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Erfies Kapitel. 


Allgemein einleitende Bemerkungen über die Graͤnzen, Gebirge, Wäf- 
fer, Slüffe, und das Klima des Königreichs ‘ran oder Perfien. 


She wir die Gefchichte eines Volkes beginnen, fcheint es noth⸗ 


wendig, einige Worte über die Ausdehnung und die Natur des 
von ihm bewohnten Landes vorauszufchiden. Der Umfang von 
Iran, welches die Europder Perfien*) nennen, ift manchem 
Mechfel unterworfen gewefen; indeß find die Gränzen diefes 
Königreichs in deſſen glüdlichften Zeiten doch leicht anzugeben: 


*) Nach der gemeiniglihen Annahme kommt diefes Wort von Far 
oder Pars, einem Theile des Reiches von Iran, mit dem die Europder 
das Ganze bezeichneten. Den gegenwärtigen Gingebornen von Iran 
ift es ſchwerlich in dem Sinne, wie wir ed brauchen, befannt, troß 
der Behauptung einiger afiatifhen Schriftfteller, Fars habe früher dag 
ganze Königreih bedeutet. Zum Beweis dafür führt man eine Stelle 
aus dem Koran an, wo einer von Mahomeps Begleitern, der von ei- 
nem Orte nahe bei Isphahan abftanımte, Selman von Fars oder Pars 
genannt wird. Auch für die Benennung Paras (fo wird es im Daniel, 
Eſther m. f. w. genannt) oder Phars haben wir die Autorität der heiligen 
Schrift. Die Verfaffer der allgemeinen Weltgefchichte (von Guthrie und 
Gray) Vol. V. p. 50. behaupten (auf welhe Autorität hin, weiß ich 
nicht), dag Iran nicht der Name von ganz Verfien, fondern nur eines 
Theils deffelben fed. Dieß iſt ſicherlich irrig: Iran war, von den frii- 
heiten Zeiten bis auf den heutigen Tag, der Ausdrud, mit dem die 
‚Yerfer ihr Land benannten, und er umfaßt, fo wie fie ihn verftehen, 
die ganzen Provinzen öftlih vom Tigris, das eigentliche Affvrien, Me— 
dien, Yarthien, Perfien und Hyrfanien oder Mafenderan. Das Ganze 
diefes Landes ward wahrfheinlih Pars oder Perfien, in der Bibel wie 
von römifhen Schriftftellern felt Cyrus, genannt, 

Makotmd Seſch. von Periien: I. X. 1 


— 


FE 
der perfifche Golf und der indifche Dcean*) im Süden; der 
Indus und der Oxus im Dften und Mordoften, und der Eu: 
phrat im Meften. Die hervortretendften Züge diefes Landes 
find Wuͤſten und Gebirge; zwifchen denfelben reizende Thäler 
und reiche Waiden zerftreut. Von den Mindungen des Indus 
bis zu denen des Karun und Euphrat ift der enge Streif dürren 
und ebenen Landes, der zwifchen den Gebirgen und dem Meere 
liegt, in Boden und Klima Arabien ähnlicher, ald Perfien. Wie: 
wohl fein Stridy länger ald 20 Grade fich hinſtreckt, rühmt er 
ſich doch Feines Fluffes,**) der über einige Meilen vom Meere 
ab ſchiffbar wäre. Daffelbe Bild bietet auch die Kuͤſte meiſt 
überall; fortlaufende fandige Flächen, und nur hie und da erholt 


ſich das Auge an weiten Pflanzungen von Dartelbäumen und au 


angebauten Flecken in der Nähe von Quellen und frifhen Wafler: 


baͤchen, die duͤnn über diefe dürre, weite Gegend ausgeftreut find. 


Landeinwaͤrts, von der Bergkette nachft dem indifchen Ocean und 
dem 'perfifchen Golf bis an den Oxus nad) einer, und an dad ka— 
fpifche Meer nach der andern Richtung, find die bezeichnetften 
Züge beinahe ebenfo; eine Reihenfolge von Bergen und Thälern 
verfchiedener Höhe und Ausdehnung; nur wenige von den erftern 
von fehr ungewöhnlicher Höhe, wiewohl viele Reihen immer: 
währenden Schnee auf ihren Gipfeln tragen. Kein Thal ift 
breit; nur einige find länger und erſtrecken fich oft an hundert eng⸗ 
lifche Meilen. Die einzigen Landzüge in diefem Reiche, die fich, 
ohne von Bergen unterbrochen zu werden, weit ausbreiten, find 
Salzwäften, von denen ed mehrere gibt; eine der merkwuͤrdig⸗ 
ften ift die, welche fich von. den Ufern des Heirmendfluffes ***) 


*) Die perfifhden Geographen nehmen eine größere Gränzenausdeh- 
nung für ihr altes Neih an; fie fagen, es fhlöffe vier Meere und 


ſechs große Flüfe ein: das fchwarge, das rothe, das Eafpifhe Meer 


und den perfifhen Golf; den Euphrat, Tigris, Arares, Phafis, Indus 
und Oxus. 

”*) Der Tſab, welher Fars von Khufiftan trennt, iſt für Boote 
bis nadı Endien, etwa 16 (engl.) Meilen vom Meere ab, ſchiffbar. 

***) Ich fchrieb Heirmend, weil er gemeiniglich bei perfifhen Aus 
toren fo heißt, doch man nennt ihn auch, Helmend. Diefer fhöne Fluß 
(der Etymander der Alten), der in den Gebirgen von Hafara, im Nor- 
den von Cabul entfpringt, fließt durch Siſtan, wäflert theilweiſe dieſe 
unfruchtbare Provinz, und ergießt fih in den See von Zereh. 


— 


in Siſtan bis zu dem Bergruͤcken, der dieſe Provinz von Unter: 
Mekran theilt, in einer Ausdehnung von etwa 400 Meilen er: 
ſtreckt. Dieß die Außerfte-Länge der Wüfte. Ihre Breite von 
Nusky, einem Dorfe in Sarawan ,*) big Dſchalk, in Ober= oder 
Nordiſch-Mekran, beträgt nahe an 200 Meilen. Die Salz: 
wüfte ferner, die von der Nachbarfchaft von Kom und Kaſchan 
bis zu den Provinzen Mafenderan und Khoraffan reicht, ift 
eben fo lang, und noch etwas breiter ald die von Siftan, mit, 
der fie fich verbindet. Wenig befannt ift die genauere Befchaf: 
fenheit diefer ungeheuren Wildniß. Ueberreich an Salzmarfch: 
‚ land, fchließt fie den See von Zereh, oder See von Siftan, ein. 
In vielen ihrer dürren Flecken bietet fie dem Auge entweder 
eine kruſtige Dede von bruͤchiger Erde, oder fortlaufende Sand: 
hügel dar. Die letztern, meiftentheild in Geftalt von Wellen, 
beftehen aus Theilchen rothen Sande, die fo leicht find, daß 
man fie kaum in die Hand nehmen fann, und durch die heftigen, 
in den Sommermonaten bier vorwaltenden, Nordweftwinde um: 
hergeweht, eine bewegliche, oft beinahe alles thierifche und ve— 
getabilifche Leben vernichtende, Wolke bilden. ! 

Sehr bedeutend ift der Einfluß diefer großen MWüften auf 
die benachbarten Landitriche. Diefe find der äußerften Hitze aus— 
gefeßt ; die Temperatur von Kafchan ergab fich: bei nach Fahren: 
heit Thermometer angeftellten Beobachtungen, ald eine um 
20 Grade wärmere, als die von Kohrud, einem Dorfe, 25 (engl.) 
Meilen davon in einem Heinen Thale auf der Höhe einer Hügel: 
reihe, die gewiß nicht fo hoch ift, daß ihrer Erhöhung allein diefe 
große Abweichung zugefchrieben werden koͤnnte. Die Hügel im 
Innern Perfiens find nicht ganz fo dürre, als die Reihen, welche 
der im indifchen Meere und dem perfifchen Golf Schiffende’ zu 
Geficht bekommt; doch nirgends find fie, außer die in Mafen- 
deran und Georgien, mit Wald bevedt. Im norbweftlichen 
Theile von Kurdiftan, in Diftriften von Fars und Khoraffan 
tragen fie Wälder, in denen hie und da große Bäume; fonft 
find die meiften Gebirge Perfiens entweder nadt, oder dünn mit 
Unterholz bekleidet. 

Die Thaͤler der Provinzen im ‚Herzen von perfie en a 


*) Einem Diftrift in Mekran. | 
1 %* 


Ä 


en 


ippige Fuͤlle der feltenften und werthoollften Pflanzenprodufte, 
und Fönnten mit außerordentlicher Ergebniß angebaut feyn. Die 
Waidegründe übertrifft Fein Land in der Welt. Bäume finder ' 


‚man felten, außer in der Nähe von Städten oder Dörfern; 


aber ‘die Ueppigfeit, mit der fie wachen, wenn angepflanzt, 
beweist, daß das Klima ihnen verwandt if. Die Obftgärten 


Perſiens bringen alle Früchte der gemäßigten Zone, und die 


Wildniffe ftrogen von Blumen, die in den Gärten Europa’s 
nur durch Sorge und Pflege zu erzeugen. Wiewohl in den 


- Hauptzügen der Oberfläche das Reich überall ſich ähnlich, er: 


fcheinen dody manche Provinzen mit hervorftehenden Abweichun⸗ 
gen. In Fars, Irak und Khoraffan find die Thäler meift flach; 
in Aderbidfchan*) erfcheinen fie wie eine Reihe von Erhebungen 
zwifchen Higeln; und Kurdiftan kann man beinahe wie einen 
ungeheuren Haufen Feiner Berge, hie und da durch höhere Reis 
ben unterbrochen, bezeichnen ; auf ihren Höhen befinden fich, 
wie faft in jedem andern Theile Perfiend, wagrechte Flächen, 
die wegen ihrer großen Erhöhung außerordentlicher Kälte aus: 
gefegt find. **) 

Kaum Einen Fluß hat Perfien, der als fchiffbar bezeichnet 
werden Fonnte, will man nicht den Euphrat und Tigris als 
dazu gehörig betrachten. Der Kharun in Khofiftan, der Arras 
oder Arares in Aderbidfchan, und der Heirmend, der durch die 
Provinz Siftan fließt, find in feinen gewöhnlichen Gränzen die 


‚ breiteften. Die Regen find, außer in Mafenderan, weder häufig 


"noch heftig, und Waffermangel ift ohne Zweifel das größte Hin: 


derniß der allgemeineren Fruchtbarkeit des Landes. In feinen 
glüclicheren Tagen ***) machten die Einwohner erftaunliche An⸗ 


*) Herrvon Hammer, und nah ihm Haffel in der großen Geo— 
graphie, haben Aferbeidfhan; Malcolm, und ausdruͤcklich vor ihm Wahl, 
erklären diefe Form für unrichtig. — Aſerbldſchan koͤnnte indeß eben- 
falls gefhrieben werden, da dh und f im Perfifhen gleihe Buchſtaben 


find. Ueberf. 


**) Als ich im Jahr 1810 auf ber Ebene von Hubatu in Kurdiſtan 


mich gelagert hatte, fror in der Naht des A7ten Auguft in meinem 


Zelte das Wafler beinahe einen halben Zoll did; die Breite war 36 Grad 
nördiih, und Fahrenheit Thermometer ftand um 6 Uhr auf 34. 

***) In dem Feinen, doch fchönen Diftrifte Nifhapone in Kho— 
raſſan follen 12000 Waflerleitungen gewefen feyn. 


———— 


ſtrengungen, dieſen Naturmangel zu erſetzen; doch die Örtliche 
Lage Perfiens war unglüdlih; und die Verheerungen barbari= 
ſcher Einfälle zerflörten in einem Tage oft die Arbeiten eines 
Jahrhunderts, und machten ein ganzes Volk in Verzweiflung 
von feinen Fortfchritten zur Verbefferung abftehen. 

Das Klima ift fehr verfchieden. Die Verfchiedenheit der 
Breite hat darauf nicht mehr Einfluß, ald die entgegengefeßte 
Befchaffenheit des Bodens, und die merkwuͤrdigen Ungleichheiten 
der Oberfläche in beinahe allen Provinzen. Der größere Theil 
des Landes ift, wie bereits erwähnt, eine Folge von Ebenen 
am Fuß jener Huͤgelruͤcken, von denen es durchfchnitten wird, 
und von Höhenflächen,, beinahe wie wagrechte EU, auf ih⸗ 
ren Spitzen. 

Der Uebergang aus den tiefen Thälern zu dem höhern ift 
wie ein Wechfel der Temperatur des Sommers mit der des Wins 
terd. Doch wenn auch) verfchieden, ift doch das Klima gefund, 
und wenige Länder rühmen fich wohl eines ftärfern, thätigern 
und wohigebildetern Menfchenfchlage. Die Thiere, befonders 
Pferde und Hunde, find von ungewöhnlicher Größe, Kraft und 
Schönheit. Die Pflanzenprodufte wurden ſchon bezeichnet. In 
den Gebirgen findet man verfchiedene werthvolle Metalle, doch 
feines in Fülle, und Perfien fchuldete daher ftets fremden Län: 
dern für Blei, Eifen, Silber und Gold. 





Zweites Kapitel, 
Die Dpnaftie der er *) als perfifher Könige. 


Wuaͤnſchen wir uns volftändig von eines Volkes Gefchichte un: 
terrichtet, fo dürfen wir die Fabeln nicht zuricweifen, unter 


*) Pyſchdaden nah Wahl; Pirhdaden nah Herrn von Hammer; 
Erfterer In feiner geographiſchen und ftatiftifhen Heberfiht von Perfien 
ir Bd. von 4795; der Leste in den Wiener Jahrbuchern im Iten 
Bande, Ueberf. 


f 


— 6 — 


denen die wenig uͤbrig gebliebenen Spuren ſeines Urſprungs 
ſich bargen. Wie uͤbertrieben auch, verdienen ſie doch ſtets 
Beachtung. Sie wirkten auf den Charakter des Volkes, auf 
das ſie ſich beziehen, miſchten ſich in ſeine Sitten, Literatur, 
oft in die Religion: kurz, wurden Nationallegenden, an denen 
zu zweifeln eine Kirchenſchaͤndung iſt, und die Thaten Ruſtems 
in Frage ſtellen, würde in der Bruſt eines Perſers alle die Ge⸗ 
fühle erregen, die einen Engländer durchdringen, hört er einen 
Fremden den Namen Alfreds beeinträchtigen. Solche Helden 
erhoben fich oft zu einer Bedeutung⸗(ſo weit ihr Beifpiel von 
Geltung if), die im Verhältniß ftieg, je mehr ihre wahre Ge: 
fhichte in der Dunkelheit fich verlor; Dichter wie Maler nah: 
men fie zum Vorwurf; jede Menfchentugend ward ihnen zuge: 
fchrieben, und den Menfchen durch, mit Namen, die fie von 
ihrer Wiege an verehren lernten, ausgeſchmuͤckte Fabeln ihre 
Pflicht gelehrt, die Liebe zu ihnen daher mit aller Begeifterung 
des Nationalftolzes gepflegt. 

ad) allen mahomedanifchen has. den Verfafler 
des Dabiftan*) ausgenommen, war der erfte Monarch von Per: 





*) Dem Dabiitan nah ging dem Kalomers eine frühere Reihe von 
Mondrhen und Propheten vorher.  Dieß Werk fagt, dab Meh-Abad 
und deffen Fran die Eltern des jegigen Menſchengeſchlechts fenen, und 
die legten Individuen, die aus der frühern Nera übrig; denn die Feuer: 
anbeter glauben, wie die Hihdus von ihren Kahas, daß es unzählige 
Perioden vder Cyklen gegeben, von denen jede durd einen Mann und 
eine Frau, die von den vorhergegangenen Cyklen übrig geblieben, er: 
zeugt Ward. Doch wer die erften Erzeuger des Menſchengeſchlechts ge: 
wefen, halten fie für unmöglich zu entdeden. — Meh-Abad hinterlie 
eine zahlreiche Nachkommenſchaft, die er aus dem Zuftande der Wildniß, 
in den fie frühzeitig gefallen war, 309, unter Beiftand göttliher Macht 
civilifirte, und ihnen Gefhmad für Die Künfte und den Lurus des Le= ' 
bens beibrachte. Er hatte 15 Nachfolger, zugleidh Monarchen und Hohes“ 
‚ priefter des Landes. Doch der Letzte, Namens Aſer-Abad, entfagte 
den Throne und ergab ſich einer elnfamen und frommen Lebensweife. 
Dieſen folgte eine Scene von Mord, Raub und jeder Ausartung, und 
das Menſchengeſchlecht, das wie Raubthiere geworden, kehrte in ſeine 
nahen Wohnungen in Höhlen und Gebirge zuruͤck. Ein frommer Mann, 
Dibei-Affram genannt, ward nun die Meglerung des Meh-Abad zu 
übernehmen und deffen Einrichtungen wieder herzuftellen gebeten. Doch 
er weigerte fih, bis ihn der Engel Gabriel durd ein überbrachtes Ge: 


— 


ſien Kaiomers.“) Der juͤdiſchen Chronologie folgend, leiten fie 
ſeine Abkunft von Noah her. Man ſagt,“*) er habe feine Unter— 
thanen aus der wildeſten Barbarei gerufen. Ein Autor ***) nennt 
ihn den Sohn des Yeffan, während andere ihn den Enkel Noahs 
nennen); Alle Fommen darin überein, ihn als den Gründer 
einer Dynaftie, in der Gefchichte als die der Paifchdaden, oder 
erften Austheiler der Gerechtigkeit befannt, anzuerkennen, 

Die Beftrebungen Kaiomers, das -Menfchengefchlecht zu 
civilifiven, waren im ‚Beginn nur hinfichtlich feiner eigenen Fa— 
milie erfolgreich. Die übrigen behielten ihre wilden Gewohnheiten, 


\ 


heiß der Gottheit, dazu beftimmte. Deffen Nachfolger bildeten die Dy— 
naftie der Dſchei- anier, von denen der lekte, Dſchei-abad, nad einer 
glüdlihen Regierung ploͤtzlich verſchwand, worauf das Relch wieder in 
Verwirrung fiel. Einer feiner Söhne, Namens Schah- Kedir, ftellte 
yie Ordnung wieder ber; der. legte Nachkomme deffelben war Mehabul, 
ver wegen Sclechtigkeit abgefent, worauf fein dltefter Sohn, Yeſſan, 
ırhoben wurde; die, Dynaftie endete mit Yeſſan Adſchjem, zu Ende def: 
en Regierung das Menfhengefchlecht fo verdorben geworden, daß Gott 
fe fib einander durch gegenfeitige Kämpfe vernichten ließ; die wenigen 
ebriggebliebenen flohen in die Wälder und Gebirge. Zu diefer Zeit 
ref der allbarmherzige Schöpfer den Kalomers oder Gilſcha auf den 
Thron. Die jeder Dymaftie zugefchriebenen Seitperioden überjteigen 
alen menfhlihben Glauben, und erfcheinen ats anwendbar auf die Revo: 
litionen himmlifher Körper, und nicht als für wirkliche Geſchichte paf- 
fade Daten. So fol die Gefhleht der Dfihel=anen einen Afper, 
vier 4 ‚000,000,000 Sabre hindurch regiert haben. — Dieß ift der im 
Fabiftan enthaltene. Bericht, einem perfifhen in Indien fompilirten 
Berfe, für das der Deflatir ald Autorität citirt wird, durch deffen neu- 
(the Herausgabe die früher für deffen Meinungen unterhaltene Achtung 
fi) verringerte. Hinſichtlich einer Eritifhen Prüfung beider Werke fehe 
man einen vortreffliben Auffaß von Ersfine in Vol. II. det Bombay 
tmnsactions. 

*) Auch unter dem Namen Gilfhah, oder König der Erde, befannt.*) 

**) Firdüfft. 

***) Sinet=ul: Tarid. 


+) Sinetzul:Tarib. Der Verfaſſer diefes Werfes behauptet, dag 
Wırt Kalomers fen forifch und bedeute Hei-Natuk, das lebendige Wort. 
Id befenne meine gänzliche Unkenntniß diefer Ableitung. 


*. Here von Sammer ſchrelbt diefem Namen Kejumerd; Görres {m feiner Ueberſetzung ted 
Schah Nameh, Kelomerd, Ueherſ. 


u 
und erregten einen Krieg gegen ihn, in welchem feln Sohn Seia: 
mod in einer Schlacht gefchlagen ward. Der erfte der perfifchen 
Dichter (Firdüfft) befchrieb diefen Krieg in einem Werke, das ohne 
Zweifel auf die Alteften Geſchichtsbuͤcher und Weberlieferungen ge: 
gründet, doch. durch feine reiche Phantafie gefteigert und mit 
taufend Fabeln verdunkelt ift. In demfelben werden die barbari⸗ 


ſchen Feinde Kaiomers Diws*) oder Magiker genannt, und als 


diefer Monarch dem Huſcheng, dem Fleinen Sohn Seiamocks, an 
der Rache, die er an feinen Feinden zu nehmen vermeinte, Theil 
zu nehmen auftrug, verbanden fid), nad) dem Dichter, alle Löwen 
und Tiger in feinen Befigungen mit deffen Heere, und die Diws 
wurden gefchlagen und auf ihrer Flucht von den Hälfätruppen, 
die dem jungen Könige beizuftehen**) ihre urfprünglichen Wälder 
verlaffen, in Stüden zerriffen. Nach diefen Siege begab. fid) 
Kaiomers nad) feiner Hauptftadt Balkp,***) wo er, nach Ferduft, 
feine Krone nachher feinem Enfel Hufcheng abtrat, während Sinet⸗ 
ul-Tarich behauptet, er fey geftorben und ihm diefer Prinz gefolgt. 
Beide berichten, er habe 30 Jahre regiert. 


Hufcheng, der zweite Paifchdadifche König, ward berühmt 
um Gerechtigfeit ‚und Weisheit; doch große Verfchiedenheit 
finden wir bei den perfifchen Schriftſtellern, ſowohl hinſichtlich 
der Ereigniſſe als der Dauer ſeiner Regierung. Er ſoll einige 
edle Städte gegruͤndet und viele müßliche Kuͤnſte erfunden 








*) Div bedeutet Magiker, im Sanscrit einen Brahminen, da viel: 
leicht einige diefes Stammes fid für Zanberer ausgaben; doch ſolche Be— 
nennung gaben barbarifhe Völker zu allen Zeiten ihren Feinden oder 
Nachbarn, die In-Kunft oder Wiſſenſchaft ihnen überlegen waren. Die 
rohen Bewohner der Tartarei glauben heute noch ernftlih, daß die 
Shinefen Diws oder Magiker feyen. 


**) In einer andern Erzählung biefes Kriegs heißt es, dag — 


habe viel durch die Ungeſundheit des Landes, in dem es einherzog, ge— 
litten, fey aber durch eine göttliche Offenbarung, durch eine vom Gebirge 
herab fprehende Stimme, unterftüßgt worden, da diefe ihnen verkündete, 
daß ihre Feinde im nahen Walde fchliefen; worauf fie fogleich hinzogen 
und diefelben vernichteten. Sinet- ul-Tarich. 


***) Diefe Stadt, die in 36° 28° nördliher Breite, und in 65° 16° 


oͤſtlicher Länge legt, ſcheint lange Zeit die Tania! der alten perſiſchen 


Könige gewefen zu feyn. 


Wer, 


haben,*) und fein Name iſt in Perfien als der des erſten 
Erbauerd von Wafferleitungen verewigt.**) Auch fchreibt man 
ihm ein Werk von einigem DVerdienft (Dſchavidan-Kherd oder 
ewige Meisheit), das von perfiihen Schriftftellern angeführt 
wird, zu. Er regierte 40. Jahre und hatte zum Nachfolger 
feinen ohn ZTahamers,***) gewöhnlich Dims bend oder der 
Magifer-Bändiger genannt ;****) ein Beiname, den er von feinen 
glüdlichen Kriegen gegen die Feinde feiner Familie befam. Der 
perfifchen Fabellehre nach unterftügte ihn in dieſem Kriege - 
die übernatürliche Weisheit feines erften Miniſters Schirafp, 
der fich, wie man berichtet, allen Arten von Zauberei und Magie, 
um die Diws zu fangen, bediente. Die lettern fcheinen aber 
ihren Angreifern an Kenntniß überlegen gewefen zu feyn; denn 
man gefteht ein, (Sinet-ul-Tarich) daß eine Menge der von 
Zahamers Gefangenen ihr Leben von ihm dadurd) erfauften,, 
daß fie ihn im Lefen und Schreiben unterrichteren. Wir erfah:” 
ten von dem Autor, der diefe Greigniffe berichtet, daß der 
Gsoͤtzendienſt zuerft unter diefem Fürften eingeführt wurde, und 
die Erzählung der Urfache erfcheint als fehr natürlich. Eine 
bösartige Krankheit hatte fo lange in Perfien gewuͤthet, daß 
die Menfchen in der Betrübniß über den Verluft fo vieler ihrer 
Freunde und Verwandten fi) das Andenfen an diefelben durch 


*) Firdüffi erzählt, er habe zuerft dad Feuer durch Aneinanderfchlagen 
von Feuerfteinen entdedt, und deffen Berehrung, als des Nour-e-Kho— 
dah, oder des Lichtes Gottes feitgefekt. 

**) Diefe Wafferleitungen wurden durd eine Aufeinanderfolge von 
Heinen Gruben, wenige Ruthen auseinander, und von folder Tiefe, 
wie das Nivell und-der Boden erforderten, bewerfftelligt; am Boden 
hingen fie durd einen Kanal, breit genug, dad ein Mann hinein und 
ihn fäubern Fonnte, zufammen. Slie fangen bei einer Quelle an,- 
und führen nicht allein deren Waller, fondern auch die der andern Quellen, 
welhe im Laufe des Kanals fih befinden, fort; man findet fie allge: 
mein durch ganz Perſien. Das Waſſer wird zur Waͤſſerung gebraucht. 

**) ah Sammer Tahmuras. Ueberf. 

****) Die Griehennannten alle Andern Barbaren, und viele afiatifche 
Voͤlker ftellen die Feinde ihrer früheren Macht ald Daͤmonen und Riefen 
dar. Als Buddu und deffen Nachfolger Ceylon eroberten, fo wird von 
ihnen in den eingalefifhen Geſchichtbuͤchern gefragt, fie hätten die Teufel 
ausgerottet , die diefe Inſel befeflen. | 
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Büften und Bilder zu erhalten wuͤnſchten, die fie in ihren 
Häufern zu einigem Troſt in ihrer Trauer aufftellten. Diefe 
Bilder kamen auf die Nachwelt, und wurden von diefer im- 
mermehr verehrt, und im Lauf der Zeit fteigerten fich die Denk: 
maͤler zärtlicher Gefühle zu Gegenftänden der Anbetung. *) Ta— 
hamers regierte Perfien 30 Fahre. Ihm folgte fein Neffe, 
der berühmte Dfihemfchid,**) ein Fürft, befannt als der Grün: 


*) Die folgende Stelle aus den authentifhen Reifen Wilhelms von 
Rubtuquis, eines Möndes, der 1255 von Ludwig IX von Frankreich an 
den Hof des Manghu Khan, des Enkels von Dſchenghis gefhidt wurde 
ift eine merkwuͤrdige Erläuterung diefer Stelle. Der Verfaffer ſchreibt 
von der Stadt Cailac in der Tartarei: „Als ih eine Welle, bemerft 
er, bei diefen Prieftern gefeffen, und in ihren Tempel mic begeben, 
und viele ihrer großen und Eleinen Bilder gefehen hatte, fragte ich fie: 
was fie. über Gott glaubten? Wir glauben, antworteten fie, daß er der 
alleinige Gott ift. — Glaubt ihr, daß er ein Geiſt, oder voneinem für: 
perlihen Stoffe it ? — Wir glauben, fagten fie, er fey ein Gelit. Dann 
fagte ich: glaubt ihr, daß Gott jemals eines Menfhen Natur angenommen ? 
Nein, antworteten fie. Wiederum fagte ich: wenn ihr Ihn für einen Geift 
haltet, warum lapt ihr ihn durd fo viel körperlihe Bildniſſe darftellen 2. 
Da ihr nicht glaubt, daß er ein Menfb geworden, warum bilder ihr, ihn 
lieber unter der Figur eines Menfchen als der jedes andern Wefens ab? 
Da antworteten fie: wir machen diefe Bildniffe nicht, um Gott dadurd 
darzuftellen; doch wenn einreiher Mann unter ung ftirbt, nder fein Sohn, 
oder fein Weib, oder einer feinerfreunde, daläßter das Bild des Todten ma- 
chen und hieherfiellen, und wirverebren das zur Erinnerung an ihn. Da 
verfeste ich: thut ihr das nur aus Freundfchaft, und niht um Jemand 
zu fhmeiheln? Nein, fagten fie; nur zu ihrem Gedädtnif. Und, 
bemerkt der DVerfafler, aub die Mongolen oder Tartaren gehören in 
die ſer Hinfiht zu diefer Sekte, das heißt, fie glauben nur an Einen 
Gott, und mahen Bilder aus Filz zur Erinnerung an verftorbene Freunde, 
fie mit den reichften und Eöftlichften Kleidern bededend, und auf einen 
oder zwei Wagen, die Niemand. berühren darf, legend. Diefe werden 
von ihren Wahrfagern, die zugleich ihre Prieiter find, verwahrt; doc 
über dieß will ih Eurer Hohelt nahher laͤngern Bericht abſtatten.“ 
(Harris Travells, Yol. I.’ p. 570.) Aehnlich iſt die Nachricht über den 
Urfprung des Gößenthums im Bud der Weisheit. Kap. XIV. Vrs. 15. 

**) Dſchemſchid entdedte zuerft den Weln, er lichte nämlich die 
Trauben auferordentlih, wuͤnſchte einige aufzubewahren und legte fie 
in ein großes Gefäß, das er in ein Gewölbe zu kuͤnftigem Gebrauche 
ftellte.— Bel Eröffnung defelben fanden fih die Trauben gegohren und 
ihr Saft fo herb, daß der König fie für giftig hlelt. Er füllte daher 
mehrere Flaſchen damit, ſchrieb „Gift“ darauf, und lließ fie in fein 
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der von Perfepolis,*) das bis heute noch Tacht-i-Dſchemſchid 
oder Thron Dſchemſchids heißt. Ihm legen perfifche Autoren die 
Erfindung vieler nüglicher Künfte bei, fo wie die erfte große Um: 
wandlung in den Sitten und Gebräuchen feiner Landsleute. Er 
theilte feine Unterthanen, berichten fie, in Klaffen. Die erfte,be- 
ftand aus Gelehrten und Frommen, ſich der Gottesverehrung wid 
menden Männern; ihnen lag die Pflicht ob, Andere damit be: 

fannt zu machen, was geſetzmaͤßig ſey und was nicht. Die 
zweite waren Schreiber, deren Geſchaͤft es war, die Erinne— 
rungen und Berichte uͤber den Staat aufzubewahren. Krieger 
bildeten die dritte; ſie waren auf kriegeriſche Uebungen angewieſen, 
ſich zum Streit dadurch geſchickt zu machen. Die vierte Klaſſe 
machten Kuͤnſtler, Landwirthe und Kaufleute aus.**) Auch 
das Sonnenjahr fuͤhrte Dſchemſchid ein, und ſetzte deſſen erſten 
Tag beim Eintritt der Sonne in den Widder an, den er durch 
ein glänzendes Feſt feiern ließ.***) Der frühere Theil feiner Re— 
gierung war beifpiellos gluͤcklich; doch, überraufht von Schwel- 
gereien, vergaß er zulegt die Quelle, der fein Gluͤck entfloß, er: 
Härte ſich für eine Gottheit und befahl feine Bildniffe zu verviel- 


Zimmer ftellen. Eines Tages ift eine feiner Favorltinnen mit nexvoͤ— 
fem Kopfweh fehr geplagt; der Schmerz peinigt fie fo, daß fie fih den 
Tod wänfht, und als fie die Flafhen, worauf Gift gefchrleben fteht, 
fieht, nimmt fie eine und verfhlingt den Anhalt. Der Wein, denn 
die war e8 geworden, überwältigt die Dame; fie fällt in tiefen Schlaf- 
und erwacht fehr geftärkt. Moller Freude über dieß Mittel wiederholt 
fie daffelbe fo oft, bis des Königs Gift ganz ausgerrunfen iſt.  Diefer 
entdeckt es, und zwingt die Dame das Gefhehne zu befennen. Nun 
macht man eine Menge Wein, und Dſchemſchid trank mit feinem ganzen 
Hofe von dem neuen Getränk, das von der Art feiner Entdeckung bie 
heute in Perfien unter dem Namen Sehir-i-chuſch oder „das ergoͤtzliche 
Gift“ bekannt. 

_*) Diefe Stadt nennen bie Perfer fowohl Iſtachr als Tacht-i— 
Dſchemſchid. | 

**) Die Quellen, nad welchen wir die Geſchichte Dſchemſchids ge⸗ 
ben, erwaͤhnen des Mehabad nicht; doch, glauben wir dem Dabiſtau, 
fo lönnen die Einrichtungen Dſchemſchids nur eine Wiedererweckung 
derſelben geweſen ſeyn. 

***) Es heißt Nuroſe oder Neujahrtag und iſt das größte Feſt noch heut 
in Perſien. Einige Skulpturen von Perſepolls, vermuthet man, ſtellen 
die Proceſſionen an dieſem Feſte dar. 
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fältigen, damit die Perfer das Bild ihred Kbnigs, als des Aus- 
theilerö alles Erdengutes, verehrten. Diefe Handlung verwegener 
Gottlofigkeit mißftel feinen Unterthanen, ermuthigte, den ſyri— 
fhen Fürften Sohak*) zu einem Einfalle in Perfien, und der 
unglüdliche Dſchemſchid floh vor einem Sieger, der für das Werk⸗ 
zeug der göttlichen Rache galt. Die Wanderungen. des verbann= 
ten Königd wurden in Erzählungen gebracht, die zu den berühm: 
teften perfifhen Romanzen gehören. Sein erftes Abenteuer er: 
lebte er in der Nachbarfchaft von Siftan ,**) wo die einzige Tochter 
des Herrſchers, geleitet von einer Prophezeyung ihrer Amme, mit 
ihm ein Liebesverhältniß anfpann, und eine heimliche Heirath vollzog. 
Doch der unglücliche Dihemfchid ward durch Siſtan, Indien und 
‚China von den Abgefandten des unzubefänftigenden Sohak vers 
folgt ,„ zuletzt ergriffen und wie ein gemeiner Verbrecher vor 
feinen graufamen Feind geführt. Hier endeten feine Leiden; denn 
nachdem er Alles, was zorniger Hochmuth gefallener Größe zufügen 
fonnte, erduldet, ward er zwifchen zwei Bretter gelegt ***) 
und mit einer Fifchbeinfäge durchfchnitten.****)' 

Ueber die Abfunft Sohaks, der nun Perſiens Herrfcher wurde, 
gibt es verfchiedene Berichte. Einige Gefchichtfihreiber, wie Sinet - 
ul-Tarich, machen ihn zu einen Araber, doc) abftammend von 
Keiomers; andere leiten feinen Urfprung von Schedad ab, und 
nennen ihn einen Syrer; ja man ftellte fogar die Vermuthung 
auf, er fey der Nimrod der Bibel. Alle flimmen ein, er ſey 
graufamer und heftiger Gemüthsart gewefen. Er wird mit 
zwei fchredlihen Krebfen auf feinen Schultern befchrieben, 
welche die perfifhen Mythologiften in Schlangen verwandeln, F) 


*) Diefer Fürft war ein Abkoͤmmling des Schedad und nach einigen 
Schriftſtellern Dſchemſchids Neffe. 
**) Helft auch Sabuliſtan, welches der alte Name iſt. 
***) Sinet=ul: Taric. 
****) Dieß iſt die populärfte Erzählung von Dſchemſchids Reglerung, 
in Betreff der jedoch die. Schriftſteller ſehr abweichen. Firduffi ſagt, daß 
diefelbe 700 Jahre dauerte und daf, als die Nachricht von feinem Tode 
an den Hof von Siftan gekommen fen, fich feine Wittwe vergiftet habe ; 
doc hinterließ diefe einen Sohn, deſſen Nahfomme, Nüftem, der 
Stolz und Ruhm Perfiens wurde. 
* +) Das Ganze von Sohaks Geſchichte iſt eine Fabel. Die Erzaͤhlung 
mit den Schlangen iſt offenbar allegorifh und foll wahrfaheinlid die 
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deren Hunger nichts als das Gehirn menfchliher Mefen zu 
ftillen vermochte. Zwei feiner Unterthanen wurden täglich zu 
diefem furdhtbaren Mahle getddtet, bis der Unwille Kawahs,“) 
eines Grobſchmieds von Jsfahan, veflen zwei Söhne eben 
geopfert werden follten, das Reich von diefem Tyrannen befrei- 
te, und Feridun, einen Paifchdaden-Fürften, auf den Thron erhob. 

Feridun war der Sohn Abten's, eined unmittelbaren Ab: 
koͤmmlings von Tahamers. Er war dem Sohaf auf höchft 
wunderbare Weiſe entkommen, als diefer feinen Water ergriff 
and ermordete.**) “ Sechzehn Yahre alt, - verband er fid) mit 
Kawah, der einen großen Haufen feiner Landsleute gefammelt 
hatte. Die Perfer fochten mit Begeifterung unter der Fahne 
von des Grobſchmieds Schärze,***) die fortwährend fie an die 
gerechte Urfache ihrer Empörung erinnerte, und die Gegenwart 


fhredlihen Folgen einer Hingebung an böfe Einflüfterungen darftellen: 
Firdüſſt erzählt ung, daß der Teufel den Sohak überredete, feinen tu- 
gendhaften Vater Mordas zu tödten; nachher verführte er ihn Fleiſch 
zu effen, was in diefer Zeit für große Sünde galt. Zur Belohnung für 
die Freuden, die er dur ihn genoffen, bat der Satan um die Erlaub: 
niß, ihm die Schultern zu Eüffen; diefe waren von deffen Lippen nicht 
fobald berührt, als auf jeder eine zifhende Schlange erfhien. Man er: 
wartete, bdiefe würden ihn auf der Stelle tödten; doch der Fürft erhielt 
vom Teufel die Verfiherung, daß wenn die Schlangen mit Menfhenhirn 
gefüttert würden, er nichts zu befürchten habe. Dieß Mittel ward ver- 
ſucht, als erfolgreich befunden, und Perfien würde ohne Kawahs Entfchlof- 
fenheit durch diefen teuflifhen Rath ganz entvölfert worden feyn. 

*) Nah Hammer: Kawe; Malcolm Ban ihn aber ausdruͤcklich 
Kawah. Ueberſ. 

**) So toͤdtete er auch den Bauer, weicher dem Feridun in den Ge- 
birgen ein Obdach gegeben, und die Kuh, von deren Mil er fi er- 
näbrt hatte. Der Name diefer Kuh war Purmajah, und Feridun führte, 
ihrem Andenken zu Ehren, eineEifenfeule mit einem Kuhfopfe ald Waffe 
in der Schlacht ; fie hieß Gord-gowefir,*) oder die Keule mit dem Kuhhaupt. _ 

***) Feridung erfte Handlung war, diefe Schürze zum Banner von 
Perfien umzuwandeln. Als folhes ward fie reich mit Juwelen, denen 
jeder König bie zu den leßten ber .. Monarchen einige hinzufügte, 
serhmädt. ‚Ste hieß die Direfſch-i-Kawani (Standarte Kawanl's) und 
blieb das koͤnigliche Banner von Perfien, bis zur mahomedanifchen 
Eroberung, wo fie in der Schlaht durch Saad-i-Wakaß erbeutet und 
an den Kaltfen Omar geſchickt wurde. 


*, Nach Gammier; Comer, Ueberſ. 


ae A 


ihres jungen Fürften machte fie unbefiegbar. Sohak ward nach 
zahlreichen Niederlagen gefangen, und mußte zur Strafe für 
feine Verbrechen eines elenden und ſchmerzlichen Todes fterben. 

Der perfifhe Dichter Sadi ruft, auf die von dem juns 
gen Fürften über Sohak errungenen Giege, die Zaubereien 
Durch welche der letzte befchügt,, und die Weife wie er von feis 
nen Gegnern überwältigt wurde, anfpielend_ fchn fo aus: „Der 
glückliche Feridun war fein Engel; nicht war er geformt von 
Mofchus und Ambra; durch feine Gerechtigkeit und Großmuth 
gefhah es, daß er ein gutes und großes Ende erreichte. Sey 
du gerecht und großmüthig, dann follft du ein Feridun feyn.‘‘*) 

Die Verbrechen feiner älteften Söhne, die Feriduns letzte 
Jahte verbitterten, gaben zu einer der rührendften perfifchen 
Romanzen Anlaß, und nur unter diefer Form blieb eine Erin» 
nerung an diefe Greigniffe. Der tugendfame Fürft hatte drei 
Söhne, Selm, Zur und Iredſch; die beiden erfteren von Einer 
Mutter, der Tochter Sohaks, ven letzten von einer perfifchen 
Prinzeffin. (Ihr Name war Srandocht oder Irans Zochter ; 
ihr Vater Schahsmerd). Nachdem diefe drei Fürften drei Töchter 
eined Königd von Arabien geheirathet, befchloß Feridun fein 
Reich unter fie zu theilen. . Selm befam die Länder, welche 
die heutige Türkei ausmachen, Tur**) die Tartarei und einen 
Theil von China, und Sredfh***) Perfien. Die Prinzen 

*) Feridun i Feroch, ferischta na!bud, 
S-miskh, u s-amber, serischta, na bud:: 


Bi dad u dahisch, yeftan nikoi 
Te dad u Dahisch ken, Feridun toui. — Gjulistan. 


**) Mon ihm leiten orlentalifhe Scriftfteler Turan ab, früher 
der perfifhe Name für alle Länder zwifchen dem Jarartes und dem Drug 
in einer, und dem Eafpifhen Meere und den Gränzen von China in 
ber andern Richtung. | 

**) Miele Gefhichtfchreiber leiten den Namen Iran von diefem 
Sürften her. Mollah*) Firofe, ein vorzüglicher Pehlewi= Gelehrter, fagte 
‚mir, es fen der Pluralvon Ir, und bedeute das Landder Gläubigen; doc 
Iredſch Eonnte feinen Namen eben fo gutvon dieſem Worte erhalten haben. 
Iron oder Aron, fagte man mir, bedeutet: im Hekräifhen gebirgig; und 
die Geftalt diefes Landes begänftigt die letzte Etymologie. 


*) Malcolm bat für diefed Wort ftetd Mullah. Da er im Englifchen „Moollah” 
fchreibt , fo kann kein Zweifel ſeyn, daß er ed fo audgeiprochen wolle ; wiewohl er, ald 
Semand der dieb Wort in Perfien oft genug hat nennen hören müffen, ald befom: 
dere Autorität gelten kann, zog Ich die bei und gewöhnliche Schreibweiſe doch vor, Ueberſ. 
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gingen nach ihren Reichen ab, doch die aͤlteſten mißvergnuͤgt, 
daß Perſien, das ſchoͤnſte Land und der Sitz des Koͤnigthums, 
ihrem juͤngern Bruder gegeben ſeyn ſollte; ſie verbanden ſich da— 
her zu feinem Verderben, ſchickten“) zuerſt zu ihrem Vater, 
ihm feine Parteilichkeit und Ungerechtigfeit vorzuwerfen, eine 
Umänderung der Theilung zu verlangen, und ihn im Fall der 
Meigerung ihrer Forderung mit unmittelbarem Angriff zu bedro« 
ben. Der alte König ftellte ihnen, deßhalb fehr betrübt, vor, 
wie feine Tage fich ihrem Ende nahten, und_bat, ihn im Frie- 
den fcheiden zu laffen. Doch Iredſch entdeckte, was vorging, 
- und befchloß lieber, zu feinen Brüdern zu gehen und die Krone 
zu ihren Füßen nieder zu legen, ald ferner die Urſache eines 
feinen Vater berrübenden GStreited zu feyn. Er vermochte ven 
‚alten König zur Einwilligung in diefe Maßregel, und brachte 


zu Selm und Tur einen Brief von ihrem Vater mit der Bitte, 


mit einander in Frieden zu leben. Die Aufforderung war wirfungs- 
los, und Sredfch **) ward von feinen Brüdern getoͤdtet; ***) ja 
diefe hatten die Graufamfeir, fein Haupt einzubalfamiren und 
es an Feridun zu fchiden. Der alte Mann foll bei diefem 
Anblick in Ohnmacht gefallen feyn; doch als er fich ermannt, 
ergriff‘ er im wahnfinnigen Schmerz das Haupt des geliebten 
Sohnes, hielt es mit feinen Händen in die Höhe, und rief zum 





*) Sirdüffl. ' 
**) Firduͤſſi. 
***) Die Bitte des Iredſch an feine — als fi e ihn tödten 
wollten, gab Firdüffi in folgenden fehr fhönen Zellen; 
„Wollt ihr ftets dulden, daran erinnert zu werden, 
Daß ihr, Leben befi Bend, Andre diefer Segnung beraubtet? 
Peinigt die Amelfe nicht, die das Korn den Boden entlang fchleppt! 
Sie hat Leben, und Leben ift füp und ersbgtti Allen, die es haben. 
Possendi, u him destani kuni 
Ki dschan dari, u dschan sitani kuni. 
My asa muri, ki daneh kosch est: 
Ki dschan dared, u dschan schirin khousch est.‘ 


In einem perfifben Werke Attefh Kabdeh lefen wir, es habe Je— 


manden geträumt, er fähe Firdüfft dichten, und einen Engel ihm die. 


Feder führen; er fhaute näher hin, und da fah er, daß der Dichter eben 
diefen Vers geſchrieben, in dem er ſo ruͤhrend um Menſchlichkeit fuͤr dag 
kleinſte Infekt Lan | z 
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Himmel um Strafe für die fchändlichen Anftifter eines fo unnatürs 
lichen und graufamen Mordes. ,, Mögen fie nie mehr‘, rief er 
aus, eines hellen Tages fi freuen! Möge der Damon ber 
Reue ihre wilde Bruft zernagen „*) bis fie den wilden Thieren des 
Waldes felbft Mitleid abzwingen! Für mich aber flehe ich zu 
Gott, der mir das Leben gab, er möge ed mir nun laffen, bis ein 
Abkoͤmmling aus dem Gefchlechte des Iredſch feinen Tod zu rä- 
chen auferfteht; danır wird dieß Haupt mit Freuden fich an jeden 
Ort, der ed aufzunehmen beftimmt ift, zur Ruhe niederlegen.“ 

Die Tochter des Fredfch**) war an den Neffen Feriduns vers 
heirathet, und ihr jüngerer Sohn Minutfcheher ***) das Ebenbild 
feines Großvaterd. Dieß Kind nährte der alte Fuͤrſt ald feine 
Hoffnung, und ala der junge Furft das männliche Alter erreicht: 
hatte, traf er jede Vorbereitung, ihn zum Rächer ded Blutes von 
Iredſch gefchit zu machen. Selm und Zur zitterten, als fie 
den Tag der Vergeltung herannahen fahen, fchicten Gefandte 
mit reichen Gefchenken an ihren Vater, und erfuchten ihn, den 
Minntfcheher zu ihnen zu fenden, daß fie wie Sklaven vor deſſen 
Angefichte ftänden, umd mit Thränen der Zerknirfhung die Erin: 
nerung am ihre Verbrechen wegwuͤſchen. Doch Feridun ſchickte die 
Geſchenke zuruͤck und ſprach mit glühenden Worten feine Entrii- 
fung ald Erwiderung auf ihre Botſchaft aus: „Sagt den barm⸗ 
herzlofen Männern, fie follen Minurfcheher nie fehen, ald gefolgt 
von Heeren und gefleidet in Stahl.’ ) 

Ein Krieg begann, und in der erften Schlacht fiel Tur unter 
dem Speere Minutfchehers. Selm zog ſich in eine Feſtung; dort 
. 30g ihn eine Herausforderung des jungen Helden hervor, und 
diefer fiegte im Zweikampf ob. Diefer Erfolg brachte dem Reiche 
Ruhe. Als Minurfheher zuruͤckkam im Triumph, ging ihm ber 
ehrwirdige Feridun zu Fuß entgegen: Der Prinz ftieg ab, als er 
herannahte, und nahm nicht eher deſſen Gluͤckwuͤnſche an, als bis 
er vor ihm den Boden gefüßt.-F) Bald nachher ftarb Feridun, _ 

oo, doch 





+) MWoörtlih aus Firdüffi. | 

**) Der Name diefer Dame war Peritfhehir, oder Feengefiht; der 
ihres Gemahls Pufheng- 

***) Die wörtliche Bedeutung von Minutfcheher ift Paradieſes⸗Antlitz. 

+) Firduͤſſi. 

Den Boden kuͤſſen ſcheint ein ſehr alter perſiſcher Gebrauch zu 


—— 


doch: kurz vorher ſetzte er die Krone auf das Haupt von Iredſchs 
Enfel, und bat ihn, dem Rathe Sams, *) eines Edeln von gro= 
Ber Weisheit und hoher Geburt, Erbfürften von Siftan, zu folgen. 
Perfifche Schriftfteller (Firdüſſi) berichten uns, daß Feridun 500 
Jahre regiert habe, und fügen Hinzu , er fey der erfte Monarch ge= 
wefen, der je auf Elephanten ritt oder dieß Thier zum Krieg ans 
wandte. Seine Weisheit und Güte wurden allgemein berühmt; 
und fein an feine Nachkoͤmmlinge gerichtetes- Teftament enthielt 
folgende merkenswerthe Lehre für Fürften: „Haltet jeden 
Tag für ein Blatt in eurer Gefchichte; hiüter euch darum, daß 
wichtö, was des Nachruhms nicht würdig fey, darauf gefchrieben 
ſtehe!“ 

Minutfcheher **) war-ein guter, frommer Fürft; doch den 
großen Wohlſtand feiner Regierung verdanfte er hauptfächlic) 
der Weisheit und dem Muthe feines erften Minifters, Sam, 
deffen Abkfümmlinge fo berühmt wurden, daß die perfifchen Dich: 
ter und Gefchichtfchreiber dadurch nur von den Ereigniffen, die 
mit ihrem Leben in Verbindung ftehen, zu fprechen veranlaßt 
wurden. Der ältefte Sohn Sams, erzähle man und, ward 
mit weißen Haaren geboren. Der darüber fehr betrübte Water 
nannte ihn deßhalb Sal, oder den Alten. Bald nach feiner 
Geburt ließ fih Sam überreden, das Kind fey nicht fein, fon- 
dern das eined Dim oder Magikers. Zu diefem Glauben ließ 
er ihn auf dem Albors,***) einem hohen Gebirge, das die per- 
ſiſchen Gefchichtfchreiber ald ‚‚nahe der Sonne und fern von den 
Menſchen“ befchreiben, ausfegen. Ihre Fabuliften erzählen, der 
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fepyn. In der Jagdſchlacht (einem Gefange im Schah Nameh) werden 
Ruſtem und felne Helden dargeftellt, wie fie die Geſundheit des Kat 
Kawus in Humpen von Sabul: Wein trinken, ehe die Schlacht beginnt: 
„Zuerſt, fagt der Dichter, riefen fie den Namen ihres Könige, tran- 
fen, fielen dann nieder, und küßten den Boden.‘ _ 

*) Der Sohn Dſchemſchlids von der fhönen Prinzeffin von Siſtan 
hleß Atret, deſſen Sohn Gurſchaſp, deſſen Neriman, der Vater Sams, 
deſſen Sohn Sal, welcher Vater Ruſtems ward. 

*) Vermuthlich iſt dieſer Fuͤrſt der Mandaces der Griechen. 

“er Firduͤſſi; dieſe Gebirgsreihe liegt nahe der heutigen Stadt Te- - 
heran. — (Wird Elburs, Elbors, Albors gefhrieben; Hammer har bald 


das Eine, bald das Andere. Ueberf.) 
Makolmd Geſch. von Perſien. I. Th. ‘ 2 
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junge Sal ſey dert von einem Simurg oder Greif*) ernaͤhrt 
worden. Doch Sam ward bald fein unnatdrliches Verfahren 
zu bereuen bewogen; denn er hörte eine goͤttliche Stimme aus: 
rufen: „Fuͤr dad Kind, das ein Vater verließ, forget num der 
Beſchuͤtzer des Weltalls!“**) Er ging nun zum Albors umd 
demüthigte fich vor Gott, worauf ihm fein Eohn wiedergegeben 
ward. Sie nmarmten fih, und Sal ging mit ihm an Minus‘ 
tfcheherd Hof. Bald nachher ward der Vater Statthalter: von 
Siftan, Cabul und allen Ländern im Norden des Yndus,***) 
und begab fich mit feinem wiedergefundenen Sohne fogleich da⸗ 
hin. Das erfte Abenteuer, das der Dichter (Firdäffi) von Eal 
erzählt, ift dad, was zu all feinem Ruhme führte, indem es ihn 
zum Vater des Helden des Landes, ded großen Ruftem, machte, 
deffen Name einen fo großen Raum in der dftlihen Gefchichte, 
oder vielmehr Romanze, einnimmt, daß dieß unfere Erzaͤhlung 
der mit feiner Geburt verknüpften fabelhaften Umftände ent: 
fehuldigen muß. 


- Eine Tages fam Sal, als er auf der Jagd gewefen, au 
den Fuß einer Feſte, wo er auf einem der Thürme ein junges 
Sräulein von der ausgefuchteften Schönheit erblicdte. Cie ſchau⸗ 
ten fih, und liebten fich fogleich; doch er fah Fein Mittel, vie 


*) Es iſt möglich, daß bie griechifchen Geſchichtſchreiber auf diefe 
Fabel anfpielen, wenn fie erzäblen, daß Achaͤmenes von einem Adter 
ernährt wurde. Man bezelhner ihn als den Gründer, der größten per 
fifben Kamllie; einige Schriftfteller meinen, er fev der Zweite diefer 
Familie gewefen, und nehmenan, Sam (der nad perfifhen Autoren diefer 
Gründer ift) ſey der griechiſche Perſeus, und Sal, den der Greif naͤhrte, 
deffen Sohn. Gewiß iſt, daß alle diefe Helden verfhledene Namen 
und Titel hatten. Verfeus und ein Wort, dem des Achaͤmenes gleich, 
mögen die des Sam und Sal gewefen fevn;*) dad ich habe wenig Nei— 
gung, mid auf dieß endlofe Feld von Vermuthungen einzulaffen. 

**) Firdüffi. 

vr) Keine Quelle berechtigt zu dem Schluffe, daß die Befißungen 
der alten perfifhen Könige ſich beitändig bie uber den Indus hinaus aus⸗ 
gedehnt haben. 
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) Wabı Fonjekturit, Achaͤmenes fey Dichemfchib, ‚während Sammer Im ten Wiener 
Jahrbuͤchern, gegen Maleolm, ten Dejvced dieß feyn laͤßt. Görresd meint wieterum, 
Berfin fen Achämened u, f. 10, Eiche hierüber den Anhang. Uebeiſ. 
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Zimen zu — Nach langer Verlegenheit*) fiel dem Maͤd⸗ 
chen ein, ihre ſchwarzen, ſchoͤnen Haare zu Ibfen, die nun in 
Ringeln auf den Grumd des Thurmes herabfielen und den Für- 
ften zum Anflimmen fähigten. Das Mädchen wies fid) als Rus 
dabeh, die Tochter Mirobs, Königs von Cabul, eines Fürften 
aus dem Gefchlechte Sohaks, aus. Die Liebe, die aus diefer 
ungewöhnlichen Zufammenfunft entftand, endigte mit einer Hei: 
rath, die fowohl von Sam ald von dem Föniglichen Vater der 
Prinzeffin gebilligt ward; und wir werben verfichert, daß fo lange 
Alles voller Glückfeligfeit war, bis die Wehen Rudabehs ihrem 
Gatten den Verluft feiner Geliebten drohten. "Der Greif jedoch, 
der Sal auf Albors genährt, hatte ihm beim Scheiden einige 
feiner Federn mit der Weifung gegeben, im Falle äußerfter Noth 
eine.zu verbrennen. Dieß that er jeßt, worauf fein liebreicher 
Pfleger erfchien, ihm verfündere, er muͤſſe einen Einfchnirt 
in Rudabehs Seite machen, und ihm einige beraufchende-Tro= 
pfen ,**) durch die die Prinzeffinn gegen ihre Wehen unempfind- 
lich werden würde, gab. Sal befolgte die Weifung; das Riefen- 
find ward aus der Seite der Mutter gefchnitten‘, und diefe bald 
vollfommen hergeftellt. Das Kind ward Ruftem genannt. Sie— 
ben Ammen (Firdüffi) wurden zı feiner Nahrung in Anfpruch 
genommen; doch auch fie genügten nicht, und bald brauchte man 
eben fo viel Schafe zu feinem täglichen Unterhalte. Dieß tft der 
fabelhafte Bericht von der Geburt des perfifhen Heros. Seine 
Zhaten wurden von den fie befchreibenden Dichtern zu Wundern 
gefteigert, und fo ift feine Gefchichte ganz in Romantik einge- 
hilfe. Eine feiner Hauptthaten während der Regierung Minus 
tſchehers war die Eroberung von Kalleh Sophid ***) in der Pro: 
vinz Fars. Diefe Fefte liegt ungefähr 76 engl. Meilen nördlich 
von Schiras auf einem hohen, beinahe auf jeder Seite ſenkrech— 
ten Berge von länglicher Form, der einen wagrechten, mit er= 
goͤtzlichem Grün bedeckten und von zahlreichen-Quellen. gewäflers 


*) Firdüuͤſſi. 
*) Nach einer — gab man ihr Wein. 


***) Es bedeutet die weiße Feſte; ſo genannt ohne Zwelfel von ihrem 
Ausſehen. Sie führt noch jetzt dieſen Namen, (Manche ſchreiben fie _ 
Kalat-Sefid. Ueberſ.) 
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ten Hoͤhenraum hat. Die Aufdachung beträgt beinahe 3 Mei⸗ 
ien, und von den leßten 5 oder 600 Ellen an ift der Gipfel fo 
fhwer zugänglich), daß der geringfte, gutgeleitete Widerftand ihn 
durchaus unnehmbar machen muß.*) Bei dem rohen Zuftande 
der Kriegswiffenfchaft kann es nicht überrafchend feyn, daß felbft 
Ruſtem mit Gewalt fol eine Fefte zu überwältigen nicht ver- 
mochte. Nach laugweiliger Belagerung nahm er zur Lift feine 
Zuflucht. Er verfleidete fic) in einen Handler mit Salz, da er 
die Befaßung deffelben fehr ermangelnd wußte, lud Säde auf 
feine Kamele, und barg ſtatt des Gegenftandes, mit dem er 
zu handeln vorgab, einen bewaffneten Mann in jeden Sad, 
Es entftand Fein Verdacht; der Angriff begann, nachdem es dun⸗ 
el geworden; die Befagung machte, wiewohl überfallen, eine 
verzweifelte Gegenwehr, und erft bei Taglicht Fam Ruftem in 
Befi der Fefte, in der er ungeheure Schäße gefunden haben 
foll. **) | Ä 
Nach einer Regierung von 120 Jahren ftarb Minutfcheher. 
Auf feinem Todbette bat er feinen Sohn Nufer (den Sofarmes 
der griechifchen Gefchichte), ſich Sam und deffen Nachkommen, 
ald den beften Stüßen feines Ihrones, anzuvertrauen. Doch fo: 
bald er nur die Krone erhalten,. vergaß diefer Fuͤrſt feines Vaters 
MWeifung, und fragte die Rathgeber feines Vaters felbft nie um 
ihre Meinung, bis er feine Unterthanen aus Verdruß über fein 
graufames und drücdendes Regiment fid) zu empdren im Begriff 
ſah. Da ſchickte er denn nah Sam, der in dem Augenblick, 
wo er. an, den Hof gekommen, die Regierung des Reiches felbft 
zu übernehmen angegangen wurde. ***) Deſſen weigerte er fid), 
verfprach aber, den unwärdigen Monarchen zur Befferung ans 


*) Ich verdanfetdiefe Befchreibung dem Lieutenant M’Donald, der 
im Jahr 1810 dieß Fort befuchte. Es bewohnte es damals der Stamm 
Momafennt, einer der Urftämme Perfiens. Ihre Vertheidigungsmirtet 
waren wahrſcheinlich noch diefelben, wie In den Zeiten Ruftems; eine 
Linle großer Steine In geregelter Ordnung, um die Ränder des Bor: 
fprungs gereiht. Jeder große Stein iſt durd einen Heinen eingekellt; 
der Kleine wird weggenommen, worauf der große Stein, oder Fels viel- 
mehr, herabrollt, und Alles vor ſich her mit fortreipt. 

**) Firdüffi. 

a*) Firduͤſſi. 
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— da deſſen Laſter und Schlechtigkeit den Puſcheng, Koͤ— 
nig von Turan (Scythien), mit 30,000 Mann unter Befehl ſei— 
nes Sohnes Afraſiab einen Einfall in Perſien zu drohen veran⸗ 
laßt hatten. Der Vorwand zu dieſem Kriege war, an den Per: 
fern den Tod Selms und Turs zu rächen, die wirkliche Urfache 
aber der verwirrte Zuftand des Reihe. Die Truppen von 
Zuran wurden bei ihrem Vorruͤcken durch die Nachricht von Sams 
Tode, von welchen Ereigniß fie jeden Erfolg fich verfprachen, 
ermuthigt. Auch täufchten fie fich nicht; zwei Treffen und zwei 
Zweifänpfe, in deren einem Kobad, des berühmten Kawäh 
Sohn getddret, in dem andern Nufer felbft von Afraſiab über: 
wunden wurde, brachten dad Diadem von Perfien auf des 
gestern Haupt, der bald nachher Nufer gefangen nahm und 
tödtete. Dieß gefhah im fiebenten Regierungsjahre dieſes uns 
glüclichen Fürften, der in feinem Zweifampf mit dem Tartar: 
fürften fo viel perfinlihen Muth entwidelt hatte, um fein Ans 
denfen von Schmach frei zu machen. 

Nah Nufers Tode Kerrfchte Afrafiab zwölf Jahre uͤber 
Perſien. Nachdem er alle erſten Edeln gefangen genommen, be— 
ſchloß er deren Hinrichtung, ward aber davon *) durch feinen 
Bruder Agraris zuruͤckgehalten, der ihn berevete, er folle fich 
begnügen, fie. in die Feftung Sari**) in Mafenderan einzufchlie: 
fen. Zuleßt ging Sal, der Sohn Sams, welcher feines Schwie- 
gervaterd, Mehrab, Königs von Cabul, Heer befehligte, dem 
Afrafiab entgegen, und. verfuchte den Agraris für feine Sache 
durch das Anerbieten zu gewinnen, ihn, wenn er die perfifchen 
Edeln zum Aufftand vermöchte, auf den Thron von Perfien zu 
erheben. Man berichtet, Sal habe diefe Maßregel mit dem 
Grunde gerechtfertigt, daß die beiden Söhne Nufers ***) wegen 
ſchwachen Charakters der Regierung des Reichs ganz unfähig 
ſeyen; doc) es ift wahrfcheinlicher, daß er nicht anders, als durch 





*) Sinet⸗-ul-Tarich. 

**) Die heutige Hauptſtadt von Maſenderan. Jonas Hanvay be— 
ſuchte dieſe Stadt 17435 damals ſtanden dort 4K alte Tempel, in Geſtalt 
von Rotunden gebaut, ungefaͤht 30 Fuß im Durchmeſſet, un beinahe 
120 Fuß hoc. 

***) Sie hießen Tus und Guftahent. 


Erweckung von Zwiftigfeiten unter feinen Feinden fein Vaterland 
zu befreien hoffte. Der Zartarfürft ging den Vorſchlag ein und 
bat, Sal möchte eine gemigend ftarfe Macht gegen ihn abfenden, 
um einen paffenden Vorwand zum Ruͤckzuge zum Schuß voh 
NhHei,*) dem Sitze feiner Statthalterfhaft, zu haben, Zu glei- 
cher Zeit feste man feit, daß ein Korps nad) Sari rüden follte. 
Der Plan ward ausgeführt; die Heine, gegen diefe Stadt an: 
ruͤckende Abtheilung bewirkte den Aufftand der perfifchen Edeln. 
Des Agraris Verrätherei ward aber entdeckt, und deflen Beftra- 
fung auffallend. Sein mit Recht erzürnter Bruder toͤdtete ihn 
mit feinem - Schwerte vor - den verfammelten Anführern von 
Zuran. **) 

Als Sal von diefem Ereigniß hoͤrte, erhob er einen Mann 
Namens Eü ***) oder. Sumweh auf den Thron. Nach Einigen war 
Su ein Abfommling von Selm; Andere laffen ihn von Minus 
tfcheher abjtammen. Er ftarb, nachdem er Fars erobert, und 
ward von feinem Sohne Kerfchafp>r) gefolgt. Diefer, bald als 
ungejchier von Sal auf die Seite geräumt, wird von perfifchen 
Autoren als der Letzte der Dynaftie der Paifchdaden betrachtet, 
die nach ihrer Berechnung 2450 Sahre über Perfien herrſchte. 
Nur von 12 Königen diefes Gefchlechtes haben fidy die Namen 
erhalten, und in ihrem Betreff haben wir Faum Eine Thatfache, 
außer die Empdrung Kawahs, Ti) die für gefchichtlich gelten mag. 


*) Das Raghes der Alten. *) 

**) Sinet⸗ ul⸗Tarich. 

**) Der Artia grlechiſcher — 

7) Der Arblanes des Cteſias, und der Cardiccas bes Moſes von 
Shorene- 

+} Die Verwandlung von diefes Grobfhmieds Schürze in das 
Reihsbanner ward fhon erwähnt. Daß es in die Hände des Kaliphen 
Omar fiel, tft ein Faktum unbezweifelter Glaubwürdigkeit, und beftä- 

tigt die Wahrheit diefer Begebenpeit der früheren perfifhen Geſchichte. 


*, Malcolm fchreibt dieſen Ort flets Rhs; — Ich folgte der Im dem deutfchen Merken 
allgemein angenommenen Echreibart, Lieberf, 
l 
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Drittes Rapitel. 
Das Gefhleht der Kalanen = Könige. 





Kai: Kobad, der Stifter der Kaianifhen Dynaftie, war ein 
Abkoͤmmling in gerader Linie von Minutfcheher, nad) einigen 
Berichten fein Enkel. Er hatte fi) auf das Gebirge Albors zu: 
ruͤckgezogen, aber fein Zufluchtsort ward befannt und *) als Sal 
den Kerfchafp den Pflichten der Herrfchaft nicht gewachſen fand, 
fhicfte er feinen Sohn Ruftem ab, KaisKobad zur Befteigung 
des Thrones aufzufordern. Der junge Krieger traf den Fürften 
am Fuße des Albors, und Kai-Kobad erzählte ihm, wie er den 
Berg in Folge eines Traumes, daß die Krone von Perfien von 
zwei weißen Falken auf fein Haupt geſetzt werde, herabgeftiegen , 
fey.**) Der töniglihe Juͤngling und Ruſtem ſpeisten mit ein⸗ 
ander, und der Becher kreiste nach der Sitte dieſer Zeit reichlich 
herum. Als fie zum Lager Sald gekommen, erflärte diefer nicht 
eher Kai=Kobad***) zum Könige, bis er die Häuptlinge des 
Reichs berufen und deren Einwilligung erhalten hart. Als die 
Krömungsfeierlicykeit vorüber, zog fich der nene König, wie zu 
erwarten war, in feinen Palaft zurück, und übergab die Ver- 
waltung den. Händen Sals, während deffen Sohn Ruſtem den 
Auftrag erhielt, die Perfer gegen den gefürchteten Afrafiab, der 
von Neuem den-Drusd überfchritten und in Perfien eingefallen 
war, zu führen. Die erfte Schlacht Ruftems ift ein Thema des 
Ruhmes für feine Landsleute. Der Juͤngling hatte von feinem 
Bater die Keule feiner Voreltern empfangen. Bald erblidten 
die Tartaren P diefe gefärchtere Waffe, Seit fo lange der Schreden 


) Firduͤſſi. 

*) Dieſe Allegorie wird nicht erklaͤrt. Einige perſiſche Geſchicht— 
ſchreiber meinen, die Falken ſeyen Sal und Ruſtem geweſen. 

**v) Wahrſcheinlich iſt der Kal⸗Kobad der Perſer der Dejoces der 
Griechen; doch davon nachher. 

+) Ich bediente mich in dieſer und andern Stellen ber europäl: 
fhen Namen Tartar und Tartarel. Den Bewohnern ‚des Oſtens find 
dieſe Ausdrüde unbelannt. Die Tartarel hleß fruͤher Turan, und jept 
na 


‘ 
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* der Feinde feines Landes, und in Erwiderung auf die Frage Afra⸗ 
fiabs, wer der Knabe fen, der ſolch Morden in feinen Reihen 
verrichte, rief einer von ihnen aus: „Siehſt du nicht, wie er 
des mächtigen Sam Keule führt? Daß er ein SFüngling ift, 
deß Geifted Streben Ruhm iſt?“*) — Deffen Alter verachtend, 
eilte Afrafiab, ihn anzugreifen. Ruſtem, Afrafiabs Abficht und 
daß derfelbe beinahe. unbewäffnet, bemerfend, warf feine Keule 
von ſich und flürzte zum Zweifampfe. Nach kurzem aber hef- 
tigem Streit **) ergriff der perfifche Heros den Fuͤrſten und riß ihn 
vom Sattel; aber der Gürtel, an dem er ihn hielt, riß, Afra= “ 
fiab fiel auf den Boden, und feine Krieger umringten ihn, ihn _ 
zu fügen, in folder Menge, daß Ruſtem feinen Gefangenen 
nicht wieder zu erreichen vermochte, Aber die reihe Krone und 
der Gürtel des Tärtarfürften blieben im Beſitze des Siegers, 
deffen Triumph durch die gänzliche Niederlage des Feindes ſich 
vollendete. Nach perfifchen Autoren ***) toͤdtete Ruſtem nicht we⸗ 
niger als 1160 Menfchen in diefem Treffen mit eigener Hand. 
Afrafiab zog fich nachher fogleich hinter den Oxus und rieth feir 
nem Vater, mit einem Volke Frieden zu madyen, das zu unters 
werfen erenicht länger hoffen därfte. Man erbffnete Unterhand« 
lungen und ſchloß trotz der entfchiedenen Widerfegung Ruſtems 
einen Frieden, nach welchem der Orus, wie vorher, die Gränze 
zwifchen beiden Reichen bilden follte. 

Kai: Kobad lebte noch einige Zeit nach diefem Frieden, und 
foll-F) 120 Jahre *P regiert haben. Bemerkenswerth war er- 
durch feine Gerechtigkeit, die fo groß, daß man feinen tugend⸗ 
famen Vorfahren Feridun zu beflagen aufhörte. Er hinterließ 
vier Söhne: Kai-Kawus, PFF) Aifh, Rum und Armen. Dem 
Erfteren beſtimmte er den Thron und befahl den Andern, diefem 
zu gehorchen. 


*) Firdüfft, 

*) Firdüfft, 

***) Firdüffi. 

+) Shah: Nameh. - “ 

++) Firduffi gibt den Helden diefes fabelhafteften Thells biefer 
Geſchichte ein vorfündfluthartiges Lebensalter. | 
++) Malcolm hat eigentlih Kaus; doch, da er jedenfalls Ka—-us 

auszufprechen iſt, folgte ich der von Hammer angegebenen Form. Weberf. 


Der Anfang der Regierung des Kai-Kawus war höchft 
glücklich; *)’ doch ließ er fi durch die Vorfpiegelungen einer 
begänftigten Beifchläferin von dem fchönen Klima und der 
Fruchtbarkeit‘ von Mafenderan verleiten, deſſen Eroberung zu 
befchließen. Alle feine Edlen waren diefer Unternehmung ent= 
gegen, da dieß Land, das alte Hyrfanien, von Barbaren be: 
wohnt**) war, die fie zu beunrubigen oder zu erzümen für un- 
Hug hielten. Sie baten Sal, an den Hof zu eilen, den Kd- 
nig zum Aufgeben feines Plans zu vermögen ;***) doc) die - 
weifen Rathſchlaͤge des alten Minifterd waren vergebens. Sn- 
deffen war Kai-Kaiwus weife genug, den Sal zu bitten, die 
Regierung ded Reiches während feiner Abwefenheit zu über: 
nehmen ; doch erbot ſich diefer Häuptling nur einem Edlen, Na- 
mend Milad, dem der große Auftrag und die MWeifung ward, 
in Feiner wichtigen Angelegenheit ohne Zuziehung des Fuürften 
von Siftan zu handeln, Beiftand zu. leiften. 

Sobald der König von Mafenderan von der Annähe: 
rung des Kai-Kawus hörte, bat er fogleich den Div So⸗ 
phid,L) oder „Weißen Dämon’) um Hülfe, und ihre vereinigten 
Truppen fchlugen Kai⸗Kawus in einer großen Schlacht, während 
welcher der Monarch und deffen Heer mit plöglicherf-F-F) Blind: 
heit gefchlagen, und Alle, die nicht getödtet, zu Gefangenen 
wurden. Unter den letern befand ſich Kai-Kawus. Er ward 
in einer ftarfen Feſte eingefchleffen, und der Bewachung eines 


*) Die Regierung des Phraontes, des Sohnes, von Dejoces, wird 
von perfifhen Autoren übergangen; fie iſt wahrfcheinlic in der unglaub- 
lihen, dem Kal:Kobad zugefchriebenen Periode mit enthalten. Kai- 
Kawus ift Eyarares; deffen Sohn und Nachfolger Aftyages wird eben: 
falls ausgelaflen. 

**) Sie werden von perfiihen Schreibern Dims ober ie ge: 
nannt. 

re). Firdufft. 

+) Auch hier fagt Hammer Sefid. ueberſ. 

++) Dieß war wahrſcheinlich ein nordiſcher Fuͤrſt, deſſen Farbe und 
Tapferkeit ihm dleſen Namen von feinen perſiſchen Feinden verſchaffte. 

+44) Dieß, wie nachher gezeigt werden wird, war die von Thales 
von Milet verkündigte Sonnenfinfternig, die während der Schlacht 
zwifhen Cyaxares und den Lydiern fi ereignete. 


Anführer, Namens Ardfcheng anvertraut, der oft den koͤnig⸗ 
lihen Gefangenen höhnend fragte, was er von dem Eöftlichen 
Klima dachte, deſſen er fich zu de fo beforglich gewefen 
wäre.*) 

Die Nachricht von diefem großen Unftern erfüllte Perſien mit 
Trauer, Sal ſchickte ſogleich Ruſtem ab, die Befreiung ſeines 
Koͤnigs zu verſuchen; was auch dieſer Heros durch das doppelte 
Mittel der Gewalt und Lift bewerkftelligte, trotz dem, daß, nach 
dem perfifchen Fabuliften**), alles was Tapferkeit und. Zauberei 
vermochte, ihm gegemüber geftanden. Der Tod***) des Diw- 
Sophid, den Ruftem im Zweifampfe erfchlug , endete diefe Un— 
ternehmung. Alle Unterthanen des Div, Die ihn überlebten, 
unterwarfen fid) dem Kai-Kawus, und HÜberlieferten ihm einen 
goldenen Thron, auf welchen fid) der Fürft felbft ſetzte, wäh. 
veud fein tapferer Befreier einen goldenen Stuhl zu feiner rechten 
Hand einnahm. Der König von Maſenderan, werden wir beric)- 
tet, feßte eine Zeit lang feinen Widerftand fort, ward aber endlich 
überwunden und fiel unter der Lanze Ruftemd; fein Land ward 
eine der untergeordneten Statthalterfchaften Perſiens, und dem 
-Aulad, einem Diw oder Barbarenanführer, der fid) erft Ruſtem in 
diefer Unternehmung entgegenftellte, nachher ihn unterfiügte, zu 
Lehn gegeben. 

Kai⸗Kawus Fehrte nach Jsfahan zuruͤck, wo er eine Zeit lang 
unthätig blieb; doch bei einem Angriffe, um den König von Ha: 
maveran zü zwingen, ihm feine Tochter zur Ehe zu geben, fiel er 
in eine Schlinge, indem diefer Fürft ihn zu einem Feſte einlud, 
und dabei verräthenifch gefangen nahm. Dieſer Vorfall brachte 


*) Firdüffi. 

**) Bei .diefer Gelegenheit ift es, daß Firdüffi die Stufenfolgen 
Ruſtems beifägt ; in dieſen überwindet er, mit Hülfe feines guten Roſſes 
Rokſch, einen Löwen, eine Schlange, eine Zauberin, einen tiefen, ein 
Heer von Diws, und endlich den Div Sophid oder weißen Damon felbft. 

**) Ruſtem foll in diefer Schlacht eine Menge Elephanten getödtet 
haben. Wir müffen fowohl aus der alten Gefchlchte ale den Bild- 
werfen Perſiens fchliegen, daß diefe Thiere ſich einft Hier in großer 
Anzahl befanden. Mafenderan ift wegen feines Klima's, und wegen 
feiner Vegetationgfülle ihrer Erhaltung günftiger als jede — 
vinz des Reichs. 
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Pexſien in ea, Afrafiab ging fogleich über ven Orus. *) 
Mit Schmerz ſah Ruſtem die Lage feined Vaterlandes. Zuerſt 
beftrebte er die Befreiung feines Fürften, und zog mit fo viel 
Truppen, als er zu fammeln vermochte, in diefer Abficht gegen 
den König von Hamaveran ‚**) der von den Königen Aegyptens 
und der Barbarei unterftüßt ward. Beide diefe Färften fielen 
Ruſtem in die Hände, und diefer zwang nicht nur den König von 
Hamaveran, Kai-Kawus loszulaffen, fondern ihn mit feinen 
Hülfstsuppen bei der Vertreibung Afrafiabs aus Perfien zu unter: 
fügen. Der Tartarfuͤrſt fah ſich vor ihren vereinigten Streits 
fräften, die von einem Genius geführt und von dem Muthe ihres 
früheren Ueberwinders belebt wurden, zu fliehen gendthigt. Kai- 
Kawus, werden wir berichtet, war eitel und hochmüthig,***) und 
ſcheint wegen der fchlechten Ausgänge der Plane, zu denen ihn 
fein Ehrgeiz verleitete ,„ zu deren Ausführung es ibm aber an Ge: 
ſchick gebrach, beftändig in Noth gewefen zu fern. Doch wird er 


— 


woh labſichtlich vom Dichter in dieſe Lagen gebracht, damit er 


feinem Helden als deſſen Befreier einführen koͤnne. Deſſen Leben iſt 
fortwaͤhrend mit tauſend Fabeln verwebt, die, wiewohl an dieſem 
Platze unpaſſend, dem Firduͤſſi vortrefflichen Stoff darbieten; auch 
gab er in ſeiner Geſchichte dieſer Periode die wunderbare und 
ergreifende Erzaͤhlung von dem Zweikampf mit deſſen unbekanntem 
Sohne Sohrab>F), in welchem der perſiſche Held befchrieben wird, wie 


*) Die Einfälle tartarifher Heere bei Gelegenheit irgend “einer 
Verwirrung in Perfien wiederholten fi betändig feit der mohamme- 
daniſchen Eroberung bis zum heutigen Tage, d. i. 12 Jahrhunderte 
hindurch, von denen wir authentifhe Nahrichten haben. Wir können 
daher die beftändige Erwähnung diefer Einfälle zu ähnlichen Perioden 


in der alten perfifhen Geſchichte für einen Beweis nehmen, daf ihre 


Berichte im Allgemeinen wahr ſeyen. 

*) Er heißt gewöhnlich der Herrf cher von Arabien; doch der Berfaffer 
des Ferheng = Dfeihangiri nennt Ihn Könlg von Syrien. 3... 
j ) Firdüffi. 13% 9 

+) Der Dichter beginnt diefe Epifote mit einer fhönen — welche 
die von ihm erzählte Geſchichte treu charakteriſirt. Es iſt, ſagt er, Iki 
dastan per abitscheschem, „Eine Erzaͤhlung der Waſſer des Auges.“ — 
Der junge Sohrab war bie Frucht einer der fruͤhern Liebesabenteuer Ru— 
ſtems. Er hatte feine Mutter verlaſſen, und ſuchte ſich Ruhm unter Afra- 
fiabs Fahnen, deffen Heere er befehligte, und erhielt bald einen Ruf über 


N 


er einen Sieg, der fein ganzes zukuͤnftiges Leben verbitterte, 
gewann. 





alle Helden feiner Zeit hinaus, mit Ausnahme feines Vaters, Tod und 
Schrecken hatte er fhon unter den Reiben der Perſer verbreiter, ihren 
kuͤhnſten Kriegern Furcht eingejagt, ehe Ruftem mit ihm kämpfte. Dleß 
befchloß der Heros unter angenommenem Namen zu thun. Dreimal tämpf: 
ten fie. Das erfte Mal ſchleden fie mit gegenfeitiger Webereinfunft, 
wiewohl Sohrab im Vortheil war. Das zweite Mal erhielt der Jüng: 
ling den Sieg, doch fhenkteer feinem unbefannten Bater dasLeben. Das 
dritte Mal war für Sohrab verderblib. Sich in Todesbangen windend, 
warnte er feinen Sieger, die Rache, die dur die Schmerzen der Eltern 
erzeugt werde, zu fheuen, und bat ihn die Wuth des gewaltigen Ruftem 
zu fürdten, der nun bald erfahren müßte, wie er feinen Sohn Sohrab 


‚ erfchlagen. Diefe Worte waren dem alten Heros wie Tod; als er fi 


aus einer Ohnmacht ermannt, forderte er in Verzweiflung Bewelfe des 
von Sohrab Gefagten. Der-betrübte fterbende Juͤngling öffnete feinen 
Harnifh, und zeigte dem Vater ein Siegel, das feine Mutter an feinen 
Arm gehängt, ale fie ihm das Geheimniß feiner Geburt entdedt, und 
ihn feinen Vater aufzufuchen gebeten. Der Anblick feines eigenen Sie: 
gels verfeste Ruftem in Wahnfinn; er verfluhte fib, verfuchte feinem 
Reben ein Ende zu machen, und ward nur durch die Bemühungen feines 
fterbenden Sohnes davon abgehalten, Nah Sohrabs Tode verbrannte er 
feine Zelte und alle feine Güter und brachte den Leihnam nah Siſtan, 
wo er begraben ward. Das Heer von Turan durfte, der legten Bitte 
Sohrabs gemäß, ungehindert über den Oxus geben. Haman befehligte 
daffelbe, und Ruſtem ſchickte Soarreh mit, zu fehen, ob fein Verſprechen 
von. de Perſern geachtet werde, Uns mit der Unwahrſcheinlichkeit dies 
fer Erzählung zu befreunden,, werden wir benachrichtigt, daß Ruſtem 
feine Vorſtellung von dem Leben feines Sohnes haben konnte, Indem 
die Mutter Sohrabs ihm gefchrieben, ihr Kind fey eine Tochter, aus 
Furcht beim Entdeden der Wahrheit: daffelbe zu verlieren, und Mu: 
ftem focht, wie oben erwähnt, unter falſchem Namen; ein in den rit— 
terliben Zweikaͤmpfen jener Tage nicht ungewöhnlicher Gebraud. In der 
Darftelung diefes Gefehts hat fi Firdüfft felbit übertroffen. Nichts 
Schöneres fann es geben, ald das Gemälde der Trauer der Mutter Soh— 
tabs, die Feuer an ihren Palaft legte, um fi in der Flamme zu ver- 
brennen, von ihren Dienerinnen aber davon abgehalten ward. Doc 
vermochten diefe nicht fie zu tröften; fie ward gänzlich wahnfinnig, und 
empfand eine wilde Freude, ſich in die biutigen Kleider, In denen er er: 
ſchlagen worden, zu Elelden, die Stirn feines Lieblingsroſſes zu kuͤſſen, 
feinen Bogen zu fpannen, feine Lanze, fein Schwert und feine Keule 
zu handhaben, und endlich, um die Worte des Dichters zu brauchen, 
„ſtarb fie, und ihre Seele flog zu der ihres Heldenſohnes.“ 


Ein Vorfall ereignete fich, während der Regierung des Kai: 
Kawus, der die Perfer und Tartaren in lange blutige Kriege ver- 
wicelte. Der. perfiihe Monard) hatte *) eine Nichte **) Afra: 
fiab8 geheirathet und vonihr einen Sohn, Namens Sijaweſch,“*) 
den. er Ruftem zur Erziehung anvertraute. Diefer Fuͤrſt, fagt 
man, war fo merfenswerth um feiner geiftigen Fähigkeiten - ale 
förperlicher Schönheit willen. Die fhöue Sodabe, Tochter des 
Königs von Hamaveran, ließ fi) dadurch, daß fie des Kai-Kawus 
Frau war, nicht davon zurächalten, dem Sijaweſch Liebetanträge 
zu thun. Sie bot Alles auf, den jungen Fürften zu verführen; 
doch vergebens. Erbittert über die Vorwuͤrfe, welche feine Tugend ° 
ihrem Benehmen machte, klagte fie ihn bei Kai-Kawus. eines 
Verſuches, ihr Gewalt anzutbun, an. Der alte König urtheilte 
aber nad) dem Kontraft in ihren Kleidungen; die Königin giug in 
reichen und. wolluͤſtigen Gewaͤndern, der Prinz ungewoͤhnlich ein⸗ 
fach und ſchmucklos einher; er hielt darum ſie fuͤr die Verſucherin 
und mochte ihren Klagen kein Gehoͤr ſchenken. Die erzuͤrnte So: 
dabe verſuchte bald nachher auf andrem Wege den Prinzen zu 
verderben, indem fie ihn den Harenı durd) Vertraulichkeit mit einer 
von feined Vaters Frauen entehrt zu haben befchuldigte. Won die: 
fer zweiten Anklage reinigte ſich Sijaweſch durd) die Feuerprobe>F). 
Er Fam nicht nur unverlegt aus diefem gefährlichen Gottesurtheil, 
fondern war fo großmuͤthig, fich bei feinen Vater für feine ſchuld⸗ 
volle Anklägerin zu verwenden. 

Zu dieſer Zeit war Afrafiab, der lange Perfien mit einem 
neuen Einfall bedroht, um feine eigne Sicherheit beforgt. Ein. 
zahlreiches Perferheer hatte fi) zufammen gezogen, und fein Ge— 
muͤth war durch einen wunderbaren Traum erfchüttert, den einige 
Aftrologen ihm nicht zu beachten riethen, da ſolche Vifionen, be— 
haupteten fie,. ftetd nach dem Gegentheil auszulegen ſeyen; ) 


5) Firbüfii. 

**) Diefe Prinzeffin war aus ihrem Vaterlande nach Perf en geflohen. 

⸗**) Diefe Form habe ih nah Hammer und Goͤrres. Mal: 
colm fchreibt Selaweſch. Weberf. 

+) Diefer noch ftets unter vielen barbarifhen Voͤlkern vorwal- 
tende Gebrauch fheint zu einer Zeit in beinahe jedem Lande allgemein 
üblich gewefen zu fepn. 

tr Sinet:ul:Tarih. Der Perfer Mirſa, der mir bei der Anfer- 
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doch andre, denen er mehr vertraute, weiſſagten ihm heran⸗ 
drohendes Uebel, und baten ihm ernſtlich, den Krieg nicht zu verfol⸗ 
gen. Dem Rathe der Letzteren gehorchend, erdffnete er Friedens: 
unterhandlungen, die von Ruſtem und Sijaweſch, den Anfuͤh⸗ 
rern des gegen ihn beftimmten Heeres, angenommen wurben. Sie 
fchrieben indeffen fehr harte Bedingungen vor, zwangen ihm zu 
großen Abtretungen*) und zur Auslieferung von 100 Geifeln 
als Unterpfand fiir die Erfiilfung feiner Verfprechen. Dem Kai- 
Kawus, der von Afraftabs Traum**) gehört, und nichts weniger 
als deffen Haupt erwartete, mißftel Diefer Friede; er befahl Sija- 
weich die Geifeln an den Hof zu ſchicken, gab den Oberbefehl des 
Heeres an Tus und diefem die Weifung, den Krieg wieder zu be: 
ginnen. Sijaweſch war fo empört über dieß unwuͤrdige Benehmen, 
daß er alle Geifeln an Afraſiab zuruͤckſchickte, und fich feldft mir 
‚ ihm verband, erflärend, daß er nie ein Theilnehmer folchen treu: 
und fdyamlofen Verfahrens ſeyn wolle. Mit Freude empfing der 
Beherrfcher der Zartarei den jungen Fürften, nannte ihn feinen 
Sohn und gelobte ewigen Krieg gegen den Tyrannen Kai Kawus. 
In einem Briefe an feinen Vater fchrieb Sijawefch diefe Hands 
lung feiner Furcht por den Ränfen feiner Schwiegermutter So— 
dabe zu, deren thätige Erbitterung es ihm unmöglich machte, feine 
Ehre ımd fein Leben am perfifchen Hofe zu wahren. Der durch 
fich felbft verbannte Prinz heirathete zuerft die Tochter des Piran- 
Meiffe,***) des Veziers Afrafiabs; dann Feringis, H die ſchoͤne 
Tochter des Monarchen felbft. Mit diefer erhielt er die Länder 
Tſchin er) und Khoten ald Mitgift. Dorthin z0g er fich zuruͤck, 

tigung der Ueberſetzung beiftaud, verficherte mich: dieſe Sterndeuter 
irrten, Nur der Traum der Frauen, fagte er, bedeute das Gegentheil. 

*) Darunter befanden fih die Städte Dekiate, Samarkand, 
Tſchack und Sandſchem. 

**) Dieß iſt in einem abergläubifchen Zeitalter nichts Sonderbares; | 
wo man Träume oft für gewiffe Anzeigen von Gut oder Uebel hielt. 
| **«*) YranzMWelffe *) kann fehr paffend ale der Neftor der Tartaren 

bezeichnet werden. Er hat wegen Weisheit und Güte folhen Ruf, baf 

noch jeßt über ganz Afien hin weife Näthe von Schmeichlern mit Piran- 
Weiffe verglichen werden. 

+) Nah Hammer Frangis. Ueberf, 

+7) Ih denfe, wo Ddiefer Ausdrud nur vorkommt, bezeichne er 


*) Hier hat Hammer Biran, wie überall ein B, wo Maleolm em P, fo So: 
raſb; Wahl ſtimmt mit Malcolm. Ueber. 


ruhtg dein Tod feines Waters abzuwarten. Er machte Kung *) zu 
ferner Hauptſtadt, und beſchaͤftigte ſich, feine Beſitzungen zu er: 
weitern; doch fein Gluͤck erregte den Neid verfchiedener tartari= 
ſchen Elen, beſonders des Gorſiwas, des Bruders Afraſiabs, der 
beſtaͤndig Sijaweſch zu ſtuͤrzen verſuchte, ſeinen Bruder uͤberredend, 
der perſiſche Fuͤrſt ſtrebe nach Unabhaͤngigkeit. Afraſiab (nach 
Firduͤſſi) war der Gefühle von Ehre und Gaſtfreundſchaft empfäng- 
lich, und es dauerte lange, che er verleitet werden konnte, feine 
Hand gegen einen Gaft, der feinem Schuß geſucht, zu erheben. 
Er wiinfchte felbft, nachdent er ihn ſchuldig glaubte, ihm zu geftat- 
ten, ſich zu entfernen; doch Gorſiwas ftellte ihm die Unklugheit 
ſolcher Güte vor; es ſey in der That Graufamkeit gegen die Koͤnigs⸗ 
familie der Tartarei, die jener bedrängte, wäre fie den Fünftigen 
Angriffen eines mächtigen, nicht allein vollkommen mit jevem Theile 
ihrer Beſitzungen bekanuten, ſondern von ihren Unterthanen gelieb⸗ 
ten Fuͤrſten ausgeſetzt. Dieſe Gruͤnde uͤberwogen zuletzt "md 
der wackere und hochherzige Sijaweſch ward vor Afraſiab verrä- 
therifcy ermordet. Feringis, zu diefer Zeit ſchwanger, ward von 
ihrem Vater zum Tode verurtheilt, um die Rache, dieer fo mit 
Hecht von ihrem Sproß zu befürchten, abzuwenden, doch die 
Edlen ded Hofes verhinderten vereint die Ausführung diefes. ſchreck⸗ 
lichen Borfaßed. Sie ward dem Piran-Weiſſe übergeben, diefem- 
aber das Kind im Augenblid feiner Geburt zw vernichten befbhlen. 
Dod) das Herz des Miniſters empoͤrte fic) ‚gegen ſolche Handlung, 
und ald Feringis von einem Sohne entbunden ward, übergab Pie 
ran-Weiſſe denfelden einem Schäfer, während er bei Afrafiab 
vorgab, daß er deſſen Ausſetzung in einer Wuͤſte befohlen. Er 
nannte das Kind Kai Chosru,**) und forgte im Geheimen für 
eine deffen Hoher Geburt und Fiinftiger Beſtimmung angemeffene: 
Erziehung. Gerüchte, daß-fein Enkel am Leben, erreichten Afra⸗ 
ſiabs Ohr, und er befragte Piran-Meiffe darum. Der Minifter 
verfeßte, er habe gehoͤrt, wie ein Schäfer das Kind gefunden 


die chineſiſche Tartatel; er Ift augenfcheinlich Hier zur Benennung einer 
Provinz gebraudt. 

* Die Befchreibung, welce Sirdüffi von dem Klima biefer Stadt 
gibt, ift ſehr glüdlih. „Na gurmish gurm, ou na surmaesh serd‘‘; 
„ihre Wärme war nicht heiß, ihre Kühle nicht kalt.“ 

”*) Die Gründe, aus welchen wir den Kalz Chosen perfifher Aus 
toren für ben Eyrus der Griechen halten, naher. z 
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und auferzogen habe, doch diefer ſey als Lügner befunden worden. 
Der König wünfchte es zu fehn und Kai-Chosru erfchien vor ihm, 
von Piran-Weiſſe, über das von ihm zu beobachtende Benehmen 
unterrichtet.  ,‚Benimm dich‘‘ fprad) er zu dem Föniglichen Kuna 
ben, „vor Afrafiab wie ein Fremder, und laß nur Thorheiten 
deinen Lippen entfchlüpfen.‘‘ *) Der junge Fürft fpielte feine 
Rolle zum Bewundern. Auf jede Frage gab er eine fo finnlofe und 
lächerliche Antwort, daß der Minifter konvulſiviſch lachte. Selbft 
Afrafiab hörte zu bejorgen auf. „Das arme thörichte Kind“, fagte 
er, ‚und feine Mutter mögen von nun an in Frieden bei dem 
Grabmale des Sijawefch leben. ‘‘ **) 

Die Ermordung des Sijaweſch erregte den lebhafteften Un: 
willen in Perfien. Kai: Kawus fammelte ein Heer, das Blut 
feines Sohnes zu rächen, und fchicte zu Ruſtem, ihn zur Ans 
nahme des DOberbefehls der Truppen zu bewegen... Die. einzige 
Bedingung, unter welcher diefer Heerführer in den Vorfchlag eins 
gehen wollte, war der Tod Sodabe's, deren fchändlicher Leiden- 
fchaft er alles Unglü des Sijawefc) zufchrieb. Diefe Forderung 
fah fich Kai-Kawus, wiewohl voller Trauer, zu erfüllen gend» 
thigt ***), und Ruſtem zog gegen den Feind. Afrafiab ſchickte ihm 
feinen Feldherrn mit. 30,000 Mann entgegen, welche Macht aber 
von dem Vortrabe des perfifchen Heeres unter Feramers, Ruftems 
Sohne, gefchlagen ward. Es fiel.der Feldherr des Tartarheeres, 
und Kai⸗Kawus erhielt deffen Kopf zugefchieft -F). Auf die Nach: 
sicht hiervon zog Afrafiab felbit ins Feld, und in der erften 
Schlacht fand zwifchen Ruftem und einem Helden Namens Pilfum, 
der zwei Perferführer, Kiw und Feramers, überwältigt hatte, ein 
Zweikampf ſtatt. Diefer Kämpfer, dem Afrafiab, wenn er fieg- 
reich, die Hälfte feines Reichs verfprochen, ward mit Schande 
überwunden, und von der Lanzenfpige Ruftems in feine eignen 
Reihen hingeworfen; doch hatte diefer nur deflen Gürtel durch- 
bohrt, da der Held den leichten Sieg über deffen Leben verachtete. 
> —— Kampfe rief Afraſiab — ſeine Edlen auf, 

gegen 


*) Sirdufft. 

*) Firduͤſſi. 

*05 Firduͤſſi. 

+). Dieſe unmenflbliche Berfahrungsweife gegen’ den Todten wal- 
tete in diefen Tagen in Perfien vor, 
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gegen Ruſtem in die Schranken zu treten. In Raſerei uͤber ihre 
Weigerung entſchloß er ſich, ſeine eigne Tapferkeit zu verſuchen, 
ward aber vom Pferde geworfen, und ſein Leben nur durch die ver— 
zweifeltſten Anſtrengungen ſeiner Krieger erhalten. In dem nun 
allgemein gewordenen Treffen waren die Perſer Sieger und ver— 
folgten ihre Feinde 9 oder 10 Meilen vom Schlachtfeld. Auf dem 
Rücdzuge ſchickte Afraſiab nad) Kai: ⸗Chosru, und winfchte,, were 
den wir berichtet, ihn zu tddten ; doch hielten ihn die Vorftellungen 
Piran:Meiffe's davon ab, per. Ko darlegte, wie eine ſolche Hand— 
fung allen von ihm errungenen Ruhm befledden würde; er verz 
mochte ihn zu der gemäßigteren Verfahrungsweife, den koͤnig— 
lihen Knaben jenfeits des Meeres von China *) zu ficken, von 
wo er nie zurüczufehren hoffen koͤnnte. Afrafiab fah ſich aus fei- 
nem eignen Reiche zu fliehen gendthigt, über welches nun Ruſtem 
eine fiebenjährige Herrfchaft führte. Nach diefer Zeit übertrug er 
diefe Laft feinem Sohne Feramers, und Fehrte an den Hof des 
Kai: Kawus zurid. 
Jede Art von Anftrengungen wurde nun gemacht, Kai: 
Kosru**) aufzufinden; und Giw***), einer der berühmteften per: 
fifchen Krieger, reiste durch ganz China, ſchlug zahlreiche Heere, 
und vollbrachte an taufend Wunder, ehe er fein großes Abenteuer 
zu Ende brachte. Als der junge Fürft endlich feinem Großvater 
wieder gegeben 'war, ftieg der letztere, von Freude überwältigt, 
vom Throne, fette Kai:Chosru hinauf, und befahl Allen, ihm zu 
huldigen. Alle gehorchten ihm, außer Zus allein, der fih an 
Seribers, den Sohn des Kai-Kawus, wendend, fagte, daß er nie 
das Haupt einem anderen als ihm beugen werde, wenn die Re— 


*) Daraus fünnte folgen, daß Turan oder Ecythien bie“ zu. fet: 
nen fernften Gränzen unter Afrafiab gewefen wäre; aber man kann 
durchaus nit angeben, In welches Land der junge Chosru geſchickt 
wurde, 

*) Ueber die Schreibart dieſes —* herrſcht die groͤßte Ver— 
ſchledenheit. Malcolm ſchreibt ihn eigentlih Kusru; Hammer bat 
Chosrvew; Reiske Chosroes, wie Gibbon; andere Kosru, Chosru. 
Sp nahm ich die gewöhnliche und allgemeiner üblihe. Hammer 
fchreibt au die Vorſylbe Keil (Kal) mir dem Namen zuſammen: Kei— 
chosrew; doc da er die Dynaftie bezelchnet, behielt ich nr Ueberſ. 

**) Firduͤſſi. 
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gierung feines Vaters vorüber. „Wird der Thron abgetreten‘, 
fprach er, „ſo werde er einem Sohne, nicht einem Enkel, deffen 
Blut, daran muͤſſen wir und erinnern, durch die Vermiſchung mit 
dem Afrafiabs befleckt iſt.“ Diefe Worte brachten einen warmen 
Streit zwifhen Zus und Guders *) zumwege, den Kai = Kawus 
nur durd) die Erflärung endete, daß er feinen Sohn wie feinen 
Enfel gegen die Diws zu fenden, und den zu feinem Erben zu 
machen befchloffen habe, der fich durd) feine Thaten des Thrones 
am wilrdigften zeigen würde. Der Ausgang **) war für Kai: 
Chosru günftig, der num nad) feiner Rüdfehr aus einer Unterneh: 
mung, die Feribers nicht zu Stande bringen koͤnnen, gekrönt 
ward, 

Wiewohl KaisChosru nun König von Perfien war, erwies 
er feinem Großvater fo viel Aufmerkfamfeit, als ob diefer auf 
feine Gewalt nicht Verzicht geleifter. Sein Benehmen hierbei, 
wie bei jeder andern Gelegenheit, erfreute die Herzen feiner Un: 
terthanen. Sal und Ruftem, die fi) nad) Siftan zurüd'gezogen, 
eilten, dem jungen Könige ihre Achtung zu beweifen und Ge: 
fchenfe ***) darzubringen; diefer empfing fie mit Entzuͤcken und 
verfammelte fogleid) ein Heer, Afrafiab anzugreifen und den Mord 
feines Vaters zu rächen. Wiewohl der König in Perfon in diefen 
Krieg 309g, wurde Ruften der Oberbefehl, und der Vortrab Tus 
anvertraut; der Letztere erhielt die befondere Weiſung, die Län: 
dereien Feruds, ded Bruders. Kai: Chosru's P), der fich in Kho= 
raflan >P). niedergelaffen,, zu fhonen. Ald Zus nahe an diefem 


*) Der Vater Giws und Enfel Käwahs, des Grobſchmieds. 

*) Feribers fand die Diws in einem Scloffe, welches in der Luft 
zu hängen fehlen, das er daher nicht anzugreifen vermochte; dod ein 
Pfeil, auf welchem der Name des Allmächtigen gefchrieben war, von 
dem Bogen Kat:Chosru's, zerftörte diefen Zauber, und brachte die Diws 
Innerhalb des Bereichs ihres Schwerted. Firdüffi. 

***) Die Sitte, ſich Höheren mit Gefchenten zu nahen, waltete 
in Afien feit den dlteften Zeiten vor. Es iſt in der That der Tribut, 
den ein barbarifher Defpotismus von kleinen Herrfhern und Gtatt- 
haltern unter feiner Oberherrfhaft eintreibt; und bei lehnsartigen Re— 
gierungsformen bilden diefe Gefchenfe einen DREHEN ber Einkünfte 
des oberherrlihen Fuͤrſten. Ä 

+): Der Sohn des Siiawefh von der Tochter des Plran⸗Weiſſe. 

++) Seine Reſidenz war Kiljat-Dſchei-Dſcherme, eine Stadt in 
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Lande voruͤberzog, ruͤſtete ſich Ferud, deſſen Abſichten fuͤr feind⸗ 
lich haltend, ſich ihm zu widerſetzen. Dieß veranlaßte den per- 
ſiſchen Feldherrn, ſeinen Sohn und ſeinen Neffen an Feridud mit 
dem Verlangen, daß er zu ihm kommen ſolle, abzuſenden; eine 
beleidigende Botſchaft, die den Fuͤrſten ſo in Wuth ſetzte, daß 
er die Abgeſandten toͤdtete. Tus *) ruͤckte, ſobald er von dieſer 
That gehört, ſogleich gegen Feridud, der in einem fruchtlofen 
Berfuche, fein Schloß zu vertheidigen, fiel. Das perfiihe Heer 
rädte vor, war aber von einem Tartarenhaufen unter Pirans 
Weiſſe überfallen, und mußte nad) großem Verluſte ſich durch 
(dimpfliche Flucht retten; ihre Anführer erlitt in Folge feines 
Ungehorfams und der daraus folgenden Niederlage eine Zeit lang 
Ungnade. und Einkerferung. Der dem Feribers untergebene Vor: 
trab ward noch einmal von Piran-MWeiffe geſchlagen, und einen 
dritten Sieg errang diefer gefchidte Streiter nach einer höchft blu- 
tigen Schlacht über die Perfer unter Guders, der, werden wir 
berichtet, 70 von feinen Söhne und Enkeln in diefem hartnädi- 
gen Treffen verlor **). Die Freude Afrafiabs über diefe Erfolge 
kannte Feine Gränzen: er beſchloß einen Angriff auf das Haupt 
heer der Perfer unter Kai: Chosru und Ruften, die von ihrer Seite 
alle Mittel anwandten, ihre Unfälle wieder auszugleichen. Tus 
ward aus feinem Kerfer befreit, und an der Spitze eines frifchen 
Heeres gegen Piran-Weiſſe abgefchicft; er hatte ein Treffen mit 
ihm, das fieben Tage dauerte, doch ungünftig endete. Er mußte 


Khoraffan, heut unter dem Namen Kiljaat-i-Nadirk befannt. Nadir- 
Shah, der in dem Fleinen Dorfe Abuver in ihrer Nahbarfchaft gebo- 
ren war, wünfhte Kiljaat zum feſten Schuspunff, wenn nicht zur 
Hauptftadt feiner Befisungen zu machen. Das Fort Kllinat liegt un- 
gefähr 30 (engl.) Meilen Nord-Oſt von Mefched auf einem fehr hohen, 
nur durch enge Fußwege ängängliben Berge. Eine Aufdahung von 6 
oder 7 Meilen endigt in einer Ebene, ungefähr 12 Mellen im Um— 
fange, gewäflert von fhönen Strömen, und mit Walden und Anpflan— 
zungen bededt. Eine zweite Aufdahung, etwa 10 oder 11 Meilen lang, 
führt zu einer andern Ebene von großer Erhöhung, doch von gleicher 
Fülle. Seit Nadire Tode wurde diefer Ort vernachläffigt. 

Firduͤſſi. 

»H Firduͤſſi erzaͤhlt, daß 900 der ausgezelchnetſten Helden von 
Turan in biefer Schlacht fielen; doc das fit eine poetifche Ausdrude- 
weife, die nur fagt, daß 900 Feinde blieben, 
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ſich nach dem Hamavai⸗Gebirge zuruͤckziehen, wo fein Heer, um: 
zingelt, in große Gefahr kam, bis es Ruſtem befreite, der, nach 
einer Menge von für ihn gluͤcklichen Zweikaͤmpfen, einen großen 
Sieg errang, und den Kaifer von China *), einem von Afrafiabs 
Hauptverbündeten, zum Gefangnen machte. Das chinefifche 
Heer **) ward dadurch zerftreut, und Ruſtem rücte unmittelbar 
zur Verfolgung Afrafiabs, der in feine Hauptftadt floh: die Erobe- 
rung derfelben ward nur Furze Zeit verzögert durch die Ankunft 
Pouladwends, des Führers der Khoten, der mit großer Tapferkeit 
focht und verfchiedene der berühmteften Perfer überwältigte, doch 
zulegt von Ruftem überwunden ward. Afrafiab, aller Hilfsquel- 
Ten und Unterftäßungen beraubt, floh aus feinen Reichen , die von 
Ruſtem unter die Führer des perfifchen Heeres vertheilt wurden. 
Der, Held felbft Fehrte an den Hof Kai-Chosru's zurüd. 

Afrafiab fcheint bald fein Reicy wieder befommen zu haben, 
und die nächfte große Unternehmung, in die Ruftem verwicelt, war 
die Befretung des Bidfchen ***), des Sohnes Giws, der in Folge 


*) Diefer Monarh wird auf einem weißen Elephanten reitend 
dargeftellt. ” 

”*) Firdüuͤſſt. | 

***) Die Vorgänge, die diefe Einferferung herbeiführten, find in 
Shah: Nameh etwa fo erzählt: 

„Eines Tages erfchlenen einige Bauern vor Chodru, und Flagten, 
daß wilde Schweine ihre Felder verwüften und fie alle zu Grunde ge— 
richtet werden würden. Bidfchen *) erbot fib, freiwillig hinzugeben 
und fie zu vertilgen. In Mücficht auf feine. ſehr große Jugend ward 
Gurgin, ein berühmter Pehlwan oder Held, mit ihm gefhidt. Nach: 
dem fie einige Zeit gejagt hatten, legten fie Feuer an das Unterge- 
hölz des Waldes; begaben fid dann zu einem anmuthigen Orte, wo 
fie tranfen, und fi mehrere Tage ergögten. Doch da Gurgin nur 
wenige Schweine getödtet, und daher nur eine Kleine Anzahl Fang: 
zähme erbeutet hatte, entfhloß er fih, Bidfchen eine Falle zu legen, 
um ihn aus dem Wege zu räumen, damit er nicht im Nachtheil wieder 
vor Chosru erſchiene; fein Neid vergrößerte fi noch, als Bidſchen Ihm 
‚ erzählte, er wollte die Eberhauer in Gold faffen und ald Trophäen 
um den Naden feines Roſſes Händen laffen. Gurgin fhmeicdelte nun 
Bidfhen, Ihn verfihernd, daß er der tapferite Held fen, und befchrieb 
ihm dann ein relzendes Thal in einiger Entfernung, wo Munldica, 





*) Hier Hat Hammer Pifchen, Weberf, , 
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eines Liebeshandels mit Munidſcha, der Tochter Afraſiabs, ge: 
fangen, und, zur Strafe für feine Verwegenheit, bei den Ferfen 
in. einer Grube aufgehangen worden, wo fein Leben einzig nur 
durch den heimlichen Beiftand feiner Geliebten gefriftet wurde. 
Der Erfolg diefer Unternehmung fhien mehr von einer Liſt als von 
Gewalt abgehangen zu haben, da der perfifche Held in die Hauptftadt 
Afrafiabs fich ald Kaufmann verkleidet begab. Bidfchen ward aus 
feinem trüben Gefängniß befreit, und das von Afrafiab zur. Ver: 
folgung der bei diefem Dienft gebrauchten Perfer abgefendete Heer 
gefchlagen. Der junge Bidfchen *) war ein großer Kiebling Kai- 


die fhöne Tochter Afraftabe, ihren Hof hielt. Er ſchlug Ihm vor, fie 
wollten dorthin gehen und fid derfelben zu bemäditigen verfuhen. Der 
Süngling ließ fib verleiten, und das Abenteuer endete mit feiner 
Gefangenſchaft. Die Beſchrelbung Gurgins von diefem irdiſchen Pa« 
radleſe iitseine gute Probe des perfifhen poetifhen Styles. 

„Siebft du das Thal dort mit fo bunten Farben? Was für cin 
Anblick, mit Freude zu erfüllen eines tapfren Mannes Herz! Schau 
diefe füßen Haine, reizenden Gärten und fluthenden Ströme: ift es 
nieht ein Orr zur Wohnung für Helden? Der Grund gleiht dem Sam- 
met, und die Luft athmet Mohlgeruh. Du möcteft fagen, die Roſe 
babe ihre Düfte den Wellen diefes Baͤchleins mitgetbeilt. Der Sten- 
gel der Lilie beugt fi unter der Laſt der Baͤume, und der ganze Hain 
tft bezaubert von dem Wohlgeruch des Roſenſtrauchs. Schau, wie der 
zierliche Pfau fib unter den Blumen bewegt, während die Taube und ‘ 
die Nachtigall von den Zweigen der Evpreffen herabwirbeln. Won bie- 
fem Augenblide an ift Zeit niht mebr; mögen. die Gränzen diefer 
Hügel den Lauben des Paradiefes gleihen! Wirf dein Auge über jeden 
Berg und jedes Thal, und du wirft fröhliche Kreife füßer Mädchen 
ſchauen, blühender als die liebiichiten Feen. Schau Munlja, Afra: 
fiabs Tochter, die, gleih der Sonne, den ganzen Garteh durcitrahlt. 
Dort iſt auch ihre Schwefter Sitara, fißend wie eine Königin, bedient 
von Handmaͤdchen und erglänzend von Gloͤrie. Die liebliché Schöne 
ift die Zierde des Hains; die Roſe und der Jasmin dient ihrer Schoͤn— 
beit. Schau auch diefe türfifhen Mädchen, die ihre Melze verfaleiert 
haben, jede gleicht der Cypreſſe an Geftalt und hat Loden wie Moſchus. 
Ihre Wangen find voller Nofen, ihre Augen voll Schlaf; Ihre Lippen 
roth ‚gefärbt vom Saft der Traube und duftig gemacht vom Wohlges 
ruch der Roſe. Gingen wir nur eine einzige Tagereife vorwärts, er: 
reichten wir dieß reizende Thal, und, ergreifend einen diefer Engel, 
bradten wir die ruhmvolle Beute dem großen Chosru!“ 


©) Kal:Chosru, erzählt man ung, war in großer Betruͤbniß, fobald 


⸗ 


— — 


Chosru's, und dieſer Fuͤrſt warf ſich, uͤberfroh über den Aus: 
gang *) diefer Unternehmung, als er Ruſtem begegnete, auf den 
Boden, und brachte dem Schöpfer der Welt den Dank für das 
Gluͤck diefes Helden, auf deflen Haupt er, als gerechte Belohnung 
für feine großen Thaten, eine Koͤnigskrone fegte. 


Wir finden Ruſtem zunächft in einer Reihe von Kämpfen 
mit feinem ihm unbefannten Enkel, Burfu, einem Anführer in 
dem Heere Afrafiabs, dem Eohne des unglädlichen,, unter dem 
Schwerte feines Vaters gefallenen Sohrab beſchaͤftigt. Das 
Schickſal Burfu's würde daffelbe gewefen feyn, hätte nicht eine 
Erklärung, die feine Geburt offenbarte, zum Eingehen eines 
freundfchaftlichen Verhältniffes zwifchen ihm und feinem berühmten 
Großvater geführt. Die Verzweiflung des Tartarfürften bei einem 
Vorfalle, der ihn. einen feiner gefchicfteften Heerführer Foftere, 
verkeitete diefen zu einer unwuͤrdigen Lift, um Ruftem und die 
Haupthelden Perfiens in feine Gewalt zu befommen. Er brauchte 
dazu die Schalfheit und Schlauheit einer Tänzerin; doch hatte 
die Lift nur einen theilweifen. Erfolg, und endete damit, daß fie 
eine Schlacht herbeiführte, in der die Perfer von Nenem fiegten. 
Piran⸗Weiſſe rieth dem Afrafiab, nun fich zuruͤckzuziehen; doch 
diefer, durd) feine Unfälle erbittert, weigerte fi), den Rathfchlä- . 
gen feines weifen Minifters zu folgen, und forderte Kai-Chosru 
zum Zweilampf. Der Perferfönig ward nur durch die vereinig- 
‚ten Bitten und Beftürmungen feiner Krieger von der Annahme der 
Ausforderung zurädgehalten; fie ftellten ihm die Tollheit vor, 
durch perfünlichen Kampf mit einem durch feine Unfälle zur Ver⸗ 
zweiflung gebrachten Fürften, den großen, durch feine Waffen 
gewonnenen Vortheil aufzugeben. Während der deßfallfigen Ver: 
bandlungen ging Burfu, mit dem Afrafiab zu ftreiten, und diefer, 
toll vor Wath bei dem Anblick eines Gegners, den er für einen 
fein Held verfhwunden; und da er ihn auf Feine andere Welfe zu ent: 
decken vermochte, nahm er zum Dſcham-i-Dſchihan-numal, oder „dem 
das Univerfum zeigenden Spiegel’, der von Dſchemſchid herſtammte, 
feine Zuflucht; in diefem fah er Bidfhen in der Hauptitadt Afrafiabe 
in einer Grube aufgehängt. 

*) Firdüffi. 
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Ueberlaͤufer hielt, rief aus: „Elender Rebell! Kannteft du denn 
deinen Vater, daß du mit einem Fürften in die Schranken 
zu treten wagft, der dir einft Brod gab? Laß Kai: Chosru heran: 
fommen! Deine Strafe wird der Zorn Gottes ſeyn, der ftets den 
Undankharen trifft!” Der junge Krieger, wüthend über diefe 
Vorwürfe, brach zum Kampf vor; doc das Vorruͤcken der 
Heere hinderte, indem eine allgemeine Schlacht entftand, den 
Zweifampf. Gie dauerte bis Einbrucdy der Nacht. Die Trupe 
pen Afrafiabs zogen ſich zuruͤck, wurden aber nicht gefchlagen, 
wie wir daraus fehen koͤnnen, daß man fie nicht verfolgte. 


Die Schlaht ward in Siftan gefchlagen, und Kai-Chosru 
willigte in die Bitte Ruſtems, feine dvemüthige Behaufung mit 
feiner Gegenwart zu beehren. Kine Woche lang ward er von 
dem Feldheren koſtbar bewirthet, worauf diefer in Betracht ſei⸗ 
ned hohen Alters *) feine übrigen Tage in Zurüc’gezogenheit 
zubringen zu dürfen ſich erbat, während fein Sohn Ferimers 
und fein Enfel Burfu an feiner Statt dienen follten. Der Mo— 
narch gewährte ihm dieß nicht nur, fondern gab die GStatthal: 
terfchaften Gur und Heri **) an Burfu, während Ferimers auf 
einem Zug nach Hindoftan mit der Weifung geſchickt ward, nad) 
der Eroberung dieſes Landes im Verein mit einer Macht unter 
Guders in die Tartarei einzufallen. Guders hatte in diefer Un- 
ternehmung Piran-MWeiffe fich gegenüber. Nach einigen wenigen 
erfolgreichen Bewegungen fandte der Tartarfeldherr folgende Bot: 
- {haft an. den Perferführer ***): „Kann das Leben des Sija- 
wefch, für den bereits fo viel Blut vergoffen ward, durch die 
fernere Vernichtung von Heeren wieder gefchaffen werden? Laß 
und denn diefen blutigen Streit durch Zweifämpfe zwifchen Hel- 
den beendigen und ferneren Blutes der Krieger fchonen!’ Dies 
fer Vorfchlag wurde angenommen, jeded Heer wählte, mit Ein: 





*) Man tät Ruſtem hier fagen, er fev 400 Jahre alt; doch ber 
Dichter fheint feinen Helden felbft in diefem Alter von der Scene 
nicht verfchwinden laffen zu wollen, und bringt ihn naher bald wie- 
ber zum Vorſchein. 

**) Der alte Name von Herat. 

**) Firduͤſſi. 
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ſchluß der beiden Feldherren, 10 Helden dazu aus. *) Alle 
Zweifämpfe endeten, nad) perfifhen Gefchichtfchreibern,**) für die 
Ihrigen glüdlib. Der zwifchen Guders und Piran : Weiffe war 


ſchrecklich, wie von der Gewandtheit und Tapferkeit der Kaͤm— 


pfer zu erwarten war. Zuletzt ward Piran-Weiſſe's Roß getbdter, 
und der Fall zerbrad) deffen Arm. Unfähig, den Streit fortzus 
fegen , verfuchte er auf benachbarte Berge zu entlommen; doc) 


- Guders verfolgte und forderte feinen: Gegner auf, als er ihn er- 


reichte, fid) zu ergeben; er wolle feines Lebens jchonen. „Nicht 
mag ich‘‘, rief der alte Mann, „die wenigen Stunden eines uns 
edlen Daſeyns auf Koften meiner Ehre erkaufen.“ Mit diefen 
Morten wandte er fih, warf feinen Speer mit dem linfen Arm 
und brachte Guders eine leichte Wunde bei, worauf diefer fogleid) 
jeine Lanze warf und das Herz Piran-Weiſſe's durchbohrte. Das 
Blut fing Guders, als es aus der Wunde quoll, mit der Hand 
auf und frank es auf das Andenken an Sijaweſch und feine Kin 
der ***), die in diefem langen fchredlichen Kriege gefallen waren. 

r 7) beichmierte fi) das Geſicht mit Piran-Weiſſe's Blut, und 
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*) Shre Namen find folgende: 


Perfer. Tartaren. 
— — mw 
Guders. | | Piran-Weiſſe. 
Giw. Gurus, Moͤrder des Sijaweſch. 
Feribers, Oheim Kab-Chosſsru's. Golbaud, Bruder Piran:Weifle's. 
Rohan, Sohn des Guders. Wormaun. 
Gurgin. Andereman. 
Guraſeh. Selameſch. 
Piſchen, Sohn Giws. Tſchoubin, Sohn Pirans. 
Senkay-Schahwiran. Aukhaſt. | 
Gehrum. | Bawta. 
Ferruhel. Sinkula. 


Hudſchir, Sohn des Guders. Seherhen. 

H Firduͤſſi. | 

***) Gr hatte, wie fchon erwahnt, 70 Söhne und Enkel in Einer 
Schlaht verloren, Dieß Ift Fein übertriebenes Gemählde der Wirfun- 
gen der von Menfihen genährten Gefühle, die, in einem Lande ohne 
Geſetze lebend, Blut für Blut zu fuchen pflegen. Die bier befchriebene 
Scene künnte wahrfheinlib heut zu Tage In einen Kampfe zwifden 
zwei Stämmen in Perfien, der eine Fendalfehde, Statt In 

+) Firduͤſſi. 


’ 


—— 


zog das Schwert, das Haupt'von deſſen Körper zu trennen; doch 
der Gedanfe an die Tugend und Wuͤrdigkeit des Beſiegten hielt 
den Streich zurid. Bei feiner Rückkehr grüßte ihn Freuden: 
ſchrei, und er fand, daß alle andern Kämpfer fiegreich gewefen, 
jeber feinen Gegner getodtet hatte, und deffen Körper am Schweife 
feines Pferdes in das Lager 309g. Der Sohn des Guderd ward 
abgeſchickt, den Leichnam Piran-Weiſſe's zu überbringen, und 
als er vor Kai-Chosru Bingelegt wurde, meinte diefer, den Mord 
feines Vaters Sijaweſch vergeffend, über die Refte des Erhalters 
und Schuͤtzers feiner Jugend. Er befahl *) den Leichnam einzu: 
balfamiren und in einem Maufoleum mit dem Throne **), der 
Keule, dem Hut und allen den bei den Reichenbegängniflen der 
größten Herrfcher üblichen Ehrenzeichen beizufegen. 


Kai:Chosru verfolgte die gewonnenen Vortheile, und nahm, 
nachdem er den Drus überfchritten, von Samarkand und Bocha— 
rah Beſitz. Afrafiab verfuchte vergeblich Frieden zu erhalten, 
feinen Sohn Scheydah ***) ald Gefandten ſchickend. Der unge: 
duldige Süngling, der zu diefem Auftrage übel ausgewählt zu" 
feyn fhien, uͤberbrachte feines Vaters Borfchaft in höchft an: 
maßenden Worten, und fchloß diefelbe mit einer Herausforderung 
des perfifchen Fürften, mit ihm zu kaͤmpfen. Sie fochten, und 
Scheydah fiel; die Nachricht von feinem Tode Fam nicht fo bald zu 
Afrafiab, ald er ein anderes Treffen eilig herbeiführte, in dem 
feine Truppen. mit aller Tapferkeit, die Wurh und Verzweiflung 
einflößen koͤnnen, ftritten; fie wurden aber doch gefchlagen, und 
Afrafiab ward, nach einigem fernern MWiderftande >F), in den Ge: 
birgen gefangen und zu KaisChosru gebracht. Diefer verurtheilte 
ihn zu demfelben Tode, den er den unſchuldigen Sijaweich hatte 
erleiden laffen, und- deſſen Blut zu raͤchen der lange blutige Krieg 
gefuͤhrt worden. 


— 


Firduͤſſi. | 

**) Im Original dee Firdüſſt wird geſagt, daß er mit dem tocht 
gurs, kulseh u. f. w. begraben wurde. Sch überfente dieſe Ausdrüde 
wörtlich , da fie auf bie alten Gebräuche bei Beſtattungen deuten, 

*) Hammer hat Schendad. Leberf. 

+) Seine Hauptftadt Behefcht: Gong hielt eine von Firdüffi be— 
fhriebene Belagerung aus. 


Bald nach diefen Ereigniffen entfchloß ſich Kai-Chosru, fein 
übriges Leben religidfer Zurückgezogenheit zu weihen. Er übergab 
Cabul, Sabuliftan und Nimros *) an Ruftem, als erbliche Be: 
figungen, und trat feine Krone an Lohrafp, der des Kai: Kamus' 
Scywiegerfohn und fein eigner durd) Adoption und Neigung war, 
ab. Khoraſſan befam Tus, der, fo wie Feribers, der Sohn des 
Kai: Kawus, die ftrengfte Weifung erhielt, in beftändiger Treue 
an Lohraſp zu hängen. Nach diefen Anordnungen begab er fich, 
in Begleitung einiger Edlen **), zu einer Quelle ***), die zu fei- 
nem Ruheplag auserfehen war. Hier verfchwand er, nad) dem 
Schriftfteller, dem ich bisher. folgte ), und alle, die mit ihm 
gegangen, wurden bei ihrer Ruͤckkehr durch einen heftigen Sturm 
vernichtet. 

Kai: Chosru lebte 90 Fahre und regierte 60. Er war ein 
Zürft von den höchften Eigenfchaften, und fein Name wird von 
feinen Landöleuten noch immer verehrt. Kinige Schriftfteller 7) 
verfichern, ‚daß er gar nicht todt, fondern nur verborgen 
fey, und die Sage erhob ihn zum Range eines Propheten. 

vLohraſp, der Nachfolger Kai: Chosrus, traf anfangs auf 
einigen Miderftand; doch feine Tugenden, die Vortrefflichkeit fei- 
ner bürgerlichen Anordnungen, und die Zucht, die er im Heere 


*) Nimros iſt ein Theil des heutigen Siftan. Die Perfer haben 
- eine Weberlieferung , daß ein See früher diefes Land bededte, der von 
Genien in einem halben Tage abgelaffen worden, weßhalb der Name 
Nimros oder halber Tag; dod da ed aud Mittay bedeutet, fo ift es 
hier ſehr wahrfheintih metaphoriſch, fo im Perfifhen gebraucht, fo wie 
im Franzoͤſiſchen, Deutfhen und verfhledenen andren Sprahen, um 
Süden zu bezeichnen; diefe Provinz Ikegt gerade füdlih von Bald, der 
alten Hauptitadt Perfiens. 

”) Tue, Sim und Guftahem waren feine Begleiter. 

**) Dieß Zurüdziehen zu einem terrat oder Quelle beurkundet 
- einen Religionsglauben, dem der Hindus nicht undhniih; bei diefen 
find Quellen befonders geheiligt, und werden befonders von denen, die 
fih zu religiofer Einfamfeit entſchlleßen, auserfehen. 

+) Firdüffi. ) 

+r) Sinet: ul: Taric. 

tr) Gehds iſt das perfifbe Wort, und wird von folhen ihrer Pro- 
pheten gebraucht, die fie nicht todt, fondern deren Wiederkunft fie 
glauben. 
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einführte, befeftigten bald fein Anfehen. Er nöthigte die Herrfcher 
der Tartarei fowohl ald China's *), ihm zu huldigen. Raham 
Guders, bekannter durch feinen Beinamen Bacdht-el: Naffer **), 
Statthalter von Irak, erhielt den Befehl, das Reich nad) MWeften 
bin auszudehnen; und es berichtet ein mubamedanifcher Schrift: 
fteller ***), daß er ein Heer gegen Jeruſalem, damals durch 
einen Abkoͤmmling von David regiert, geſchickt habe; der unters 
warf fich bei feinem Nahen, und'gab einen der erften Männer 
von den Kindern Sfraels ald Geifel für treue Beobachtung des 
Verſprechens, den Siegern Tribut zu zahlen. Das perfifche Heer 
war indeffen nur eine kurze Strede fort, ald der Anführer erfuhr, 
daß die Juden fich erhoben und ihren Regenten, ald den Urheber 
eines ihnen mißfälligen. Vertrags, getbdtet hatten. Er ſchickte 
einen Bericht an Bacht-el-Naſſer, der fogleich in Perfon nach 
Serufalem 309, daffelbe nahm, und alle vom Schwerte verfchont 
gebliebenen Einwohner ald Geifeln fortführte. 

Man hat behauptet P), daß Bacht: el: Naffer FF) der Ne: 
bucadnezar der jüdischen Schriftfteller fey; und ohne Zweifel wal⸗ 
tet hier eine große Webereinftimmung zwifchen der Erzählung des 
muhamedanifchen Schriftftellers, dem ich folgte, und der heiligen 
Schrift ob; doch erft muͤſſen viele Thatfachen mit einander ver- 
glichen feyn, ehe wir einen folhen Schluß annehmen fünnen, und 
dieß ſoll nachher gefchehen. 


Die Vorliebe, welche Lohrafp für die Kinder des Kai Ka: 
wus an den Tag legte, beleidigte feinen Sohn Gufchtafp. Nad): 
dem eine Verfchworung gegen feines Vaters Macht ihm fehlgefchla: 

5 2 


* 


*) Diefer Ausdruck bedeutet die chineſiſche Tartarel. 

*) Der Belname bezeichnet Siegesgluͤck. 

**) Tarich Tobri, Abou Dſchaffer, ein Einwohner von Tebrig, fchrieb 
feine Weltgefhichte arabifh. Der Perf. war 224 der Hedſchra geboren. 
Im Jahr 310 Hedfhra ward dieß Werk von Abou-Aly:Mahomed-Alda- 
gami ins Perfifhe überfent. Es iſt eines der beften und authentifch- 
ften Originalgefchichtwerfe. Das perfifibe iſt beffer ald das arabifche 
Werk, da der gelehrte Ueberſetzer viele Zuſaͤtze und — hin⸗ 
zufuͤgte. 

+) Richardſon. 

11) Hammer hat Bachtalnaſſar. Ueberſ. 


—— 


gen, floh er nach den weſtlichen Laͤndern,) mo er einige Zeit im 
Verborgenen lebte. Die Perjer**) lieben zu ſehr Ausſchmuͤckun⸗ 
gen, um zu geſtatten, daß einer aus ihrem Konigsgeſchlechte ohne 
Abenteuer umherwandere; ſo veranlaßte nach den Volksberichten 
die edle Geſtalt Guſchtaſps die Tochter des Kaiſers des Weſten, 
die ſchͤne Kattyun,***) die ganze vornehme Jugend ihres Landes 
um ihn zu verfchmähen. Vergebens erhielten diefe den Befehl, 
in -Spielen ihre Geftalten vor dem Balkon der Prinzeffin zu ent: 
wickeln, damit fie unter ihnen. fich einen Gatten ausfuche; die 
Drange, welche ihre Wahl bezeichnen follte, ward auf den zier— 
lichen Fremden geworfen Der Kaifer raste über ihre niedrige 
Wahl; was ein beftimmter Gebrauch in feinem Reiche gewefen, 
mußte er zwar jet achten; aber er hob denfelben: von diefem 
Augenblide an auf, und verbannte feine Tochter in die niedrige 
Wohnung ihres Garten. Diefelbe Fabel berichtet, -F) daß der 
Kaifer befannt machte, feine beiden übrigen Töchter follten dem zu 
Theil werden, der einen Löwen und einen Drachen, eben der 
Schrecken des Reiches, todte. Zwei Fürften, welche die-Prin: 
zeffinnen liebten, aber den Kampf mit den Ungeheuern ſcheuten, 
wandten fi) an Gufchtafp, von deffen Muthe der Ruf fich weit 
verbreitet hatte ; der Held überwand den Löwen und den Dradyen, 
die Prinzen fehrieben fi) dad Verdienft diefer Thaten zu und heis 
ratheten ihre Geliebten. Der Kaifer, entdeckt bald nachher die 
Wahrheit, P) uͤberſchuͤttet Guſchtaſp mit Gunftbezeugungen, und 
übergibt ihm die Führung feiner Heere. Der Ruf des jungen 
Sürften verbreitete fih nun bis nach Perfien. Lohrafp, beunru: 
higt durch die Annäherung eines fremden, von dem Thronerben 
geführten Heeres, gibt den Befehl über feine Truppen feinem | 
zweiten Sohne Serrir, und feine Krone, mit der Weifung, diefe, 


*) Das perfifhe Wort iſt Rum, eln felt Errichtung des oftrömi- 
fhen Meiches angenommener Ausdruck. Er kann ale ein allgemeiner 
unbeftimmter Name auch bezeichnet werden, den perfifhe Schriftfteller 
den Provinzen weitlih vom Gupbrat bis zu den Küften des Euxinus 
und des mittelländifhen Meeres beilegen, 

*5) Firdüuͤſſi. 

***) Wahrſchelnlich das verderbte Katun, ein Fräulein. 
+) Firduͤſſi. | 
tr) Firdüffi. 
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wenn er ſeinem Bruder begegne, auf deſſen Haupt zu ſetzen. 
Als ſich die Heere naͤherten, ſtand Guſchtaſp nicht an, das Lager 
feiner Landsleute zu beſuchen; dort wird er ſogleich als König bes 
grüßt und durch Serrir von den Befehlen feines Vaters unter: 
richtet. Er ſchreibt nun an den Kaifer, dem er diente, bittet 
ihn, berbeizufommen, und verfichert ihn, daß Alles nad) feinen 
Wünfchen angeorduet werden ſolle. Der Monarch fommt, und. 
finder feinen Schwiegerfohn auf einem Throne figend, ald aner— 
kannten Herrfcher von Perfien. Nach diefer Zufammenkunft, in. 
der zwifchen beiden Völkern Friedg 'gefchloffen wird; zieht Gufch- 
tafp mit feiner Prinzeffin nach Perfien und wird feinem Vater 
ein treuer Diener. Diefer erflärte ihn zu feinem Nachfolger, 
gab ihm bald darauf die Verwaltung des ganzen Reiches, feine 
"Tage in frommer Abgefchiedenheit zuzubringen vorziehen. Bon 
perſiſchen Schriftftellern wird verfichert, Lohrafp habe 120 Jahre 
auf dem Throne gefeffen. *) 


Die Regierung feines Sohnes und Nachfolgers Gufchtafp**) 
verdankt viel dem Umftande ihre Berühmtheit, daß unter ihr die 
Perſer fich in Feueranbeter ummandelten. Zoroafter, der dieſe 
Veränderung in der Religion feines Vaterlandes bewirfte, wird 
Propher und auch Betrüger genannt, je nachdem die Ereigniffe 
feines - Lebens aus Pehlew- oder aus muhamedanifhen Schrift: 
ftelern gefchöpft werden. Die Erftern behaupten, er fey Alles, 
wad nur heilig und erleuchtet ift, während die Andern verfi- 
dern, ***) er fey nur ein guter Sterndeuter gewefen, und der 
Lehrer einer neuen und gottlofen Satzung zu werden, vom Teufel 
verführt worden. Darin ſtimmen Alfe überein, daß er unter 
Bufchtafp gelebt, und diefen entweder durd) feine Liſten oder Wun— 


*) Die Regierung diefes Fürften begreift wahrfcheinlich bie des 
Sambyfes und Smerdis Magus. 

**) Der Darius Hyſtaſpes der Griehen. Diefer Herrider war 
hach den Griechen der erjie, der Geld in Perfien prägte. Die Mün- 
jen, die er fhlug, wurden nah feinem Namen Dareifen genannt, 
wie die Geldmuͤnzen Philipps, des Vaters von Alexander, Philippe 
hießen. 

*5*5) Firduͤſſi fagt, der Teufel habe mit Zoroafter mitten aus ef- 
ner Flamme gefprocen. 
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der *) in einen eifrigen und gewaltigen Verbreiter feiner Lehre zu 
befehren gewußt habe. In einem MWerke**) wird erzählt, daß 
Jsfendiar, Guſchtaſps Sohn, der erfte Anhänger Zoroafters 
gewefen, und der Vater nur durch die Beredfamkeit des Prinzen 
zur Nachahmung feines Beifpield bewogen worden fey. Die Kehre, 
zuerft in Aderbidfchan***) gelehrt, verbreitete ſich reißend fchnell 
über das ganze Reich. "Der König ließ 12,000 Kuhhäute fein 
gerben, und die Vorfchriften derfelben darauf fchreiben. Diefe 
Pergamente wurden in ein, in den Felfen von Perfepolis ausge: 
hauenes Gewoͤlbe P) niedergelegt; heilige Männer mußten fie 
hüten, und der Befehl ward gegeben, daß der Profane eine Stunde 
weit von den heiligen Weberlieferungen fich entfernt halte. 

Die erfte Folge dieſer Religionsveränderung war ein Krieg mit 
Ardfchafp, dem Tartarkoͤnig, PY der an Gufchtafp ſchrieb, Y) 





*) Gufchtafp foll wine Zeitlang die Wahrheit von Zoroaſters Lehre 
geläugnet und den Propheten 7 Jahre lang eingefperrt haben. 

**) GSinet:ul:Tarid. 

***) Der VPehlewi-Name für diefe Provinz iſt Adferbidfchan, oder 
dad Feuerhaus; dort entftand die Feueranbetung zuerft, weil Borvafter 
ein Eingeborner diefer Provinz war. 

. +) Einige Gewölbe oder Dochmehs, wie fie im Pehlewiſchen hei: 
En welche diefer Beſchreibung entfprehen, fieht man noch bei Per: 
epolis. 

++) Er wird oft König von China genannt; aber das Wahre iſt, 
der Fürft, mit dem die Perſer kriegten, fcheint über die Länder, die 
wir jest chinefifhe Tartarei nennen, und wahrſcheinlich auch über einen 
betraͤchtlichen Theil von China geherrſcht zu haben. | 

+++) Weberfeßungen von diefem Briefe und deffen Antwort, die 
Sirdüfft ‚gibt, koͤnnen in dem zu Galcutta 1786 erfhlenenen Bande 
der Asiatic. Miscell. eingefehen werden. (Bel und im von Görreg 
überfesten Shah: Nameh.) Folgender Auszug aus dem Schah-Nameh 
wird die Gefühle darlegen, die diefer Religionswechfel in der Tartarei 
erregte: E . j 

„Wißt denn,’ fagt Ardfhafp zu feinen verfammelten Anführern, 
„daß Ruhm, Weisheit und reine Religion aus Perfien entflohen find. 
Gin gewiffer Zauberer, ſich felbft einen Propheten nennend, fft in dies 
fem Lande erfhlenen und hat eine neue Art von Anbetung bei dem 
Volke eingeführt, und zu dieſem gefproden: Ich bin von Oben gefom- 
men; ich bin gefommen vom Gotte der Welt. Ich habe den Herrn 
im Himmel gefhaut, und, feht, hier find der Send und die Oſta, 
gefhrieben von ihm felbft. So fah ih auch den Ahriman in Mitte der 
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ihn vor dem Irrthum, in den er gefallen, zu warnen, und ihn 
zur Ruͤckkehr zum Glauben ſeiner Vorfahren aufzufordern, zugleich 
ihm im Fall der Vernachlaͤſſigung feiner Weifung mit einem An: 
griffe drohend. Der Verferfönig, über diefen Brief entrüfter, 
begann fogleich den Krieg. In der erften, auf perfifhem Gebiete 
gefochtenen Schlacht ward der Bruder Gufchtafps*) von dem 
Sohne **) Ardfchafps gebtdtet; doc) freute ſich der junge Fürft 
nicht lange feines Sieges; er fiel unter dem Schwerte Yöfen- 
diard,***) des Sohnes des Perferfürften. Die Schlacht endete. 
mit vollfonmener Niederlage für Ardſchaſp, der in ſein eigenes 
Land entfloh. 


Kurze Zeit nach dieſem Treffen ward Jsfendiar durch die 
Raͤuke an feines Vaters Hofe zur Empoͤrung gezwungen. Er 
ward bald unterworfen und eingeferfert, und ald die Nachricht 
von feiner Gefangenfchaft die Zartarei erreichte, begann der Herr: 
fcher diefes Landes die Feindfeligkeiten fogleich von Neuem, fiel in 
Perfien ein, ſchlug Guſchtaſp und nahm deffen Tochter P) gefans 
gen, Nach diefem Erfolge kehrte er mit feiner,föniglichen Gefan⸗ 
genen und ungeheurer Beute in die Tartarei zurid. -Gufchtafp, 
in Verzweiflung, gab nicht nur Jsfendiar frei; fondern verfprach 
ihm die Abtretung feiner Krone, wenn er feine Schwefter glücklich 
befreie. Der Prinz ging, dieſes Verfprechen annehmend, fammelte 
ein Heer, ſchlug damit Ardſchaſp, und rüftete fih, ihn bis in 





Hölle. Aber er vermochte nicht den Kreis zu überfhreiten, den ich 
vor ihm gezogen. Und, ſeht, ih bin vom Allmaͤchtigen abgefchlet, zu 
predigen ben wahren Glauben dem Könige der Erde. — Und nun find 
die berühmten perfifben Krieger, der Sohn des Kohrafp an ihrer 
Spise, In dleſe Schlinge gefallen. Aud) der Bruder Guſchtaſps, der 
tapfere Held und Krieger von Perfien, Serrir; — ja alle haben die 
Lehre umfaßt, alle haben fhändlih dem alten Magiker, deffen verderb- 
liche Lehren die ganze Welt zu durchdringen drohen, ihre ewige Gluͤck— 
feligfejt geopfert. Er herrſcht über Perfien wie ein Propher.‘ 

*) Gerrir. | 

**) Bidereffch. 

***) Ginige fagen, er fen nicht fein Sohn, nur ein Held aus koͤ— 
niglihem Blute gewefen, 


+) Sinet:ul=:Tarid. 
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feine Hauptftadt Ruindeh*) zu verfolgen. Es fcheint, daß es 
drei Wege zu diefer Stadt.in Bald) gegeben; einen mit viermonat: 
licher Reife, einen mit zweimonatlicher, und den dritten von nur 
6 oder 7 Zagreifen; der legte **) ging aber durd) eine fo wilde, 
dirre, und fo von wilden Thieren und giftigen Schlangen heim— 
gefuchte MWüfte, daß man nie fie zu durchreifen ‚gewagt hatte. 
Diefen Weg befchloß indeß Isfendiar mit nur 60 auserwählten 
Männern einzufchlagen. Er fchicte einen. Anführer, Namens 
Pofcheng,***) mit dem Heere und dem fchweren Gepäd auf 
den Weg von zweimonatlihem Marfche mit der Weifung, fobald 
er jich der feindlichen Stadt genähert, auf ein Feuerzeichen zu 
warten, und im Augenblick, wo er dafjelbe erblicte, feine Leute 
zum Sturme zu führen. 

Jsfendiar und feine 60 Begleiter hatten ſich wie Kaufleute 
gekleidet, und führten eine Menge Foftbarer Bequemlichkeits— 
gegenftände mit fi), durchreisten ficher die Wuͤſten, und betraten, 
ohne den geringften Verdacht zu erregen, Ruindeh. Sorgfältig 
ward dad Gericht verbreitet, ein großer, reicher Kaufmann fey 
mit einer Anzahl feiner Freunde dem Tyrannen Gufchtafp ent: 
fommen. Dieß Fam, wie man beabfichtigte, dem Ardfchafp bald 
zu Ohren, und diefer ſchickte nun nad Jsfendiar, um deſſen 
MWaaren zu befichtigen. Der verfleidere Fürft erfchien, bot ihm 
einige reiche SZumelen zum Gefchenf, und erhielt Verficherungen 
von Gunft und Schuß. Nicht der Fleinfte Verdacht ſchien ge— 
faßt worden zu feyn, und Isfendiar gab am Abend des Tages, 
am dem dad perfifche Heer vor der Stadt erfchien, das verab- 
redete Zeichen. Die Truppen fürmten fogleic) von Außen die 
Stadt, während der Prinz mit feinen Gefährten den Palaft 
angriff. . Die vollfommene Ueberrafhung und die daher entftan- 
dene Verwirrung verfchafften ihm einen leichten Sieg. Ad er 
fi) dem König näherte, rief er aus: „Du ungläubiger Türf!>£)' 

— Ich 

) Ruindeh bedeutet Eiſenſtadt, ein Name, der WANERREIRIM 
von ihrer Stärfe ihr gegeben ward. 

**) Ginet-ul:Tarid. 

**) Sein Bruder oder Halbbruder. 

+) Sinet=ul:TZarih. Den Ausdrud „Tuͤrk“ braudt der Verfaſſer; 


doch gefhah diefer Vorfall lange, ehe die Rärten in diefen Theil ber 
Tartarei gefommen. 
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Ich bin Jsfendiar, Prinz von Perſien!“ Erſchreckt durch dieſen 
Namen floh Ardſchaſp, ward aber bald ergriffen und getddtet. 
Daſſelbe Schickſal hatten alle feine Brüder. Jsfendiars Schwe— 
ſter ward frei und ihrem Vater wieder gegeben, dieſem ſchickte 
der ſiegreiche Sohn auch den Thron Ardſchaſps und ungeheure 
Beute zu. Die Regierung uͤber Turan ward einem frommen 
Manne, einem Abkoͤmmling von Agraris, uͤbergeben, und deſſen 
Dynaſtie regierte, wie der hier gefolgte Schriftfteller ) zufuͤgt, 
bis zur Zeit Aleranders. 

Doch es gibt verfchiedene Berichte über Jsfendiars Thaten. 
Nach Firdüſſi ward Jsfendiar, nachdem der erfte, Krieg mit 
Ardfhafp durch feine Tapferkeit glüdlicy beendet worden, Vice— 
fonig von Bald), wo er nicht bloß einen Hof hatte, fondern. 
mit der Gewalt über das ganze Reich befleidet war. Doch dieß 
machte feine Feinde nur thätiger. Sie überredeten Gufchtafp; . 
fein Sohn hege Plane gegen fein Leben; weßhalb der Prinz 
plöglih nach Perfepolis gerufen ward; dort ‚war er nicht fobald 
angekommen, ald er zu beftändiger Einferfertung in eine Fefte in 
Aderbidfchan verurtheilt wurde. Diefer Vorfall fcheint nicht nur 
die religidfen und bürgerlichen Streitigfeiten, welche Perſien zu 
diefer Zeit bewegten, erweckt, fondern den KHerrfcher der Zar: 
tarei zu einem Einfall in diefes Reich ermuthigt zu haben. Sein 
Erfolg war groß; Khoraffan ward geplündert, Balch genommen 
und der alte König Lohraſp in das allgemeine Gemetzel unter 
den Prieftern und Anhängern Zoroafterö**) mit eingefchloffen. 
Die Schürze Kawahs, fo lange die Reichöftandarte, fiel in die 
Hände der Feinde, und. ward im Triumph nad) der tartarifchen 
Hauptftadt geführt. Gufchtafp, durch Ueberfall überrafcht, ver: 
fammelte ein großes Heer, und war zuerft gluͤcklich, fchlug den 
Sohn des Tartarenherrſchers, der Bald) geplündert, und zwang 
ihn zum Rüdzug. Doch als er ihn über den Drus verfolgte, 
ftieß er auf ein anderes ‘Heer und erlitt vollftändige Niederlage. 
Die Hälfte feiner Truppen kam um, und der Ueberreft entfam 
mit Mühe nad) Khoraffan. Zu folches Unglüc gebracht, war 
ihm Fein Mittel mehr übrig, als feinen gefränkten Sohn um a 
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*) Sinet⸗ ul⸗Tarich. 
*) Zoroaſter ſtarb wenige Monate vor dleſem Einfalle. 
Makotmd Geſch. vom Perſien. I. Th. 4 
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anzuflehen. Sein beruͤhmter Miniſter Dſchamaſp erhielt dieſen 
Auftrag, und Jsfendiar ward nicht allein vermocht, die erdul⸗ 
dete Unbill zu verzeihen, fondern die Sache feines KHerrfchers 
und feines Vaterlandes zu rächen. Hauptfächlich *) ward er durd) 
feine Ergebenheit gegen Zoroaſters Religion hervorzubrechen bes 
wogen, und begann den heiligen Krieg gegen deren Feinde mit 
allem Eifer unüberwindbarer Begeifterung. ein Erfolg war 
vollfommen ‚**) und jeder neue Sieg gab diefem Helden perfijcher 
Romantif neue Gelegenheit, zu beweifen, wie feine Güte und 
Großmuth felbft erfennbarer als feine Weisheit und Tapferkeit 
feyen. Er jchlug feine Feinde nicht nur im Felde, fondern nahm 
ihre Hauptftadt nad) einer Reihe von Thaten, wie fie von feiner, der 
je von Ruftem vollbrachten, übertroffen wurden.***) Er bemeifterte 
ſich Ruindehs, tödtete den König und eine große Menge der Einwoh— 
ner, befreite zwei feiner in Bald) gefangenen Schweftern, und, was 
das Wichtigſte von Allem, eroberte die heilige Fahne des Reichs, 
die Direfch Kawani,>F) wieder. Der Gefchichtfchreiber, der diefe 
große Eroberung berichtet, gibt nichts Ginzelnes über die Unter: 
nehmung Fsfendiars nach Indien, Arabien und Welten, pr) er 
fagt bloß, daß er fie erobert. Indeſſen haben wir einen perfiichen 
Roman, ganz den Thaten diefes Fürften *) geweiht, und darin 
einen langen, fabelhaften Bericht von feinen Zügen nach Weften. 


Nachdem Jsfendiar jeden äußern Feind überwunden, erwar⸗ 


*) Firduͤſſi. 

**) In einem feiner erſten Siege flehten, nach Firdüͤſſi's Berichte, 
die am Leben gebliebenen Feinde um Gnade, einen Strohhalm in ihrem 
Munde; diefe merkwürdige Sitte trifft man ‚noch jest theilweife in ber 
Tartarel und in Indien. 
+) Den Heft-Khan der fieben Stufenleitern, in denen er nad 
Ruindeh eindrang, erzählen bie perfifhen Nomanzen fo: Die erfte‘ 
ward von zwei wilden Wölfen, die zweite von zwei ungeheuern Zöwen, 
die dritte von einem Drachen mit fieben Köpfen, die vierte vom einem 
Ungeheuer, Gall oder Dämon genannt, die fünfte von einem Greif 
oder befhwingten Ungeheuer, die feste von einem immer fpringenden 
Waſſerbogen; die fiebente von einem großen See, mit hohen Bergen 
eingeſchloſſen, vertheidigt. 

+) Die Standarte Kawahs. 

tr) Rum oder Klein: Afien. 

rrt) Er heißt Isfendiar-Nameh. 


a 


ttte er den ihm fo lange verfprochenen Kohn, — die perfifche 
Krone; doch Gufchtafp, die Gewalt nicht abzutreten gefonnen, 
verfchob die Erfüllung feines DVerfprehens: „Ich müßte mich 
ſchaͤmen,“ fprach er, „dir ein fo ungeordnetes Neich, wie das 
meinige jest ift, zu geben! Ruſtem umd fein Gefchledht haben 
ihre Lehnverhältniffe aufgehoben, und fi) in Siftan unabhängig 
gemacht. Sie müffen wieder unterworfen werden; bringt mein 
Sohn dieß zu Stande, und diefen Anführer gebunden vor ung, 
dann foll er den Lohn erhalten, den feine unvergleichliche Ta— 
pferfeit verdient — die unabhängige Gewalt über, ein großes 
und ruhiges Reich!“*) Der Prinz ftußte über diefen Vor— 
flag, und alle Schmeidhelei und Beredfamfeit des Vaters war 
nöthig, ihm zu dieſem verzweifelten Angriff zu vermögen. End- 
lid) ließ er fich eine zögernde Einwilligung zu einer feinem Ruf 
wie feinem Leben, gleich Verderben drohenden Unternehmung 
abdringen. Ermüdend wäre eö, bei den zahlreichen Abenteuern, 
die dem Zweifampfe zwifchen Zöfendiar und Ruſtem vorhergine 
gen, zu verweilen. Sie find ‚alle ehrensoll für die Tapferkeit 
und Großmuth beider. Söfendiar**) forderte ernftlih Ruſtem 
auf, feine Hände fich binden zu laffen, damit er feines Vaters 
Befehl erfüllen möchte. Doc der Held, welcher fidy zu allem 
Andern verftehen zu wollen erbot, weigerte fih, in eine Hands 
lung zu willigen, die feiner Familie Schande bringen müßte. 
Ein Kampf beganı, in weldyem mehrere Hauptanführer von 
beiden Seiten blieben. Zöfendiar ftritt mit Ruſtem; der Letzte 
ward verwundet, und vom Schlachtfeld zu fliehen genöthigt, 
fehrte ***) aber den nächfien Tag zum Zweikampf zuruͤck, und 
hatte, erzählt man, bei diefer Gelegenheit fich mit einem Pfeile 
mit doppelter Spiße 7) verfehen, um die Augen Isfendiars, 
deffen Körper, wahrfcheinlich weil er ganz in Stahl gehällt,-F) 


*) Flrdüfft. 

” Firduͤſſi. 

**5*) Firduͤſſi fagt, cr fen wunderfam von einem Simurg oder Greif 
wieber.hergejtellt worden und habe von diefem den verderblichen Pfeil 
erhalten, der. ihm im. nachiten Zweikampfe den Sieg verfhaffte. 

+ Pfeile von diefer Geftalt find nod jest in Perfien gebräuchlich, 

+} Er wird Ruiten oder Eifenleib genannt, um feine Unverwunds 
barkeit zu bezeichnen, 

4 * 
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unverletzlich war, zu durchſchießen. Bevor Ruſtem den zweiten 
Zweikampf begann, bot er alle ſeine Habe, wenn fie einem 
Fürften, dem er die vollfommene Treue bekannte, gemügte; doch 
Isfendiar mochte keinen Bedingungen Gehoͤr geben, als der, 


daß der Held ſich ſelbſt binden und zu Guſchtaſp fuͤhren laſſe. 
Der Streit begann und waltete mit Wuth, bis Ruſtem den ver: 


derblichen Pfeil ſchoß. Er flog nur zu fiher ans Ziel, und 


ſchloß für immer die Augen des tapfern Fürften, der, ald er 
fi) unter der ſchmerzenden Wunde wand, ausrief: „Dieß iſt 
das gerechte Ende fuͤr die verzweifelte und unſinnige Unterneh— 
mung, in welche die Plane meines ſchaͤndlichen Vaters mich 
verwickelten.“ *) Ehe er ſtarb, übergab er feinen Sohn Bahman 
der Obhut Ruftems, und bat den Helden, ihn zu einem Krieger 
zu erziehen. Pofchteng, der Bruder Föfendiars, hob feinen 
Leichnam auf, legte ihn -auf eine Bahre, und rücte mit feinem 
ganzen, in Schwarz gefleideten Heere **) nach Bald. Der 
alte Monarch fah zu fpät, wie thöricht feine Plane gewefen, 


‚ amd weinte lange über feinen unerfeglichen Verluft; vor feinem 


Tode ließ er feinen Enfel Bahman vor ſich Fommen und bes 
fimmte diefen zu feinem Erben und Nachfolger. 

Die Feueranbetung hatte ſich während Gufchtafps Regie: 
sung nach jeder Richtung hin ausgebreitet, und diefer Umftand 
gibt ihr einen Ruf, den fie aus andern Gründen nicht verdient 
zu haben ſcheint. Perſiſche Gefchichtfchreiber berichten uns, er 
habe 60 Jahre regiert.***) 

Guſchtaſps Nachfolger war deffen Enkel Bahman, in der 
Geſchichte befannter unter feinem Beinamen Ardifchir *) Di— 


— — 





Firduͤſſi. 

”*) Es koͤnnte ſcheinen, daß dieß die Trauerfarbe in Perſien feit 
den diteften Zeiten gewefen ſey, aber ihr Wort Sia fann vielleicht mit 
dunfel überfeßt werden, da cs eben fo gut dunfelblau und dunkelbraun 
als ſchwarz bedeuten kann. 

*4*) Es ward fchon vorher erwähnt, daß er der Darius Hyſtaſpes 
der Griechen war; iſt's fo, fo fließt feine Reglerung fowohl feine 
eigene als die feines Nachfolger Rerxes ein, der, wie man aus nach: 
her zu erörternden Gründen mit Recht vermuthen Fann, der Jsfendiar 
orlentaliſcher Geſchichtſchreiber iſt. 

+) Hammer hat Erdeſchir. Ueberſ. 
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rasdaft, *) der Artarerres Longimanıs der Griechen. Ge: 
ruͤhmt wird er wegen der Weisheit, die er bei der innern Ord— 
nung feines Reichs entfaltete. Er erfuhr, erzählte man, durch 
geheime Agenten jede wichtige oder unbedeutende Handlung der 
zahlreich von ihm angeftellten Beamten, und beftrafte oder be= 
lohnte fie nad) ihrem Benehmen. Jedes Jahr erfcihienen einige 
der vornehmften Aderbauer jeder Provinz vor dem Könige, umd 
durch ausführlide Unterhaltungen mit diefen wurde er bis in 
das Kleinfte mit dem Zuftande des Landes vertraut. 


Im Beginn jeiner Regierung wurde der berühmte Ruftem 
durch die Verrätherei feines Bruders getodter**), und Bahman 
fiel fogleidy in Siſtan mit einem ungeheuren Heere ein. Nach 
einem Berichte***) war er vollkommen gluͤcklich, wiewohl er nicht 
allein Ferimerd, den Sohn, fondern aud) Banu Kaifchub, die 
furchtbare Tochter Ruſtems, gegen ſich hatte. Afirberfin, +) 
der Sohn des Feribers, empörte fi) gegen Bahman, und eroberte 
fein väterliches Erbtheil Siftan wieder; und, wenn wir Firdäfft 


*) Der perfifhe Name Ardifhir Fonnte anfangs Leicht ableitbar 
von dem zufammengefesten Worte Udu-Schir, der Löwe des Feldes, 
erfheinen, Aber nichts fit irriger als folhe Etymologien, fobald wir 
nicht genau mit der Sprache ber Zeit, in welder der Beiname gegeben 
wurde, befannt find. Der Send und der Sauserit haben merklide 
Verwandtſchaft, und in dem letztern bedeutet Urddha-Siras „von er: 
histem Kopfe.“ Alle perſiſchen Schriftiteller nennen ihn Diras-daſt, 
oder Langs Arm, und Firdüffi befchreibt diefe Enormität in einer feiner 
Stangen: i 
„Tsche-ber.- peh-bodi, sir enguscha 
As-sane- fosenter-bodi moschti.“ 

„Benn er auf feinen Füben ftand, reichten die Finger feiner Hände 
bie an das Knie herab.” Diefe Befchreibung entfpricht der der gric- 
hifhen Autoren. Sein Name Bahman iſt eine Sanscrit:3ufammen: 
fesung und bedeutet: „armehabend.’ . 

P *) Menn Nuftem bis zu diefer Regierung lebte, muͤſſen die zwei 
vorhergehenden fehr kurz gewefen ſeyn, da er an jedem ausgezeichneten 
Greigniffe Theil hat; doc es iſt wahrfcheinlih, daß des Helden Leben 
von diefen Fabuliften, die ihren und ihres Landes Ruf auf deſſen Tha— 
ten gründeten, bis dahin verlängert wurde. 

**) SinetzulsTarid. °, 

+) Die Bedeutung diefes Wortes ift: Feuer auf dem Sattel; we- 
gen feiner Geſchichte kann er der perfifhe Heißfporn genannt werden. 


——— 


glauben, deſſen Parteilichkeit fuͤr Ruſtem ſich bis auf ſeinen 
Enkel erſtreckt, erſchlug er Ardiſchir. Dieß wird indeſſen von 
andern Schriftſtellern nicht beſtaͤtigt. Sie fuͤhren zwar an, daß 
Bahman Siſtan angriff, um den Tod ſeines Vaters zu raͤchen; 
aber es ſcheint,“) daß Ruſtem geftorben war, che dieſer Ans 
griff geſchah, und der Perſerkoͤnig eine Woche lang um ihn 
trauerte. Der alte Sal, erzählt man und,**) war noch im: 
mer am Leben, und ward von dem Sieger in einen eifernen 
Käfig gefchloffen. 

Bahman foll, nach einem Schriftfteller,***) feine Erobe: 
rungen nach MWeften hin ausgebreitet und dem Sohn ****) des 
Bacht-el-Naſſer die Herrſchaft über Babylon, wegen der Der: 
brechen und Ausichweifungen feines Vaters, abgenommen haben. 
Er beftimmte, fügt derfelbe Autor hinzu, Korefch zu deffen Mad): 
folger, unter welchem die Juden mild behandelt wurden , umd die 
Erlaubniß, von einem Regenten aus ihrem eignen Volk beherrfcht 
zu werden, befamen. Gr. fügt hinzu, daß diefe den Juden ges 
ftatteten Begünftigungen eine ausdrücliche Anordnung Bahmans, 
deffen Lieblingsfrau eine Juͤdin F) war, gewefen fey. 

Die Gefchichtfchreiber, denen wir folgen, fcheinen immer 
fabelhafter zu werden, je weiter ihre Erzählung vorricdt. Auf 
Bahman P), fagen fie, folgte deſſen Tochter Homai 4P, die, 


*) GSinetzul:Tarih. Dr. Herbelot fagt das Gegentheil, doch 
gibt er feine Quellen nicht am: 

**) Firdüfit. 

“+, Tarih Tobri. 

***) Der Belfchazjar der Bibel. 

+) Sofephus fagt, Artarerres wäre der Ahadverus der Schrift, 
welchen Eſther heirathete. Die lange Regierung dieſes Fürften ſchließt 
die zweier oder mehrerer ſeiner, von perſiſchen Autoren nicht angege— 
vn Nachfolger ein. 

it) Nach Ihnen regierte er Verfien 112 Jahre. 

HH ) Nah Hammer (Gefchichte der Osmanen Ir Bd, ©. 51.) 
heißt Humel (fo nennt er. diefe Fuͤrſtin) der Königsgeler bei Perfern 
und Türken, und ift ein vorzüglich Gluͤck verkuͤndendes Eönigliches Bel- 
wort. Er nennt fie dort „die größte Fürftin, die einzige Königin, 
weiche die altperſiſche Geſchichte nah morgenlaͤndiſchen Quellen vor Ale— 
zander kennt.’ — Was der Adler den Nömern, iſt der Königsgeier 
den Morgenländern u. f, w. Man fehe die —— auch wegen der Bes 
deutung des Simurg. Ueberſ. 
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als ſie den Thron beſtieg, von ihrem eignen Vater ſchwanger 
war *). Scham bewog fie, dieß zu verhehlen, und das Kind 
einer Amme, 'die ed toͤdten follte, zu übergeben... Das Leben 
ward ihm aber wunderbar erhalten **), und die unnatuͤrliche 
Mutter erfannte ihren Sohn erft an, als fein Gluͤck und feine 
Tapferkeit ihn zu einem fiegreichen Feldherrn in ihrem Heere ges 
macht. Homai trat ihm fogleish ihre Krone ab, und zog ſich ins 
Privatleben zurüd. Sie regierte 32 Jahre und hatte viele gute 
Eigenſchaften. Die berühmte Halle Tſchihel-Meinar ***) bei 
Iſtakhr oder Perfepolis foll von ihr erbaut worden ſeyn. 

Die . Regierung Darab I zeichnete ſich durch verfchiedene 
Kriege aus, vorzüglich durd) einen gegen Philipp von Macedonien, 
den perfifche Schriftfteller Philippus von Rum nennen, Wiewohl 
diefer Krieg anfänglidy erfolglos war, ‚endete er, nach ihnen, 
doch glorreich; doc) das, was fie von der Geburt Aleranders +) 
erzählen, ift offenbar eine- von der Nationaleitelfeit erfundene Fa— 
bel. Sie verfihern, Philipp fey zuletzt in ſolche Noth gebracht 
worden ,„ daß er froh war, fich dadurch herausziehen zu koͤnnen, 
daß er an Darab feine Tochter P und einen jährlichen Tribut von 
1000 goldnen Eiern zu zahlen fich verpflichtete. Darab I 
regierte nur 12 Jahre. Er erbaute Daraböfcherd, eine Etadt, 
er — | 

*), Die iſt nicht unwahrfheinlih, wenn wir griehlfchen Autoren, 
in Betreff der Sitten der perfifhen Monarchen in diefer Zeit, glauben 
dürfen. 

Das Kind ward in einen Korb gelegt und In einen Fluß ge: 
worfen. Dort fing es ein Bauer und erzog cd zu einer niedrigen Be- 
ftimmung; doc das Füniglihe Blut des Juͤnglings zeigte fi bald, und 
er zeichnete fih aus m. ſ. w. Diefe Zabel ward ſchon von Andern 
erzählt. 
.. Dieß bedeutet 40 pfeiter, In Perfien bezeichnet 40 eine un: 
beſtimmte Zahl und fan mit „viele uͤberſetzt werden. 

+) Er heißt bei allen aſtatiſchen Schriftſtellern Sikender. 

++) Diefe Tochter, verfibern fie, wurde, als fie mit Alexandern 
fhwanger ging, ihrem Vater zurüdgefhidt. Werfhledene Gründe wer- 
den dafür angegeben. Das Sinet:ul-Tarih Modſchalls, das auf be= 
fondere Autbenticitär Anfpruh macht, fagt, es fey wegen übeltiechenden 
Athems gefhehen. 

++) An einem andern Orte habe ih meine Gründe angegeben 
für die Vermuthung, er fey der Darius Nothus der Oriehen, Siehe 


Anhang. 


! 
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ungefähr, 150 (engl.) Meilen weſtlich von Schiras, die, wiewohl 
von ihrer frühern Größe gefunfen, immer noch eine Menge Ein: 
wohner hat. 

Darab UI, der Darius Codomannus der Griechen, war, 
nad) dem Bericht perfifcher Autoren, ein Gegner feines Vaters, 
fein Körper verunftaltet, fein Einn verderbt, und feine fchlechte 
Verwaltung *) bahnte Aleranders Erfolgen den Weg. Doc) die 
Perfer find ſtets diefelben gewefen, und eö kann nicht überrafchen, 
daß ein, durch Eitelfeit fich auszeichnendes Volk gern eine noch 
fo unwahrfcheinlihe Fabel, welche die fchimpfliche Eroberung 
ihres Landes bemäntelt, gern annahm. Diefen Gefihlen müffen 
wir ihre Mährchen von der Abkunft Aleranders zufchreiben. Er 
wird als der Sohn Darabs I bezeichnet, der, von den Perfern 
felbft unterftüßt, leicht fich einer ihm gebührenden, und fchlecht 
von feinem unbeliebten und unwuͤrdigen Bruder vertheidigten 
Krone bemächtigte. Mehrere der achtwertheften perfifchen Ge— 
ſchichtſchreiber *) verwerfen felbft diefe Fabel, und geben zu, daß 
Alerander der Sohn Philipps gewefen fey. Der Krieg, erzählt 
man, entftand daher, daß ſich Alerander den von feinem Vater 
eingegangenen Tribut von 1000 goldnen Eiern zu zahlen weigerte. 
„Der Vogel’’, foll der macedonifche Fuͤrſt dem perfifchen Gefand- 
ten, der den Tribut abholen wollte, geantwortet haben, „‚der Vogel, | 
welcher die Eier legte, ift in die andre Welt geflogen!’ Hierauf 
ſchickte Darab einen. andern Gefandten***), dem er einen Stod, 
einen Ball und einen Sad mit fehr Fleinen Samenkörnern, gond- 
sched genannt, zu überbringen auftrug. Der Stock und Ball, als 
ein ſolchem Alter paffendes Spielzeug, follten Alexanders Jugend 
lächerlich; der Sad mit dem Samen aber die unzählbaren perfi: 
fhen Heere anjchaulich machen. Alexander nahm den Stod in feine 
Hand, und ſprach: „„Dieß ift meine Gewalt, mit der ich den Ball 
von eures Fürften Herrfchaft ſchlagen will, und diefer Vogel (er. hatte 
einen bringen laſſen) foll euch bald zeigen, was für ein Biffen euer 
Heer dem meinigen werden ſoll.“ Die Körner wurden fogleich 
- aufgefreffen, und Alerander gab dem Gejandten darauf eine wilde 





*) Sinet=uls Taridy. 
*) Siuet:ul: Taric, 
**) Sinet⸗ ul⸗Tarich. 
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Melone *), bat ihn, feinem Herrſcher zu ſagen, was er gehoͤrt 
und gefehen habe, und ihn diefe Frucht zu geben, deren Ge— 
fhmad ihn zu beurtheilen in Stand fegen würde, was für ein 
bittres 2008 feiner harre **). Boten diefer Art find bei den afia= 
tifchen Monarchen nicht ungewöhnlich, und wir haben ein befann- 
tes Beifpiel -in unfern Ueberlieferungen, das dem oben erzählten 
außerordentlich ähnlich ift **. 


Eine Zeit lang befchäftigte Alerandern die Unterwerfung der 
empdrten Staaten Griechenlands, worauf er in Perfien einftel; 
doch wird wenig Einzelnes von perfischen Gefchichtfchreibern von 
den, der großen Schlacht, in der Darab Thron und Leben ver: 
lor P), vorhergehenden Vorgängen berichtet. Bei der Erzählung 
diefer Schlacht verweilen fie hauptſaͤchlich auf den Umftänden, die 
auf den Tod Darabs und dad — des Siegers ſich be— 
ziehen. 


Nach ihnen nahmen zwei von Darabs Kriegen), wäh: 
rend der Hitze des Gefechtes, die Gelegenheit wahr, daß derfelbe 
unbewacht geblieben, tödteten ihn, und’flohen, große Belohnung 
erwartend, zu Alexander. Diefer eilte im Augenblick, als er von 
dem Vorgefallenen gehört, dahin, wo der Perferfonig gefallen 
war. Er fand ihn in Todeswehen auf dem Boden ausgeſtreckt, 
mit Blut und Staub bedeckt, fpraug fogleich vom Pferde und hob 
dad Haupt feines Feindes auf feine Knie. Des Siegers Herz 
ſchmolz bei diefem Anblick; er verguß Zähren und Füßte die Wange 
des fterbenden Darab, der feine Augen aufichlagend ausrief: 
„Die Welt hat 1000 Thore, durch welche ihre Bewohner beftän- 
dig eintreten und wieder verſchwinden.“ — „Ich ſchwoͤre dir“, ſprach 


*) Ihr perſiſcher Name iſt Henſal, und der Geſchmack ſehr bitter. 

>. **) Sinet⸗ ul⸗Tarich. 

***) Das des franzoͤſiſchen Dauphins zu Heinrich V, als Prinzen 
von Wales, nach Shakeſpeare's Bericht. 

+) Perſiſche Autoren geben keinen umſtaͤndlichen Bericht von Ale— 
xanders Operationen in Perſien, und erzaͤhlen irrig, Darab fey in der 
erften Schlaht getödtet worden. 

+7) Der Sinet-ul-Tarich fagt, fie feven Eingeborne von Hama: 
dan gewefen. Firdüffi nennt fie zwei Veziere, fie hießen Mahifiar und . 
Divemiffiar, in welhen Namen wir keine Achnlihkeit mit Beſſus 
finden. 
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Alexander, „ich ſehnte mich nie nach einem Tage wie dieſer.“ 
Nicht begehrte ich dein koͤnigliches Haupt im Staube und deine 
Wangen mit Blut bedeckt zu ſehen Y.“ Als Darab feinen 
Ueberwinder über ihm Flagen hörte, feufzte er tief, und fagte, er 
vertraue, daß feine ſchaͤndlichen Mörder nicht entkommen würden, 
daß Alexander einen Fremden nicht auf den perfifchen Throm fegen, 
feine Familie nicht entehren, vielmehr feine Tochter Rouſchenek**) 
heirathen werde. Sogleich, nachdem er diefe Winfche ausge: 
fprochen, athmete er aus. Gein Leichnam ward mit Mofchus 
und Ambra balfamirt, in goldne Gewande gehuͤllt und in einen 
reihen, mit Suwelen verzierten Sarg gelegt. 10,000 Mann 
mit gezogenen Schwertern zogen ihm voraus, 10,000 andere 
folgten nad); eine gleiche Anzahl ging auf beiden Seiten einher. 
Alexander. felbft mit den Edlen Perfiens und den erften Anfüh: 
vern feines Heeres folgten als Leidtragende ***. Sobald das 
Leichenbegängniß vorüber, wurden die beiden Mörder Darabs 
gehangen >). Bald nachher ehelichte Alexander Rouſchenek und 
ernannte den Bruder des leßten Königs zum Herrjcher Perſiens; 
doch deffelben Macht fcheint nicht immer feft geweien zu ſeyn, da 
die Staatöflugheit Alerandern zur Theilung des Reichs in 90 ver= 
fchiedene Fürftenthämer bewog. 

Da wir die von der Nationaleitelfeit der Perfer erfundenen 
Fabeln über die Geburt Aleranders verwerfen muͤſſen, fo kann er 
nicht als ein Fürft aus der Kaianifchen Dynaftie angefehen werden ; 
aus diefer waren, Darab II al8 den legten gerechnet, neun Fürz 





*) Die Erzählung perfifher Autoren vom Tode des Darius iſt, 
wenn auch ausgeſchmuͤckt, im Wefentlihen nicht von denen des Plutarch, 
Diodorus Siculus, oder Q. Eurtius verfhieden. 

**) Rouſchen muß ihre Name .gewefen feyn, das End-K iſt ver: 
Eleinernd, und ale ſolches oft ald Ausdrud der Zaͤrtlichkeit gebraucht. 
In ihr erfennen wir leicht die Norana der Griechen. 

*5) Sinet=ul- Tarid. 

+) Bellus, des Darius Mörder, wurde graufam hingerichtet; fein 
‚Körper ward an der Erde feft gemacht, die Aefte zweier Bäume wur: 
den dann herabgebeugt, und nachdem von jedem einer an feine Glieder 
feit gemacht, ließ man fie wieder In ihre natürlige Lage fpringen; fie 
riſſen ihn auseinander. So erzählt Plutarch, und diefe Art von Hin: 
richtungen iſt noch immer in Perſien Gebrauch. 
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ſten. Daß die Quellen, die wir fuͤr die Geſchichte dieſes Ge— 
ſchlechts beſitzen, ungenuͤgend ſind, iſt nur zu wahrſcheinlich. Die 
Namen mehrerer Fuͤrſten find uͤbergangen, während die Laͤnge 
der Regierung einiger und die Thaten anderer höchlich übertrieben 
find. Doch unter den Fabeln, welche in diefen Theil der alten 
perfifchen Gefchichte verwebt find , befinden fid) viele Aufbewah⸗ 
rung verdienende Vorfälle. Nur dur) die geduldige Verglei- 
Kung der verfchiedenen und fich widerfprechenden Gefchichtwerfe 
und Ueberlieferungen Fonnen wir zur Wahrheit zu gelangen hoffen: 
und wir dirfen unfer Forfchen nach dem verborgenen Golde nicht 
durch Mißfallen an den Schladen, mit denen es überall umge⸗ 
ben, uns verdrießen laſſen. 





Viertes Kapitel. 


Die Geſchichte Sikender ) Rumis oder Alexanders des Großen, und 
deſſen unmittelbarer Nachfolger, nach perſiſchen Quellen. 


Die abweichenden, von perſiſchen Geſchichtſchreibern gegebenen 
Berichte von Alexanders Geburt und deſſen Benehmen an dem 
Tage, an welchem Darius Krone und Leben verlor, wurden im 
vorigen Kapitel angegeben. Die wenigen uͤbrigen Einzelheiten, 
die ſich in ihren Geſchichtwerken von einem Monarchen, der ihr 
Vaterland eroberte und im deſſen Regierungsweiſe eine fo voll⸗ 
ftändige Veränderung bewerfftelligte, finden, haben auf Auf: 
merkfamkeit nur als Gegenftände der Seltfamfeit Anſpruch. 
Sie berichten, daß König Philipp von Macedonien ermorz 
det worden ſey, und den Mörder **) dazu NXiebe für Aleranz 
ders Mutter ***) bewogen. Diefer Prinz, der abwefend gewe— 
fen H, kehrte fogleich zurüc und tÖdtete den Mörder. Phi— 





*) Hammer und viele Andere haben Iskender. 

*) Der Name diefes Mörders ift, nach Ihnen, Kolus. 

**x*) Sinet:ul: Tarid. 

+) Alexander, fagt der yerfifhe Schriftfteller, befand fih in einem 


J 


—— 


lipp ſtarb nicht unmittelbar, ſondern erlebte es noch, daß ſein 
Sohn ihn raͤchte, ließ feinen Miniſter Ariſtoteles, feine Hof: 
leute und erften Beamten herbeiflommen, und befahl diefen, 
Alerandern -zu gehorchen. Diefer aber redete hadh feines Bas 
ters Beitattung feine Unterthanen aljo an: „O mein Volk! 
Dein König ift nicht mehr, ich aber habe Fein Recht zu irgend 
einer Gewalt über euch; darf mich nur als einen von euch be= 
trachten, und muß in allen Dingen eure- Hilfe und Unter: 
ftäßung aufleben. Doch ich bitte euch, hört jego auf meinen 
Rath: Erwählt einen Herrfcher, der euch leite; fahret fort, 
Gott *) zu fürchten, dann wird feinen Dienern fein Schuß 
nicht fehlen.” Das Volk rief aus **): „Niemals find wir zu: 
vor fo 'angeredet worden; wir wollen deinen Rath annehmen, 
wiffen aber feinen, der der Herrfhaft gewachfen wäre, als 
dich.” Sie erhoben fih dann alle, huldigten ihn, und festen 
dad Diadem auf fein Haupt. | 

Die Waffen Aleranders wandten fi), unmittelbar nach fei- 
n&t Erhebung, gegen die verfchiedenen griechiichen Staaten, die 
fein Oberanfehen verwarfen; und ald er diefen Zweck vollftändig 
erreicht, fammelte er ein großes Heer zum Cinfall in Per: 
ſien. Nach der Eroberung diefes Reichs zog er nach Indien; 
dort war feine erfte Unternehmung gegen einen Fürften, Nas 
mens Keid***), dem er einen Gefandten mit der Aufforderung 
fid) zu unterwerfen und ihm Zribut zu zahlen ſchickte. Keid 
zeigte fi) dazu nicht nur bereit, fonderm erbot ſich auch, feine 
Macht, ja fein Leben, wern es Alexander verlangte, zu über: 


Kriege gegen einen Fuͤrſten, den er Kylalous nennt, und belagerte 
eben eine Stadt, Namens Borafous. Der Mörder feined Vaters floh 
zur Königin, damit fie ihn fhüße, und ward von dem jungen Prinzen, 

als er chen das Kleid der Mutter deffelben angefaßt hatte, getödtet. 
| *) Alle Muhamedaner glauben, daß Sifender (Alerander) einen 
großen und höchften Gott anbetete. 

**) Dieß mag auf die Gewandtheit Aleranders gegen die griechi- 
fhen Staaten deuten, als er ihr Buͤndniß und Unterftügung zum per- 
fifhen Kriege, und ihre Cinwilligung, daß er der Führer der Griechen 
in diefer merfwürdigen Unternehmung ſeyn follte, nachſuchte. 2 

***) Keid= Hindi; vielleiht der Tariles griehifher Geſchicht— 
ſchreiber. 


liefern. „Ich will”, fprach er zu dem griechifchen Gefandten, 
„zu dem großen Eroberer , eurem Herrn, meine ſchoͤne Tochter *) 
fhiden, einen Becher **), aus einem einzigen höchftglänenden 
Rubin geformt,. einen Philofophen von großer Kenntniß, und 
einen Arzt von ſolchem Geſchick, daß er Todte erwecken kann **).“ 
Der Gefandte Fehrte zu Alexander zuruͤck, der, entzüdt über den 
Erfolg der Sendung, fogleidy nad) der Prinzeffin, dem Becher, 
dem Philofophen und dem Arzte ſchickte. Keid fandte nicht nur 
fie, fondern auch ungeheure Gefchenfe von feinen reichften Zus 
welen. Der MWelteroberer verliebte fih nun in die Prinzeffin 
und verlor in ihren Armen alle Begier nad) den Befigungen 
ihres Vaters. Demnaͤchſt Eriegte er gegen Fur >F), den er 
ſchlug und tödtete, worauf er gegen den Kaifer von China * 
509. Diefer hielt den Streit für zu ungleih, und begab fich 
verkleidet ins griechifche Lager. Dort ward er entdedt und zu 
Alerandern gebracht, und, als diefer ihn fragte, wie er dieß 
habe wagen fönnen, erwiderte er: „Mich trieb die Neugier, 
dih und dein Heer zu ſehen: Für mich durfte ich ja nichts 
fürchten ,- wohl wiffend, wie, ih für Alerandern Fein Gegen: 
ftand des Schreckens bin; und daß übrigens, wenn er mich 
tödtete, meine Unterthanen fogleidy einen andern auf den Thron 
heben würden. Doch dieß befürchte ich nicht, da Mleran- 
dern eine Handlung, die nur Sorgfalt feine Freundſchaft zu 
gewinnen beweist, nie mißfälig feyn kann.““ Der Eroberer, 
gewonnen durch dieſe Schmeichelei, fchloß einen . Vergleich, 
vermöge deflen des Kaifers Land gegen Verpflichtung zur. Zah: 


*) Die Schönheit diefer Prinzeffin wird vom Dichter mit glühen- 
den Sarben beſchrieben; er nennt fie eine fühduftende Nofe, die nie 
auf.den Staub ſchaute; einen Frühling, nie gejtört durch einen kalten 
Lufthauch. 

**) Der Becher hatte die Eigenthuͤmlichkeit, daß er ſtets ſich ſelbſt 
fuͤllte. 

**) Sinet⸗ ul⸗Tarich. 

+) Slcherlich Pur oder Porus, da F und P im hehleniſhen 
gleich ſind. 

++) Wahrſcheinlich die chineſiſche Tartarei, die von perſiſchen Au— 
toren ſtets mit China verwechſelt wird; dieß deutet ohne Zweifel auf 
den Zug Alexanders gegen die ‚Sevtden; doch wird der Ausgang ver: _ 
ſchieden RR 


— 62 — 


lung eines Tributs verſchont blieb. Darauf begab ſich der Kai—⸗ 
fer in feine Hauptftadt, dort Vorbereitungen zur Bewirthung 
feiner großen Verbündeten zu treffen, kehrte aber am dritten 
Tage, nachdem er dad griechifche Lager verlaffen, mit einem 
Heere zurück, deffen Staub feine ungeheure Stärke verkündete, 
und Alerandern, ſich gegen DVerrätherei zu wahren, bewog; er 
ftellte feine Truppen in Schladytordnung. Als beide Reihen ſich 
gegenüber fanden, . fprang der Kaifer von China mit feinen 
Edlen und Miniftern vom Pferde und Fam auf den griechifchen 
Fürften zu, der ihn fragte, warum er feine Zufage gebrochen 
und ein ſolches Heer verfammelt habe ). „Ich winfchte‘‘, 
ſprach der Kaifer, „dir die Waffen meines Heeres zu zeigen, 
damit du zur Genuͤge erfenneft, wie ich aus andern. Gründen, 
als aus Unvermögen zum Kriege, Friede mache. Nur auf ben 
Rath der von mir befragten Himmelsförper unterwarf ich mich. 
Der Himmel hilft dir, und mit ihm ftreite ich nicht **).‘“ Ale- 
xander war zufrieden geftellt, und bemerkte, es wuͤrde ihm fchlecht 
ſtehen, von einem fo großen, fo weilen und fo frommen Mo- 
narchen Zribut zu verlangen, er wolle ſich daher. mit. deffen 
Sreundfchaft begnügen, Als dieß der Kaifer vernahm, verab- 
fehiedete er ſich und fchidte dem berühmten Eroberer ein Ges 
fchen? an Juwelen, Gold und ſchoͤnen Frauen**). 

Die Sterndeuter hatten vorhergefagt, daß, wenn Aleran: 
ders Tod nahe, er feinen Thron dorthin ftellen würde, wo der 
Boden von Eifen und der Himmel von Gold fey. Als nun der 
‚Held, vom Erobern müde, feinen Weg zurüd nach Griechen: 
land nahm, befiel ihn eined Tags ein Nafenbluten +). Ein 
Feldherr, der ihm nahe, lüftete fein ftählernes Kleid, brei- 


*) Diefe Thatfachen feinen auf das Benehmen des Taxiles, da⸗ 
mals Fuͤrſt von Scythien, anwendbar. 

**) GSinet=il- Tarid). 

*ſ*) Mon den früheften Zeiten an bis heutigen Tages forderten 
alle afiatifhen Eroberer, von dem Herrſcher an, der Königreiche unter- 
jochte, bis zu dem Anführer, der fi eines Dorfes bemädhtigt, einige 
fhöne Frauen ald Lohn für. ihre Eroberung; es ift daher natürlidy, 
daß perſiſche Geſchichtſchreiber annehmen, Alerander habe nicht Befehl, 
fih diefer Sitte zu bedienen, 

+) Sinet:ul: Tarid. 
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tete es vor dem Fuͤrſten aus, damit dieſer ſich darauf ſetze, 
und hielt, um ihn vor der Sonne zu ſchuͤtzen, ein goldnes 
Schild uͤber ſein Haupt. Als Alexander ſich in dieſer Lage ſah, 
rief er aus: „Die Verkündigung der Sterndeuter iſt eingetrofz 
fen; ich gehoͤre nicht länger unter die Lebenden! Ach, das Werk. 
meiner Jugend ſoll jchon zu Ende ſeyn; ach! die Pflanze 
des Frühlings foll, wie der gereifte Baum- des Herbftes, abge—⸗ 
gefchlagen werden!’ Er fchrieb an feine Mutter, wie er bald 
die Erde verlaffen und zu den Seldern der Todten eingehen . 
werde, und bat, daß die Zodtengefchenfe folchen, die nie die 
Mühfeligfeiten diefer Welt. erfahren, nie Menfchen die. ihnen 
lieb, verloren hätten, gegeben würden. Seinem Willen ge- 
mäß forfchte die Mutter, doch umfonjt, nach folchen Leuten; 
alle hatten die Wehen und Schmerzen des Lebens gefoftet, alle 
hatten folche, die fie liebten, verloren. Darin fand fie, wie 
ihr Sohn beabfichtigt hatte, den Troſt für ihren großen Verluſt, 
da fie fah, daß ihr Loos das allgemeine der Menfchheit- fey. 

Alexander ftarb, nad) perfifchen Autoren *), in der Stadt 


*) Miele Autoren halten ihn für den im Koran erwähnten Pro- 
pheten Solfernyn, und daß et den berühmten Wal, der die Yadſchjus 
und Madſchjus gefangen halt, gebaut. Diefe böfen Damonen, uns als 
Sog und Magog befannt, wohnen, nah perfifhen Fabuliften, am 
Berge Kaf, dem Gentrum der Welt; und ihre Nahlommenfhaft, die 
von allen Größen und Gejtalten find, plünderten und verwiü- 
fteten die benachbarten Gegenden, bis die Einwohner darüber bei Ale- 
xander Elagten, der nun diefen Wall, um fie abzuhalten, baute. Sie 
rasen denfelben mit ihren Klauen jeden Tag beinahe ganz durch, und 
gehen nach Haufe, hoffend, leicht am naͤchſten Morgen, was übrig ge- 
blieben zu zerftören; aber am Morgen finden fie den Wall wieder auf: 
gebaut. Der Grund, daß fie nie. das Ziel erreichen, fit, daß fie nie 
„Inschalla‘“ , oder „Gottwillig” fagen; und nie werden fie, fagt 
man, diefen Wall zerftören, "bis es ſich trifft, daß eines ihrer Kinder 
Inschalla genannt wird, wenn fie namlich zurüdgehen und dem Knaben 
zurufen: „Komm' Inschalla, wir wollen es morgen zu Ende bringen!” 
Der zufällige Gebrauch diefer frommen Redensart wirb 
den Wiederaufbau des Wales verhindern. So werden fie aber feine 
Zerftörung bewerkitelligen, ‚in die Welt einbrehen, und ihre Verwuͤ— 
ftungen werden eines der Vorzeichen des Weltuntergangs feyn. Diefe 
Anmerkung iſt aus einem Kommentar des Korans genommen: Die - 
Fabel deutet wahrfheinlih auf den Wal an ber Enge des kaſpiſchen 


Zour *); wiewohl einige fagen in Babel oder Babylon. Er 
war 36 Jahre alt und hatte 12 regiert: 6 vor der Eroberung 
Perſiens und 6 nachher. Sein Leichnam **) ward einbalfamirt 
und nach Griechenland gefhidt. 

Perſiſche Gefchichtfchreiber geben felten eine Charafterfchil- 
derung des Monarchen, deſſen Thaten ſie erzählen; doch ihre 
Meife, feine merfwürdigen Sprüche anzuführen, ift vielleicht fo 
glüdlich und mahlend, als die gearbeiteteren Beftrebungen der 
Eüropder. Manche Anekvoten bewahrten fie von dem großen 
Melteroberer auf, von denen einige Beachtung verdienen, infos 
fern fie die Meinung der von ihm unterjochten Völker von feiner 
Mäßigung, Weisheit und Großherzigkeit darlegen. Eines Tages _ 
ward ein feindlicher Anführer mit gebundenen Händen vor Ale 
rander gebracht; er befahl ihn loszubinden. Einer feiner Höflinge 
bemerkte: „Wäre ich du, ich zeigte diefem Mann nicht folche 
Menſchlichkeit.“ „Und eben, weil’ ic) nicht du bin’, erwiderte 
Alerander, „verzieh' ich ihm ***). Ich vergebe gern meinen Fein- 
den, weil mir Uebung von Menfchlichfeit, nicht die von Grau— 
famfeit, Vergnügen macht 7). Einft feßte er einen Anführer 
zu einem niederen Grade herab, fragte ihn dann einige Zeit dar- 
auf, wie ihm fein rieues Amt gefiele. ‚Nicht das Amt“, ant⸗ 
wortete der Anführer, ‚‚gibt dem Manne Anfehen, fondern der 
- Mann dem Amte. Kein Verhältniß iſt fo gering, daß nicht 
. Weisheit und Tugend zur Erfüllung feiner Pflichten gehöre fr). 
Dem Herrſcher gefiel die Antwort fo, daß er ihn in feinen frü- 
hern Stand wieder einſetzte. Derfelbe Schriftfteller, der das 
Dbige erzählt, meldet uns, daß Alerander auf die Frage, wie 
er fo jung und in fo Furzer Zeit fo viele Länder habe erobern und 


ſich 


Meeres, den Alexander gegen die verheerenden Einfaͤlle der Scythen 
nach Perſien bauen ließ. 
*) Diefe Stadt liegt in Kurdiſtan. Es iſt dad Siazuros der Roͤmer. 
*) Der Sinet- ul-Tarich meldet, daß der Leichnam des Erobe— 
rers zuerſt in einen goldenen, dann aber nah dem Befehl feiner Mur: 
ter in einen Sarg von aͤgyptiſchem Marmor gelegt ward, 
Ä *) Diefe Anekdote wird mit geringer Veränderung von Griechen 
gegeben. 
+) Sinet⸗ul⸗-Tarich. 
+) Sinet⸗ ul⸗Tarich. 


fich einen fo großen Namen habe: erwerben koͤnnen, geantwortet: 
„Ich verfuhr mit meinen Feinden fo wohl, daß ic) fie mir Freunde 
zu werden zwang, und behandelte meine Freunde mit fo beftän- 
diger und dußerordentlicher Rüdfiht, daß fie unveränderliche Zu: 
neigung an mich fefjelte.” Als der große Fürft einft gefragt 
ward, warum er feinen Lehrer Ariftoteles mehr ehre als feinen 
Vater, fagte er: „mein Vater brachte mich vom Himmel zur 
Erde; mit Hülfe meines Lehrers feige ich von der Erde zum 
Himmel. Er war, erzählt derfelbe Schriftfteller, zum Zorn 
geneigt, und warnte, die ihm lieb, vor der Gefahr, zu Fürs 
ften zu fprechen, wenn fie im Zorn find, „Sie find wie ein 
Meer’, pflegte er zu fagen, ‚‚gefahrvoll felbft in der Stille, aber 
ſchrecklich, wuͤthet der Sturm.“ 

Die von oͤſtlichen Geſchichtſchreibern gegebene Erzaͤhlung von 
Alexander enthaͤlt alſo wenig, was authentiſch genannt werden 
kann, und der Faͤlle ſind nicht viele, wo ſie mit den auf dem 
Zeugniß griechiſcher beruhenden Thatſachen uͤbereinſtimmen. 
Nichts iſt indeſſen von uns erwaͤhnt worden, als was die Perſer 
für wirkliche Geſchichte von ihm halten. Unzählige Bände ha- 
ben fie, die von feinen wunderbaren Abenteuern zu Land und Meer 
berichten; doch halten fie felbit diefelben für fabelhaft, und der 
Charakter ihrer Gefchichte diefer Periode entbindet uns davon, ih: 
ren als ſolchen anerfannten Romanen Aufmerkfamfeit zu widmen. 

Perſiſche Gefchichtfchreiber fagen, Alexander habe einen Sohn 
Namens Asfanderos gehabt, der aber in Feinem von feines Bas 
terd Reichen gefolgt fey, da er fich den Wiffenfchaften unter dem - 
berühmten Ariftoteles gewidmet habe. Wir erfahren von ihnen *), 


daß Alerander kurz vor feinem Tode Perfien unter die Fürften dies 


ſes Landes, die er abgeſetzt und beraubt hatte, vertheilt, und 
ihnen ihre frühern Befigungen gegen Verpflichtung zum Kriegs- 
dienfte wieder gegeben habe. Jeder mußte eine beftimmte Anzahl 
Soldaten unterhalten **). Aber nach dem. Tode des Eroberers 


*) Tarich Montecheb. 

**) Dieſe Maßregel ſoll auf den Rath des Arlſtoteles genommen 
worden ſeyn, der diefe, Fuͤrſten des Einfluſſes auf die perſiſchen Ein— 
wohner zu berauben für unmöglih, fie zu tödten für ungerecht, und 
daher fie damit zu befchäftigen für gut, hielt, wodurch fie zu nüßlichen 
Unterthanen, und gefährliche Seinde zu werden abgehalten würden, 

Malcolms Geſch. von Perſien. I. Th. 5 
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verweigerten diefe Zürften feinen Nachfolgern den Gehorfam und 
bildeten eine Fendal- Allgemeinheit Eleiner, getrennter, und in 
großem Grade von einander unabhängiger, jedoch einige Grund: 
fäte allgemeiner Politik, die fie bei vorfommenden Fällen vereinig- 
ten, anerfennender Fürftenthimer. Diefe Verbindung Fleiner 
Staaten dauerte, nach den perfifchen Gefchichtfchreibern , un: 
ter mannichfachen Veränderungen, drei Jahrhunderte nad) Ale— 
xanders Zode hindurch fort. 

Von glaubwuͤrdigen griechifchen Gefchichtfchreibern erfahren 
wir, daß nach Aleranderd Tod Perfien einem feiner gefchicfteften 
Feldherrn Seleucus *) zu Theil ward, der den Namen Nicator 
oder Sieger annahm. Diefer Herrfcher, der auch über Syrien 
gebot, gründere die Dimaftie der Seleuciden. Ihm folgte An— 
tiochus Soter , unter der Regierung deffen Nachfolger Antiochus 
Theos, ein zinsbarer Fürft oder Anführer, Namens Arfaces, fid) 
empdrte, den Agathocles, welchen Antiochus ald Unterfünig in. 
Perfien gelaffen, toͤdtete, und die, wie fie von weftlichen Schrifts 
ftellern genannt wird, parthifche Dynaftie der Arfaciden gründete. 
Von oͤſtlichen Autoren wird die Grindung derfelben Aſchk, einem 
Nachfommen der früheren perfifchen Könige, zugefchrieben. Die— 
fer Anführer, melden’ fie, erhielt die Unterftüßung feiner Landsleute, 
als er ihnen fagte, wie er im Beſitz des heiligen Banners, des Di: 
refſch Kawani fey, welches fein Oheim, als Darius gefchlagen 
und getödtet worden, gerettet und verborgen habe **). Nachdem, 
er den Unterfönig***) überwältigt und hatte hinrichten laſſen, nahm 
Aſchk Rhe zu feiner Hauptftadt, forderte alle Statthalter der 
Provinzen auf, fich mit ihm zu einem Kriege gegen die Seleuciden 
zu verbinden, zugleich ihnen verfprechend, nicht nur feinen Tribut 
zu fordern, fondern fi) nur ald dad Haupt eines Fürftenbünd- 
niffes, zum doppelten Zweck, jedem feine getrennte Unabhängig: 
Feit zu erhalten und Perfien von fremdem Joche zu befreien, ver: 
einigt, zu betrachten. Dieß war der Beginn jener Epoche der 
perfiihen Geſchichte, die von oͤſtlichen Schriftftellen die Muluf- 


*) Er gründete Antiochien, Seleucia und mehrere andere Städte. 

*) Ginet=ul: Zarid. | 

”*) Agathocles. — Der Berfaffer des Sinet-ul-Tarih nennt ihn 
Abtahefon. 2 i | a 
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e: Tarif oder der Staat der Stämme genannt wird. Denn da 
fie volffommen mit Verfaffung freier Staaten unbekannt find und 
ed ſtets waren, fo wollen fie durch diefen Ausdrud ein Buͤndniß 
Heiner Fürften , die fich zu diefer Zeit in das Reich getheilt, be: 
zeichnen *). Aber die Berichte in perfifchen Echreibern diefer 
Zeit find ſchwankend und widerfprechend ; fie haben offenbar Fei- 
nen Stoff, daraus eine glaubwärdige Erzählung zu geftalten, und 
die Zeit liegt doch dem Anfang ihrer wirklichen Gefchichte zu nahe, 
ald daß man ihre Erzählungen fir fabelhaft halten dürfte. Ihre 
angebliche Gefchichte der Afchfanen und Aſchganen ift folglich we— 
nig mehr als ein bloßes Namensverzeichniß; felbft in Betreff _ 
diefer und der Zeitreihe, die fie dem verfchiedenen Fürften zufchrei= 
ben, ſtimmen Faum zwei Cchriftfteller überein. AfchE I fol 
15 Jahre regiert haben **). Einige fehreiben die Niederlage und 
Gefangenfchaft des Seleucus Gallinicud, Königs von Syrien, 
dieſem Herrfcher, andere deffen Sohne Aſchk II zu. Dem Leßtern 
folgte deffen Bruder Schahpur ***), der, nad) langem Kampfe mit 
Antiochus dem Großen, in dem er verfchiedene Unfälle erfuhr, 
einen Friedensvertrag mit diefem Herrfcher ſchloß, in welchem fein 
Recht auf Parthien und Hyrkanien anerkannt wurde. 

Dom Tode diefes Fürften an fcheinen zwei Zahrhunderte in den 
perfifchen Annalen verlaufen zu feyn; denn fie berichten uns, daß 
fein Nachfolger Beheram>F) Guders gewefen fey; und wenn dieß 
der Fürft ift, den weftliche Schriftfteller Gutarzes nennen , wie 
man anzunehmen Grund hat, fo wiffen wir aus glaubwürdigen 
Sefchichtwerfen, daß er der dritte Fürft der zweiten Dynaſtie der 
Arfaciden, und der war, welcher den Tod Fohannes des Täufers 
an den Iſraeliten raͤchte. 

Perſiſche Gefchichtfchreiber melden uns, daß auf Guders 8) 
deſſen Sohn Volas fr) folgte, von welchem die Krone auf Hor⸗ 


*) Wir erfahren vom Plinius, daß das parthiſche Reich (offenbar 
bezeichnet er mit dieſem Ausdrud das perfifhe) In 18 Köntgreiche ges 
theilt war. 

* Siuetzul-Tarih. Khondemir gibt nur-4o an. 

**) Schahpur iſt ohne Zweifel der Artabanes der Griechen. 

.D Auch diefer Name wird hoͤchſt verfhleden gefchrieben, bald Ba- 
baram, bald Bahram, bald Behram, bald Beheram. Ueberf. 

+} Sie übergehen feinen Sohn Vonones, der Eurze Zeit regierte, 

tt) Diefer Name wird oft Pollas gefchrieben; er war. der Volo— 
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mus*) und dann auf deffen Bruder Narfi Fam. Nach deflen Tode 
erhielt ein anderer feiner Brüder, Firofe **), den Thron; deffen 
Nachfolger, Khosru ***), führte einen Krieg mit dem Kaifer 
Trajan, in dem er, unglücdlich, feine Hauptftadt Gtefiphon ver: 
lor; doch nad) Trajans Tod fchloß er mit Hadrian Friede und er: 
langte feine Befigungen wieder. Volas und Volafin ****) folgten, 
nad) perfifhen Schreibern, auf Khosru, und Volaſin hinterließ 
die Krone feinem Sohn Ardjuan >F), der mit den Römern in 
einen Krieg verwickelt war, ehe er von dem berühmten Ardiſchir * 
angegriffen und getddtet wurde. Einige perfifche Autoren fehrei- 
ben feinen Tod und die Leberwältigung feiner Macht dem Ardjuait, 
dem Sohne Aſchgs, einem geraden Abkoͤmmling von Kai-Ka— 
wus P) zu; und berichten, Ardjuan habe eine Dynaftie von acht 
Fürften gegründet, deren gefammte Regierung beinahe 1%, Jahrhun⸗ 
dert ausfüllte. Doc) derfelbe Autor -PP>F), der uns die Erhebung 
diefer Familie meldet, erzählt, daß unfer Erldfer während der Re: 
gierung Khosru's, des Sohnes und Nachfolgers Aſchgs, der die 
Krone durch den Tod Ardjuans, eines Fürften, der, wie wir 
wiſſen, mehr als 200 Fahre nach diefem Ereigniß lebte, erhalten 
hatte, geboren wurde. Es möchte daher fcheinen, daß die Fa: 
milie der Afchganen entweder nie eriftirt habe oder doc) Zeitge- 
nofjin der der Afchfanen gewefen ſey. Ein gelehrter und ad)- 
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gefes der Griehen, deffen Krieg mit bem Kalfer Nero und Gefandt- 
ſchaft an Veſpaſian in der römifhen Geſchichte erzaͤhlt werden. 

*) Hormus fheint der Artabanes IV der Roͤmer zu ſeyn; doch 
fein Bruder und Nachfolger Narfi wird unter diefem Namen von weft: 
lihen Screibern nicht erwähnt, 

*) Mahrfcheinlih Pacorus. 

***) Einige Perfer laffen felbft dieſen Fürften aus, doch Khondemilt 
erwähnt ihn. \ 

****) Molas und Volafin find die Vogoleſes II und III der Römer; 
ber Letzte führte einen Krieg mit dem Kaiſer Severus. 

7) Artabanes V. 

+} Artarerres. 

+++) Khondemir fagt, Aſchgs ftammte in gerader Linie von Kai- 
Kawus. Diele Autoren nehmen von ihm und feinen Nacfolgern Feine 
Notiz, während andere fie für Zeitgenoffen der Aſchkanen halten, und 
‘einige Provinzen von Perfien von ihnen regieren laffen. 


1m) Sinetzul:Taric. 
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tungswerther morgenlaͤndiſcher Geſchichtſchreiber, der dieſe wider: 
fprechenden Berichte zu vereinigen ftrebt,, gefteht felbft, wie er 
fi in den verworrenen und entgegengefeßten Behauptungen der 
verfchiedenen Schriftfteller verliere. Einer *), fagt er, meldet, 
dag Ardjuan, Sohn Afchgs, der die Aſchkaniſche Dynaftie ver: 
nichtete,, von Kai-Kawus abftamme. in anderer **) berichtet, 
daß fie von-demfelben Geſchlecht wie die geftürzte Dynaftie gewe— 
fen, während viele Gefchichtfchreiber fie ganz zu erwähnen unter: 
laffen ***). ‚Gott allein, ruft er endlich in Verzweiflung aus, 
weiß die Wahrheit!“ P. 
Dom Tode Aleranders bis zur Regierung des Artarerxes find 
es beinahe fünf Jahrhunderte, und das Ganze diefer merkwuͤrdi— 
gen Zeitepoche kann als eine leere Seite in der dftlichen Geſchichte 
bezeichnet werden; und wenn wir zu römifchen Schriftftellern uns 
wenden, wimmelt diefe Periode von Creigniffen, auf welche die 
eitelften Völfer ftolz feyn Fonnten; und die parthifchen Monar- 
chen, deren Namen in der Gefcichte ihres eigenen Landes nicht 
zu entdecken ſind *), waren die einzigen Fürften, auf welche die 
römifchen Waffen, felbft in: Zenith ihrer Macht, feinen dauern- 
den Eindruck machten. Doc) dieß mag ohne Zweifel anderen Ur: 
ſachen als der Gewandtheit und Tapferkeit der Perfer zuzufchrei: 
ben gewefen feyn. Der Natur ihres Landes nur und ihrer eigens 





Tarich Goſideh. 
*5) Tarich Dſchelall. 
***) Folgendes iſt das Verzeichniß der Aſchganiſchen Fuͤrſten, nach 


Sinet-ul-Tarich: 
| Ungehjige Reglerungsjahre. 
Ardiuan, Sohn Aſchgs - : 23 
Khosru, Sohn Ardjuans — 999 
Pellas, Sohn Aſchh4412 
Guders, Sohn des Pellas . 30 
Narſi, Sohn des Guders — ru 


Narfi, Sohn Narfi's i 48 
Ardiuan, getödtet von Ardiſchir, deffen Realerungszeit nicht an- 
gegeben. 


+) Khondemlr. 

tr) Mithrldates wird nicht erwähnt; ebenfo Orodes nicht, In beffen 
Negierung Graffus felne Niederlage erlitt, auch Surena nicht, bet 
Feldherr, — den großen Gieg en 
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thümlichen Kriegführungsweife verdankten fie die häufige Ueber: 
legenheit über die disciplinirten Legionen Roms. Die Gränzfcheide, 
welche das parthijche Reich dem römifchen darbot, dehnte ſich vom 
Eafpifchen Meere bis zum perfifchen Golf, beftand aus hohen rau: 
hen Gebirgen, reißenden breiten Strömen, und ſich weit auöbrei: 
tenden Wüften. Nach welcher Richtung immer die romifchen Legio- 
nen vorrüchten, immer war dad Land verwuüftet. Die Angriffe ge- 
ſchahen nicht. auf die Heere, fondern auf die Mundvorräthe, die 
es erhalten follten, und die Weiſe, mit welcher der Parther *) 
feinen nie irrenden Pfeil ſchoß, während fein Roß ihn dem Feinde 
entzog, kann das Syſtem darſtellen, durch welches dieß Volk ſeine 
Unabhaͤngigkeit behauptete. Es paßte zu dem Boden, dem Men— 
ſchen, dem fluͤchtigen und ſtarken Thiere, das er ritt; und ſein 
Erfolg war fo gewiß, daß die tapferſten Veteranen Roms murr: 
ten, wenn ihre Feldherren von einem parthifchen Kriege fprachen. 





Fünftes Kapitel, 


Geſchichte der Saſſaniden von Ardiſchir Babegan bis Jeſd-i-Dſcherd; 
226 bis 641 nad Chriſtus. 


Die Dynaſtie der Saſſaniden bildet eine neue Epoche in der per⸗ 
ſiſchen Geſchichte. Dieſe Fuͤrſten waren in beſtaͤndigem Krieg mit 
dem roͤmiſchen Reiche verwickelt, und die von den Geſchichtſchrei— 
bern Roms erzählten -Ereignifje fegen uns in Stand, die Berichte 
orientalifcher Schriftfteller zu berichtigen und genauer als früher 
zwifchen Wahrheit und Fabel zu .entfcheiden. Ich werde ferner 
den Perfern folgen, doch gelegentliche Beziehungen auf. beffere 
Quellen werden dunkle Stellen erläutern und die Daten der ver: 
fchiedenen Regierungen fo wie der wichtigften Vorfaͤlle feft: 
ftellen. 





*) Foſter halt diefe Weife der parthifchen Reiter für eine Beſtaͤ— 
tigung ihrer Abkunft von den Tartaren; doch fie iſt heute noch bei den 
perfern fo gemein, wfe bei den Tartarſtaͤmmen, und es ſtets ge— 
wefen. 


= IE 

Ardiſchir Babegan *), der Sohn Babels, fiammte, mel- 
det man, von Saſſan **), dem Sohne Bahmans, und Großenfel 
Jsfendiars. Gein Vater war ein niederer Beamter im Staats= 
dienfte. Der Statthalter von Darabfcherd, Peri, erfuhr, daß 
Babek einen Sohn habe, der, wenn auch noch ganz jung, fich 
fchon durch Genie. und Muth auszeichne. Er ließ ihn fommen, 
und die Fähigkeiten Ardifchird empfahlen diefen dem Peri,***) fo 
daß, wenn ihm irgend etwas nur von der Pflege der Regierungs: 
pflichten abhielt, er diefelben feinem jungen Lieblinge übertrug, 
der durch das dabei an den Tag. gelegte Benehmen fich fo viel 
Anfehen verfchaffte, daß er nach Peri's Tode deffen Nachfolger 
ward. Es kann nicht-überrafchen, daß ein Juͤngling wie Ardi- 
ſchir, der fo veißend und fchnell emporgeftiegen war, die ehrgeis 
zigften Plane faßte. Man meldet uns, feine Phantafie habe ihm 
im Schlaf die Schatten feiner wachen Gedanken vorgeführt, und 
diefe Ruhmträume P) wurden von Schmeichlern als gewiffe Vor: 
zeichen Fünftigen Erfolgs ausgelegt. Alle Gefchichrfchreiber ftim- 
men darin überein, daß der Glaube an ſolche Traumgefichte ihn 
zuerft nach dem Thron von Perfien zu ftreben verführte, und, 
wenn an deren Wahrheit von ihm und feinen Nachfolgern ernftlic) 
geglaubt wurde, fo muͤſſen fie ihm ohne Zweifel zur Erreichung 
der glänzenden Beftimmung, die fie verfprodyen, verholfen haben. 


Die erften Bemühungen Ardifchird, fi) des Königreichs 
zu bemächtigen, wurden von feinem Water Babel unterftügt, 
der, nachdem er ben von Ardjuan eingefegten Statthalter hin: 
richten laffen, ſich Fars bemeifterte; doch Babek war für feinen 





*) Argarerres I der Grieden. 

*5) Nach dem GSinet:ul: Tarih war bie Mutter eine Toter Ba: 
befs, deffen Vater Saffan der Sohn Bahmans, des Sohnes Fefendiars, 
‚ war. Andere Scriftfteller geben ihm einen weniger edlen Urfprung. 
Der des Sinet-ul-Tarich kann nicht richtig ſeyn, da die Zeit vom Tode 
Isfendiars bis zu feiner Negierung 600 Jahre. beträgt. | 

*x4*) Mon Ardifhird Fortfhritten zur, Gewalt werben von den Ge: 
ſchichtſchreibern abweihende Berichte gegeben. Ich folgte im Allgemei⸗ 
nen Tarich-Tabri, Roſat-ul⸗Seffa und dem Sinet-ul-Tarich. 

) Die Traͤume Babeks und Ardiſchirs werden von perſiſchen Ge- 
ſchichtſchreibern erzaͤhlt, die auch Traͤume entgegengeſetzten Zuhalts ſei⸗ 
nem Feinde Ardjuan zulegen. 
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aͤlteſten Sohn Schahpur *) parteiiſch, und rief dieſen, ſogleich 
als er dieſe Provinz erobert, zum Herrſcher derſelben aus. Der 
alte Mann uͤberlebte indeß nicht lange eine Handlung, welche 
die Quelle großer Uneinigkeiten in ſeiner Familie ward. Ardi— 
ſchir ruͤckte nach ſeines Vaters Tod gegen ſeinen Bruder, der 
von feinen Verwandten **) ergriffen und ihm ausgeliefert wurde. 
Dieß machte ihn zum Meifter von Fars***, Mir erfahren 
nicht, was er mit Schahpur gethan; aber die Werfchwornen, 
die von ihm Belohnung für ihre Verraͤtheret erwarteten, wur: 
den hingerichtet. 

Nachdem er ſich in Fars feſtgeſetzt, machte Ardiſchir einen 
Zug gegen Kerman, und unterjochte es. In ſeinen erſten Un— 
ternehmungen ſcheint er kaum auf irgend einen Widerſtand ge— 
troffen zu ſeyn; denn nicht allein Jsfahans hatte er ſich ſchon 
bemeiſtert, ſondern auch ganz Irans, als Ardjuan, der herr— 
ſchende Fuͤrſt, erſt gegen ihn zu Felde zog. Ardjuan weilte in 
den Gebirgsgegenden um Hamadan ) und Kermanſchah, bis 


ihn die Fortſchritte Ardiſchirs, ſich entweder feinem Vordringen 


Chr. 


226 


zu widerfeßen nder feinen Thron zu verlaffen nöthigten. Nun 
entfchloß er ſich, Alles in einer Schladht zu wagen. Die Heere 
trafen fich in der Ebene von Hormus>p), es erfolgte eine ver: 
zweifelte Schlacht, Ardjuan verliert in ihr Krone und Leben, 
und der Sohn Babeks wird auf dem Schlachtfelde Ff-F) mit dem 


*% Auch hier hat Sammer Schabur, Meberf. 

*5) Mach Einigen waren zwei feiner jüngern Brüder die. Leiter 
diefer Verſchwoͤrung. 

+) Iſtachr fcheint In diefer Perlode die Hauptftadt von Fars ge: 
weſen zu ſeyn. 

+) Die Gegenden heißen Dſchebal oder die gebirgigen. Tarich-i— 
Tobrt. 

+ Wahrfheintih das fhöne Thal von Ram- Hormus, zwiſchen 
den Städten Schuſter und Bebahan, gewäflert durh den Dſcheroch, 
der in den Gebirgen, nahe den Letztern, entfpringt. Die Thal liegt 
ungefähr 50 (engliſche) Meilen vom Meere und iſt eines der ergoͤtzlich⸗ 
ſten in Perſien. Die Stadt Ram-Hormus auf dieſer Ebene ſoll von 
Hormus, dem Enfel Ardifhire, der oft hier zu weilen pflegte, erbaut 
und defhalb Ram: Hörmus, oder Hormus Nuhe genannt ſeyn. Ram 
ift im Pehlewiſchen das, was Aram im Perfi fhen, und bedeutet Ruhe. 

ı1r}) Siner:ul: Tarid. 


ſtolzen Titel Schahinz Schaf ober König der Könige*) begrüßt, 
ein Name, den von’ da an die perfiichen Herrfcher annahmen. 
Arrdiſchir benußte den großen Eindruck, den fein Sieg ge: 
macht, nicht allein die übrigen Theile des Reichs zu unterwerfen, 
fondern auch deffen Gränzen zu eriveitern, die er, wenn wir einem 
perfifchen Schreiber glauben, bis an den Euphrat**) in einer, und 
bis an das Königreidy Khaurifm in der andern Richtung aus: 
dehnte. Man fagt , er habe am Ufer des Tigris eine Stadt ge= 
gründet; und da von demfelben Gefchichtwerfe ***) als feine Re: 
ſidenz Medain angegeben wird, fo vermuthete man, daß er diefe 
Hauprftadt erbaute; wir haben aber augenfcheinliche Beweife, daß 
diefelbe lange vor. ihm fehon vorhanden geweſen. Es iſt jedod) 
nicht unmwahrfcheinlih, daß Ardifchir Medain in Ruinen fand, 
daß er daher als fein Wiederherfteller einigen Anfprudy auf den 
Namen des Gruͤnders deffelben haben koͤnne. 

Der Ruf von Ardifchir breitete fi) nach allen Richtungen 
aus, alle Heinen Staaten in der Nachbarfchaft feines Reiches boten 
ihre Unterwerfung an, während der größte Fürft des Oſten und’ 
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*) Man erzählt auch, daß er den hohen Titel: Khosru annahnı, 
— ein hoher Name, den, wie Flrduffi fagt, Fein Herrſcher feit Darab 
anzunehmen wagte. Doc dieß verhält fih anders; nur Ein Herrſcher 
der parthifhen Dynastie fjt unter diefem Namen bekannt, und viele 
Könige diefer Race liefen den Titel: „König der Könige’ auf ihre 
Münzen prägen. 

**) MWiewohl die von perfifhen Schriftftellern erzählten Ereigniffe 
der Regierung Ardiſchirs melitentheils von. griehifhen beftätigt werden, 
und der Ausgang feines Krieges mit dem Kalfer Alerander Severus 
den perfifben Waffen gluͤckllch geweſen zu feyn ſcheint (Gibbon Vol. 1. 
p- 358.), wird doch die Thatſache, daß er fein Reich bis an den Eu: 
phrat ausgedehnt, geläugnet. Es wird ausdrüdlich gefagt, dag er den 
Römern Mefopotamien nicht wieder habe abnehmen können. 

Fr) Mofatzul:Seffe. Wenn Medain Cteſiphon ift, fo wurde 
diefe Stadt fiherlih lange vor ihm erbaut. Zu Anfang war fie ein 
perfifhes Lager an den oͤſtlichen Ufern des Tigris, unmittelbar gegen- 
über der griehifhen Stadt Seleucia, mit der fie erft rivalifiste, dann 
fie verdunfelte. Cteſiphon ward oft zerftört und wieder aufgebaut, 
und deßhalb die verfhiedenen Berichte -alter Schriftſteller iiber diefe 
Stadt. Ein großer Bogen und einige unerſchuͤtterte Damme find Alles, 
was von ihrer Hohelt übrig; von Seleucha ift kaum noch eine Spur 
vorhanden. 


—— 


Weſten um ſeine Freundſchaft buhlte, die praͤchtigſten Geſchenke 
und die glaͤnzendſten Geſandtſchaften an feinen Hof ſchickend. Ge: 
fättigt vont Gluͤck, und der Gewalt überdräffig, übergab er als 
unumfchränfter Herrfcher in. Perfien, nachdem er 14 Sahre *) 
feit der Niederlage und dem Tode Arbjuansd. regiert, feine Krone 
in die Hände feines Sohnes Schahpur ab; von diefem Ereigniß 
an übte er 12 Jahre lang nur ein befchränftes Anfehen ‚aus. 


Ardiſchir Babegan (dem die römischen Gefchichtfchreiber Arta= 
xerxes nennen) war einer der weifeften und tapferften Fürften, die 
je Perfien- beherrfht. Seine Lebendgefchichte gibt auch in der 
That den beften Beweis von feinem auferordentlichen Charakter. 
Er erhob fich von der niedrigften Stufe zum Herrfcher eines gros 
fen Volkes, das mehrere Jahrhunderte lang in verworrenem und 
unruhigem Zuſtande geweien, und wunderbar war die Umwaͤl— 
zung, die er in der Lage feines Vaterlands bewirkte. Mit feiner 
Erhebung verfchwand der Name Parthien , den weftliche Schrift: 
fteller feit vem Tode Nleranders Perfien gegeben hatten, und das 
von ihm gegründete Reich ward als ein. perfifches anerkannt. 
Seine Landsleute halten daher Ardifchir für den MWiederherfteller 
jenes großen Reichs, das Eyrus ſchuf und Darius verlor. 


Perſiſche Schriftfteller haben Sprüche von diefem Fürften 
aufbewahrt, die fowohl Güte als Weisheit beurfunden. „Wenn 
ein König gerecht iſt““, pflegte er zu bemerken, „muͤſſen die Un: 
terthanen ihn lieben’ und ihm beftändig gehorfam ſeyn; doch der 
fchlechtefte aller Herrjcher‘‘, fügte er hinzu, „iſt der, den-die 
Reichen fürchten und nicht die Schlechten!“ — „Keine Gewalt‘, 
fagte er ferner, „kann ohne Heer, Fein Heer ohne Geld, fein’ 
Geld ohne Acerbau, und Fein Ackerbau ohne Gerechtigkeit ſtatt 
haben.“ Einer feiner Spruͤche war: „Ein wuͤthender Löwe iſt 
beffer als ein ungerechter König, aber ein ungerechter König nicht 
fo fchlimm als ein Tanger Krieg.‘ Berner: „Könige follen nie 
ein Schwert gebrauchen, wo der Stoc ausreichen kann.“ Eine 
ſchoͤne Weifung für defpotifche Herrfcher, die er lehren wollte, 
wie fie nie Leben nehmen dürften, wo die Beleidigung eine ge: 
ringere Strafe zuließe. gi 





*) Sinet:ul:Tarid. 
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Nicht, mehr warb durch den Glanz feiner Eriegerifchen Tha— 
ten Ardifchir berühmt als durch die Gefeße, die er zur Erhal- 
tung des innern Friedens einführte. Täglich wurde ihm von dem, 
was vorging, Bericht abgeftatter, und nicht bloß von feiner 
Hauptftadt, fondern von jeder Provinz feines weiten Reichs; und 
feine Kenntniß diefer Vorgänge erftreckte fi bis auf die Privat: 
handlungen feiner Unterthanen *), die, diefe ungewöhnliche Auf: 
ficht bemerfend , ihn mit der Mifchung von Liebe und Furcht, die 
fein Regiment einzuflößen zum Zweck hatte**), betrachteten. Doch 
war Ardifchir bei all feinen vortrefflichen Eigenſchaften ein reli- 
gidfer Eiferer, und ſtrebte nicht nur dad Anfehen der Magier 
wiederherzuftellen , fondern erzwang auch durdy blutige Verfol- 
gungen eine ftrenge Befolgung der orthodoren Saͤtze ihrer Reliz 
gionslehre. Während der allgemeinen Verwirrung, in welche das 
Reich geworfen, war die von Zoroafter eingeführte Anbetungs- 
Ichre vernachläffigt, und das Volk in eine Maffe von Spaltun: 
gen zerriffen worden. Wir wiffen, daß mehrere Fürften der par— 
thifchen Dynaftie ſich zur.Religion der Griechen neigten. Es war 
daher wahrfcheinlicdy die Staatsflugheit,, nicht der Aberglaube Ar: 
difchird, die ihm Ordnung und Einfdrmigkeit in die Religion fo 
gut wie in jeden andern Zweig feiner Regierung eingeführt win 
fchen ließ; aber feine firengen Mafregeln, womit er diefen Zweck 
erreichen wollte, haben, während fie ihn zu dem Range eines Pro: 
pheten bei den Anhängern Zoroafters erhoben, ihn bei allen Befen- 
nern eines andern Glaubens zu einem graufamen und abergläubi- 


* GSinet:ul-Tarid. _ 

++) Maͤn erzählt uns, das Ardifchle fo gelehrt als weile war. Er 
ift der geachtete Verfaffer zweier Werke; das eine heißt: „der Kar— 
nameh”, in welchem er feine Reifen und Unternehmungen berichtet. 
Das zweite war ein Werk über die beſte Lebensweife, in welchem Re— 
geln, aus eigener Erfahrung und Urtheilsweife gezogen, allen Menſchen— 
klaſſen vorgefchrieben find. Dieß Buch fcheint von feinen Landsfeuten 
fehr bewundert worden zu feyn, und Nufbirwan, einer der berühmte: 
ften feiner Nachfolger, ließ viele Kopien davon machen und vertheilen, 
um dadurch Ordnung und Moralität in feinem Reiche einzuführen. 
Der gelehrte Drientalift Rihardfon meldet ung, dieß Werk fey in 
ber Deri:Spradbe gefchrieben, und fügt hinzu, es ſey ein Tagebuch 
feines öffentlihen und Privatlebens und enthalte viele Basis über 
Moral. — Richardsons Dissertations p. 19. 
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fchen Tyrannen erniedrigt. Firdüffi hat uns das Teftament *) 
dieſes Herrfchers in der Form eines legten Auftrages an feinen 
Sohn gegeben, und es ift darum merkwürdig, weil es feine Anfic)- 
ten, über Religion und Herrfcherweife an'den Tag legt. 

„Nimmer vergiß‘‘, fagt Ardifchir, „daß du ald König der 
Beſchuͤtzer der Religion und deines Landes zugleicd) bift. Betrachte 
Altar und Thron als unzertrennlidy; fie müffen ſtets einander 
halten - Ein Herrfcher ohne Religion ift ein Tyrann, und ein 
Volk, das Feine hat, kann für die unnatürlichfte aller Gefell: 


fhaften gelten. Religion Fann ohne Staat, aber ein Staat nicht. 


ohne Religion beftehen, und nur durch die heiligen Gefeße eine 
Staatsverbindung zufammengehalten werden. Du mußt deinem 
Volke ein Mufter von Frömmigfeit und Tugend ſeyn, dod) eines 
ohne Stolz und Prahlerei **). Nach vielen ähnlichen Weifun: 
gen fchließt er mit folgenden Worten: „O gedenke, mein Sohn, 
es ift das Gluͤck oder das Unglüc des Herrfchers, was das Wohl 
oder Elend feiner Unterthanen’ erzeugt; und das Schickſal des 
Volkes hängt von dem Benehmen des Einzelnen , der den Thron 
einnimmt, ab. Die Welt ift beftändigem MWechfel unterworfen; 
lerne daher dem Zuͤrnen des Gefchides mit Muth und Kraft ent: 
gegen treten, und fein Lächeln mit Mäßigung und Weisheit er: 
tragen. Um Alles zufammen zu faffen, mag deine Verwaltung 
fo feyn, um eines Fünftigen Tages die Segnungen derer, die Gott 
deiner väterlichen Sorgfalt anvertraut, auf dein und mein Anz 
denfen zu bringen!‘ 


Der große Fürft ſcheint die vier wejentlichen Eigenfchaften, 
die, wie er zu fagen pflegte ***), in einem Herrfcher ſich vereinen 
ſollten, befeffen zu haben: „Wahre und angeborne Geelengröße; 
wirkliche Gutmuͤthigkeit; genuͤgende Zeftigfeit , Alle, die 
ihren eigentlichen Kreis überfchreiten, zuruͤckzudruͤcken; und 
ein auf Grundfäge geftügtes Benehmen, weldye die ihm gehorchen 


*) Firdüffi fchrieb nah Pehlewi- Materialien, und daf viele von 
diefen autbentifhe Berichte über Ardifchir enthalten, ift wohl nicht zu 
zweifeln, Wir find durchaus zu der Aunahme berechtigt, daß der Did: 
ter bier trem feine Quellen abgefhrieben. 

++) Firdüffi. 

**) Roſat- ul: Seffa. 


= 
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abhalten, immer Beſorgniſſe vor ihm im Betreff ihres Eigen- 
thums, ihrer Ehre und ihres Lebens zu hegen.“ 

Schahpur *), der Sohn Ardifhird, war ein Fürft von be- 
deutendem Anfehen. — Einer. feiner 'erften Kriege von Wichtig: 
feit, in die er verwidelt ward, führte er gegen Manifen , einen 
Araberhäuptling, der, feine Abwefenheit in Khoraſſan benugend, 
fih der Dfchefireh oder der Länder zwifchen dem Euphrat und 
Tigris bemaͤchtigte, und, nachdem er ſeine Hauptſtadt Khadr *) 
ſtark befeſtigt, dem perſiſchen Heere Trotz bot. Maniſen verlor 
ſeine Gewalt und ſein Leben durch die Verraͤtherei ſeiner Tochter, 
die entweder aus Antrieb von Liebe oder Ehrgeiz, ihn an Schah— 
pur gegen das Verſprechen, fein Bett mit ihr zu theilen, verrieth. 
Doch Abfchen vor ihrem unnatuͤrlichen Verbrechen gewann über 
Worthalten die Oberhand, und anftatt fie auf den Thron zu 
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heben, überlieferte er fie einem Henfer, den fo u verdienten | 


Tod zu empfangen. 
Nachdem Schahpur den größten Tbeil von Dſcheſireh “.., 


*) Eine Menge Fabeln werden von der Geburt und Erziebung 
Schahpurs erzählt, deffen Mutter eine Tochter Ardjuans gewefen fenn 
fol. Diefe Prinzeffin wünfhte, nah Nofat-ul:Seffa, Ihre Familie 
durch Vergiftung Ardiſchirs zu rächen, ward aber bei dem Unterneh: 
men ertappt und einem Minifter zur Hinrichtung übergeben, und da 
fie ſich für fhwanger erklärte, beimlih erhalten; das Kind Schahpur 
ward forgfältig erzogen. Der Minifter, der diefen Ungehorfam gewagt, 
entdedte es nachher feinem Herrfher, als er diefen über den Mangel 
eines Erben fid beflagen hörte. Ardifhir war überfrob, wuͤnſchte aber 
zu verfuhen, ob er feinen eigenen Sohn unter andern von gleichem 
Alter erfennen würde. Eine Menge von Jünglingen, unter denen der 
junge Fürft, erhlelten den Befehl, vor dem Könige Ball zu fpielen. 
Im Laufe des Spiels ward der Ball bie an den Thron hin geſchlagen; 
alle Kuaben jianden furdhtfam da, nur einer, der junge Schahpur, 
ging zuverfihtlih hin und hob ihn auf. Der König blidte forfhend 
feinen Minifter an, der voller Freude über folhen Zufall, bei dem 
Muth zu entwideln war, Ihn feinen Sohn zu umarmen bat. Diefe 
Geſchichte, die id aus dem Sinet=ul: Tarich genommen, erzaͤhlen alle 


perſiſchen Geſchichtſchreiber. 


*) Diefe Feſtung heißt auch Kaſm. 

er) Dſcheſireh bedeutet Inſel und wird hier von den, Ländern 
zwifhen dem Euphrat und Tigris gebrauht; das Mefopotamien der 
Alten. N 


erobert, rüdte er gegen Nifibis *), das feinen Anftrengungen 
lange widerftand. Nach perſiſchen Schriftftellern ward die fo 
berühmte Fefte endlidy genommen , mehr durd) die Gebete als die 
Waffen feiner Krieger **). Der Belagerung müde, befahl Schah: 
pur nämlich feinem Heere, fich zu vereinigen, die Gottheit um 
ihren Fall anzuflehen; und, wie perfifche Verfaffer angeben, als 
jene zum Himmel um Erfolg beteten, fiel der Wall ein. Nach 
der Einnahme von Nifibis führte Schahpur feine Heere in das 
roͤmiſche Gebiet, errang viele wichtige Siege über das Volk, 
nahm deffen Kaifer Walerian gefangen, und ein Kaifer***), den 
er erhoben, trug auf eine kurze Zeit den Purpur der Cäfaren. Die 
Unfälle aber, welche die Waffen Schahpurs im leßten Theile fei- 
ner Regierung erfuhren, bleiben von perfifchen Gefchichtfchreibern 
unerwähnt. Nach diefen regierte er 31 Jahre und ſtets gluͤcklich. 
Nach feinem Kriege mit den Römern gründete er viele Städte, 
von denen zwei nach feinen Namen benannt wurden: Niſcha⸗ 
pore P in Khoraffan, noch jetzt eine anfehnliche Stadt, und 


*) Das berühmte Niſibls, eine Fefte zwifhen dem Tigris und 
Guphrat; um den Befiß derfelben ward beftändig zwifhen den Perfern 
und Römern geftritten. Schahpur nahm fie nad der Eroberung von 
Armenien. Verfifhe Verfaſſer nennen diefe Feſte Nifibyn und Nifibi. 

**) GSinet-ul:Tarid. 

*4*) Der Name diefer Puppe war Cyrlades, ein unbekannter 
Flüchtling aus Antlobien. Ein gefangenes römtifhes Heer warb, mit 
Zuruf und vorgebliher Freude den von dem ftolzen Sieger ihnen auf- 
gedrungenen Kalfer anzunehmen gezwungen. Die erfte Handlung 
diefer Puppe war, Schahpur auf Elimärfhen nad Antiochlen, damals 
die Hauptitadt des öftlichen roͤmiſchen Reichs, zu führen, die genommen 
uhd geplündert wurde. Der, perfiihe König behandelte alle unterwor- 
fenen römifhen Provinzen und Städte wie ein morgenländifher Er— 
oberer, und zerftörte, was er zu erhalten nicht hoffen Fonnte; doch litt 
auf dem Nüdzuge fein Heer, mit Beute und Gefangenen überhauft, 
auferordentlih durh den thätigen Muth des Odenathus, Senato— 
. ren von Palmyra, den Schahpur In der folgen Giegesftunde mit 

Verachtung behandelt, ald er feine Sreundfchaft und glänzende Ge⸗ 
fhente angeboten hatte. 

+) Die Vorſylbe Ni bedeutet „Rohr“, und ſol auf das in dem 
Sumpfe, worauf die Stadt anfangs erbaut ward, gefundne Rohr 
deuten. Niſchapore ward nach Einigen zuerſt von Tahamers gebaut, 
von Alexander zerſtoͤrt und von Schahpur wieder hergeſtellt. 
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Schahpur, nahe bei Kaſerun in Fars *). Von dem letzten iſt 
—kaum noch eine Spur, außer den behauenen Felſen **), übrig; 
durch) diefelbe , fcheint es, wuͤnſchte diefer. Herrfcher feinen Sieg 
über die Römer und dem großen Ruhm, den er durch Gefangen 
nehmung-eines der Caͤſaren***) errungen, bis zu den fpäteften 
Zeiten zu verewigen. Bei feiner Charafterfchilderung verweilen 
die dftlichen Gefchichtfchreiber hauptfächlich auf feinem perſoͤn— 
lichen Muthe und feiner fehranfenlofen Freigebigkeit. Nach ih: 
nen wünfchte er fi) nur Reichthum, um fic) deffen zu guten und 
großen Zweden zu bedienen. 

Hormus, der Sohn Schahpurs , der Hormisdas der Gries 
chen, foll in Perfon wie Charakter feinem Großvater Ardifchir 
ähnlich gewefen feyn. "Seine Mutter war die Tochter Mahrefs, 
eined Fleinen Fürften, den Ardifchir hatte hinrichten und deffen 
Familie verfolgen laffen, weil ein Sterndeuter geweiffagt, - ein 
Abfommling Mahrefs würde den perfifchen Thron befteigen. Dem 
Schickſal ihrer Familie zu entgehen, war das Mädchen zu den 
Zelten eines Hirten geflohen, wo fie von Schahpur, ald er auf 
der Jagd, gefehen wurde. Der Prinz verliebte fich in fie und 
heirathete fie, verbarg das aber forgfältig vor Ardifchir >), der 
eines Tages unerwartet in feines Sohnes Palaft gehend, dort 
den jungen Hormus erblickte. Höchft erfreut über die Erfcheinung 
dieſes Kindes forfchte er Schahpur aus, und zwang ihn, alles 
BVorgefallene zu befennen. Ausnehmend war die Freude des alten 
Königs: „Die Weiffagung der Sterndeuter‘‘, rief er aus, „‚die 
mich fo beunruhigte, ift, Gott fey Dank, beftätigt, und ein Nach: 
fomme, Mahrefs wird meine Krone-erhalten!‘‘ 

Die glaubwirdigften perfifchen Geſchichtbuͤcher P erzählten 
von Hormus eine fehr außerordentliche That vor feiner Thronbe: 
fteigung. Sein Vater Schahpur hatte ihn zum Statthalter von 
Khoraffan eingefet; dort zeichnete er fich nicht nur durch Zuruͤck⸗— 
treiben von Einfällen, fondern durch Aufrechthaltung der Ordnung 


 Sinet:ul: Tarid. 

+*) Einen Bericht über diefe Sculpturen fiche im Anhang. 

vr) De römifhen Kalfer wurden in Perſien ſtets Keiſers oder 
Caͤſaren genannt. 

+») Sinet- ul⸗-Tarich. 

+} Roſat⸗ ul-Seffa. 
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in diefer unruhigen und rebellifchen Provinz aus. Dieß hielt 
jedoch einige neidifche und ehrgeizige Leure nicht ab, in der Bruſt 
Schahpurs Mißtrauen gegen feine Treue zu erregen. Hormus er- 
fuhr bald von dem Erfolg feiner Feinde, fah fein Werderben ber: 
androhen, ließ daher eine feiner Hände fich abbauen ‚ und fchickte 
diefe feinem Dater, mit der Bitte, fie als ein unwiderlegliches 
Pfand feiner ergebenen Treue anzufehen. Scahpur fah mit 
Entfeßen auf die That, zu der fein rafcher Verdacht feinen Sohn 
geführt, ließ ihn zu fi an den Hof fommen, behandelte ihn nicht 
nicht nur mit vollem Vertrauen, fondern überhäufte ihn mit jeder 
Gunft, die nur unbegränzte Neigung anden Tag zulegen vermochte. 
Der tugendhafte Fürft regierte aber nur ein Jahr und gründete 
die Stadt Ram: Hormus, wo man noch einen Drangenbaum 
zeigt *), den man von ihm gepflanzt glaubt, und der daher im: 
mer noch von den Einwohnern verehrt wird.” 

Beheram, der Sohn des Hormus, folgte ihm, ein milder, 
prachtliebender und fehr von feinen Unterthanen, die er mit Mäßi- 
gung und Gerechtigkeit regierte, geliebter Fürft. Die merfwürdigite 
That feiner Regierung war die Hinrichtung des berühmten Mani, 
des Stifters der Sekte der Manichäer, und Perfaffers, wenn 
wir dftlichen Gefchichtfchreibern glauben, eines Buches, Irteng 
genannt, dad er für goͤttlich ausgab, und in dem er die Lehre 
der Seelenwanderung, wie fie von den Hindus gelehrt wird, und 
Zoroaſters beide Lehren vom Guten und Böfen mit den Vorfchrifz 
ten der Ehriftuslehre **) zu vereinigen ftrebte. Miele Anhänger 
des letztern Glaubens warteten auf die frühe Erfüllung des von 
Chriftus gegebenen Verfprechens , einen Trdfter nach ihm zu fen- 
den. Diefe zu gewinnen, erklärte fi) Mani Fühn für den Pa— 
racleted. Er fcheint hauptfächlich von feinem Pinfel Erfolg er= 
wartet zu haben, und feine Gemälde ***) wurden in Ländern, wo 

die⸗ 


*) Mullah Saadecks Mss. 

*) William Jones (Works Vol. VI. p. 601) fügt unachtſam hinzu: 
‚mit verfchledenen Lehren des Korans“; aber Mani lebte viele Gene: 
rationen vor Mahomed. 

5) um die Wirkung feiner Lehren und Gemälde zu vermehren, 
zog er fi eine Zeitlang von der Welt zuruͤck, und verbarg fih in eine 
Höhle, wo er die Werfe endigte, die er bei feinem. Wiedererfcheinen 


/ für als ihm vom Himmel herabgefallen ausgab, 


diefe Kunft kaum gefannt war, für Wunderwerke gehalten. Der 
fühne Betrüger befehrte viele, ward aber von Schahpur zur 
Flucht aus Verfien gendthigt, begab ſich von da in die Tartarei 
und nach China *), und Fehrte erft unter der Regierung Behe- 
rams zuruͤck. Diefer Fürft fehien erft feinen Glauben anzunehmen 
geneigt, doch glauben viele Schriftfteller, das fey bloß ein Vor— 
wand gewefen, um Mani und feine Anhänger in verderbliche 
Sicherheit einzulullen. Der Ausgang beftätigt diefe Meinung **); 
Mani ward nebft den meiften feiner Anhänger auf Beherams Be: 
fehl hingerichtet, die Haut dem Betrüger abgeftreift und an das 
Stadtthor der Stadt Schahpurs***) aufgehängt. Beheram re- 
gierte nur drei Jahre und drei Monate, während welcher Perfien 
fih vollfommener Ruhe erfreute. 

Ihm folgte fein Sohn Beheram IL P), der alle feine Edlen 
durch einige tyrannifche Handlungen fo verlegte, daß fie eine Ver: 
fchwörung eingingen, ihn abzufegen und zu tddten. Sein Leben 
ward aber durch die Tugend des erften Priefters erhalten; diefer 
bat, fie möchten ihm einen Verfuch, ihren Herrfcher auf rechten 
Meg zu bringen, machen laffen, ehe fie ihre Verpflichtung gegen 
ihn abwürfen. Das nahmen fie an und entfernten ſich auf feinen 
Rath vom Hofe. Der König wanderte allein durch feinen Palaft, 
und fah Niemanden; Alles war Schweigen um ihn! Darüber 
ward er beforgt und betrübt FF). Endlich erfchien der Oberpriefter 


und beugte fein Haupt in anfcheinender Trauer, fprach aber nicht 
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ein Wort. Der König bat, ihm den Vorfall zu erflären. Kühn - 


berichtete der fromme Mann Alles, was vorgegangen, und be— 
fhwor Beheram im Namen feiner glorreihen Vorfahren, fein 
Benehmen zu ändern und ſich felbft vom Untergang zu retten. 
Der König ward ſehr bewegs, zeigte fich hoͤchſt reuig, und ver— 
ſprach, daß fein Fünftiges Leben feine Aufrichtigkeit bewaͤhren 
ſollte. Ueberfroh und erfreut über feinen‘ Erfolg gab der Hohe— 
priefter ein Zeichen, auf welches alle Edlen und Diener in einem 


Nach einigen Schriftitelern befuchte er auch Indien, 
**) Ginet=ul:Taric. 
***) In Bars, nahe bei Kaferun, weldhes die Hauptftadt des 
Reihe gewefen zu feun fcheint. 
+) Einige Scriftfteler nennen ihn den IVten biefes Namens, 
tr) Sinet⸗ ul⸗Tarich. | 
Malcolms Gefch, v. Perfien. I, Th. 6 


Augenblif, wie mit Zaubergewalt, auf ihren gewöhnlichen 
Plägen wieder waren. Sp erfuhr der Fürft, daß nur eine ein= 
flimmige Meinung über fein früheres Benehmen obgewaltet, wie: 
derholte daher feinen Edlen Alles, was er zum Oberpriefter gefagt, 
und feine fernere Regierung blieb von Graufamfeit und Druck uns 
befleft. Doc vermochte die Befferung nicht fein Land von dem 
durd) feine Schwaͤche hervorgerufenen Elend zu bewahren. Waͤh— 
rend feiner Regierung war ed, daß der rbmifche Kaifer Carus 
Mefopotamien eroberte, feine Waffen über den Tigris trug, und 


ſich zum Meifter von Etefiphon machte. Perſien fcheint in diefer 
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Periode im Zuftande folcher innern Verwirrung gewefen zu feyn, 
daß nichtö als der Tod des. Carus ed von vollftändiger Unter: 
jochung haͤtte zu retten vermdgen. Der träge und ſchwelgeriſche 
Beheram war durchaud gegen einen Veteranen zu Fimpfen nicht 
im Stande, der, wiewohl mit dem Purpur befleidet, alle rauhen 
Gewohnheiten eines römifchen Kriegers beibehielt *). 

Nachdem Beheram 17 Jahre regiert **), folgte ihm fein 
Sohn Beheram III***), ein Fürft, uns deßhalb merkwürdig, weil 
er die Krone auszuſchlagen wuͤnſchte, von feinen Edlen aber zu 
deren Annahme gezwungen ward. eine Regierung wird kaum 
von perſiſchen Gefchichtfchreibern erwähnt, und zeichnet ſich durch 
fein folgenhaftes Ereigniß aus. Er faß auf dem ihm aufgedruns 
genen Thron nur vier Monate. 


*) Man erzählt und, daß die von Beheram an Carus gefhidten 
Gefandten gegen Sonnenuntergang dag Lager betraten, ale die Truppen 
ihren Hunger mit_einem mäßigen Maple ftillten. Sie baten, man folle 
fie vor den Kaiſer führen, und wurden zu einem Krieger geführt, der 
auf dem Grafe faß. Ein Stüd alten Specks und ein Paar harte Bohnen 
machten fein Abendbrod aus. Ein rauhes Wollenkleld von Purpur war 
Alles, was feine Würde bezeihnete. Mit derfelben Unberädfihtigung 
böfifher Feinheit ward die Unterhaltung geführt. Carus nahm feine 
Müße, die er um fein Kahlhaupt zu verbergen trug, ab, und ver: 
fiherte die Gefandten, daß wenn ihr Herr nicht die römifhe Ober— 
herrfhaft anerkennen wollte, er in Eile Perfien fo nackt an Bäumen 
machen werde, wie fein Haupt an Haaren fey. Die Miniiter des gro: 
Ben Königs zitterten und begaben fidy zurüd. — Gibbon, Vol. II. p. 95, 

**), Ginige Autoren fagen, er habe 15 Jahre regiert. 

+) Varanes III der römifhen Geſchichte. Er lebte zur Zeit des 
Kalfers Diocletian, 
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Sein Bruder Narfi *), der Narſes der Griechen, der ihm 
folgte, erfreut fich Feines höhern Platzes in der perfifchen Ge- 
ſchichte als Beheram ILL; wiewohl es aus dem wenigen von ihm 
- Erwähnten ſcheint, daß er ſich mehr ald fein Vorgänger der Re— 
gierungsforge gewidmet. Nach einer neunjährigen Regierung **) 
entfagte er zu Gunſten feined Sohnes Hormus, und überlebte 
diefe Handlung nur Furze Zeit. 

Von der Regierung des Narfi***) treffen wir bei weftlichen 
Schreibern ausfährlichere Nachricht; er eroberte faft ganz Armes 
nien P, und der Kaifer Galerius erlitt von ihm eine ordentliche 
Miederlage auf demfelben Felde, das dem Craſſus und feinen 
Legionen bereitö fo verderblich geweſen. Miewohl perfifche Ge= 
fhichtfchreiber allgemein und unbeftimmt die Ereigniſſe diefer Pe⸗ 
viode erzählen, fo koͤnnen wir uns fchwer die Uebergehung eines, 
ihrem Nationalftolz fo fehmeichelnden Creigniffes erklären ; viel- 
leicht hielt fie der Wunſch, die Erwähnung feiner fpätern Unfälle 
zu vermeiden, von dem Bericht feiner Siege ab; denn Narfi freute 
fi) nicht lange feines Erfolge. Das nächte Jahr ruͤckten die 
Römer in Perſien vor: ihr Kaifer ließ, durch Erfahrung belehrt, 
die Ebenen Mefopotamiens zur Rechten, und führte feine Heere PFF) 
durch die armenifchen Gebirge, die der Thätigkeit des Fußvolks, 
welches die hauptſaͤchliche Staͤrke feines Heeres ausmachte, güns 
fliger waren. In diefem zweiten Feldzuge griff er die Perfer ploͤtz⸗ 
lich an, und ſchlug ſie nach großem Gemetzel. Ihr Herrſcher 
ward verwundet, entkam aber, feine Familie, ſeine praͤchtigen 


*) Nah dem Sinet-ul-Tarich folgte dieſer Fuͤrſt ſeinem Vater 
Bahram II. Seines Bruders kurzer Reglerung wird in diefem Werke 
nicht gedacht. 

Tarich⸗ Moedſchem. Der Sinet-ul⸗ Tarich ſagt, dieſer Fuͤrſt 
habe 14 Jahre regiert. Die ihm vom Tarich-Moedſchem bezeichnete 
Zelt ſtimmt mit weſtlichen Schreiben überein, 

**) MWiewohl von muhamedanifhen Schriftitellern von. diefem 
Herrſcher wenig Erelgniſſe mitgetheilt werden, berichtete mic Mollah 
Firofe, daß er unter den Parfen und Guebern für einen Fürften von 
großem Rufe gilt; doc hatte dieß wahrſcheinlich in feiner Frömmigkeit 
und großen Anhänglichkeit an Zoroaſters Lehren feinen Grund, 

+) ZTarih:Moedfhem. 

++) Gibbon, Vol. H. p. 4145. 

+t}) Gibbons Roman Empire, 

6 * 


303 


do 


Zelte, feinen koͤſtlichen Wagenzug dem Sieger ald Preis zuruͤck— 
laffend. Galerius bewies feinen Föniglicyen Gefangenen die größte 
Achtung und Menfchlichfeit. Der Friede Fam bald nad) dieſer 
Schlacht zu Stande, deffen Bedingungen den Verfall des per— 
fifchen Stirates bezeugen. Die große Provinz Mefopctamien oder 
Al-Dſcheſireh ward den Römern abgetreten; eben fo fünf Diftrifte 
dftlich vom Tigris, und diefe legte Abtretung begriff den größten Theil 
von Carduchien, das heutige Kurdiftan, ein mehr an Kriegern 
als Getreide fruchtreiches Land, das aber wegen feiner Feftigfeit 
und Lage *) alle weftlihen Theile Perſiens beherrfchte. - Die 
fünf hier abgetretenen Diftrifte hatten früher zum Königreidy Ar- 
menien gehört, und da der Krieg von Galerius zum Schutze des 
Tiridates **), des Herrſchers diefes Kandes, unternommen wurde, 
zwang man den Narfi, die fchöne Provinz Atropatene (das heu— 
tige Aderbidfchen) als einen Erfaß für den armenifchen Fürften für 
einen Theil feines Erbes, den er den Römern: übergeben, ab. 
Als Tiridates Befis von diefer Provinz nahm, machte er Tauris 
(daS heutige Teberis) zu feiner Hauptftadt, und verfchönerte diefelbe 
fehr. a Fa 

Hormus II***), Sohn des Narfi, beherrfchte Perfien fieben 
Jahre und fünf Monate. Kein folgenreicher Vorfall ereignete fich 
während feiner Regierung, und al& er ftarb, hinterließ er Feinen 
Sohn, weßhalb das Reid) auf dem Punkte war, in Perwir- 
rung zu fallen, ald die vornehmften Mobeds oder Priefter und 
die erften Regierungsbenmten eine der Frauen des Heeres für 
ſchwanger erflärten, ‚und das gewiffe Zeichen vorfanden, der 
Embryo fey ntännlichen Gefchlehts +). Sodann Frönte man 





*) Sch reiste 1810 durch dieß Land, und Fonnte aus dem, was ich 
von feinen Einwohnern gelefen und gefehen, urthellen, daß fie in ih: 
rem Ausfehen und Charakter mehr als 20 Jahrhunderte hindurch uns 
verändert geblieben find. 

**) MWahrfcheinlib Tirdad, wörtlich „die Gabe des Pfeils“, meta- 
phorifch „die Gabe des Planeten Merkur‘, der Tir, oder Pfeil ge— 
nannt wird, und eine der alten perfifhen Gottheiten war. 

*x*) Hormisdas II römifher Gefhichtfhreiber. 

+) Der Verfaffer des Sinet-ul-Tarich fagt, die-Frau habe ſelbſt 


-diefen Glauben gehegt, wegen der außerordentlihen Lebhaftigkeit des 


Kindes, und weil es auf der rechten Seite lag. Die in biefen Dingen 
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den zu erwartenden Herrſcher von Perſien, indem man die Fb: 
nigliche Tiara auf das unfichtbare Haupt des ungebornen Herrs 
ſchers, dem in diefem Zuftande täglich von feinem Hofe ge: 
buldigt ward, ſetzte. Nach der Geburt des Kindes ward es 
einftimmig von allen Edlen Schahpur genannt, und jede Sorge 
angewandt, dem jungen Herrfcher eine feinen hohen. Pflichten 
angemeflene Erziehung zu geben. Das ganze Volk fcheint mit _ 
liebevollfter Zheilnahme fein Vorruͤcken zur Mannheit betrachtet 
zu haben, und die frühzeitigen Anzeichen von Geift und Ge: 
fühl, die er entwickelte, breiteten Freude über das Reich aus *). 
Seine Unmündigfeit gab den ummohnenden Völkern Gelegenheit, 
deren Verſuchung fie nicht zu widerftehen vermochten, und das 
Reich ward von Griehen, Tartaren und den benachbarten aras 
bifchen Stämmen Bin-Ayar und Abdel-Kais zugleich angefal- 
len; lebtere ihre Sandfteppen an den füdlichen Küften des 
Golfs **) verlaffend, dringen mit Feuer und Schwert in die 
fruchtbaren Thäler Perfiens ein. Gegen die Leßteren richtete 
der junge Herrfcher zuerft feine Anftvengungen, und nahm eine 
ſchreckliche Rache für die von ihnen in Perſien ausgeübten Ver— 
heerungen. Die Weife diefer feiner Zächtigung diefer Stämme 
ift in feinem Beinamen Sulachtaf ***) oder „der Herr der 


Grfahrenen müfen bezeugen, daß fie mit Recht nad) diefen Anzeichen 
fo entſchieden ſeyn Fonnte. 

*) Sinet⸗ ul⸗Tarich. 

**) Diefe Stämme werden als Stämme von Lahſſa und Bahrein 
angegeben. Die legtere Benennung iſt, glaube ih, in der Geſchichte 
nicht auf die Infel diefes Namens im Golf befhränft, fondern begreift 
ein betraͤchtliches Etäd des nahe liegenden feften Landes mit ein. 

***) Er wird auch Saulahtaf*) geſchrleben. Deftlihe Schrift: 
ftelfer ftimmen hinſichtlich des Urfprungs dleſes Titels überein. Gibbon 
verwecfelt: den Einbrud der arabifhen Stämme mit einem Angriff von 
Seite des Gebieters von Dfcefirch, Namens Tavir, der eine Schwes 
fter oder weiblihe Verwandte Schahpurs gefangen nahm, und erzählt 
uns, daß er nad) der Unterwerfung diefes Fürften denfelben mit folder 
Güte behandelte, daß er Dhaulacnaf, oder Beſchuͤtzer des arabifhen 
Volkes genannt wurde. Dieß iſt augenfcheintih ein Irrthum, da nir- 
gends orientalifhe Schriftfteller binfichtlich des Urfprungs dleſes nr 
pur gegebenen Beinamens abweichen. 


*) Gulectaf von Sammer und Haffel, Ueberſ. 


x 


Schultern‘ verewigt; er befam ihn, weil er die Schultern der 
Gefangenen durchbohren und dann mit einem durdhgezogenen 
Strick verrenfen ließ. Durch diefe graufame Strafe wollte 
Schahpur Schreden unter die Araber bringen und ihre eigenen 
ſchrecklichen Graufamfeiten vergelten. 

Oeſtliche Gefchichtfchreiber haben Schahpurs Leben mit Fa: 
bein ausgeſchmuͤckt, die um fo übertriebener fcheinen, als fie 
für feinen Ruhm ganz unndthig waren. Diefer, fo weit er 
von feinen Erfolgen gegen die Römer abhing, würde gemügend 
durch einfache treue Erzählung der Ereigniffe feiner langen und 
glänzenden Regierung befeftigt worden feyn. Doch während 
die wichtigften derfelben mit Gtillfchweigen uͤbergangen oder 
fehr allgemein erwahnt werden, verweilen fie auf feltfamen un: 
wahrfcheinlihen Mährchen, die diefen ftolzgen und mächtigen 
Monarchen darftellen, wie er, um Epion zu werden, fein Reich 
verläßt, bei einem Faiferlichen Fefte in Konftantinopel gefangen, 
von der Nehnlichkeit mit feinem Bildniffe, das im Beſitz des 
Kaifers war, erfannt wird, wie er als Gefangener jede Er: 
niedrigung, die angethan werden konnte, erduldet, und endlich, 
gezäumt wie ein Pferd, mit dem Heere umher geführt ward, 
um Zeuge von der Plünderung und Verwuͤſtung feines Reiches 
zu fenn *). Aus diefer Lage foll er, während feine Hüter bei 
einem Mahle, entfommen, und alle Unfälle und Beſchimpfun— 
gen an dem römifchen Kaifer, der nad) diefer Romanze nad) 
der Niederlage feines Heeres gefangen und erft nach 10jähri- 
ger enger Einferferung befreit wurde, vergolten haben. Wäh: 
rend dieſer Zeit mußten die Gefangenen jede in Verfien ausge: 
übte Verlegung, bis zum Wiederpflanzen der Fleinften Bäune, 
die fie vernichtet, wieder gut machen. 

Diefe Fabeln beziehen fih auf den Erfolg der Perfer wäh: 
rend der Regierung des Konftantius, und ihre Schriftfteller 
melden und, daß nad) der Rückehr des vomifchen Kaifers ein 
Abfommling des großen Conftantin feinen Thron in Befig nahm 
und ein zahlreiche Heer zum Angriff auf Perfien zufammen- 
309. Die arabifchen Stämme, fegen fie hinzu, nad) Race be: 
gierig, ftießen bereit zu den Römern, und ihre vereinigte Macht 





*) , Sinet:ul: Tarid. 
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belief fih auf 170,000 Mann *). Schahpur vermied, diefem 
furchtbaren Heere an der Gränze zu ftehen, einfehend, daß 
wenn er gefchlagen würde, wie ihre üÜberlegene Macht wahr: 
ſcheinlich machte, fein Verderben gewiß fey. Er zog ſich in 
eine der innern Provinzen, fammelte was er nur Fonnte, und 
rüdte dann zum Treffen. Nach fchredlichen Kämpfen **), wo: 
bei er die größten perfönlichen Anftrengungen machte, wurde 
fein Heer nad) unendlichem Gemegel gefchlagen, und Schahpur 
feldft rettete nur fein Leben durch die Flucht mit wenigen Be— 
gleitern,. Bald indeffen verftärfte er wieder fein Heer und be- 
gann angreifend zu verfahren, ermuthigt durch den Rückzug 
feiner fiegreichen Feinde, bei teren Verfolgung er in das rd- 
miſche Gebiet rücdte und Gefandte zum Kaifer mit folgender 
Botſchaft ſchickte:***) „ich habe mein zahlreiches Heer wieder ge= 
fammelt und bin meine geplünderten, gefangenen und gemorde— 
ten Unterthanen zu rächen entfchloffen. Deßhalb habe ich mei: 
nen Arm entblößt und meine Lenden gegärret. Willſt du den 
Preis P des vergoffenen Blutes zahlen, die geplünderte Beute 
ausliefern, und die Stadt Nifibis, die in Irak P) liegt und zu 
unferem Reiche gehört, wenn auch jetzt in deinem Beſitz, wies 
der geben, fo will ich das Schwert des Krieges in die Scheide 


*) Dieß große hier erwähnte Heer befehligte der berühmte Kaffer 
Jullan; die einzelnen Umftände von deffen Erfolgen und Tod werden 
von perfifhen Gefhichtfhreibern nicht erwähnt. Sie berühren auch 
nicht die berühmte Schlaht bei Singarah, In der Schahpur feinen größ- 
ten Sieg über den römifhen Kalfer Conſtantius gewanın. 

+) Der Verfaſſer des Roſat-ul-Seffa fagt, daß die einzelnen 
Umftände von diefer Schlaht in dem Bude der Zelt bie zum Tage des 
Gerichts eingegraben bleiben würden, überläßt feinen Lefern aber in 
diefem Buche nah biefen Einzelnheiten nachzufhlagen, und befchränft 
fih auf die bloße Erwähnung der Niederlage. 

***) GSinet-ul: Tarich. 

+) Diefe Sitte, den Preis für das Blut des Gemordeten zu zah— 
len, findet ſich In den früheften Weberlieferungen barbarifher Voͤlker, 
und iſt eine natürlihe Forderung eines anmaßenden und mächtigen 
Fürften an einen erfhrodenen Feind. 

th Irak ii nm zwei große Provinzen getheilt, Irak-i-Adſchjem 
und Irak-i-Ara 8 Irak von Perfien und Arabten. Wifibie gehört 
zum lestern. 


ſtecken; doch, verweigerft du diefe Bedingungen, foll der Huf 
meines Pferdes, hart wie Stahl, den römifhen Namen *) 
von der Erde auslöfchen, und mein Schwett, vernichtend wie 
Feuer, das Volk deines Reiches vertilgen.‘‘ Der perfiichen Ge: 
ſchichte nad) hatte-diefe hochmüthige und fchimpfliche Botſchaft 
ihre Wirkung. Der erfchrodene Kaifer von Konftantinopel nahm 
die vorgefchriebenen Bedingungen an, und die berühmte Stadt 
Nifibis **) ward Schahpur ausgeliefert, der ſogleich eine Ko— 
Ionie von 42,000 Mann aus Fars und Irak abſchickte, fie zu 
bevölfern und die Länder umher zu bebauen***). Dieß ift der 
Bericht, den perfifche Schriftfteller von dem Zuge des berühm: 
ten Zulian geben. Der große Sieg, den fie ihm zufchreiben, 
muß auf den Uebergang über den Tigris und die Schladht un: 
ter den Mauern von Etefiphon deuten. Cie berichten ehrlich und 
treu die von Schahpur augenommene Verfahrungsweife; die ge: 
wöhnliche Verwiftung des Landes und Ermüdung des Feindes 
durch räuberifche Anfälle ward mit Gluͤck befolgt. Der Rüd: 
zug Julians wird erwähnt, nicht aber fein Tod; dieß Gtill- 
ſchweigen ift aber leicht zu erflären. Es hätte Schahpurs Ruhm 
verringern geheißen, feinen Gieg einem andern Umftande als 
feiner Weisheit und Tapferkeit zuzufchreiben. 

Die Regierung Schahpurs dauerte, nach einigen perfifchen 
Geſchichtſchreibern F), wenige Monate. länger als fein Leben; 
er ftarb mm 71ſten Jahre. Andere berichten, er fey nicht vor 
feiner Geburt gekrönt, noch hierbei die Krone über des Kindes 
Haupt aufgehängt worden. Diefer Unterfchied ift nicht bes 


*) Hft Griehen genannt. 
FH) Durch den fchimpfliben Vertrag von Darah, nah Julians 
Tode vom Kalfer Jovlan gefchloffen. Die fünf Provinzen, dftlih vom 
Tigris, die Narfi den Nömern abgetreren, wurden wieder gegeben; 
Niſibis, das oft ihren Waffen widerftanden, und deffen Einwohner 
wurden gejwungen die Stadt und umliegende Gegend zu räumen und 
einer perfifchen Kolonie Platz zu mahen. Der gröfte Theil von Me— 
“fopotamien ward eine perfifhe Provinz, der Zürft von Armenien auf: 
gegeben, und beinahe alle durd den Sieg des Gulerlud und den von 
dieſem Kalfer und Diocletlan gefchloffenen Frieden errungenen Bortheile. 

r) Sinet- ul-Tarich. 

+) Sinet⸗ ul⸗Tarich. 
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deutend, und man kann ohne Zaudern beiden Berichten glauben. 
Die treuen und tugendfamen Rücfichten, weldye die perfifchen 
Großen bewogen, ihr Vaterland vor den Unruhen einer beftritte- 
nen Nachfolge zu bewahren, mußten fie, ihrem Entjchluffe alle 
Sanftion , die er von der frengften Beobachtung äußerer For— 
men erhalten Fonnte, zu geben veranlafen; und wenn wir ihr 
Benehmen in diefem Lichte betrachten, fo erfcheint ihr Gehor- 
fam gegen den ungebornen Schahpur, nadydem ihre Prieſter ſie 
verfichert, der Embryo fey ein männlicher, fo verftändig und 
preiswärdig, ald wäre er einem Kinde geleiftet worden. Die— 
felbe Weisheit, die fie die Krone für Schahpur zu bewahren 
bewog, beftimmte fie, ihm eine feined Ranges würdige Erzie- 
bung zu geben, und Feine Gefdichte gibt ein Beifpiel an, wo 
treue Sorgfalt beffer belohnt ward. Schahpur fcheint Alles 
das gewefen zu feyn, was feine Unterthbanen wuͤnſchen Fonnten. 
Während feiner langen Regierung erhob er fein Vaterland zu 
der größten Bluͤthe; — nachdem er alle feine Feinde gefchlagen 
und dad Reid) nad) jeder Richtung hin ausgedehnt. Sein Er— 
folg gegen die Römer ift der Theil feiner Gefchichte, auf den 
feine Landsleute mit Recht am flolzeften find. Er gewann nicht 
allein den Beſitz des unbezwinglichen Nifibis, und eroberte einen 
großen Theil Mefopotamiens und die fünf von feinen Vorgaͤn— 
gern an den weftlichen Graͤnzen verlorenen Provinzen wieder, 
fondern brachte auch Armenien von einem unabhängigen Fürften- 
thum, das die Römer ſtets unterftügt, zu einer Provinz feines 
Reiches herab. Bei der Bewerfflelligung des letztern Zweckes 
Hagt man ihn an, ſich der Verrätherei bedient zu haben; *) 
doch dieß würde felbft, wenn wahr, feinen Ruhm bei feinen Un: 
terthanen oder ihrer Nachlommenfchaft nicht verringern.“ 

_ Schahpur fcheint an Weisheit, Tapferkeit und kriegeriſchem 
Geſchick gleich merfiwärdig gewefen zu feyn. Einige feiner Aeu— 
Berungen wurden aufbewahrt, und zeugen von großer Kenntniß 
menfchlichen Geiftes. „Worte, fagte er oft, Fonnen belebender 
als die Regen des Frühlings, und fchärfer ald das Schwert der 
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*) Man fagt, er habe Tiranus, König von Armenien, an feinen 
Hof gelodt, ihn bei einem Feftmahle ergreifen und in einen Kerker wer- 
fen laffen, wo er bald ftarb. Gibbon, Vol. IV. p. 312. 
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Vernichtung feyn. Die Spige einer Lanze kann aus dem Koͤr⸗ 
per zurückgezogen, aber ein graufames Wort nie aus dem NHer- 
zen des einmal Verwundeten hervorgeholt werden.“‘‘ *) 

Auf Schahpur folgte Ardifchir IL. **) Einige Schriftfteller 
melden und, er fey der Sohn des Hormus, und folglich der Bru— 
der des verftorbenen Herrſchers gewefen, doch widerfpricht dieſe 
Abftammung ***) jenen außerordentlichen Thatfachen in Bezug auf 
Schahpurs Thronbefteigung,, über welche alle oͤſtlichen Geſchicht⸗ 
fchreiber uͤbereinſſimmen. Ardifchir faß nur 4 Fahre auf dem 
perfifchen Throne, während welchen Fein wichtiges Ereigniß ftatt 


385 hatte, und ward von Schahpur, ****) dem Sohne Schahpur:Su: 
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lachtafs, abgefest. Diefer als tugendhaft und wohlthaͤtig darge: 
ftellte Fürft regierte nur 5 Fahr über Perfien. Ihn tbdtete das 
Umfallen eines Zeltes, als ein Wirbelwind P) den Strick durch— 
brochen, und die Stange den fchlafenden Herrfcher traf. Auf 
Schahpur folgte deffen Bruder, Beheram 1V, FF) unterfchieden von 
andern gleichnamigen Fürften durd) feinen Beinamen, Kerman⸗ 
fhah, den er befam, weil er während der Regierung feines Bru=s 
ders Statthalter der Provinz Kerman *) geweſen; er vers 
ewigte denfelben durch Gründung der Stadt Kermanſchah, heut 
eine große und glücliche Stadt, und die Hauptſtadt einer Abrheis 
lung von Perfien. innerhalb 5 Meilen von derfelben ift die ſchoͤne 
Bildhauerarbeit von Tek- i: Boftan, von der nachher. Die In— 


) Sinet⸗ ul⸗Tarich. 

**) Artaxerxes II. Er folgte unter der Reglerung des Theodofius. 

*) Der Verfaſſer des Sinet-ul:Tarih erzählt diefe Abkunft 
Ardifhirs auch, vereinigt fie aber mir der unbeitrittenen Thatſache 
die mit Schahpurs Erhebung verfnüpft iſt, berihtend, daß Hormus 
den Ardifchir, den Erftgebornen, mit Einftimmung feiner Großen, ent: 
erbte; doch dieß iſt unwahrfcheinlih. Andere fagen, Ardifhir fey ein 
natürlicher Bruder Schahpurg des II, nie auf dem Throne, fondern nur 
bis zur Muͤndigkeit feines Neffen Verwalter des Reiches gewefen. 

****) Sapor III der Mömer, ebenfalls unter dem Theodofiue. 

}) Diefe heftigen Wirbel find in Perfien häufig. Ich habe eine 
Reihe Zelte dur ihre Gewalt aufheben, und eine Strede weit von dem 
Drte, wo fie feftgeftedt waren, binführen feher. 

++) Varanes IV der Römer. 

+rr) Das alte Garamanlen. 
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fchriften *). laffen einen Zweifel, daß fie auf Befehl Behe- 
rams **), der feinen Namen und den feines glorreihen Va— 
terö zu verewigen wünfchte, gefertigt wurden. Er regierte, nach 
Einigen***) 11, nad) Andern****) 15 Jahre, und ward durch ei⸗ 
nen Pfeil getödtet, als er einen Aufruhr in feinem Heere zu ftil- 
len unternahm. 

Den Thron Perfiens nahm zunächft Desdedfcherd - Eladfim 
oder der Sünder, ein, den einige Schriftfteller ven Bruder, an 
dere den Sohn Beheramd nennen. Diefer Herrfcher wird von 
perfifchen Schriftftellern +) ald graufam, Jugend ermangelnd, und 
der Schwelgerei ergeben dargeftellt; fo daß das Volk fich freute, 
ald er nach einer Regierung von 16 Jahren durd) den Tritt eines 
Pferdes getodtet wurde. Er hatte viele Kinder, doch Feiner ſei— 
ner Shhne hatte die Wuͤrdigkeit erlangt, außer Beheram, den er 
der Sorgfalt Nomans *), Sta:thalters über alle arabifchen 
Stämme unter dem Schuß der perfifchen Herrfchaft, anvertraut 
hatte. **) 

Der Charakter Yesdedſcherds, des Isdigertes der Grie— 
chen, wird oft von dftlihen und weftlichen Schriftftellern vers 
ſchieden angegeben; die erften ftellen ihn als ein Ungeheuer an 
Graufamkeit dar, deſſen Tod ald eine Segnung von feinen Unter 
thanen begrüßt wurde; nach den legtern war er ein weifer und tu= 
gendfamer Fürft. Procopius fagt, ed fey ein befonderer Beweis 
der Meisheit des Kaiferd Arcadius gewefen, den Mesdedfcherd 
zum Befchüger feines noch Findifchen Sohnes Theodofius zu ma— 


*) Diefe Infchriften find von dem gelehrten Drientaliften De Sacy 
überfest worden. 

**) Der Name in den Infhriften ift Bararam, oder Varaham, ber 
fih dem römifhen Varanes nähert. Baharam iſt eine neuere perfifche 
Verderbung. Man pflegt gegen die Entitellung orientalifher Namen 
durch die Griechen und Roͤmer zu eifern, doch wir follten mit den alten 
Sprachen befannter feyn, che wir fo entfchleden fpräcen, 

***) Mofatzul: Seffa. 

***) GSinet= ul: Taridh. 

+) Sinet= ul⸗Tarich ıc. 

rt) Er ließ fih durd den Rath von Sterndeutern dazu bewegen, 
die ihm fagten, dieß fey die einzige Weife, das Leben des jungen Prin- 
zen zu erhalten. 

tft) Der Sohn Omar ul: Kals. — 
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chen, und daß der koͤnigliche Vormund dieſes Vertrauen mit 
beifpiellofer Treue belohnt habe. Die Wahrheit dieſes Umftan- 
des wird von einem chriftlichen Schrififteller geläugnet, der es 
zu gleicher Zeit dem Arcadius zum Verbrechen anrechnet, einem 
Fremden, Nebenbuhler und Heiden, ſolchen Auftrag gegeben zu 
haben. Dod der geſchickte Gefchichtfchreiber *), der diefe au— 
Berordentliche Ueberlieferung berichtet, meldet und, dieß werde 
von andern Schriftftellern nicht beftätigt, und verdiene daher 
feinen Glauben. Doch beweist es immer, daß Yesdedſcherd bei 
weftlichen Völkern eines hohen Rufes genoß. Vielleicht verur: 
fachte diefe große Nachficht und Duldung , die ihm diefer Ruf 
unter Fremden verfchaffte, daß fein Name mit Verwuͤnſchung 
von den frommen Eiferern**) feines Landes niedergetreten ward. 
Doc felbft diefe haben einige feiner Aeußerungen aufbewahrt, 
die einen Geift athmen, offenbar in Widerfpruch mit dem Cha: 
rafter, den fie ihm beilegten. Yesdedſcherd, melden fie ung, 
bemerfte oft: „der weifefte Herrfcher fey der, welcher nie ftrafte, 
wenn er in Wuth fey, aber dem erften Antriebe feines Gemü: 
thes, den Verdienten zu belohnen, folgte.’ Ferner: „daß wenn 
nur ein König gute Handlungen zu verrichten aufhörte, er ſchon 
nothiwendig dadurch fchlechte begehe, und daß die Gedanken an 
die Verewigung nicht einen Augenblid vom Geifte entfernt bleis_ 
ben könnten, ohne daß er ſich zur Sünde neigte.“ 

Beim Tode Yesdedſcherds feheinen der Nachfolge Beherams 
einige Hinderniffe entgegengeftanden zu haben. Die ſchwelgeri- 
fhen Edeln des Hofes von Madain fürchteten einen unter den 
Arabern erzogenen Herrfcher, der denen feines Vaterlandes ent: 
gegengefegte Sitten angenommen haben möchte. Aus diefem 
Grunde erhoben fie Khosru, einen andern Prinzen der fb- 
niglichen Familie, auf den Thron; doch ihr Verfahren bot dem 
wahren Erben nur eine Gelegenheit feinen Murh ***) und 








*) Gibbon, Vol. V. p. 413. 

**) MWiederholt gab ih an, daß die erften Gefchichtfchreiber oder 
vielmehr Bewahrer von Ueberlicferungen im alten Perfien, wie bei allen 
andern rohen Völkern, Priefter waren, und wir müffen ihre Berichte 
mit Duldung der Vorurtheile, die ihr Geſchaͤft ihnen leicht einflößen 
Eonnte, lefen. 

***) Nach perſiſchen Gefhichtfihreibern, oder vielmehr Fabuliften, 
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feine Hochherzigfeit zu zeigen, und Beheram erhielt fein Recht 
beinahe ohne Kampf. 

Beheram V *) ift in der perfifchen Gefchichte unter dem | 
Namen Beheram Gour befannt. Gour bedeutet einen wilden 
Efel, ein Thier, das der Herrfcher zu jagen eifrig liebte. Seine 
erfte Handlung war, Noman, der ihm erzogen, zu belohnen; 
feine zweite, denen, die ihn feine Krone zu rauben bemüht ges 
iwefen, zu verzeihen. Solche Dankbarkeit und Güte richtete die 
Herzen Aller auf ihren Fürften, und fein fernered Benehmen 
verdiente wohl ihre Liebe. Seine Freigebigfeit, Tugend und Zapfers 
Feit find ein Stoff für jeden Gefchichtfchreiber. Nicht auf den Hof 
oder feine Hauptftadt befchranfte fich feine Großmuth, fondern 
fie erftrecfte fich über alle feine Gebiete ; Fein Werdienft blieb uns 
belohnt, und man erzählt, feine Freigebigkeit fey fo unbegränzt 
gewefen, daß feine Minifter die Folgen einer Uebertreibung fürch- 
tend, ihm ein Schreiben überreichten, darftellend, wie wefent: 
lich der Befit eines Schaßes zur Aufrechthaltung der Würde und 
Macht eines Herrfchers fey. Beheram fchrieb untes diefe Vor: 
ftellung: „Wenn ich Wohlthaten und Belohnungen nicht amvenden 
darf, um die Herzen freier Männer, die mir ihren Gehorfam zeis 
gen, zu gewinnen, fo laßt die Schreiber diefer Schrift mich be: 
lehren, mit welchen Mitteln ich folche Leute an meine Regierung 
feffeln möge.‘ **) Unter diefem Herrfcher, deſſen Herrfchaft 
Freude verbreitete, wurden zuerft Sänger und Mufifer in Perfien 
eingeführt. Beheram, erfahren wir ***), merkte einft, wie ein 
froͤhlicher Trupp feiner Unterthanen ohne Muſik tanzte, und fragte 
nach der Urfache: „„Wir haben überall,“ antwortete einer, „hinge⸗ 





rüdte er mit einem großen Heere Araber nach Perſien vor, doc um das 
Blut feiner Unterthanen zu fhonen, fehlug er vor, die Krone »zwifchen 
zwei wäthende Löwen zu ftellen, und daß fie dem Fürften gehören folle, 
der foldhe Hüter anzugreifen wagte. Dieß ward eingegangen, und Khosru, 
der von den Großen zum Throne erhobene Prinz, ward zu diefer That 
aufgefordert; doch die Lage, In welcher er die Krone fah, raubte ihr in 
feinen Augen allen Reiz, und er weigerte den Verfah. Beheram flog 
auf die Löwen zu, tödtete fie beide, wiewohl beinahe unbewaffnet, und er- 
griff die Krone unter dem Iujauchzen feiner Unterthanen, 

*) Varanes V der Roͤmer. Einige nennen ihn den VI. 

**) Sinet= ul: Tarich. 

*) Sinet=ul: Tarid. 
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ſchickt, und Hundert Goldſtuͤcke für einen Muſiker *) geboten, doch 
vergebens.‘ Der König ließ nun aus Indien Muſiker und Saͤn- 
ger holen, und 12,000 ließen fich durch feine Freigebigkeit nach 
feinen Staaten zu kommen bewegen. 

Das Benehmen Beherams bei diefer und ähnlichen Gelegen- 
heiten veranlaßte den Glauben bei fremden Mächten, als fen 
diefer König wie feine Unterthanen in Schwelgerei verfunfen, und 
die Liebe zum Tanz und Gefang habe den Friegerifchen Geift, der 
Perfien fo vor Kurzem zum Schreden aller ummwohnenden Völker 
gemacht, erdrücdt. Der Khan der Stämme von Transorania war der 
erfte, der in Diefem Glauben etwas zu unternehmen wagte; er über: 
fchritt den Orus an der Spike von 25,000 Mann **, und vers 
heerte Das ganze Khoraffan. Diefer Einfall verbreitere Echreden, 
bald höchlih durch das Verfchwinden Beherams vermehrt, den 
man geflohen glaubte, weil er fich. dem einbrechenden Sturme 
zu fliehen für unfähig halte. Die Folge war ein allgemeiner 
Schrecden von Seite der Perfer; und unachtſame Zuverficht von 
Seite der Tartarn, deren Herrfcher den Krieg vorüber glaubte, 
und daß er nur die Unterwerfung der perfifchen Häuptlinge, die 
täglich fi um feine Fahne fchaarten und um feine Gunft und 
feinen Schuß flehten, zu empfangen brauche. Doc) diefer Glüd’s- 
traum war furz. In einer dunfeln Nacht ward fein Lager plößlich 
angegriffen und vollftändig überfallen. ***) Der verlorne Behe: 
ram ruͤckte an der Spiße von 7000 ****) der tapferften perfifchen 
Krieger gegen feine Feinde; auf dem Nacken jedes Pferdes be= 
fand ſich eine getrod'nete Haut mit Heinen Steinen angefült, 

welche der Reiter, als er zum Angriff losbrach, rüttelte; diefer N 
feltfame und betäubende Lärm erfchredfte nicht bloß die Tartarn, 


*) Es waren wohl ohme Zweifel ftets einige Wenige biefer Klaffe 
in Yerfien, doch feit Beherams Zeiten find fie in Mafle bort. Die 
Tänzerinnen und Sängerinnen in Perfien heißen Cavull, eine Verder— 
bung von Cabuli oder „von Cabul“; die Gegend andeutend, woher 
fie famen. 

**) Mofatzul-Scfa. Das Sinetzul:Tarih gibt die Zahl zu 
250,000 an. Ich folgte der gemaͤßlgtſten und wahrfcheinlichften Angabe, 

***) Sinet⸗ ul⸗Tarich. 
| *«x) Einige Schriftiteller geben die Macht des Könige noch gerin- 
ger an. Ich folgte dem wahrſcheinlichſten Berichte, 


% 
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ſondern ihre Pferde theilten die Furcht ihrer Herren, und das 
ganze Lager floh in Beſtuͤrzung und Verwirrung. Groß war 
das Gemetzel; der Führer der Feinde fiel unter dem Schwerte 
Beherams, der die Flüchtlinge bis über den Oxus verfolgte.*) 
Der Gebrauch, den er von einem fo großen Siege machte, war, 
daß er den Frieden mit allen feinen Nachbarn herftellte; **) nach⸗ 
dem diefer gefchloffen, Fehrte er in feine Hauptftadt zuruͤck. 

Die Perſer erzählen eine lange Mähr von Beherams Aben- 
teuern in Indien; dorthin reiftte er verkleidet, feine Unterthanen 
unter dem Gebot feines weifen Minifters, Mihir-Narſi, laſſend; 
doch ſolche Romane verdienen Faum Erwähnung. Nach feiner 
Ruͤckkehr aus Indien unternahm er, nad) einigen Quellen, fehr 
glückliche Einfälle in die arabifhen und römifchen Gebiete, und 
Schmeichler verfichern, daß er feine Heere bis in die Nachbar: 
[haft von Konftantinopel führte; doch wir wiffen, wie der Kampf 
zwifchen Beheram und Theodoſius auf beiden Seiten weder glüd- 
lid noch von Folgen war; und in einem MWaffenftilfftande von 
100 Zahren endete. Diefer Krieg, fagt der beredte Geſchicht— 
fhreiber des römifchen Reichs, wiewohl nur wegen Verfehlun— 
‚gen merfwirdig, und den römifchen wie perfifchen Waffen gleich 
unrühmlich, ward durch das Benehmen des Acacius, Bifchofs 
von Amida, verewigt. Diefer wahrhaft geiftliche Prieſter er: 
Härte Fühn, daß goldene und filberne Gefäße einem Gott, ‚der 
weder ißt noch trinkt, nutzlos wären, verfaufte dad Gefchirr 
feiner Kirche, verwandte das daraus geldfte Geld zur Loskau— 
fung von 7000 perfifhen Gefangenen, und fchicfte diefelben in 
ihr Vaterland, um Beheram von dem wahren Geifte der von 
ihm verfolgten Religion zu belehren. | 


*) Diefe ruhmvolle That Beherams wird von dftlihen Schrift: 
ftellern auf verfchledene Weiſe erzählt. Nach einem verbarg er fic) nicht, 
fondern feste feinen Bruder Narfi über das Reich, während er mit ei- 
nem Eleinen Heere nach Aderbidfchan 3095 dieſe Maßregel überredete die 
Tartatn und feine Unterthanen, daß er geflohen fey. Auf verborgenen 
Wegen kehrte er zurüd, um die Feinde zu überfallen. Wenn wir eini- 
gen Schriftitellern glauben, fo gefhah diefe Schlacht nicht bei Khoraſſan, 
fondern bei Rhe. Dleß find jedoch unwefentlihe Punkte. Das We: 
fentlihe des Erzählten wird von jedem Geſchichtſchreiber beftätigt. 

**) Gr foll eine Säule an den Ufern des Oxus errichtet haben, um 
die Gränze des perfifhen Reiche dadurch anzumerken. 
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Die herrſchende Leidenſchaft Beherams war die Jagd. 
Sein Lieblingswild war der Gour oder wilde Eſel, ein gleich 
ſtarkes wie fluͤchtiges Thier, und beim Verfolgen eines derſel— 
ben verlor er ſein Leben, als er ploͤtzlich an eine tiefe Quelle 
kam, ſein Pferd hineinſprang, und Roß und Reiter nie wieder 
geſehen ward. Dieß ereignete ſich in einem fchönen Thale *) 
zwiſchen Schiras und Isfahan, welches noch heutiges Tages 
das Heldenthal heißt, weil es, wegen feiner ſchoͤnen Waide und 

| feines 


*) Ich befuchte 1810 die Ruinen eines von Veherams Jagdfchlöf- 
fern, und dort hörte ich folgende Erzählung von feiner Bogenfhüßen: 
funft und der MWeranlaffung des Baues diefes Palaftes. 

Beheram, ftolz auf feine Vortrefflichkeit als Bogenſchuͤtz, wuͤnſchte 
fie vor einer Dame zu entfalten. Er führte. fie auf die Ebene, eine 
fchlafende Antilope ward bald aufgefunden, Der Fürft fhoß da einen 
Pfeil fo genau, daß derfelbe ihr Ohr Eißelte. Das Chier erwachte und 
ſchlug mit feinem Hinterhuf fih ang Ohr, um die Fliege, von der ee 
ſich geftört glaubte, zu verjagen. Ein anderer Pfeil nietete den Huf 
ans Horn. Beheram wandte fih zu der Dame, ihr Lobpreifen erwar: 
tend; doch fie äußerte kalt: „Niko korden s per korden est!“ „Ue— 
bung macht vollkommen.“ Wüthend über dbiefe unhöflihe Bemerkung, 
fehlte fie der König in die Gebirge, damit fie dort umfomme. Das Mit: 
leid eines Minifters rettete ihr das Leben, indem er ihr ſich in ei: 
nem Fleinen Dorfe am Abhang eines Hügeld zu verbergen erlaubte. 
Dort wohnte fie in einem Oberzimmer, zu weldhem fie auf 20 Stufen 
aufjtieg. Bel ihrer Ankunft Faufte fie ein junges Kalb, und. trug daf- 
felbe jeden Tag die Stiegen auf und ab. Diefe Uebung ward vier 
Sabre lang fortgefest, und die Vermehrung Ihrer Stärfe hielt mit der 
des Gewichts des Kalbes gleihen. Schritt. Beheram, ber fie für todt 
gehalten, machte eined Abends nad) einer ermüdenden Jayd bei diefem 
Dorfe Halt. Da fah er ein junges Weib eine große Kuh fllegend die 
20 Stufen hinauftragen. GErftaunt ließ er fie fragen, wie eine fo zarte 
Geftalt fi folhe Kraft habe erringen Fonnen. Die Dame fagte, fie 
wolle nur an Beberam ihr Geheimniß mitthellen, und nur wenn dleſer 
allein in ihr Haus zu fommen geruben wollte. Augenblicklich kam bet 
König; als er feine Verwunderung über das Geſchehene wiederholt, bat 
fie ihn nicht Lob an fie zu verſchwenden, was fie nicht verdient. „Ue— 
bung macht volllommen, rief fie mit ihrer natürlihen Stimme, und 
. bob zugleih Ihren Schleier auf; VBeheram erkannte und umarmte feine 
Geliebte. Erfreut über die ihm gegebene Lehre, und entzüdt über Ihre 
Liebe, die fie hier 4 Jahre in einem Unternehmen, feine Gunft wie: 
der zu gewinnen, hatte zubringen laffen, befahl er an dieſem Orte einen 
Palaft, als einen Iagdfig und Andenken an das Ereigniß zu bauen, 


feines Reichthums an Wild, der Lieblingsort der perfiichen Koͤ— 
nige und Edlen feit den früheften Zeiten gewefen. Dad ganze 
hal wimmelt von Quellen, und einige von diefen find fehr groß 
und tief. Ihre Quellen, glaubt man, ftehen in Verbindung un 
ter einander, Man darf fi) daher nicht wundern, daß Behe: 
rams Leichnam nie gefunden ward, troß aller Nachforfchungen *) 
von Seiten feiner untröftlihen Mutter. 

Beheram Gour war ficherlih einer der beften Monarchen, 
die je Perfien beherrfcht. Bei feiner Regierung jchpbebte ihm nur 
dad Glücd feiner Unterthanen vor. Eine Anefdote wird von 
ihm erzählt, die feine volllommene Kenntniß menfchlicer Natur 
wie feine Ruͤckſicht auf die Gefühle jeder Menfchenklaffe in fei: 
nen Staaten zugleicdy beweist. Er hatte einen Sohn, der für 
einen Dümmling galt,**) vergebens bemühten ſich die beften 
Lehrer ihn zu unterrichten; er fchien durchaus ihren Unterricht 
in fi aufzunehmen unfähig, und kaum nährte man noch eine 
Hoffnung auf feine Befferung. Eines Tages meldete deſſen 
Erzieher dem Beheram, er habe mit Schmerzen entdedt, daß 
der junge Prinz zur Dummheit noch Lafterhaftigfeit hinzufuͤge: 
„Ich habe ihn bei dem Verſuche betroffen,‘ fprach er, „die 
Ihöne Tochter eines armen, nahe feinem. Palafte wohnenden 
Mannes zu verführen.‘ Des Königs Antlig ftrahlte vor Freude, 
. „Sort fey Danf! Der Lehm- ift entzuͤndet!“ ſprach er zu fich 
felbft, ließ fogleih des Mädchens Vater zu fi) kommen und 
redete ihn folgender Weife an: „Ich wuͤnſche nicht mit deiner, 
oder irgend eined Mannes Ehre, in meinem Reiche, zu fpielen; 
aber deine Tochter Fann das Werkzeug zu eines Volkes Glüd 
werden. Mein Sohn liebt fie; ihre Gewalt über ihn hat da= 
her Feine Schranfen; bitte fie, Ddiefelbe dazu anzuwenden, in 
ihm den Wunſch zum Streben nad) Vollfommenheit zu erwecken, 


*) Als ich 1810 nahe den Quellen, in deren eine Beheram gefprun: 
gen war, übernacdtete, verbot ich, von ihrer yefährlihen Natur unter: 
richtet, jedem meiner Leute, ſich darin zu baden. » Ein junger Mann 
vom 17ten Dragonerregiment gehordte 1dider dem Befehle nicht, und 
ertranf, wiewohl ein guter Schwimmer; nahe am Rande fand man fel- 
nen Körper; die Quelle meldete man und, fey diefelbe, in die Behe— 
ram gefallen war. 

”*) Sinet- ul⸗Carich. 
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damit er ihr dadurch gefalle; ſie mag ohne Gefahr Ahr fich ihm 
fo viel Ermunterung geben, die Hoffnung lebendig zu erhalten, 
und Liebe wird das Uebrige thun.“ Der alte Mann verfprac) 
feine Tochter zu unterrichten, und diefe fpielte ihre Rolle be 
wundernswerth; der verliebte Prinz ward Alles, was fein Das 
ter und dad Volk nur winfchen fonnten, und fo ausgezeichnet 
an Geift und Einficht, ale er ed wegen Dummheit und Unems 
pfänglichfeit gewefen. *) Beheram herrfchte 18 Jahre über 
Perſien, und, fcheint durch fein ganzes Leben die, feiner Seele 
von dem Araberhäuptling, der ihn erzogen, eingeprägten Tugen⸗ 
den und Sitten bewahrt zu haben. **) Eeine Regierung war 
einfacher und patriarchalifcher als die irgend eines yerfifchen 
Fürften. Wie ein wahrer Araber liebte er Jagd und Noma— 
denleben leidenfchaftlich ; und diefe Neigung gab der Romanze 
von feinem Befuche Indiens, das eine unwahrfcheinliche Fabel 
fcheint, ihr Entftehen. ***®) 

458 Auf ihn folgte fein Sohn Hesdedſcherd 1*6*), ein weifer 
und tapferer Fürft, der, das Glüd feines Reiches zu befdrdern, 
die beiten Maßregeln darin ergriff, daß er die Lieblingsbeamten 
und Minifter feines Waters beibehielt. Während feiner ganzen, 
18 Jahre dauernden Regierung geben perfifche Gefchichtfchrei- 
ber nur Einen Krieg an, in den er mit den Römern verwidelt 
war. Der Kaifer von Gonftantinopel hatte den mit Beheram 
gefchloffenen Vertrag gebrochen und Tribut zu zahlen aufgehdrt, 
doch ald das von Mesdedfcherd unter deflen fähigen Minifter 
Mihir:Narfi abgefchidte Heer nur wenige Märfche in das roͤmi⸗ 
ſche Gebiet gethan, verſprach der Kaifer 7) alle Bedingungen 
des frühern Vertrags zu erfüllen. Bon audern gleichnamigen 
Fürften ift Desvdedfcherd durch den Beinamen Eipahdaft, oder 


*) Dieß ähnelt merkwürdig der Sage von Cymon und Iphigenle, 
die unfer großer Dichter Dryden erzählte. 

**) Sinet- ul: Tarid. | 

**) Die Verfaffer der alten Gefhichte haben diefe — in ih⸗ 
rem Leben Beherams erzählt. 

er) Isdigertes II, der Römer. Er beſtieg den Thron, während 
Theodoſius der jüngere regierte. 

+) Weftlihe Schriftfteller erwähnen dieß Erelgniß nicht, und die 
Thatſache iſt wahrfheintich nicht gewiß. 
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der Soldatenfreund, unterſchieden, eine Bezeichnung, die die von 
ſeinem Charakter geltende Meinung wohl andeutet. 

Hormus, der jüngere Sohn MPesdedſcherds, folgte feinem 456 
Bater, deffen Fiebling er ſtets geweſen. Seinem ältern Bruder 
Firofe war eine ferne Statthalterfchaft angewiefen worden, um 
den Plan, den Thron an Hormus zu Überlaffen, zu erleichtern, 
Letzteren unterftügten nach feines Vaters Tode die Großen des 
Reichs; doch fein Bruder, wiewohl zuerft zur Flucht über den 
Drus getrieben, Fehrte bald an der Spike eines großen, aus Frie: 
gerifhen Stämmen jener Gegend gebildeten Heeres, fein Recht 
zu ſichern, zurüd. | 

Bevor wir diefen Kampf und die Ereigniffe, die er hervor: 
rief, erzählen, wird es paflend feyn, einiges Wenige über den 
Namen und Charakter diefer Stämme, die in diefer Zeit den gro= 
Ben Landftrich zwifchen dem Oxus und Jaxartes bewohnten, zu 
fagen. Von den Alten empfingen fie den allgemeinen Namen 
Scythen, und find nun den Europäern unter dem der Tartarn be— 
fannt.*) Wiewohl diefe Gegend einer Reihenfolge Friegerifcher 
Stämme unterworfen gewefen ift, find fie doch wahrfcheinlich alle 
von Einem Stamme entfprungen;:denn wiewohl unter vielen 
Namen befannt, find doch ihre Sitten und ihr Charakter ftets 
diefelben gewefen. Die Schthen der Griechen unterfcheiden fich 
in Nichts von den Tartarn der neueren Gefchichte. Vor Alexan⸗ 
derd Zeit ward Transoxania von einem Volke bewohnt, be— 
Fannt unter dem allgemeinen Namen Safen; von welchem die 
Geren und Maffageten **) mächtige Stämme waren. Die Bes 
nennung, welche in der alten perfifchen Gefchichte dem Lande 
zwifchen dem Oxus und Sararted gegeben wird, ift Zuran; 
doch führen orientalifche Schriftfteller Feine einzelnen Stämme zu 
diefer Periode an; alle die jenfeits der Gränzen von Turan 
nah Oſten und Mordoften wohnten, werden ald zu Tſchin und 
Katai gehörig betrachter, unter welchen Namen man im Allge⸗ 
meinen die Bezeichnung des großen Kandftriches, in heutiger Geo⸗ 
graphie ald chinefiihe Tartarei bekannt, verftehen kann. 





*) Diefer Ausdrud ſtammt von Tatar, dem Namen eines Stams 
mes, der, wie uns Abdul Ghofi meldet, aus 70,000 Familien beitand, 
**) Der berühmte Afrafiab war wahrfcheinlih der Herrſcher die⸗ 
fer Stämme. 
7* 
l 
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Von den fruͤheſten Zeiten bis heut wechſelten die Nomaden 
oder Hirtenſtaͤmme dieſes Landes beſtaͤndig, uͤberwanden abwech⸗ 
ſelnd bald andere, bald wurden fie felbft unterjocht. Oft fehen 
wir fie ihre Befizungen ausdehnen und vermehren; andere Male 
ihr Waideland wildern und zahlreichern Horden zu überlaffen ge: 
zwungen, und bei ihrem Vordringen in fruchtbare Ebenen des 
füdlichen Afiens oder Europa's, einen Theil jener großen Fluth 
vom Gewaltthätigfeit und Raub *) bildend, die, nahe dem 
Eismeer entftanden, bis zu den fernften Gränzen des indifchen 
und den weiteften Küften des atlantifchen Meeres rollte, ehe ihre 
vernichtenden Wogen fich fänftigten. 

Doch kann dieß Gemälde, fo treffend in Hinficht eines Theile 
der Bewohner der Zartarei, nie auf die ganze gepaßt haben. Es 
ftellt die Vorfchritte großer Stämme dar, die die Ebenen befaßen 
und abmwechfelnd dDiefem weiten Lande Herrfcher gaben. Es kann 
indeffen nicht bezweifelt werden, daß viele Stämme, das flache 
Land gegen Eindringende zu vertheidigen unfähig, in den hohen 
und unzugänglichen Gebirgen, mit denen die Tartarei überall 
überzogen ift, Zuflucht fuchten; und einige derfelben behielten 
durch Gefchlechter hindurdy ihre Urfprache und Sitten unveräns 
dert **). Andere Bewohner diefed großen Landes, den friedlichen 


*) Das Vordringen der tartarifhen Horden it in der Schrift 
ſehr ſchoͤn befchrieben, Ezechiel ſagt, prophezeyend von Gog und ſeinem 
Volke: 

„Du ſollſt aufſteigen und kommen wie ein Sturm, du wirſt ſeyn 
wie eine Wolke, zu bedecken das Land; du, alle deine Horden, und 
vieles Volk mit dir.“ 

‚Und du wirft fagen, ich will hinaufgehen zu dem Lande mit un— 
ummauerten Dörfern, ich will gehen zu denen, die in Ruhe find und 
fiber wohnen, da alle ohne Mauern wohnen und weder Miegel noch 
Thore haben.” 

„Und du wirft fommen von deinem Fled, von den nordiihen Thei— 
len, du und vieles Volk mit dir, alle reitend auf Roſſen, eine große 
Menge, und eine maͤchtige Ruͤſtung.“ 

**) Ruſſiſche Neifende haben viele biefer Stämme entdedt, ganz 
verfchteden von der Weife heutiger Tartarn und Türken, aud mit an— 
dern Sprachen. Unwiſſenheit freut ſich an allgemeinen Beschreibungen, 
doc von einem ganzen Reiche gegeben, Finnen folhe nie wahr ſeyn. 
Es ift ein gewöhnlicher Fehler der Geſchichtſchrelber, beglerlg ſtets voll: 
endete Gemälde von Voͤlkern geben zu wollen; doc diefe müffen oft 


J 
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Kinften der Landwirthfchaft und des Handels fich weihend, müffen 
durch die Natur ihrer Befchäftigungen vor diefen gewaltfamen 
Veränderungen, denen die Friegerifchen Stämme auögefeßt waren, 
frei geblieben feyn, und die heutige Unterfcheidung zwifchen Tüär= 
fen und Taujecken, das heißt woͤrtlich zwifchen Menfchen krie— 


- gerifhen und bürgerlichen Gefchäftes, hat, Fonnen wir mit Si: 


cherheit fchließen, feit den früheften Zeiten -in der Tartarei ftatt 
gefunden. 

Bon europäifhen Gefchichtfchreibern erfahren wir, daß die 
weißen Hunnen, SHiatilla genannt, die aber ein Tartarenſtamm 
von den Ebenen nahe der nördlichen chinefifchen Mauer waren, 
ſich um die Zeit, von der wir fprechen, zu Meiftern von Trans: 


oxania machten. Es ift merkwürdig, da; einige der achtungs— 


wertheften orientalifchen Schriftfteller von da an, wenn fie von 
diefem Lande fprechen, den Namen Zuran zu nennen aufhdren. 
Sie nennen ed nur Zurfiftan und deffen Einwohner Türken, und 
ftellen diefen Stamm oft ald von jenfeird des Jaxartes, oft als 
von China herfonmend ‚dar. Doc) die morgenländifchen Gefchicht- 


°fchreiber, die vom alten Perfien fchreiben, haben, wiewohl oft in 


allgemeinen Ihatfachen fehlerfrei, eben fo geringe Kenntniß von 
Zeitbeftimmung wie von Geographie, und haben augenfcheinlich 
den Einbruch diefer tartarifchen Stämme, die einige Fahre nachs 
her die Hiatilla oder weißen Hunnen aus den von Leßteren den 
Sakaͤ oder Scythen abgenommenen Ländern vertrieben, zu fruͤh 
angefegt. Man Fanıı mit Grund hier fchließen, daß es ein Heer 
der Hiatilla war, welche in Perfien unter Beheram Gour einfie: 
len, und daß Firofe zu einem ihrer Kdnige floh, die Folgen jener 
Verbindung, die fein Bruder und die Hauptgroßen zu feiner 
Ausfchließung vom Throne eingegangen, zu vermeiden." Der 
Name des Tartarfürften war, nach einigen muhamedanifcheit 
Schriftſtellern, Kuſch-Noes; doch diefe Benennung, die mit „der 
gürige Herrſcher“ erklärt werden Fann, ward ihm mwahrfcheinlich 
zue Bezeichnung feiner Freundlichkeit und Freigebigfeit gegeben, 
Fivdüffi nennt ihn Faganiſch und Khakan; das Letztere ift der, 
von den Gebietern der großen tuͤrkiſchen Staͤmme, die nachher die 
Hiatilla oder weißen Hunnen aus Transorania vertrieben, ange: 





ausgeführten Sharten von undurhforfhten Ländern gleihen, nur Irre— 
leiten beabfichtigend. 
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nommene Titel. Kuſch⸗Noes (denn ich will ihm den durch feine 
Großmuth fo wohl verdienten Namen geben) nahm fidy der Sache 
des vertriebenen Firofe an, und unterftüßte ihn mit einem Heere 
von 30,000 Mann. Unter Beiftand des allgemeinen Abfalld der 
Perſer, die feinen ſchwachen Bruder verließen, erhielten fie einen 
leichten Sieg, und der unglüdliche Hormus ward, nachdem er 
wenig mehr als ein Jahr regiert, entthront und hingerichtet. 
Firoſe *) (der Perofes der Griechen) offenbarte bald einen 
Charakter, der allen feinen Unterftägern ihren Erfolg zu bereuen 
Urſache gab, und einem abergläubifchen Zeitalter erfchien eine 
ſchreckliche fiebenjährige Duͤrre **), die auf feine Erhebung folgte, 
als eine Strafe des Himmels für das Verbrechen, gegen den 
Willen ded tugendfamen PYesdedſcherd gehandelt zu haben. An 
dere, Firoſe günftigere Gefchichtfchreiber erzählen, daß er nach 
der- Hinrichtung des Hormus und einiger hoher Beamten (zur 
Sicherung des Thrones nöthige Handlungen) große Gute und Ge: 
rechtigfeit gezeigt, und daß während der darauf folgenden Hunz 
gerönoth feine vaterliche Sorgfalt alte feine Unterthanen von gänz- 
licher Vernichtung gerettet habe; denn nach ihnen hatten feine 
frommen und unaufhdrlichen Gebete die Wirfung, den Regen, der 
dem erfchöpften Reiche Ueberſluß wieder brachte, hervorzurufen. 
Doch wir müffen uns aus Handlungen unfre Meinung von einem 
GSharafter bilden, und die des Firofe bewegen uns nicht, folchen 
parteiifchen Berichten Glauben beizumeffen. Seines Lebens gro: 
ßes Ziel fcheint die Vernichtung der Macht ded großmäthigen 
Herricherö, dem er den Thron verdankte, gewefen zu feyn. Er 
gab vor, durch die gewifle Angabe eines tartarifhen Verbannten 
entdeckt zu haben, daß ihr König ein Tyrann ſey ***), und unter 
dem Vorwande, deffen Unterthanen von dem druͤckenden Joche zu 
befreien, fammelte er ein großes Heer zum Einfall in die Tarta— 
rei. Kuſch-Noes, zu ſchwach zum MWiderftand gegen das per: 
fifche Heer, zog fi) zuruͤck, wie daffelbe vorrädte; fah ſich aber 
bald durd) die edle Hingebung eines feiner Hauptanführer, nicht 


*) Om Pehlewifchen wird fein Name Piros ausgeſprochen. 

**) Diefe Dürre war, nah dem Tobri, fo groß, daß nicht einmal 
ein Anſchein von Feuchtigkeit in den Betten des Oxus und Jarartes 
biieb. 

***) Diefer Grund wird In dem Mofatzul:Seffa angegeben. 
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nur fein Land zu erhalten, fondern das von feinen Feinden ihm 
gedrohte Verderben an ihnen zu vergelten im Stande. Diefer Ans 
führer bat feinen Fürften, nachdem er ihm den von ihm entworfe= 
nen Plan mirgetheilt, ihm einige feiner Glieder abbauen, feinen 
Körper auch auf andere Weiſe verftümmeln *), und dann an 
eine Stelle der Straße, wo er wahrfcheinlicy von den perfifchen 
Kriegern zu finden feyn würde, werfen zu laſſen. Dieß geſchah, 
er ward aufgehoben und zum Firofe gebracht. „Wer hat dich in 
diefen fchlimmen Zuftand verfeht ?’ fragte der König. „Der 
graufame Tyrann KufhrNoes‘’ war die Antwort. „Und weß— 
halb?“ „Weil ich mir die Freiheit eines alten und treuen Diener 
herausnahm, ihm die Folgen feiner fchledyten Verwaltung vorzu- 
halten, und ihm zu ſagen, wie er den tapfern perfifchen Kriegern, 
von einem foldyen Helden wie Firofe geführt, nicht zu ftehen ver- 
möchte. Dody ich will mich rächen‘, filgte er hinzu, als er fich 
vor Schmerz kruͤmmte, ‚ich will dic) auf einen kurzen Weg füh: 
ven, wo du in wenig Tagen des Tyrannen Rüczug unterbrechen, 
fein mißgeftimmtes Heer ſchlagen und die Welt von einem Un⸗— 
geheuer befreien Fannft.‘ Sein Zuftand, feine Worte und fein 
augenfcheinlicher Schmerz ließen keinen Zweifel an feiner Aufrich- 
tigkeit. Das perfifche Heer ruͤckte nach feinen MWeifungen vor; 
nicht eher ald bis fie mehrere Tage ohne Waſſer und Nahrung zu: 
gebracht und ſich von Feinden umgeben fahen, merften fie, daß 
fie ind Verderben geführt, und der Sieg über fie durd) den Muth 
und dad Gefchic eines patriotifchen Helden, der um den Tod in 
deffen erbleichendfter Geftalt gebuhlt, um den glorreichen Titel 
„des Erhalters feines Vaterlandes“ zu gewinnen, bewirft wor: 
den war. | | | 
Der größte Theil des perfifchen Heeres ging in diefer Wuͤſte 
- zu Grunde, und nur die Güte des Kuſch-Noes, den Firofe um 
Frieden bitten ließ, erlaubte, mit dem Überlebenden Theile zu: 
rüczufehren. **). Der Zartarherrfcher gab folgende Antwort: 
„Nachdem ich dich mit Gunftbezeugungen und Wohlthaten über: 


*) Eine Hand, ein Fuß, feine Nafe und Ohren wurden abgefchnit« 
ten. Roſat- ul⸗Seffa. Der Lefer des Herodot wird ſich der ähnlichen 
Handlung des Zopyrus erinnern, L. III. c. 454. 

**) GSinet=ul: Taric. 
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laden, nachdem ich dic) mit Geld und Truppen verfehen, um 
dich auf den Throm deines Vaters zu fegen, haft du zur Erwides 
rung ſolcher großer Verpflichtungen ein Heer gefanımelt, nad) dem 
Beifpiele des fchändlichften und verachtungswertheften Menfchen, 
und bift in mein Gebiet gerückt, mit dem Vorfaße, mic) zu vernich— 
ten. Das Gluͤck war deinen Wuͤnſchen nicht günftig; du bift in die 
aͤußerſte Noth geſunken; dennoch will ich, ſchwoͤrſt du. feierlid), 
mich nicht mehr zu befriegen, dich mit Ehren zuruͤckſenden, und 
meinen Beiftand dir gewähren, follteft du ihn wünfchen, um did) 
auf dem Throne Perfiens aufrecht zu erhalfen‘‘ *). Firofe war 
nicht in der Lage, um diefe Anerbieten auszufchlagen; er ſchwur 
die feierlichften Eide, , und empfing nicht nur die Erlaubniß zur 
Ruͤckkehr, fondern jede Gunft und Aufinerffamfeit, ‚die ihm fein 
edler Feind beweifen fonnte. Doch Firoje peinigte der Gedanke an 
die erlittene Demüthigung. Die Menſchlichkeit und Großmuth 
feines Feindes waren ihm um fo verhaßter, ald fie fein Benehmen 
um fo niedriger und unverzeihlicher erfcheinen ließen. Gequält, 
durd) diefe Betrachtungen, ftrebte er feinen Unfall durch das Ber: 
derben feines MWohlthäters auszuwifchen. Den Rath aller guten 
Männer feines Hofes und die Vorftellungen der Priefter, die ihn 
an die Gortlofigfeit, feine Eide zu brechen, erinnerten, verach— 
tend, fammelte er ein Heer, übergab fein Reich einem Edlen, 
Namens Sochvar, und überfchritt nody einmal den Oxus, zu 
fiegen oder unterzugehen entjchloffen. Kuſch-Noes erwartete fein 
Nahen. Er hatte einen langen und tiefen Graben im Rüden 
feines Heeres graben laſſen, über welchen zwei oder drei Fußwege 
gelaffen, und diefe fowohl wie der Graben mit leichten abgebro: 
chenen Zweigen und Erde belegt worden, damit fie einer Ebene 
glichen. Als Firofe vorrädte, reichte ihm Kuſch-Noes auf einer 
Ranzenfpige den von ihm befchtworenen Vertrag hin, und ermahnte 
ihn, noch abzuftehen,, bevor er feinen Ruf für immer vernichtete. 
Firofe, der dieß Benehmen aus Furcht entfprungen glaubte, brach 
fogleich zum Angriff los. Die Tartarn wandten ihren Rüden, 
bevor ihre Zeinde fie erreichten, und flohen mit einer Schnellig- 
feit,. welche die Hige und den Muth der Perfer erhöhten; doch 
die Reihen des fliegenden Heeres wurdeır forgfältig über die went 





*) Nofatzul:Seffa, 
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gen, über den tiefen Graben gelaffenen Wege geführt, während 
ihre Derfolger Föpflings hineinftürzten. Die Tartarn fammelten 
fih augenblicklich, warfen ſich *) auf die verzweifelnden Weber: 
refte der Perfer, fchlugen fie fo, daß wenige entfamen, und ihre 
tapferer **) aber treulofer Fürft verlor fein Leben nach einer Re: 
gierung von 26***) Fahren. Kuſch-Noes machte unermeßliche 
Beute; unter den Öefangenen befand fid) eine Tochter des Firofe ; 


doch der hochherzige Beherrfcher der Stämme von Transorania 


zeigte fich jeder Weiſe feinen Feinden überlegen, und als Pallafch, 
der Sohn des Firofe, den Thron beftieg, ſchickte Kuſch-Noes 
nicht allein deſſen Schwefter, fondern alfe übrigen — 
zuruͤck. 

Als Pallas P) oder Pallaſch feinem Vater gefolgt war, Ko 
fein Bruder Kobad, der nad) dem Throne geftrebt, nach den Ge— 
bieten des Khafan. Wir erfahren, daß er beim Durchzug durch 
Nifchapore eine Nacht mit einer fhonen jungen Dame diefer Stadt 
zubrachte, und ald er vier Fahre nachher, in Begleitung eines gro= 
Ben Heeres, mit dem der Khakan P) ihn verfehen "hatte, zu— 
ruͤckkehrte, fie fi) ihm mit einem hübfchen Knaben, der Frucht 
ihrer zufälligen Liebe, varftellte. Er war erfreut über das Aus— 
fehen des Kindes, aber während er daffelbe betrgchtete, empfing 


*) Nah Gibbon fand diefe Schlacht 488 n. Eh. ftatt. 

**) Firoſe muß feines Muthes halber merkwürdig gewefen ſeyn, 
da er in der perfifhen Geſchichte Firofe Mordanch, oder Firofe der Mu: 
thige, Männliche heißt. | 

***) Einige Schreiber geben ihm nur 21. 

+) Der Valens der römifhen Geſchichte. Dieß Ift derfelde Name, 
der in der parthifhen Dynaſtie vorfommt und wird Vologeſes von den 
Römern genannt. Pallafdy lebte während der Neglerung-des Kalfers 
Zenv. 

+) Diefer Khakan war derfeibe Kuſch-Noes, zu dem Firofe ge: 
fiohen war. Firdüfii fagt, Kobad wäre in der Schlacht, in welcher fein 
Kater dad Leben verlor, gefangen worden, und der Statthalter von 
Sabuliſtan, Seffrai, habe ein ungeheures Heer geſammelt, und ſey 
"gegen Kuſch-Noes vorgeruͤckt; eine Schlacht erfolgte, darnach Unter⸗ 
handlungen, in denen Kuſch-Noes den Kobad aufgab. Geffrat feßte 
ihn auf den Thron und entfeste Pallafb nad einer Regierung von 
vier Jahren. Doch die griehifhen Schriftteller find offenbar recht, wenn 
fie erzählen, daß Pallafıh der Bruder Firofe’s, und von diefem während 
feiner Abwefenheit ald Negent zurüdgelaffen worden fey. 


- 
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er die Nachricht, daß fein Bruder Pallas geftorben fen, und die 
Krone von Perfien- feiner Annahme harre. Diefe Nachricht in 
diefem Augenblick veranlaßte den abergläubifchen Fuͤrſten zur Fol: 
gerung, daß das Gluͤck bereits feinem Sohne lächle, fo daß er ihn 
von diefem QTage an mit der größten Gunft und Auszeichnung be⸗ 
handelte. Er gab dem fürftlichen Kinde den Namen Nuſchirwan, 
und in diefem Falle, wie in vielen andern, half der Glaube an 
eine gute Vorbedeutung zu deren Erfüllung. Kein wichtiges Er: 
eigniß fiel in die Regierung des Pallad, die vier Jahre dauerte. 
Sa, fein Name wird von einigen Gefchichtfchreibern diefer Dyna⸗ 
ſtie nicht erwaͤhnt. 


Wiewohl Kobad *) die Krone nach ihm erhielt, wurden fort⸗ 
während alle Angelegenheiten von Soufra **) oder Suchwan, feinem 
Minifter geleitet, der fchon Pallas zu einer bloßen Puppe gemacht 
hatte. Er wuͤnſchte, auch Kobad follte eine folche feyn , doch die= 
fer ward der Leitung ungeduldig, und, erzürnt über die offenbare 
Vernachlaͤſſigung, die er erfuhr, vermochte er im Geheimen 
Schahpur, den Defehlöhaber feines Heeres, den Soukra zu vers 
nichten. 

Im zehnten Fahre der Regierung Kobads begann der relis 
gidfe Betrüger Masdaf***) feine Lehre zu verbreiten. Der an: 
Iodendfte Sat diefer neuen Religion. war die Gemeinfchaft der 
Meiber und des Eigenthumsd; eine beliebte Lehre, die zahlreiche 
Bekenner herbeiführte. Er folgerte, daß, da jedes Ding, beleb- 
tes wie leblofes, Gott gehöre, es gottlos fey vom Menſchen, fich 
das Figenthum feines Schöpfer, das ald foldhes zum Gemein 
braudye aller menſchlichen Wefen beftimmt fey, zu fordern und fich 
anzueignen. Masdak verbot den Genuß des Fleifched, und gab, 
in rohe Wolle gekleidet und Gebeten obliegend,, in feiner Perfon 
ein Beifpiel von enthaltfamer, frommer Lebensweife. Der Be: 
trüger würde wahrſcheinlich das Schicffal vieler anderen theilen 
und ohne einen Platz in der Gefchichte untergegangen feyn, hätte 
er nicht durch ein vorgebliches Wunder einen Sieg über den ſchwa⸗ 


*) Der Kabades ber Griechen. 

**) Sinet⸗ ul⸗Tarich. 

*) Ge war ein Eingeborner von Iſtakhr ober Perſepolls, und wird 
oft Mosdek genannt. (Hammer hat Masdek. Leberf.) | 
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hen Geift Kobads davon getragen, und wäre biefer nicht fein 
eifriger Anhänger geworden. Er fagte diefem Herrfcher nämlich, 
er verlange nicht als ein Abgefandter des Himmels angenommen 
zu werden, ehe er nicht eine übernatärlicye Handlung , die feine. 
Sendung beftätigte, vollbrachte. Kobad begleitete ihn, nach fei- 
nem Berlangen, zu einem Feuertempel, und hörte. und ſah Mas: 
dak fich mit der heiligen Flamme unterhalten; denn diefer hatte 
einen Mann fo geſchickt dahinter verborgen, daß die feinen 
Fragen antwortende Stimme aus dem Feuer felbft zu fommen 
fhien. Kobad ward überzeugt und glaubte fein ganzes Leben 
hindurch an Masdaks Lehren, deffen Anhänger ſich während der 
Regierung des Föniglichen Bekehrten anfehnlich vermehrten. Es 
wird erzähle *), daß der Betrüger die Unverfchämtheit hatte, 
vom Könige die Mutter des Nufchirwan zu verlangen, damit da= 
durch diefer einen Beweis von feiner Aufrichtigkeit ablege, und _ 
daß Kobad dieß genehmigt haben wilrde, wenn nicht der junge 
Prinz mit thränenden Augen feinen Vater und Masdak angefleht, 
feiner Mutter die Schande einer folchen Preisgebung zu fparen. 
Die Fortfchritte der neuen Religion führten eine vollftändige Anar: 
hie herbei; überall ergriffen die Anhänger Masdaks die Weiber, 
Töchter und das Eigenthum Anderer. Der König Fonnte-fie nicht 
ftrafen, da ihr Glaube der feinige war; aber feine Edlen nähr: 
ten andere Empfindungen, und fahen bald, daß ein Buͤndniß 
unter fich zu ihrer Erhaltung unentbehrlid) ſey. Sie verbanden 
ſich, ergriffen Kobad, warfen ihn ind Gefängniß, und erhoben 
deffen Bruder Dfehamafp- zum Throne. Dann fuchten fie zu: 
naͤchſt Masdak zu ergreifen: doch deffen Anhänger waren zu zahl: 
reid) , weßhalb fie fid) mit dem, was fie gethan, begnügen muß: 
ten. Kobad blieb aber nicht lange ihr Gefangener, fondern ward 
durch Lift und Gewandtheit einer ſchoͤnen Schwefter **), die durch 
andere Bande ald die bloßer Verwandtſchaft mit ihrem Bruder 
verbunden war, befreit. Er floh, nachdem er aus dem Gefäng: 
niß entfommen, über den Oxus zu dem Tartarnherrfcher, der 


*) Sinet:ul:Tarid. 

**) Man hatgefagt, daß fie ihre Perfon zu dieſem Zwed Preis gab. 
Bon andern Schriftitellern, beforgt für die Tugend dieſes Schweiter: 
weibes, wird diefe Thatſache geldugnet oder vielmehr verfpottet. 
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ihn an der Spitze eines Heeres zuruͤckzukehren, um ſeine Rechte 
zu ſichern, in Stand ſetzte, und ſeine empoͤrten Unterthanen, ſey 
ed aus Neue oder Furcht, ergaben ſich ſeiner Gnade. Der groß⸗ 
mütbige, wenn auch ſchwache Fürft vergab Allen, felbft feinem 
Bruder Dſchamaſp, worauf er die ganze Regierungsgewalt in 
die Hände Sermihirs, des Sohnes von Soufra, der ſtets fein 
Guͤnſtling und fein Begleiter bei feiner erften Flucht an den Hof 
des Kuſch-Noes geweſen, abtrat. 


Kobad führte nun einen glüdlichen Krieg gegen den roͤmi⸗ 
fhen Kaifer Anaſtaſius, und farb nad) einer langen und man: 
nichfaltigen Regierung von 43 Jahren. Er war Gründer meh: 
rerer Städte, unter andren von Bordah und Gandiich, letztere 
noch immer eine wichtige Stadt an den Gränzen von Georgien, 
im Befig der Ruſſen. Welche AUenderung hat der Ablauf einiger 
Sahrhunderte herbeigeführt! Das perfifche Reid) , die große Ne: 
benbuhlerin der Romer, fcheint num der Fluth der Givilifation 
‚und Eroberung, die nicht aus der Quelle frühzeitiger Kenntniß, 
dem Orten, noch dem gelehrten Weften, fondern von den Eisre— 
gionen des Nordens, aus einem ihren Gefchichtfchreibern unbe: 
Fannten,, lange von elenden wilden Stämmen unwiffender Bar: 
baren bewohnten Lande auf fie eindringt, zu widerftehen nicht 
im Stande; Barbaren, die durch Zufammentreffen mächtiger Ur: 
ſachen, den Geift einiger ihrer Herrſcher, das Beiſpiel des ſuͤd— 
lichen Europa's und den Einfluß einer Religion, die überall den 
Zuftand der Menfchheit verbeffert, alle die natürlichen Hinder: 
niffe, die ſich ihren Fortfchritten widerfeßen, überwanden, und 
fi, wie durch Zauberei, zu einer großen Faiferlichen Macht auf: 
fhwangen. 

Wahrend der legtern Fahre von Kobads Regierung war es, 
daß die Römer die berühmte fefte Stadt Dara bauten, die der 
Kaifer Anaftafius zu einem Vorpoften von genügender Stärke, 
um die Perjer *) im Schach) zu halten, beftimmte. Diefe feſte 








*) Siehe Gibbon, Vol. VII. p. 139. Er führt an, Dara habe 
in Mefopotamien, 14 Meilen von Nifibis und vier Tagreifen vom Ti: 
- gris gelegen. Es hatte zwei Wälle, der Zwiſchenraum war 50 Schritt 
breit, und diente als Walde für dad Vich der Befaßung. Die Befefti: 
gungen feinen denen neuerer Zeit ähnlich gewefen zu ſeyn; Wälle oder 


— 


Stadt ward eine Quelle beſtaͤndiger Eiferſucht fuͤr das eine, und 
von Zuverſicht für dad andere Reich. Gibbon ſagt, daß fie 
60 Jahre hindurdy den Zweck, für den fie gebaut worden, er— 
. füllt habe; doch wir müffen, ehe wir hierin einftimmen, ange: 
ben, wie weit ihre Erbauung diefe Angriffe, denen fie lange wi- 
derftand, hervorrief, und wie fie zulegt Verderben, nicht allein 
‚auf diefe, fondern auf alle römifchen Städte und Diftrifte in 
ihrer Nachbarfchaft brachte. 


Kobad hinterließ mehrere Söhne, ſcheint aber ftetö eine | 


entfchiedene Vorliebe für Nufchirwan gehabt, und dieß frühzeitige 
Gefuͤhl muß jeden Tag neuen Zuwachs erhalten haben, wenn er 
die außerordentliche Weisheit und Güte des Charakters dieſes 
Prinzen bemerkte. Bei feinem Sterben übertrug Kobad das Neid) 
diefem feinem Lieblingsfohne*). Das Teftament war dem oberften 
Mobud oder Hohenpriefter übergeben worden, und diefer Ind es 
den verfammelten Edlen des Reichs vor, die fogleicd) ihre freudige 
Unterwerfung unter den Willen ihres verftorbenen Herrfcherö er- 


Härten; doch Nufchirwan fchlug die angebotene Krone aus, weil, 


er die großen Mißbräuche der Verwaltung zw verbeflern nicht im 
Stande fey. „Alle die erften Aemter“, rief er aus, „‚find mit 
unwuͤrdigen und achtungslofen Männern befegt, und wer wollte 
in ſolchen Tagen einen vergeblichen Verſuch machen, dieß Reich 
nad) den Grundfägen der Weisheit und der Gerechtigkeit zu verwal- 
ten! Wenn ich meine Pflicht thue, muß ich große Veränderungen 
vornehmen, und der Erfolg davon kann Blutvergießen ſeyn; meine 


\ 





Kurtinen, von Thürmen vertheidigt. In den letztern und In den Mauern 
waren fehr viele Schieflöcher und Galerien für die Belagerten, Ste 
hatte Gräben, nad Belteben durch einen Fluß angefüllt. 


*) Es wird erzählt, daß Kobad folgende rührende Vorſtellung dem 
Nufhirwan über das, was er für den einzigen Fehler in deffen Cha— 
rakter hielt, machte. „Ich bemerke, wie jede achtungswerthe Leiden- 
Schaft fi in dir eine; doch Einen Fehler haft du, du urtheilft zu ftrenge 
von Andern. Ich wuͤnſche, mein Sohn, daß du nad) deinen eigenen Au— 
fihten handelft, doch möchte ih, daß du vortheilhafter von dem Charaf- 
ter und Verftande anderer Menfchen dächteft. Glaube fiher, es gingen 
mehr große Unternehmen durch Mißtrauen ald Zuverficht zu Grunde.’ 
Nufhirwan dankte feinem Vater, und verfprad Beſſerung und hielt fein 
Berfprechen. Sinet⸗ ul⸗Tarich. 
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Geſinnungen gegen manchen von euch würden fich vielleicht ändern, 
und Familien, die ich jet beruͤckſichtige, kommen ins Verderben. Ich 
trage Fein Verlangen, in folche Scenen einzutreten, die weder meis 
ner Neigung noch meinem Charafter angemeffen find, und will fie 
daher vermeidan.‘‘*) Die Edlen fonnten die Wahrheit deffen, was 
er gejagt, nicht läugnen, fchworen daher einen Eid, ihn bei 
allen feinen Maßregeln zu unterftägen, allen feinen Befehlen voll- 
ftändig zu gehorfamen, und ihre Perfonen und ihr Eigenthum fei- 
nem Dienfte und dem ihres Vaterlandes zu weihen. 

Befriedigt durch diefe Verſicherungen, beftieg Nufchirwar 
den Thron, verfammelte feinen ganzen Hof, und. redete alddann 
denfelben folgender Weife an: „Das Anfehen, das id) von mei: 
nem Amte entlehne, erſtreckt ſich über eure Perfonen , nicht über 
eure Herzen, Gott allein kanu in das Geheimniß der Gedanken 
‚der Menfchen eindringen. Ich wünfche, ihr möget daraus er- 
fennen, daß meine Wachfamfeit und Auffiht nur eure Handlun: 
gen, nicht euer Gewiffen **) betreffen kann. Meine Urtheile . 
follen fich aber ſtets auf die Grundfäge unmandelbarer Gerechtig- 
feit, nicht auf die Gebote meines Eigenwillens oder meiner Laune 
ftügen, und wenn ich durch folche Mittel die Uebel, die ſich in 
die Staatöverwaltung eingefchlichen,, gehoben haben werde, dann 
wird das Reich mächtig und euch der verdiente Beifall der Nach- 
welt werden.“ ***) 

Anfangs war dad Benehmen Nuſchirwans feinen Aeußerun⸗ 
‚gen entfprechend, doch, fobald er nur fich in feiner Gewalt be- 
feftige fühlte, befchloß er die verberbliche Spaltung Masdaks mit 
der Wurzel zu vertilgen. Die Lehre des Betrügerd war bereits 
entwidelt. Sie wich von der eingefeßten Religion des Reiches 
ab; ihr Hauptgrundfag war die Vernichtung alles Eigenthums; 
Anarchie war deffen gewifle Folge, und ein Herrfcher wie Nufchir- 
wan bedurfte nicht der Hilfe jenes Grolles, den der feiner Mutter 
angethane Schimpf erzeugt, um ſich zur Ergreifung aller Mittel, 


*) Sinet⸗ ul⸗Tarich. | 

**) Dieß deutete ohne Zweifel auf feine Abfichten, die verfchledenen 
Religionen, die damals fein Reich zerriffen, zu dulden, und rechtfertigt 
die Meinung, daß er im Anfang feiner Megierung noch in Betreff Mas: 
daks und deffen Anhänger gezaudert. 

”r) Sinet⸗ ul⸗Carich. 
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einen ſo gefahrvollen Glauben zu vernichten, bewogen zu fuͤhlen! 
Doch mag ihn die Maſſe von Masdaks Anhaͤngern Liſt anzu⸗ 
wenden genoͤthigt haben; und wir koͤnnen den Bericht nicht durch⸗ 
aus verwerfen, daß der gerechte Nuſchirwan durch Ruͤckſicht auf 
die Sicherheit fuͤr den Staat zu einer unwuͤrdigen Maßregel zu 
ſchreiten ſich gezwungen ſah. Er veranlaßte den Betrüger und 
eine Menge feiner Anhaͤnger, ſich in der Nähe feines Pala- 
fteö zu verfammeln, wo fie, ftatt das ihnen verfprochene freund: 
liche Mahl zu finden, alle hingerichtet wurden. *) Doc wahr: 
fcheinlicher und dem Charakter diefes Herrfchers entfprechender 
ift der Bericht, daß ein Mann fich beflagt habe, wie ihm fein 
Weib von einem Schüler Masdaks genommen worden. Der Kb: 
nig forderte den vorgeblichen Propheten auf, feinen Anhänger zur 
Zuruͤckgabe der Frau anzuhalten; doch der Befehl des Erdenfürs 
ſten ward mit Hohn und Verachtung betrachtet, da er dem, was 
für eine heilige Vorfchrift gehalten ward, entgegen. Wüthend 
über diefe freche Miderfeglichkeit gegen fein Anfehen, befahl 
Nuſchirwan die Hinrichtung Masdaks, der die Vernichtung vie 
ler feiner Anhänger und die Berdammung * verfuͤhreriſchen und 
abſcheulichen Grundſaͤtze folgte. **) 

Unermuͤdlich arbeitete Nuſchirwan an der Befoͤrderung des 
Gluͤckſtandes ſeiner Laͤnder; alle Bruͤcken jeder Gattung, die in 
Verfall gekommen, ließ er wiederherſtellen, viele neue Gebaͤude 


*) Der Boden, wo fie ſich zu verſammeln Befehl erhielten, war, 
diefer Erzählung nah, vorher mit tiefen Gräben und. Löchern ausge⸗ 
bauen worden, in die man fie ſtuͤrzte. 


**) In dem Tobri wird ein anderer Bericht von diefem Vorgange 
gegeben. Man erzählt, daß Monfer, ein arabifher FZürft, der von 
Kobad, als diefer die Lehre Masdaks annahm, abgefallen war, anden 
Hof Nufhirwans zuruͤckkehrte; diefer, erfreut über dieß Creigniß, fagte 
Öffentlich, ald Monfer wie Masdak anwefend waren, daß er nur zwei 
Wünfhe im Herzen habe. „Einer iſt dur deine Ruͤckkehr zur Treue 
erfüllt, der andere ift, diefe neue Lehre auszurotten.“ Leldenſchaftlich 
rief Masdak aus: ‚Wie Fannft du den Gedanken nähren, einen Glau: 
ben, den fo viele Taufende umfaßt, zu vernichten?‘ Nufchirwan be- 
fahl, erbittert über feine Heftigkeit, ihn zu tödten; diefer Handlung 
folgte der Tod feiner Anhänger; und die Weiber, Kinder und das Gi: 
genthum, bas fie an fih geriffen, ward ihren ——— zuruͤckge⸗ 
geben. Tarich-Cobri. 
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aufbauen, und feine ihm ſchmeichelnden Geſchichtſchreiber berich⸗ 
ten und, daß alle Städte und Dörfer in feinem Reiche, die zer: 
fort gewefen, wiederhergeftellt und bevölkert wurden. Go grün: 
dete er auch Schulen *) und Afademien, und ermunterte gelehrte 
Leute fo, daß griechiſche Philofophen an feinem Hofe fich nieder: 
ließen. **) Er theilte fein Reich in vier große Statthalterfchaf: 
ten; die erfte begriff Khorafjan, Siſtan und Kerman; die zweite 
die von den Städten Isfahan und Kom abhängigen Länder: die 
‚Provinzen Ghilan, Aderbidſchan und Armenien; die dritte Fars 
und Ahwas, und die vierte Irak, weldyes fich bis zu den Graͤn— 
zen des römifchen Reiches ausdehnte. ***) Fur die Verwaltung 
- diefer verfchiedenen Statthalterfchaften wurden die vortrefflichften 
Anordnungen getroffen, und jede Zügelung, welche Mißbrauch 
der Gewalt bei den zu derfelben beftimmten Beamten verhindern 
fonnte, angeordnet; dod) die Wachfamfeit und. Gerechtigfeit des 
Herrfherd waren die große Quelle des glücklichen Zuftandes fei- 
ner Länder, und die Gefchichrfchreiber vergrößerten nur feine Ver: 
dienfte dadurch, daß fie einen Theil des Erfolgs und Ruhms ſei— 
ner Regierung der außerordentlichen Weisheit feines begunftigten 
Minifters Abufurg = a= Mihir >F) zufchreiben, ‘der aus dem nie- 
drigften Stande Fr) zum erften Poften im Reich erhoben ward, 

und 





*) Die Fabeln des Pilpay wurden unter feiner Regierung von Indien 
nad Perfien gebradt. 

**) Sinet⸗ ul⸗Tarich. 

***) In diefer Theilung find Isfahan und Kom von Irak, wohin 
fie gehören, getrennt, Maſenderan gar nicht erwähnt. Es kann viel- 
leicht bei Beginn feiner Regierung im Befis der Tartarn gemwefen 
feyn. Irak begreift in diefem Verzeichniß, wie in den meiſten der al: 
ten Gefcbichte, Irak: Adfhjem und Irak-Arab der heutigen Geographie. 

+) Der Boufurg: Mihir der Araber. 

1} Die Perfer find dem Wunderbaren zu fehr ergeben, um einen 
guten und großen Mann auf gewöhnlihem Wege auffteigen zu laffen. 
Ihnen nah ward Abufurg: a: Mihir ald ein Schüler eines großen Lehrers 
bei Merw oder Merou, von einem Beamten des Königs entdedt, der 
umherreiste, um einen Erflärer für einen Traum Nuſchitwans aufzu- 
fuhen. Der ehrgeizige Schüler erbot fih dazu, und als er vor den 
Perſerkoͤnig geführt worden, eröffnete er ihm, daß der Bär, den er im 
Sclafe den Becher Weins, den er trinfen wollen, aus feiner Hand 
nehmen fehen, einen Jüngling bedeute, der den Weg zu feinem Ha: 
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und des Minifterd Tugenden und Talente haben felbft auf die 
des großen Herrichers, deffen durchdringender Blick fie entdeckte, 
und deffen Vertrauen fie benußte, einen Glanz geworfen. 

Wenig weichen die von dftlichen und weftlichen Schriftftel- 
lern über die Erfolge Nufchirwans ber feinen Einfällen in das roͤ— 
mifche, Gebiet gegebenen Berichte von einander ab; einige der 
erjtern verficherten fälfchlich, daß er einen rdmifchen Kaifer gefan- 
gen nahın *), und alle übergehen mit einer Parteilichkeit, hoͤchſt 
verzeihlich bei den Nationalgefchichtfchreibern, die von diefem Zür- 
ften fchreiben, die wenigen, von feinen Heeren erlittenen Un— 
fälle. Doc) der fchimpfliche Friede, den Juftinian im Beginn 
von Nuſchirwans Regierung erfaufte, der darauf folgende Krieg, 
die Abtretung ganz Syriens, die Einnahme von Antiochien **), 
das ungehinderte Vorbringen des Perferfürften an die Küften des 
mittelländifchen Meeres, fein Erobern Sberiens, von Colchis, und 
die vorübergehende Feftfegung feiner Macht an den Ufern des 
Phafis und den Küften des Eurinus find von feinen Feinden un- 
beftrittene Thatfachen. Dieſe verfichern indeſſen, daß fein Feld— 
herrngenie, felbft als fein Gluͤck am höchften, an Belifar feinen 
Meifter fand, der zweimal fich feinen Fortfchritten zu widerfegen 
abgeſchickt ward, und deffen Erfolge, in Betracht der ihm man 
gelnden Mittel und des Charakters des Hofes, dem er diente, 
ficherlid) wunderbar waren. 

In allen Unterhandlungen zwifchen dem Kaifer Zuftinian 


rem gefunden. Die Entdedung der Wahrheit diefer Erklärung gefchah 
nur dadurch, daß man den ganzen Harem vor feiner Maijeftät nadt 
vorbeizuziehen nöthigte. Der Süngling, fo wie feine Geliebte, ward 
hingerichtet, und Abuſurg⸗a-Mihir befördert. 

* Dieß entftand wahrſcheinlich aus einer Verwechſelung feiner 
Thaten mit Sapors. ? 

**) Die Sitten defpotifher und barbarlfher Herrfcher find beinahe 
in allen Zeitaltern diefelben. Selbft der gerehte Nufhirwan führte 
die Einwohner von Antiohien fort, damit fie fih am Tigris anfiedelten. 
Seine Geſchichtſchreiber bemühen fib, diefe Handlung durch die Angabe 
zu mildern, daß er nahe Cteſiphon eine, Antlochien fo aͤhnliche Stadt 
erbauen ließ (da er fi einen hoͤchſt umftändlihen Plan davon aufneh- 
men laffen), daß alle Bewohner diefer Stadt, als fie ihr Gegenftüd 
erreicht, wie natürlich in ihre Häufer gingen, als ob fie ihre Mater: 
ftadt nie verlaffen. Sinet-ul®Taric. / 

Malcolms Geſch. von Perſien. I. Xp. 8 
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und Nufchirwan nahm der leßtere den Ton eines höheren an. 
Seine unterften Diener *) wurden am Faiferlichen Hofe auf eine 
Weiſe behandelt , die den Stolz einer eitlen und ammaßenden Nas 
tion zu entflammen und ihren Uebermuth hervorzurufen berechnet 
war, und die Eindruͤcke, die dieß Benehmen gemacht haben muß, 
wurden durch die Willigung des romifchen Kaijers in die Zahlung 
eines Tributs von 30,000 Goldſtuͤcken beftitigt, einer Summe, 
die für Nufchirwan an fidy von feiner Bedeutung feyn konnte, nur 
infofern, als fie den Herrfcher der weſtlichen Welt unter den Reis 
ben der ihm Zinspflichtigen zeigte. In einem zweiten Kriege mit 
den Kaifern Zuftin und Tiberius erfuhr Nufchirwan, der, wies 
wohl SO Zahre alt, immer noch feine Heere führte, einige Uns 
fälle, doc) wurden die Beharrlichfeit und Tapferkeit des alten 
Herrfchers zuletzt durd) die Eroberung von Dara und die Plündes 
rung Syriens belohnt. 

Mährend diefer großen Erfolge über die Römer hatte fich 
das Reich Nufchirwans eben fo nad) andern Richtungen hin 
ausgedehnt; die Länder jenfeits des Orus bis nad) Terghana**), 
alle die bis an den Fundus, einige Provinzen Indiens, und die 
ſchoͤnſten Diftrifte von Arabien erfannten den Scepter des mäd)- 
tigen Herrfchers von Perfien an. 

Der einzige Aufftand, der die Regierung Nuſchirwans bes 
unruhigte, war der feines Sohnes Nufchifad. Die Mutter 
deffelben war eine Chriftin von großer Schönheit, die der Kdr 
nig leidenfchaftlicy liebte; aber nicht vermochten feine Bitten, 
fie zur Aenderung ihres Glaubens zu bewegen, und ihr Sohn 
verwarf, durch ihren frühzeitigen Unterricht belehrt, die Ge: 
brauche der Magier ald gottlos, und befannte dffentlich feinen 
Glauben an die Lehren Ehrifti. Die Verachtung, weldye der 
eifrige aber unvorſichtige Juͤngling gegen die Religion feines 
Vaterlandes an den Tag legte, brachte feinen Vater fo. in 


*) Gin Diener Nuſchirwans, unter dem ange einer roͤmiſchen 
Magiftratsperfon, erhielt die Erlaubniß an Juſtinians Tafel zu figen, 
Wenn ihr Charakter unverändert ift, wie ich glaube, fo mußte diefer 
Umftand den Perfern, die hauptfählich nach dieſen Kleinigfeiten ur: 
theilen, eine fhlehte Meinung von der römifhen Macht beibringen. 

*) Die Geburtsprovinz Babers, eines der berühmteften dftlichen 
Herrfcher, und Gründer der Falferlihen Famille Delhi. 
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Wuth, daß er ihn zur Strafe fuͤr das, was er fuͤr Ketzerei 
hielt, einkerkern ließ. 

Einige Zeit nachher, als Nuſchirwan in Syrien, traf ihn 
ein Anfall von Umvohlfeyn, und es verbreitete ſich das Gerücht 
feines Todes. Getäufcht durch daffelbe, bewirkte Nufchifad fein 
Entfommen, befreite andere Gefangene, fammelte eine Anzahl 
Anhänger, unter ihnen viele Chriften, und verfuchte fich in Fars 
und Ahwas feftzufezen. Den Augenblid, ald Nufchirwan von 
diefer Empdrung vernommen, ließ er den Ram-Berſin, einen 
feiner Hauptanführer, gegen ihn ausruͤcken. Mirkhond gibt dei 
Brief mit den Weifungen, den er diefem Feldherrn fandte. 
„Mein Sohn Nufchifad‘‘, fchreibt der Monarch, „hat auf das 
ausgegangene Gerücht von’ meinem Tode, ohne auf deffen Be— 
ftätigung zu warten, die Maffen ergriffen, hat viele Gefan- 
gene befreit, hat Schäße, die ich gegen die Feinde des Neiches 
anzuwenden gemeint, verfchwendet , ift ins Feld gezogen, ohne 
die Folgen zu bevenfen, die entftehen Fonnen, wenn eine folche 
Anzahl Chriſten Macht erfaßt. Mill indeffen Nufchifad zu feiz 
ner Treue zurücfehren, will er die Gefangenen in ihre Kerfers 
orte’ zuruͤckſenden, einige befondere Beamte und Edle, die fei- 
ner Sache fi) ergaben, hinrichten, und die übrigen feiner Anz 
hänger fich zerftreuen, und dahin, wo fie wollen, gehen laffen, 
fo bin ich ihm zu verzeihen Willens; doch, follte er in Empoͤ— 
rung verharren und nicht fi unterwerfen, wenn er diefe Gna— 
denzuficherung erhält, fo wird Ram: Berfin angewiefen,, nicht 
einen Augenblic® Zeit zu verlieren, ihn anzugreifen. Ein Mann 
berähner Abkunft, deffen Gemüth zum Böfen ihn führe, folk 
nad) feinem Benehmen, nicht nach feiner Geburt behandelt wer: 
den. Es ift eine gute That, einen fchlechten Mann in Waffen 
gegen feinen König, der der Herrfcher der Erde ift, zu toͤdten. 
Laß Feine Furcht dich abhalten, den Faden feines Lebens zu 
durchfchneiden; durch ihn, micht- durch dich wird dieß Blut vers 
goffen; er fliegt mit Eifer zum Glauben des Cäfard, und wendet 
fein Haupt ab von unferer Krone. Doch follte Nufchifad in der 
Schlacht Gefangener werden, dann verlege nicht ein Haar feis 
ned Hauptes, fondern verfchließe ihn in denjelben Palaft, wo 
er zuvor eingeferfert war, zugleich mit denen, die ihn begleis 
ten. Laß ihn mit Allem, was er noͤthig hat, verſehen, und 

8 * 
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geſtatte nicht, daß einer unſerer kriegeriſchen Beamten Ausdruͤcke 
gebrauche, die in irgend einer Art die Gefuͤhle eines Sohnes, der uns 
immer noch theuer iſt, verletzen oder verwunden koͤnnen. Sollte 
einer ſich gegen Nuſchiſad vergehen, gegen den laß alle Dolche 
ſich richten; zuerſt laß ihn ſeine Zunge, dann ſein Leben verlie— 
ren; denn, wiewohl dieſer Prinz ſeine Geburt entehrt hat, lei— 
tet er von uns doch ſtets ſeine Abkunft her, und unſre Liebe beut 
ihm immer noch Sicherheit.“ 

In dieſen Weiſungen iſt vielleicht mehr von rauher Gerech— 
tigkeit und Staatsflugheit als von jener Liebe und Güte, welche 
morgenländijche Echriftfteller fo freudig dem Nufchirwan bei- 
legen. Sein Wunſch, feinen Sohn getboter zu fehen *), ift nur 
duͤnn Durch die vorgebliche Sorge um eine acytungsvolle Behand: 
lung, wenn er gefangen werden follte, verfchleiert. Seinem Be: 
fehl ward vollftändig Gehorſam geleifter: Ram = Berfin vermochte 
den Prinzen zu einer Schlacht. Einige wenige rohe Empörer, 
von einem unerfahrenen Süngling geleitet, wurden bald von die— 
fem gefchickten Feldherrn gefchlagen. Nufchifad fiel **): fein Be— 
fieger ftellte fic) trauernd über den Sieg, und fchalt auf fein böfes 
Geſchick, das unglüdliche Werfzeug des Todes eines aus dem 
Königshaufe von Saffan gewefen zu feyn. . . 

Gefchichtfchreiber verweilen auf der Pracht und Größe der 
Höfe, welche Nuſchirwans Freundfchaft fuchten. Die ausge- 


zeichnetften find die Kaifer von China und Indien. Ihre Ge: ' 


fchenfe ***) an den Herrſcher werden ald Alles an Seltſamkeit und 





*, Nufchirwan, fagt man, tödtete zwei feiner Brüder. Doch muͤſ— 
fen wir ernftlich ihre Lage und Pflichten in Betracht ziehen, ehe wir 


die unumſchraͤnkten Herrſcher Aftens um folhe Handlungen verwänfhen; 


müffen bedenken, daß ihre Wille den Völkern, die fie beherrihen, das 
ift, was beffer geordneten Staaten das Geſetz; und daß In vielen Fällen 
Nachſicht aus natürliben Gefühlen und Güte die aͤußerſte Schwäche, 
Partellichfeit und Ungerechtigkeit feyn würde, 

**) Er lebte lange genug nah Empfang der Todeswunde, um zu 
bitten, daß man feinen Leichnam feiner Mutter fenden möge, damit 
er ein chriſtliches Begraͤbniß erhalte. 

*) Der chinefifhe Kalfer fchidte viele Geſchenke; unter ihnen 
das Bildniß eines Panthers; der Körper war mit Perlen bededt, die 
Augen beftanden aus Rubinen; ferner ein emeraldnes Degengefäß, mit 
koftbaren Steinen von unermeßlichem Werthe verziert; ein ſeldenes 
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Reichthum, was nur je geſehen worden, uͤbertreffend, dargeſtellt. 
Morgenlaͤndiſche Fuͤrſten entfalten gern ihren Reichthum und ihre 
Groͤße durch den Glanz ihrer Geſandtſchaften; doch hat dieß im 
Allgemeinen einen beſſern Beweggrund als Eitelkeit. Aus der 
Art und Weiſe der Ausruͤſtung, der Pracht der Geſchenke und dem 
perfonlichen Ausſehen eines Geſandten urtheilen unwiſſende Voͤlker 
über die Macht und den Charakter des Herrſchers, ven er vor— 
ftellt, und diefer Urfache muͤſſen wir den -umftändlichen Bericht 
zufchreiben,, den jeder morgenländifche Gefcyichtfchreiber von dem 
Zuftande, dem Auöfehen, wie von dem Benehmen der von ihm 
beichriebenen Gefandtfchaften, zu geben für feine Pflicht hält. 
Die innern Anordnungen Nufchirwand waren vortrefflich. Er 
führte eine beftimmte und gemäßigte Landtare über alle feine Länder 
ein, *) legte ein Kopfgeld auf Juden und Chriften: alle Perfonen 





Gewand, auf welhem ein Herrfher ſich befand, Im Koftum des Könige 
von Perfien, wenn er in feinem Königsgewande, die Krone auf dem Haupt, 
umgeben von feinen Dienern, von denen jeder ein Tuch von Gold in 
der Hand. Der Saum diefes wundervollen Kleides war himmelblau, 
es war in einer goldenen Schadtel verfählofen, die auch eine weibliche 
Figur enthielt, deren Antlis von Ihren langen Loden verfcleiert, de= 
ren Schönheit aber, wie fie durd den Schleier ſchien, fo Abermältigend 
war, wie ein Blitz des Tages durd eine dunkle Nacht. 

Gleich prachtvoll waren die Gefchenfe des indifhen Kaiferd. 1000 
pid. Ale: Holz. Eine Vaſe, aus Einem foftbaren Steine geformt, 
und mit Perlen gefüllt. Auf einer Seite diefer Vaſe war die Figur 
eines Löwen eingegraben, auf der andern bie eines jungen Mäbcheng, 
fieben Hände hoch. Ihre Augenlieder fielen auf ihre Wangen, und 
der Glanz ihrer Augen, erhöht durch die Schöne ihres Teints, fhien 
durch fie wie ein Blitz. So ſchickte der Indifhe Herrfher an Nuſchirwan 
auch einen Teppih aus einer Sclangenhant, feiner als Seide, und 
von der Hand der Natur fhöner gefprenkelt, ald je Kunft nachahmen 
fönnte. Mirkhond und andere perfifhe Geſchichtſchreiber verweilen mit 
Entzuͤcken auf den übertriebenen Berichten von den dem größten per— 
fifhen Herrſcher gefhidten Geſchenken. 

*) Als er den Thron beftleg, war eine feiner erften Mafregeln 
die Feſtſtellung der Einkünfte und Taren. Er erhob eine Landtare oder 
vielmehr eine Kronabgabe von den bebauten Gründen nah dem Joch, 
ein Ausdruck für eine Strede Landes, die ein Joh Ochſen umpflügen 
Eann. Die Tare betrug ein Dirhem oder 64 Pfd. In Korn für das 
Jod. Diefe Steuer ward nad Meſſungen und Verzeichniffen beftimmt. 
So erhob er auch eine Kopfftener, nach der der ärmte Mann 6 Dirhems, 
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unter 20: und über 50 jahre waren vom Dienfte frei. Die 
Sabungen zur Erhaltung der Heereszucht ‚waren. weit firenger- 
ald die zu der der bürgerlichen Regierung, und der große und 
ſcharfſichtige Herrfcher lobte den Muth eines feiner Feldherren, der, 
mit großer Macht verfehen, darauf beftand, daß fein KHerrfcher 
bei einer Mufterung erfcheine, und feinen Namen ald den eines 
perfiichen Kriegers (eines Titels, worauf Nuſchirwan ftolz war) 
einzuzeichnen fich weigerte, da etwas an feiner nad) den Satzun— 
gen erforderlichen Rüftung fehlte *) (er hatte die Echyeide zu ſei— 
nem Bogen mitzubringen vergeffen). Doch, wie immer aud) 
fein Gemüth, wie glänzend aud) feine Talente, Ein Mann ver: 
mag nur wenig zu bewirken, und wo die Regierung unbefchränft, 
da werden feine Befehle umgangen, da wird fein Vertrauen ges 
taͤuſcht. Alle Wachſamkeit und Gerechtigkeit Nufchirwans fonnte 
Beftechung und Tyrannei bei feinen Regierungsbeamten nicht ver: 
hindern. So famen eine Unmafje Jakals **) während der fetten 
Jahre feiner Regierung von den Feldern der Tartarei in die per— 
fiihen Provinzen, deren Einwohner durch das fehredliche Ge: 
freifch und Gefchrei ***) ihrer neuen Gäfte in großen Schreden 
gefegt wurden. Man fandte von diefem Ereignif Bericht an den 
Hof. Der König, den Aberglauben feines Zeitalters theilend, 
befragte den erften Mobed oder Hohenpriefter, was es bedeute. 
Der Beamte gab eine Antwort, die, während fie ihn als einen 
tugendhaften Hoͤfling zeigt ), und beweist, daß Nuſchirwan 








der reichte 48 zahlte; Frauen waren ausgenommen. Auf Frudtbäume 
ward eine Tare gelegt. In allen Städten und Dörfern befanden fid 
Beamte zur Einfammlung biefer Taren oder Kronfteuern, die alle vier 
Monate, d. i. in drei gleichen Zahlungen des Jahres, fie erheben muß— 
ten: Das von Nufchirwan eingeführte Syſtem der Einkünfte befolgte 
fein Nachfolger und, nad dem Tarich-Tobri, dauerte es big zu feiner 
Zeit. 3. d. Hdj. 302. Aus diefem allgemeinen Berichte entlehnten wir 
wenig, da er und nur erzäblt, wie Nuſchirwan einige Verbefferungen 
im Einfammeln der Einkünfte traf. 

*) GSinet:ul: Taric. 

”*) Diofat=ul: Seffa. 

**) Das Gefchrei der Jakals hört man nur Nachts, und dieß 
macht es Leuten, die diefen Lärm ungewohnt, nur um fo fhredlicer. 

+) Mir bemerfen in allen morgenländifhen Geſchichtswerken, daß 
faͤhlge und gute Minifter dargeftellt werden, wie fie einen Zufall benu— 
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bei allen feinen großen Eigenfchaften ein Defpot war, zu deſſen 
Dhre Wahrheit nur mittelbar gefprochen werden durfte. „Nach 
dem, was ic) aus der Geſchichte früherer Zeiten gelernt‘‘, fagte 
der Oberpriefter, ‚verbreiten fi) Raubthiere über ein Reich, 
wenn Ungerechtigkeit darin obwaltet.“ Nufchirwan, wohl ver: 
ftehend, was jener meinte, ernannte fogleich eine geheime Kom: 
miffion von 13 Perſonen, die fein vollftändiges Vertrauen be: 
faßen, und befahl ihnen die Provinzen zu durchreifen und ihm 
einen treuen Bericht won dem Benehmen der unteren Beamten zu 
bringen. Der Erfolg diefer Unterfuchungen war die Entdeckung 
großer Mißbräuche und die Hinrichtung von 24 Eleinen, der Unge— 
rechtigfeit und Tyrannei Überführten Statthaltern *). 

Welcher Erfolg auch immer Nufhirwans Bemühungen, das 
Gluck feiner Unterthanen durch Feftftellen der Gerechtigfeitöpflege 
zu befördern, begleitete, daran Fann Fein Zweifel feyn, daß er 
diejelbe liebte. Ein römifcher Gefandter, mit reichen Gejchenfen . 
nad) Etefiphon geſchickt, bewunderte die erhabene Ausſicht von den 
Fenftern des koͤniglichen Palaftes, bemerkte aber ein unebnes 
Stuͤck Boden, und fragte, warum ed nicht gleich gemacht wor: 
den. **) ‚‚E8 gehört einer alten Frau“, fagte ein perfifcher Edler, 
„die es fich zu verfaufen weigerte, troß ber dfrern Bitte von 
Seiten des Königs, und diefer will lieber feine Ausficht verdor— 
ben wiffen, als eine Gewaltthat begehen.“ *) „Der unebne 


sen, um auf mitteibarem Mege ihren Rath den Herrfhern zufommen 

zu laffen. Sie koͤnnen nur auf Mißbräuhe hinwinfen. Die Urſache 

davon liegt mehr in den Verhältniffen als in dem perfönlihen Chas 

rafter des Herrfchers. Ein Defpor muß, um genügende Regierungs— 

gewalt zu haben, in gewiffem Grade für unträglich gehalten werden. 
+) Sinet⸗ ul⸗Tarich. 

+) Mofat=ul:Seffa. 

***) Nufhirwan pflegte folgende feltfame Erzählung von dem Ents 
ftehen des Gerechtigkeitsgefühles in feiner Seele zu geben: „Eines 
Tages, als ih noch ein Jüngling, fah ih einen Mann zu Fuß einen 
Stein nah meinem Hunde werfen und des Chieres Bein zerbrechen; 
einen Augenblit nachher ging ein Pferd vorbei und zerbrad mit einem 
Schlag des Mannes Bein; das Thler war wieder nur eine kurze Strede 
fortgefprengt, als fein Fuß in eine Grube fanf, und fi das Bein 
brad. Mit Staunen und Ehrfurcht ſchaute ib, und ſcheute mich ſeit⸗ 
dem ſtets, Unrecht zu begeben. Perſiſches Mss. 
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Ort“, erwiderte der Römer, ‚‚erfcheint, da er durch Gerechtig: 
keit geheiligt ift, fchöner als die ganze und umgebende Ausſicht.“ 
Aber endlos wäre ed, die über Nufchirwan aufbewahrten Anek—⸗ 
doten zu erzählen; ficherlich Fann man ihn für den größten der 
afiatifchen Herrfcher halten. *). Der Beiname des Guten und 
Gerechten **) Fann vielleicht Feinem menfchlichen Weſen auf jol= 
chem Range und in folcyem Zeitalter gegeben werden; denn, wie 
aud) fein Charakter feyn mag, der Herrfcher , deſſen Wille Gefetz 
ift, der Empdrungen zu unterdrüden, Angriffe zu erwidern, und 
Macht über andere Völker, um feine eignen in Frieden zu erhalten, 
zu erlangen zu fuchen gendrhigt ift, muß mande der Menfchlich- 
feit und Gerechtigkeit widerftrebende Handlungen begehen; doc), 
wenn wir ung jene Beinamen dem Nufchirwan zu ertheilen weigern 
müffen, mit denen oftliche Gefchichtfchreiber ihn umkleiden, das 
muͤſſen wir zugeben, daß feine Regierung glorreich fir fein Land 
war, daß er, während eines längern als SOjährigen Lebens und 
48jährigen Regierung, alle die großen Eigenfchaften entwickelte, 
die, nad) der allgemeinen Meinung der Menfchen, ihren Theil: 
habern Ruhm verleihen, und, vor Allem, daß er bis zu feiner 
legten Lebenöftunde ſich nicht vom Gluͤck überwältigen laffen. 
Sein fefter und edler Charakter widerftand dem Einfluffe jener 
Pracht, die um ihn buhlte; er ergab ſich felbft nie der Schlaffheit, 
noch duldete er fie‘ bei Anderen, und den bejahrten Herrfcher fah 
man Furz vor feinem Tode feine Truppen zum Angriff auf Dara 
führen, mit eben fo thätigem und glühendem Geifte, als er in 
feinen früheften Unternehmungen gezeigt.» 

Die MWeltgefchichte beut manches Beiſpiel, wie eine gläns 
zende Regierung dem Falle eines großen und mächtigen Herrfcher: 
gefchledhts vorhergeht, und der Machtglanz, den ein Volk als die 
Mittagshdhe feines Gluͤckes begrüßte, wies fich oft als den legten 
Strahl feines erfterbenden Ruhmes. Der Grund davon feheint 
Har: ein fähiger unumſchraͤnkter Herrfcher , der den vorruͤckenden 


*) Der Mann ift der größte, pflegte er zu fagen, der am wenigiten - 
zu feinen Vergnügungen weltlier Mittel bedarf. 

**) Mahomed, während der Meglerung Nuſchirwans geboren, 
rühmte ſich feines Gluͤcks, geboren zu feyn, als ein fo geredter Herr: 
fher regierte. Großes Lob aus einer der Schmeichelel nicht verdäctl: 
gen Quelle! 


— 11 — 


Verfall des von ihm geleiteten Staates erkennt, fcheut fich die 
Mittel zu brauchen , die allein ihn aufzuhalten vermoͤchten: feine 
eigne Lage ift unglüclicher MWeife mit den Urfachen, die jenen 
Umftand bewirken, verwidelt; doch, einige Anftrengungen zu 
machen Willens, hofft er ein Heilmittel gegen innre Schwäche in 
Unterjochung Fremder zu finden; doch das Uebel vergrößert fich 
gerade im genaueften Verhältniß zu feinen Erfolgen. Er hin: 
terläßt feinem Lande einen großen Namen, aber erfhöpfte Mit: 
tel; dem allgemeinen Geifte der Verderbniß hat er nur einen wei: 
‚ tern Spielraum gefchaffen, während er die Feinde feines Landes 
durch die Unterjochung anderer Völker vermehrte ; ihrer Lage un: 
geduldig, finden diefe gemeiniglich in den zeitigen Spaltungen 
ihrer Heerführer, oder in der Unfähigkeit ihrer Nachfolger, die 
Gelegenheit zur Rache, die fie jo heiß herbeiwuͤnſchen. Dieß war 
der Erfolg aller Glorie Nuſchirwans; er fand Perfien hineilend 


zum Verfall, und ergriff die angegebenen Mittel, deffen Stärke 


wiederherzuftellen.. Sein Gluͤck war ohne Gleichen, und fein 
großer Genius erhielt während feines Lebens das mächtige Reich, 
das er gegründet. Der Umfang feiner Länder war felbft größer, 
‚als ihn die Eitelfeit perfifcher Geographen für ihr Vaterland in 
Anfpruch nimmt. Zu Einer Zeit gehorchte man feinen Befehlen 
von den Kıiften des mittelländifchen Meeres bis an die Ufer des 
Indus; vom rothen Meer bis zum Fafpifchen, und vom Eurinus 
bis zum Jaxartes. 

Hormud III *) ward zum Nachfolger feines Vaters Nuſchir— 
wan erflärt, da fein Recht höher als das der andern Prinzen er- 
fchien, um der glorreichen Abfunft feiner Mutter willen, der Toch— 
ter des Khakan der Tartarei. Die Rechte, die er von feiner Ge: 
burt ableitete, unterftüßte der Glaube an feine Tugend und Ta— 
lente. Eeine Erziehung war eine der Hauptjorgen feines Vaters, 
und fein Lenker Abufurg: a: Mihir **), Nufhirwans Vezier, ges 


*) Hormidas III der Griechen. 

*) Diefer Minifter, der, wie vorerwähnt, ‚oft Buſurg-Mihir 
heißt, wird von Gibbon der Seneca des Dften genannt. Er foll das 
Schachſpiel erfunden haben; feine Fähigkeit und fein Ruf waren fo groß, 
daß die Ehriften ihn für einen Chriſten auszugeben verfuchten, und Mu- 
hbamedaner ihn, für ihren Glauben in Anfpruh nehmen, — er 
lange vor Bekanntmachung des Korans lebte. 
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weien. Der junge Fürft verehrte den Lehrer feiner Jugend, und 
fo lange diefer am Hofe blieb, nahnı das Land an Glüc zu; doch 
als wachfendes Alter und Kränflichfeit den tugendfamen Minifter 
zum Rücziehen bewog, fchien fein Mündel plöslich feinen Cha— 
vafter zu wandeln. Erldst von jener peinlichen Befchränfung, 
die das Beifpiel feines Vaters und die Lehren feines Lenker eine 
Zeit lang ihm auferlegt, ftürzte er in jede Ausfchweifung. Alle 
achtungswerthen Regierungsbeamten wurden entweder. entfernt 
oder hingerichtet, und die Verwaltung der Angelegenheiten niedern 
und fchlechten Männern anvertraut, die wohl wußten, daß, wenn 
fie nur die. Gunft ihres ſchwachen und lafterhaften Herrn zu bes 
wahren fi) bemühten, fie jeden Druck ungeftraft veruͤben moͤch— 
ten. Die.frühzeitigen Folgen diefes Regierungswechfeld waren 
auswärtige Kriege und innerer Aufftand. Indien und Arabien, 
welche die Obergewalt Nufchirwans anerfannt, verwarfen die Zah: 
lung von Zribut und Gehorfam an feinen unwärdigen Nachfolger. 
Das römifche Heer rückte in Mefopotamien vor, und die Horden 
des Zartaren-Khafans überfchritten den Oxus, einen freien Durch- 
zug durch Perfien, unter dem Vorwande eines Krieges gegen den 
Kaifer von Konſtantinopel, verlangend. Erſchrocken willigte 
Hormus anfangs darein; doc ihr Verfahren und der Rath der 
weifeften Männer, die noc an feinem Hofe geblieben, über: 
zeugte ihn bald, daß er die allergefährlichiten Feinde in fein Reich 
eingelaffen. *) ° Er entfchloß fi) daher zu einem Verfuche, fie zu 
vertreiben, und war in der Wahl eines Feldherrn glädlich, deſſen 
Perfon, melder man und , in einer Prophezeyung befchrieben wor= 
den. **) Ein Sterndeuter hatte geweiffagt, daß der Khakan ge= 
tddret und fein Heer gefchlagen werden wirde durch eine Fleine 
Macht, geführt von einem Feldherrn von erhabner Geftalt, off: 
nem Gefiht, gelodtem Haar, dunkler Hautfarbe, dicken und 
fi verbindenden Augenbraunen, magrem Körper und ehrwirdi: 
gem Ausſehen. Diefe Befchreibung bezeichnete fo genau Beheram, 
einen der Anführer im perfifhen Heere, daß der König nur ihn 


*) Der Name des Khakans der Tartarei zu diefer Zeit war Saye— 
Schah; er war der Onkel des Hormus von mätterliher Sette. 

**) Mirkhond. Die Prophezenung ward wahrfcheinlih gegeben, um 
einen fhwachen und aberglaubifhen Fürften zur Wahl eines tapfern und 
erfahrenen Führers für fein Heer zu bewegen. 


\ 
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für dieß wagvolle Unternehmen wählen konnte. Beheram *) 
kannte das Land, in dem er handeln ſollte, und dieß, verbunden 
mit einem aberglaͤubiſchen Vertrauen in die Weiſſagung, bewog 
ihn, feine Macht auf 12,000 Maun zu befchränten. Zu diefen in- 
deffen nahm er forgfältig nur die aͤlteſten und beften perfifchen ' 
Krieger. Kein Mann in feinem Heere war unter 40 und feiner 
über 50 Jahre. Hormus bat feinen Feldherrn, diefe Zahl zu 
mehren **), aber Beheram erwiderte, Erfahrung habe ihn ges 
lehrt, es ſey die Beichaffenheit, nicht die Anzahl der Krieger, 
die Erfolg verliehe ; auch täuffchte er fich nicht. In den rauhen 
Berggegenden ***), wo er fich den Tartaren entgegenftellte, ge: 
wannen diefe Fühnen Veteranen einen vollftändigen Sieg über ihre 
zahlreichen, doch mit Beute beladenen Feinde. Der Khakan fiel, 
und deffen Sohn, der fein gefchlagnes Heer von Neuem fam: 
melte, erfuhr in einer zweiten Schlacht dad Schidfal feines Va— 
‚ters. Mehrere Geichichtfchreiber 7) erzählen, daß der Ießtere 
nicht fiel, fondern nebft aller ven Tartaren abgenommenen Beute 
und Schaͤtzen gefangen nad) Medain gefchickt wurde. Wiewohl 
die Beute unermeßlich, ftellte ein neidifcher Höfling dem Hormus 
vor, es ſey nur,ein Feiner Theil von dem wirklich Erhaltnen. F) 
Der Fuͤrſt hoͤrte auf dieſe Einfluͤſterungen; voller Neid und Be— 
ſorgniſſe uͤber den großen Erfolg Beherams hoͤrte er mit Freuden 


*) Er wird gemeiniglich Beheram Tſchubin oder Beheram „der Stock— 

gleiche,“ wahrſcheinlich von feiner Geſtalt, genannt; und war von ho— 
her Abkunft, nach Einigen aus koͤniglichem Blute. Die Griechen nennen 
ihn Varanes, doch dieſe ſchreiben Baharam, Varanes, Varanus und 
Vararanes. Das letzte kommt dem Pehlewi-Namen am naͤchſten, der, 
wie oben erwaͤhnt, Vararam iſt. en 

**) Ginige fagen, ein größeres Heer habe niht gefammelt werden 
fönnen, und der Feldherr habe daher zur Abwehr unguͤnſtigen Eindrucks 
vorgegeben, er wolle nicht mehr, da 12,000 die geweiſſagte Zahl ſey; 
doch die ijt unwahrſcheinlich. 

***) Nah Einigen fhlug Beheram die Tartaren in Mafenderan, 
Andere fagen, In Khoraflan; wahrfheinlic war es in den Gebirgen, 
wo beide Provinzen zufammenftoßen. | 

+) Mirkhond ꝛc. | 

++} Diefe boshafte Einfläfterung wird Yeſden-Bokſch, dem Günft: 
ling Des Hormus, zugefchrieben. „Die dir geſchickte Beute, fagt Def: 
den-Bokſch, ift nur das Ohr der Kuh.’ 
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von dem Unfall *), der diefen Feldherrn in einer folgenden 
Schlacht mit dem römifchen Heere betroffen. Diefe Nachricht - 
gab ihm die gewünfchte Gelegenheit, einen Anführer, deffen Ruf 

fein Verbrechen war, zu beſchimpfen und zu ftürzen, und er ſchickte 
ihm einen Meiberanzug **),. einen Roden und eine Spindel. 
Der rauhe Krieger that das empfangne Gewand um, und ftellte 
fid) fo feinem Heere dar. „Seht“, rief er, „den Lohn, mit dem 
der Herrfcher, dem ich diene, meine Dienfte zu kroͤnen gewürdigt 
hat.‘ Allgemein brach ver Umwille aus; die Krieger begrüßten Be: 
heram als ihren Herrfcher , und forderten ihn auf, fie gegen den 
verächtlichen Elenden zu führen, der aus feinem fchwelgerifchen 
Palafte einen fo unerträglichen Schimpf auf den tapfern Vertheiz 
diger feines Vaterlandes zu werfen gewagt. Beheram fühlte ſich 
zu empdrt über das Benehmen ded Hofes, um am eine Unter: 
drüdung der Gewaltthat feiner Truppen zu denfen. Doc, was 
für Hoffnungen er auch gefaßt haben mochte, er war fo Flug, 
eine unmittelbare Erklärung der Abfiht, die Macht des Haufes 
von Saffan umzuftärzen, zu vermeiden, und befahl daher, das 
Geld folle im Namen ded Khosrus Parwis, des Sohnes von Hor⸗ 
mus, gefchlagen werden. Diefe Maßregel verfchleierte feinen Ehr: 
geiz und bewirkte zugleich Spaltungen in der föniglichen Familie. 
Khosru floh, der Gefahr zu entgehen, der er ſich wegen des 
durch dad Benehmen Beherams in feinem Vater erregten Ber: 
dachtes ausgeſetzt ſah. Der König ließ nach feines Sohnes 
Flucht zwei Enfel ***) diefes Prinzen von mütterlicher Seite ind 
Gefängniß werfen, und diefe Handlung befchleunigte feinen 
Sturz. _ Die Freunde diefer Edlen befreiten fie nicht nur aus dem 
Gefängniß, fondern hatten Macht genug, den Hormus felbft 
einzufchließen, und, um ihn zum Miederbefteigen des Thrones 
unfähig zu machen ), ihm die Augen auszuftechen. Den Au: 
genblick, als Khosru das Schickſal ſeines Vaters erfuhr, eilte er 


*) Dieſe Niederlage wird von perſiſchen Geſchichtſchreibern nicht 
erwaͤhnt. | 

**) Nach einigen Autoren Ketten und Stod. — Nofat: ul: Seffa, ıc. 

**) Ste hleßen Bendawi und Boſtam. 

+) Dieß iſt der im Oſten angegebene Grund für dieſe ſchreckliche 
Handlung ; der Gebraud iſt eine Schande für Afien feit den früheften 
Zeiten geweſen. | 
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nad) der Hauptftadt zuruͤck; dort nicht fobald angefommen, fand 
er fchon, daß Beheram gegen Medain vorrüdte, um die Regie: 
rung in feine eigenen Hände zu nehmen. Er fammelte eine Macht, 
fih ihm zu widerfegen, und an den Ufern des Fluffes Nehrivan 
kam es zu einer Schlacht; doch die verweichlichten Truppen ber 
Hauptftadt unter einem unerfahrnen Fürften hatten einen unglei= 


chen Kampf mit einem Deteranenheere. Khosru ward gefchlagen 


und entfam mit großer Mühe in das römifche Gebiet, von deffen 
Kaifer Mauritius er hoͤchſt freundlich und gaftlih aufgenom: 
men ward. Im Augenblick feiner Flucht begab fich einer feiner 
Enkel, ‚befchließend, daß die Rechte feines Neffen Fein ferneres 
Hindernig in Hormus finden follten, in das Gefängniß diefes 
verächtlichen und unglüclichen Herrfchers, und machte,beffen Leben 
durch eine Bogenfenne ein Ende. | 
Beheram-Tſchubin nahm den leeren Thron in Beſi itz; doch 
war ſeine Regierung kurz, und nur wenige Geſchichtſchreiber 
weiſen ihm einen Platz unter den perſiſchen Königen an. Khosru 
hatte nicht nur Konftantinopel befuchen dürfen **), fondern war 
auch mit aller Auszeichnung, ***) die feinem Range gebührte, be— 
handelt worden; ja Mauritius unterftügte ihn mit einem wohl: 
ausgerüfteten Heere, ihm feine Krone wiederzufchaffen. Ueber 
Erwartung leicht gelang die Unternehmung. Die Perfer, wie: 
wohl durch die fchändlihe Tyrannei des Hormus zur Em— 
pdrung gebracht, hingen ihrem Königshaufe an, und der junge 
Khosru war bei allen Ständen beliebt. Weder der Muth noch 
das Benehmen Beherams vermochte ihm die angemaßte Ge: 
walt zu erhalten. Innerhalb acht Monaten von feiner Befig- 
nahme von Medain an ward er von einem Heere der Römer P) 


— 


*) Bendawi. 


**) Perſiſche Schriftſteller erzaͤhlen irrig, daß er nad) Konſtanti—⸗ 


nopel kam, und die Tochter des Kaiſers Mauritius heirathete. Nach 
Einigen war dieſe Prinzeſſin die beruͤhmte Schirin. Die weſtlichen 
Schreiber, denen ich folgte, muͤſſen in dieſen Punkten genau richtig ſeyn. 

ek) Gibbon, Vol. VII. p. 189. 

+) Die Römer wurden nicht, wie perſiſche Autorem angeben, von 
einem Sohne des Mauritius, fondern von Narfes, einem großen Feld- 
berrn, geführt. Er war Perſer von Geburt, und Beitgenofle Narfeg, 
des Eunuden, Bellfars Nachfolger. 
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und Perfer, geführt von Khosru, gefchlagen , und floh nad) der 
Tartarei. Den Khakan dieſes Landes hielt das Andenken an 
die große, durch die Tapferkeit diefes Führers feinem Vorgaͤn— 
ger beigebrachte Niederlage nicht ab, ihn willfommen zu hei— 
fen und fich feiner zu bedienen; Beheram erhielt bald die höchfte 
Auszeichnung von feinem neuen Herricher; doch feine Tage wur— 
‚den durch Gift *) abgekürzt, und einer der gefchicfteften Krie- 
ger, die Perfien je erzeugte, ftarb in ehrenvoller Verbannung 
unter einem Volke, deffen Heere er befiegt, doch deffen Achtung 
für Muth und Friegerifches Geſchick es bewog, ihren Befieger, 
als fein Ungläd ihn feinen Schuß zu fuchen zwang, zu bewill- 
foinmnen. ' 


Den Augenblick, als Khosru auf dem Throne fich befeftigt 
fah, erfüllte er auf die treuefte Weife die Verpflichtungen, die 
er gegen feine Verbündeten eingegangen, und nahm Öffentlich 
den Kaifer Mauritius zu feinem Vater an. Dara und andere 
fefte Pläge an den Gränzen wurden dem roͤmiſchen Kaifer wies 
dergegeben, und ihm die foftlichften und prachtigften Gefchenfe 
geſchickt. Alle Nomer, die Khosru zur Wiedererlangung feines 
Thrones verholfen, wurden mit ausgezeichneter Gunft behandelt. 
Doch während diefer Herrſcher wer ihn unterſtuͤtzt durch Freige— 
bigfeit an fich feflelte, fchien er Schreden durch feine Grauſam— 
feit über alle Widerfacher feiner Erhebung zu verbreiten ent= 
fhloffen, und wir fchaudern bei dem Bericht, Daß feine beiden 
Dheime, denen er Leben und Thron verdanfte, hingerichtet wur: 
den **), und unter dem fcheinbaren, aber graufamen Bor: 
wande, daß fie gewaltfame Hand an die geheiligte Perfon feie 
ned koͤniglichen Vaters zu legen gewagt. 


Nie -verleiste der perfifche Fürft die Freundfchaft, die er 
mit Mauritius eingegangen, und als diefer Kaifer getddtet 
worden, erflärte er fogleich Krieg, um feinen Vater und Wohl: 
thäter zu retten. Seine Feldherren drangen in das römifche 


*) Er ward, perfifhen Autoren nad, von der Königin des Khakan, 
einer Verwandten Khosru’s, welche die fernern Plane Beherams fürd- 
tete, vergiftet. 


*) Mirfhond, | 
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Gebiet *), und ein Sohn des Mauritius **) begleitete einen 
derfelben. In dem Zuftande, in welchen das Reich damals 
durch die Herrfchaft des Genturionen Phocas, der durch eine 
verächtliche aktion zum Purpur gelangt war, und deffen Au— 
fehen kaum über die Mauern der Hauptftadt hinaus anerkannt 
wurde, hervorgebracht worden, fand der plögliche und furchtbare 
Einfall der Perfer wenig MWiderftand. Dara, Edefla und andere 
fefte Gränzpläge wurden bald erobert, Syrien vollflommen ver: 
wüftet ***), Paläftina durchzogen, Serufalem genommen, und 
dad wahre Kreuz, das in einen goldnen Kaften eingefchloffen 
und tief in die Erde vergraben war, aufgefunden und im Triumph 
nad Perfien geführt. 

Während feine Feldherren das romijche Reich unterjochten, 
ergab fich Khosru den Freuden unerhörter Verfehwendung und 
Pracht. Seine edlen Paläfte, von denen er für jede Jahrszeit 
einen erbauen ließ; feine Throne, die unfdyäbbar waren, be: 
fonderd der, welcher Tech-dis hieß, und die 12 Zeichen des 
Thierfreifes und die Stunden des Tages darftellten ; feine 





*) Nofat:ul:Seffa. Diefem Werke nah rüdte dieß Heer in drei 
Abthellungen zum Angriff auf die römifhen Gebiete. 

**) Diefer Sohn war, glauben wir weftlihen Schriftitelern, " ein 
Betrüger. 

*) Der Gefchichtfchreiber des römifhen Neiches meldet ung, daß 
„die Eroberung von Gerufalem, die Nufhirwan beabfichtigre, durch 
den frommen Eifer und Geiz feines Enfels bewerfftelligt ward. Die 
Zerjtörung, fügt er hinzu,. des ftolzeften Denkmals der Chriſtenhelt 
ward von dem undbuldfamen Geiſte der Magi mir Heftigfeit gefordert, 
und er Fonnte zu diefer heillgen Wallfahrt ein Heer von 26,000 Juden 
mit einfchreiben, deren wüthende Bigotterie einigermaßen Ihren Man- 
gel an Tapferkeit und Kriegszucht ausgleichen Fonnte. Nah der Er: 
oberung von Galllda und der Gegenden jenfeits des Jordans, deren 
MWiderftand das Schickſal der Hauptitadt aufgehalten zu haben fcheint, 
ward Serufalem felbft mit Sturm genommen. Das Grabmal Ehrifit 
und die ftattlihen Kirchen Helena’s und GConftantind wurden von den 
Hammen vernichtet'oder wenigſtens befhädigt; die frommen Opfer von 
300 Jahren an einem Firhenfhänderifhen Tage geraubt; der Patriarch 
Zahariah und das wahre Kreuz nach Perfien geführt; und die Ermor— 
dung von 90,000 Ehriften ift den Juden und QArabern zugefchrieben, 
die die Unordnung des perfifhen Vorruͤckens anfhwollen. Gibbon, 
Vol. VII. p. 221. 

+) Roſat⸗- ul: Seffe. 
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Schäße*); feine Frauen, deren er 12,000 hatte, jede, wenn wir 
den gewichtigften perfifchen Schriftftellern glauben, dem Mond 
glei) an Glanz und Schönheit; feine Roſſe, von denen 50,000 
in den Töniglichen Ställen fanden; feine 1200 Elephanten; 
fein arabifches Jagdroß Scheb=dis, flüchtiger ald der Wind ; 
ſein bezaubernder Mufifer Barbed; vor Allem die unvergleich- 
liche Schirin **), die er bis zum Wahnfinn liebte, find Ge— 
genftände, über welche an taufend Bände von feinen Landsleu— 
ten gefchrieben worden. Wiewohl die Pracht dieſes Fürften 
fehr übertrieben worden, koͤnnen wir doc) ſchließen, daß Fein 
Herrſcher in größerem Glanze und Schwelgerei lebte. Seine 
Regierung zeichnete länger ald 30 Jahre hindurch ein durch 
feinen feiner berühmteften Vorgänger übertroffenes Gluͤck aus. 
Es war indeflen die Schwaͤche und Zerrürtung des römifchen 
Reiches, die diefen eitelzruhmfüchtigen Herrfcher berühmt mad): 
ten, ihn, der während feine Seldherren Syrien, Nubien, Aegyp— 
ten und Colchis eroberten, und mit ihren fiegreichen Zruppen 
ein Lager bei Chalcedon, das 12 Jahre hindurdy das gefallne 
Gluͤck Konftantinopeld fihmähte, befegt hieften, nur foweit 
diefe Eroberungen zu fchägen fchien, als fie feine Vergnägungen 
mehrten. Die weiten, von feinen Heeren unterjochten- Gebiete 
wurden erfchöpft, damit feine Paläfte und der ungeheure Hof: 
‚ftaat feiner koͤniglichen Perfon Alles überträfe, was die Ges 
fhichte je von Königegröße erzählt. Doch war Khosru, wäh- 
rend er fi) mit Freuden fättigte, ein merkwirdiges Beiſpiel 
der Unficherheit menſchlichen Gluͤcks und Glanzes zu werden 
beftimmt. _ Die muhamedanifchen Schriftfteller, nach denen 
ih fchreibe, „legen die fchreiflihen Unfälle, welche die legten 
Jahre diefes Zürften bezeichnen, dem Umwillen eines gerechten 
Gottes zu, der alle Gefäße feines Zornd auf das Haupt eines 
verbrecherifchen Monarchen ausgoß, der mit gottlofen und vers 
fluchten Händen den Brief des heiligen Propheten Mahomed 
zu 

*) Einer diefer Schäße hieß Badawerd oder „Gabe der Winde,“ 


weil er auf fein Gebiet geworfen worden, ald er zu dem roͤmlſchen 
Kalfer geführt ward. 


**) Siehe befonders über diefe: Hammers Schirin, ein morgen- 
laͤndiſches Gedicht. Stuttgart 1809. Ueberſ. 


— 1299 — 


zu. zerreißen gewagt *).. Chriftlide Schriftfteller halten mit 
mehr Gründen fein Ende für eine gerechte Strafe für die Grau: 
famfeiten und Ausfchweifungen, die feine Heere auf den roͤmi— 
fhen Gebieten begingen; doch die Urfache des veißenden Falles 
liegt fo offen da, wie die feines Steigens. Der Kaifer Hera— 
clius, glei merkwürdig durch Schwaͤche und Nachſicht in feinem 
Palafte, wie durd außerordentliche Tapferkeit und friegerifches 
Geſchick im Zelde, fand ſich entweder dem Purpur zu entfagen 


oder eine große Anftrengung, feine zahlreichen und mächtigen. 


Seinde zu fchlagen, zu machen gendthigt. Anfangs trieb ihn 
dazu, berichtet man, daß er einer gefürchteten Empörung ent- 
fliehen. wollte, doch der. Patriarch **) feiner Hauptftadt hielt 
feine Flucht auf, und ließ ihn am. heiligen Altare fchwören, in 
der Vertheidigung feines Landes zu leben und zu fterben. ***) 
Der wunderbare Erfolg, der diefen Entfchluß Frönte, wird. von 
den Gefchichtfchreibern des Meften vollftändig erzählt, und ihm 
nit von denen des DOften widerfprochen. Dieß plöglicye Eins 
dringen eines rbmifchen »F) Heeres, geführt von einem kriege— 


*) Khosru-Parwis war an den Ufern des Fluffes Karafı gelagert, 
ald er den Brief Mahomeds empfing. Wüthend, von einem Araber, 
deffen Namen er wahrfheinlih nie zuvor gehört, der Religion feiner 
Vaͤter zu entfagen aufgefordert zu werden, zerriß erden Brief und warf 
ihn in den Karafu. Um diefer Handlung willen nennt ihn der gemäßigte 
Verf. des Sinet:ul- Tarih einen Schurfen und freut ſich feines folgen- 
den Mißgeſchicks. Diefer Eindrud waltet noch jeßt ob. Ich bemerkte 
gegen einen Perfer, als ich im Jahre 1800 nahe dem Karafu gelagert war, 
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daß die Ufer fehr hoch ſeyen und es defhalb ſehr ſchwierig wäre, feine Waffer 


zur Wäflerung zu brauchen. „Einfl madte er die ganze Gegend fruct- 
bar, fagte der eifrige Mufelmann, aber fein Bett ſank mit Abfheu von 
: feinen Ufern herab, als der Wahnfinnige,, der Khosru, unfers heiligen 
Propheten Brief in feinen Strom warf; feitdem ift er immer verflucht 
und nutzlos geblieben, 

**) Perſiſche Autoren fagen mit treuem Wolfsaberglauben, daß er 
durch Träume zu Angriffen auf Perfien angeregt worden. 

**) Gibbon,' Vol. VIII. p. 228, 

+) Der Verferkönig verdankte viel von diefem Erfolge der Huͤlfe 


der Avaren, eines Tartarnftammes, der, nahdem er aus feinem Lande 
von einigen türfiihen Horden vertrieben worden, von der ſchwachen 


Staatskunft Zuftinland Erlaubniß forderte und erhielt, feine Heerden in 
den Gränzen des Reiches zu waiden. Den Verwuͤſtungen diefer Bar: 
Malcolnis Geſch. von Perfin, I: Th. 9 
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riſchen Kaifer, erweckte Khosru aus feinen Freudenträumen: in⸗ 
nerhalb ſechs Jahren verlor er alle auswärtigen Eroberungen 
und fah Verfien von fiegreichen Feinden uͤberſchwemmt, die feine 
Truppen fchlugen,; wo fie fie trafen, and in einer Richtung 
bis an das Fafpifhe Meer, in der andern bis nah Iſphahan 
vorrüdten, in ihrem Vordringen alle feine glänzenden Paläfte 
zerftörend,, feine aufgehäuften Echäge plündernd, und die zahl: 
lofen Sklaven feiner Vergnuͤgungen zerftreuend. Alles dieß fah 
Khosru-Parwis, ohne einen Verſuch zu machen, dad mächtige 
Merf des Verderbend aufzuhalten. Er floh, ald Herarclius nur 
vordrang *), und wie ein Weberläufer von feinen Truppen weg, 
die Daftadfcherd bewachten. Doc) felbft in diefer elenden Lage, 
in die ihm Ungluͤck und fein Charakter gebracht, verwarf er die 
Sriedenisanerbietung der großmüthigen Menfchlicjfeit feines Ueber⸗ 


628 winders. Indeß verloren Khosru's Unterthanen alle Ruͤckſicht 


hr, 


7 * 
Odj. 


für einen Herrſcher, in dem fie die einzige Urſache der Verwuͤ⸗ 
ftung feines Landes erblidten ; eine Verſchwoͤrung erhob ſich 
gegen ihn, und um den Becher feined Elendes voll zu ma— 
chen, ward er von feinem älteften Sohne Schiroueh **) er- 
griffen, in einen Kerker geworfen und bald nachher von einem 


baren Einhalt zu thun, machte Heraclius ein Bündnig mit ihren Weber: 


windern, und ein Türfenftamm, die Khofaren geheifen, fam unter 


ihrem Anführer Sabil aus den Ebenen der Wolga hervor und ftieß zu 
dem Kalfer in Georgien. Dieß war, fünnen wir angeben, das erftemal, 
dag ein türfifher Stamm In Perfien erichten. 

*) Einige erzählen, er habe Schirin mit ſich geführt. Er floh 9 
Tage bevor Heraclius anfam. 

**) Wir erfahren durd) Gibbon (Vol. VIII. p. 254), daß Khosru 
ſich entſchloſſen, die Tiara auf das Haupt Mirdaſa's, feines Lieblings— 
ſohnes, zu ſetzen; und daß Siroes (Schironeh)*), unwillig, das Recht 
dert Erſtgeburt bei Seite geſetzt zu ſehen, mit einigen Mißvergnuͤgten 
feinen Vater zu entthronen ſich verſchwor; diefet ward ergriffen und 
ſtarb am fünften Tage feiner Einkerkerung. Sowohl griehifche als per— 
ſiſche Schriftſteller, fügt er Hinzu, berichten, daß ihn fein unnatuͤrlicher 
und unmenfhliher Sohn befhimpfte, hungern lleß und auf die Tortur 
fegte, doc diefer fih nur acht Monate der Früchte feiner Verbrechen 
erfreut habe. Die erfte dieſer Thatfachen ſtuͤtzt ſich auf Die Autorität dee 
Briefes vom Kalfer Heracllus. — Chron. Paschal. p. 398. 





*3_ Sammer fehrelbt ihn Schiruje. Ueberſ. 


£ 
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unnatärlichen Prinzen hingerichtet *), der vorgab, daß ihn das 
Gefchrei und Unglüc des Volkes und der Edlen zu diefem Pas 
ferniorde **) genoͤthigt härte. 

Khosru⸗-Parwis regierte 38 Fahre über Perfien, und hätte 
er nicht ſechs Fahre zu lange gelebt, er würde für einen der 
gluͤcklichſten dftlihen Fürften gelten können. Aus feiner Ge: 
fhichte geht hervor, daß er in feiner Zugend großen Muth ent: 
wickelte. Mirkhond berichtet mehrere Zweikaͤmpfe, die er mit 
den berähmteften empdrten Anführern, die fich feiner Erhebung 
widerfegten, ausgefochten; doch durch ein fchwelgerifches und 
träges Leben verweichlicht, ſank er unter den Uebeln, die auf 
ihn einftärmten, zuſammen, und verzichtete dur) fein Beneh- 
men in den legten Jahren auf jeden Anfpruch auf Ruhm, aus: 
genommen auf ſolchen, wie ihn das Andenken an feine Pracht 
und die Sage von feiner ‚übertriebenen Liebe für die ſchoͤne 
Schirin geben kann. Diefe berühmte Schoͤne befchuldigt man, 
daß fie die von einem Monarchen fo ängftlich gefuchte Nei: 
gung dem niedrigen Sehrad***) zugewendet, in deffen Bruft ihre 


*) Lange Fonnte man Niemanden finden, der ihn hinrichten wollte; 
endlich bot Hormus, der Sohn Mordu-Schahs, der von Khosru getöd: 
tet worben, feine Dienfte an. Als Hormus erfhlen, erkannte Khosru, 
was, gefhehen follte, und rief aus: „Es iſt gerecht und billig, daß ein 
Sohn den Mörder feines Waters tödtet. Nachdem Hormus den König 
getöbtet, begab er ſich zu Schiroueh und erzählte ihm, was vorgegangen. 
„Es iſt gereht und billig, daß ein Sohn ben Mörder feined Vaters 
tödtet,” wiederholte der graufame Fürft, der fih feiner bedient, und 
tödtete Ihn auf der Stelle. — Sinet- ul-Tarich. 

**) Dad Schidfal Khosru's iſt mit dem Sennaiserits verglichen 
worden, der 1300 Jahre zuvor das Land Judah verheerte und, wie er, 
von der Hand eines Sohnes fiel. | 

***) Saͤmmtliche Skulpturen bei Berfittun werden dem Meißel 
Fehrads zugeſchrieben. Ihm ward verfprocden, erzählt und ein perſiſcher 
Roman, daf wenn er durch den Felſen hiebe und einen auf der andern 
Seite des Hügels fließenden Strom in das Thal bradte, bie liebliche 
Schirin ihm zu Theil werben folle. Diefelbe Gefchlchte ſetzt hinzu, daß 
er auf dem Punkte war, feine Arbeit zu vollenden, als Khosru, aus 
Furcht feine Geliebte zu verlieren, ein altes Weib abſchickte, Fehrad 
zu berichten, wie der fhöne Gegenftand feiner Wünfche tobt fey. Er 
arbeitete gerade an einem ber hoͤchſten Theile des Felfen, ale er bie 
traurige Nachricht vernahm, warf fi darauf Föpflinge .. und zerſcholl 
in Stüde. ’ 
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Reize eine Flamme entzündeten, die ihm feinen Verftand und 
fein Leben nahm. Der Sohn des Khosru:Parwis buhlte um 
die Gunft diefer bezaubernden Schönen *); fie that, als ob fie 
einwilligte, flehte aber, noch einen Blick auf die Refte feines 
Vaters werfen zu dürfen. Der ermordete Körper ihres früs 
bern Geliebten ward ihr gezeigt, und augenblidlidy verſchlang 
fie Gift **), das auf der Stelle ihre Auflöfung herbeiführte. 
Mas. auch fie bewogen haben mag, ob Abfjcheu vor der blut- 
fhänderifchen Leidenfchaft Schirouehs, Liebe für ihren verlornen 
Herrfcher, oder ein Verlangen nad Ruhm, fie ihr Leben am 
Grabmale Khosru's zu opfern veranlaßte — die That ver: 
ewigte ihren Namen, der noch heut in Perfien Allem zugefellt 
wird , was. fon und ergöglich im weiblichen Gefchlechte ift. 

Mährend Heraclius ſich zurädzog, „nach ſechs glorreichen 
Feldzügen, um des Sabbaths feiner Mühen in Konftantinopel 
fi zu freuen‘‘ ***), ward Perfien unter den gehäuften Unfäls - 
len einer fchredlichen Hungersnoth unterzugehen Preis gegeben, 
den Streitigkeiten der ftolzen und fchwelgerifchen Edlen; einer 
Reihenfolge fchwacher Herrfcher, oder vielmehr Puppen mit Ge: 
walt, und den Angriffen eines fchredlichen Feindes; denn die 
Flamme, welche Mahomed in Arabien angezündet, begann 
fi) bereitö zu verbreiten, um den veralteten und verfallenen 
rdmifchen und perfifchen Reichen ein gleiches Schicffal zu drohen. 

Schiroueh, der Sohn Khosru - Parwid, regierte nur acht 
Monate. Derfelbe Echriftfteller F), der uns ‘meldet, wie er 
feinen Vater und 15 Brüder getoͤdtet, und. binzufügt, daß die 
Vorwürfe, die ihm feine Schweftern um diefe Handlungen mach: 
ten, ihn in eine tiefe Melancholie warfen, die feine Regierung 
und fein Leben fo frühzeitig beendete, ftellt uns ihn als einen 
Fürften dar, der der Gerechtigkeit und den Gefegen Aufmerf- 
ſamkeit fchenfte, 


*) Rofat: ul: Seffa. 

**) Ginige erzählen, daß fie fi durchdolcht; alle ſtimmen überein, 
fie habe, um der Liebe Schlrouehe zu entfommen, ihrem Leben ein Ende 
gemacht. 

***) Gibbon, Vol. VIII, p. 256. 

+) Nofat:ul:Seffa. Diefer Scriftfteller ſcheint indeſſen die Er- 
——— der Bruͤder etwas zu bezweifeln. 
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Bei dem Tode Schirouehs *) erhob “ein ehrgeiziger Gro= 631 
Ber, Ardifchir, feinen Eindifchen Sohn auf den Thron; doc) ein = 
andrer Edler, Namens Schahreir, mißbilligte diefe Maßregel Hoj. 
und rüdte aus der Provinz, die er regierte, vor, bemaͤchtigte 
fi) Medains, ließ Ardifchir **) hinrichten, und maßte ſich die 
Krone anz diefe indeffen behielt er nur wenige Tage ***), da 
ihn einer von den Anhängern der Foniglichen Familie tödtete P). 

Da diefe einen männlichen Erben aus dem Haufe Saffan nicht 
entdecdten Fonnten, erhoben -fie Puran-docht, die Tochter des 
KhosrusParwis auf den Thron. Perſiſche Gefchichtfchreiber er: 
zäblen und, daß diefe Königin das geheiligte Kreuz, das von 
Jeruſalem weggeführt worden, zuruͤckgegeben, und durch diefe 
Handlung in große Gunft bei dem römifchen Kaifer gekommen 
fey. Doc dieß ift offenbar irrig; deum es ift nicht zu bezwei- 
feln, daß Heraclius auf feiner Ruͤckkehr von Perfien diefe Eoftbare 
Reliquie, die für eine glänzendere Trophäe galt, als alle feine 
Beuten und Eroberungen, nad) Konftantinopel brachte. Puranz 
docht P herrfchte nur ein Fahr und vier Monate über Perfien. 632 
hr folgte ihr Vetter und Geliebter, Schah-Schenendeh. Diefer zer 
regierte nur einen Monat. Nichts ift über ihn aufbehalten, als Hi. 
daß er einen fehr großen Kopf hatte, und fid), als man die Krone 
darauf befeftigen wollte, beflagte, daß fie zu Hein fey; eine 
Aeußerung, ſagt Mirkhond, die feinen Fall andeutete; denn es 
war vffenbar ,. daß die königliche Tiara bald von einem Kopfe ge: 
nommen werden wiirde, den fie beläftigte. Als Schenendeh abge⸗ 
ſetzt worden (demn er fcheint zu unbedeutend gewefen zu feyn, um 
den Tod zu verdienen), ward Arſem-docht *P), eine andre Toch⸗ 


*) Der Sirves der Grieden. 

*) Diefer Fürft war ein fiebenjähriges Kind, regierte dem Namen 
nad nur fünf Monate. 

**) Der Verfaffer des Sinet- ul-Tarich läßt Schahreir nicht. in 
fein Verzeichniß der Könige zu. Ein Scriftfteller weist ihm eine ein- 
jährige, andere eine vierzigtägige, einer gar nur eine Regierung von 
20 Tagen an. | 

+) Mirkhond. 

++) Sie wird von Griehen Puran=docht genannt, und dließ war 
wahrſcheinlich ihr Name. 

144) Diefe Fuͤrſtin heißt auch Aſerm-docht, Aſedmi-docht, Arſe⸗ 
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ter Khosrus Parwis, auf den Thron gehoben. Diefe Fürftin, 
gleich ausgezeichnet durch Verſtand wie Schönheit, entſchloß fich, 
die ganze Verwaltung der Angelegenheiten in ihre Hände zu neh: 
men, und mochte nicht einmal einen Vezier ernennen. Doch die 
unglücliche Leidenfchaft eines perfifchen Edlen vernichtete alle ihre 
Plane. Ferakh-Hormus, der Statthalter von Khoraffan, ver: 
liebte ſich heftig in fie, oder vielleicht in ihre Länder, übergab die 
Berwaltung feiner Provinz feinem Sohne Ruftem und begab fich 
an den Hof, wo er bald Mittel fand, feine Liebe feiner Gebie- 
terin befannt zu machen. Diefe, wiewohl empdrt über diefe Ents ' 
deckung, ftellte fic), wahrend fie ihre Hand verweigerte, als er: 
widere fie feine Leidenfchaft, und lockte ihn zu einer Zufammen- 
kunft, wo er von Wachen, zu diefem Zweck bingeftellt, ermordet 
ward. Den Augenblid, als fein betrübtes Schidfal feinem 
Sohne Ruftem befannt ward, fammelte diefer ein großes. Heer 
und ruͤckte von Khoraſſan *) nad Medain. Die Königin ver- 
mochte ihm feinen Widerftand zu leiften, und der junge Anführer 
raͤchte feinen Vater durch ihre Hinrichtung. 

Nach der Ermordung der Arſem-docht ſcheint man die ge= 
nauefte Nachſuchung nad einem Erben aus dem Haufe Saflan 
gehalten zu haben, und perfiiche Gefchichtfchreiber melden ung, 
daß man eine fo außerordentliche Rüdficht für das Fonigliche Blut 
zeigte, daß auf ein Geruͤcht, daß Kesra, ein Einwohner von 
Ahwas, von Ardiſchir Babef abftamme, derjelbe auf den Thron 
gefegt wurde. Doch ganz unfähig zum Herrſchen befunden, ward 
er indeß baid ermorder **). Die nädhft umlaufende Erzählung 
war, daß ein Prinz, Namens Ferodyfad, der Sohn von Khostu⸗ 
Parwis, mit einer Sängerin von Ziphahan***), wegen der Grau: 
famteit des Schiroueh nad) Nifibis aus feinem Vaterlande geflohen 
fen und ſich dort aufhalte. Man ließ ihn fommen, und faßte 


man-docht und Sademi-docht. (Hammer hat Erfendodht; Gef. der 
Dömanen. teberf ) 

*) Khoraſſan bedeutet bier die Provinz nah Oſten bin. Kour heißt 
im Peblewifhen Oft. Die Provinz liegt öftlih von Iftahr, der alten 
Hauptitadt von Perfien. 

**) Gr wird vom Berfaffer des Sinet: ul: Tarich nicht in das Ver: 
zeichniß der perfifben Könige aufgenommen. 

**) GSinet=ul: Taric. 2 
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die hoͤchſten Hoffnungen von feiner Erhebung , doch, ehe er einen 
Monat geherrfcht,, wurden feine Tage durch Gift beendet. Dieß 
waren die Ereigniffe,, die der Regierung Desdedjcherds und dem 
Falle der perfiihen Monarchie unmittelbar vorhergingen. Cie be: 
zeichnen einen Zuftand der größten Verwirrung, und die Erhebung 
fo vieler Puppen beweist, daß die Verwaltung der Angelegenz 
heiten zu, diefer Periode ein Gegenftand des Streites unter den 
erften Großen war, die ihren Ehrgeiz unter dem Gewande der 
Treue und Anhänglichkeit an das Geſchlecht der Saffaniden zu ver= 
ſchleiern wünfchten,, während fie nur foldye Kreaturen zur Gewalt 
erhoben, von denen fie hofften, daß fie ihren eignen felbjtijchen 
Bergrdßerungsplanen dienen würden. 


Diele perſiſche Gefchichtfchreiber *) thun einiger der zuletzt 
angegebenen Könige feine Erwähnung, fondern gehen von Puran- 
docht, der Tochter des Khosru-Parwis, über auf Desvedfcherd, 
den Eohn Schahreird, den fie einen Abkoͤmmling in gerader Linie 
von diefem Fürften nennen. Einige **) melden, er. fen der Enfel 
Khosru's, als der Sohn Schahreird, gewefen, fen aber vom Hofe 
ald Kind ***) verbannt worden, und habe lange in Iſtachr als‘ 
Privarmann gelebt. Diefer Fürft war wahrfcheinlich wie die andern, 
die erwähnt worden, feheint Fein Talent zum Herrfchen gehabt zu 
haben, und von der Stunde feiner Erhebung an ein Werkzeug in der 
Hand ehrgeiziger Großen gewefen zu feyn. 


Die Regierung Yesdedſcherd's P ift deßhalb berühmt geworden, 
weil fie die war, in welcher das alte perfifche Reich von einer 
Bande nadter. Eidvechfeneffer über den Haufen geworfen wurde, 
denn das war die verächtliche Benennung, die bei ihren eitlen 
Nachbarn in Gebrauch war, wenn fie von den arabifchen Staͤm⸗ 
men fprachen. Keine gerwöhnliche Urfache konnte eine ſolche Umwaͤl⸗ 
zung zu Mege bringen: und perfifche Gefchichtfchreiber find auch 


*) Sinet=ul: Tarid. 

*) Mofat=:ul:Seffa. 

***) Gr ward verbannt, berichten biefe Schriftfteller, wegen einer 
Prophezevung, die den Fall des Reiches unter einem Abkoͤmmling von 
Schahryar vorherfagte. 

+) Isdegertes III der Griechen. 
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gern geneigt aus Aberglauben und Patriotismus es für eines der 
größten Wunder zu halten, durch weldyes Gott die Wahrheit der 
muhamedanifchen Religion offenbart habe. Die, welche dieß 
große Ereigniß mit weltlihem Auge uͤberſchauen, werden finden, 
daß eine Monarchie wie Perfien, durd) auswärtige Kriege er: 
fhöpft, durch innere Spaltungen verwirrt, durch Schwelgerei 
entnerot, und vor Alter und Schwaͤche fich zum Falle neigend, 
den begeifterten arabifchen Räubern ſchlechten Widerſtand ent: 
gegenfegen Fonnte, die durch doppelte Hoffnung auf gegenwaͤr— 
tige wie zukünftige Freuden entflammt, wie ein überfchäumens 
der Etrom auf die Völker um fie her niederranfchten. Doc) 
ehe wir das MVorfchreiten dieſes großen Zerftdrungswerfes erzaͤh⸗ 
len, wird es noͤthig ſeyn, wenige Worte über das Land, den 
Charakter und die Religion jener wunderbaren Erämme, durch 
die es bewirkt ward, zu fagen. 

Wiewohl es mehrere hohe Gebirge in der Halbinfel Arabien 
gibt, beſteht doch der größte Theil diefes berühmten Landes aus 
wagıechren, fandigen und dirren Ebenen, die nur wenig Bewoh: 
ner zu ernähren vermögen, Wir koͤnnen ber diefen Lanpftric) 
nad) feiner ganzen Ausdehnung bin, durch unfere Bekanntſchaft 
mit Yemen, oder dem glüdlichen Arabien, urtheilen. Die we: 
nigen angebauten Flecke, die duͤnn verftreuten Haine und die 
Heinen voiewohl klaren Stroͤme diefer Provinz Fonnten nur 
Menſchen ergöglich erſcheinen, deren Augen der Vegetation un: 
gewohnt waren, die nur felten Schatten fanden, fie vor den 
brennenden Strahlen einer Meridianfonne zu ſchuͤtzen, und de: 
ren Durſt das fumpfige Waffer der Wuͤſte zu löfchen pflegte. 
Die Bewohner der Halbinfel find ein Ur- und unvermijchrer 
Stamm, rühmen fi, daß ihr Vaterland nie erobert ward, und 
wir haben auch feine Ueberlieferung, daß das Ganze jemals 
fremden Joch unterworfen geweſen; doch zu einer Zeit bejaßen 
die Romer. einen Theil Arabiens,*) und PDemen, fo wie einige 
anliegende Provinzen, wurde oft von Perjern überzogen, und 
zu Zeiten ihnen. zinspflichtig. Daß die Herrjcher der Lestern 


*) Die römifhe Provinz Arabien ward von Palma einem Anführer 
Trajans erobert. Ihre Haupritadt war Petra; doc weder Trajan noch 
einer von deffen Nachfolgern machte ferner ernfthafte Verſuche auf das 
Königreich, 
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und die römifchen Kaifer ihre Eroberungen nicht fo weit berz 
- folgten, bis fie die Wuͤſten Arabiens unterjocht, hatte wohl an— 
dre Urfachen ald Furcht vor dem Muth ihrer räuberifchen Be: 
wohner. Unabhängigkeit ift der gewiffe und gerechte Lohn für 
alle die, die fich zu einem Leben voll Entbehrung und Raubigfeit 
verſtehen. Wüften und Gebirge find immer die heiligen Schutzplaͤtze 
des Freien und Tapfern gewefen, und felten find, die fidy dies 
felben zu bewohnen begnügen, einem Angriff ausgeſetzt; deun 
Ehrgeiz, nur nad) Reichthum und Pracht begierig, Fünnte wenig 
Befriedigung in dem Befiß eines Landes finden, wo feine Mühe 
die Felder fruchtbar und Feine Zeit die Bewohner zu Sklaven 
zu machen vermödchte. *) 

Der Araber ift nicht fehr gliederftarf; doch wohlgebildet und 
gefchmeidig, und durch Gewohnheit wie Erziehung forglos vor 
Gefahr, für Befchwerde unempfindlid. Sein Geift ift mehr 
fchnell als einfichtvoll, und feinen Charakter bezeichnet ausneh— 
mende Leichtgläubigfeit und Begeifterung zugleih. In allen 
Vergnägungen wie Befchwerden gefellt er fidy zum Roffe und 
Kamele feiner Wuͤſte, und diefe Thiere**) fcheinen dadurch ihren 
eigenen Gattungen überlegen worden zu feyn, daß fie in Geielle 
ſchaft ihrer Herren aufgezogen worden. 

In frühern Zeiten verehrten die Araber Sonne und Plane: 
ten, wurden aber zuleßt in mannichfaltigen Religionsweifen zer: 


“ *) In folgendem Bibelverfe iſt die Geſchichte Arabiens vorher- 
verfündet, und die Gitte, wie Unabhängigfeit feiner freien, tapfern, 
aber roben Bewohner, befchrieben; er beziebt fihb auf Aemael, den 
Sohn Abrahamd und der Hagar: „Und erwird ein wilder Mann feyn; 
feine Hand wird gegen Jedermann ſeyn und Jedermanns Hand gegen 
ibn; und er foll wohnen in der Gegenwart aller feiner Brüder.‘ Ge: 
nefis K. VI V. 12. 

**) Daß arabifhe Pferd it ohne Gleichen an Eile, Muth Ber Aus⸗ 
dauer; und ein in der Naturgeſchlchte ſehr merkwuͤrdiger Umſtand iſt, 
daß durch ganz Aſien, Afrika und Europa die beſten und geſchaͤtzteſten 
Racen dieſes edlen Thieres von arabiſchem Stamm eytſprangen. Das 
Kamel oder Dromedar der Wuͤſte haͤlt der Araber fuͤr nicht geringer 
als fein Pferd. Dieß geduldige und ſtarke Thier gibt ihm Milch zu fei- 
ner Nahrung, bringt fein Eigenthum und feine Familie von einem Ende 
der Wülte zum andern, und feßt ihn, wenn die Nothwenbdigfeit es er:, 
fordert, in Stand, mit beinabe unglaubliher Schnelle feinen Feinden 
zu entfliehen oder fie zu verfolgen. 
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fpalten; einige beharrten beim Glauben ihrer Väter, während 
andere die jüdifchen oder chriftlichen Saßungen annahmen. Diefe 
Verſchiedenheit im Glauben machte, in Verbindung mit andern 
Urſachen, ihr Vaterland lange zum Schauplag von Kämpfen 
und von Schwäde. Doc) fobald fie fich nur verbreitete, gewann 
Mahomeds Lehre die Oberhand, und dieſer außerordentliche 
. Menfch erlebte es noch, feine Religion über ganz Arabien hin 
anerkannt zu fehen. Daß feine Lehre einige der edelften und er= 
babenften Satungen enthielt, ift eben fo wahr, als daß fie aus 
der reinften aller Quellen gefhöpft wurde. Doc trug fie in 
ihrem wahren Urfprunge den Charakter der Gewaltthat, und 
während fie einen großen, allmächtigen und allgütigen Schöpfer 
lehrte, und die gößenanberenden Araber, ihrer Goͤttermenge für 
einen befiern Glauben zu entfagen aufforderte, bot fie ald Lohn 
für Belehrung und Gehorfam die vollftändige Befriedigung al: 
ler Begierden. Die Güter diefer Welt und jede irdifhe Luft 
wurden der fromme Lohn für die Tapferkeit des gläubigen 
Kriegerd, der fein Schwert gegen die Ungläubigen zog, und 
wenn er fiel, ihm. ein Paradies verheißen; ewige Jugend an Dr: 
ten, wo Paläfte von Gold und Rubinen, Zungfrauen von nims 
mer welfender Schöne, Hare Ströme und füß duftende Haine 
ihm die ewigen Segnungen bieten follten, war ihm verfprochen. 
Diefe Religion, die Krieg gegen alle die, welche fie nicht 
annahmen, verkündete, war den Grundfägen und Sitten derer, 
denen fie zuerft geboten ward, wohl angepaßt. Einer ihrer 
merfwärdigften Züge war die große Nachficht, die fie der ſtaͤrk— 
ften aller finnlichen Leidenfchaften gewährte, und durd) diefe 
Nachſicht vermochte fie die Reihen und Mächtigen, Gebräuche, 
wenn nicht einzuführen, doch zu befeftigen, die einen großen 
Theil der Frauen der Länder, wo der Mahomedanismus ein: 
* geführt ward, in ein Verhältniß, wenig befier als das von 
Sklavinnen brachte, das allein ein unuͤberſteigliches Hinderniß 
für die Fortſchritte der Eivilifation, wenn nicht erfchuf, doch 
verewigte. | 
Dieß erfcheint ald der allgemeine Charakter der Religion, 
die den enthufiaftifchen Araber enrflammte. hr glühender Geift 
empfing mit Entzücen Lehren, die zugleich die Seele erhoben, die 
Einbildungsfraft entflammten und die Leidenfchaften befriedigten. 
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Der Eifer, die Hitze der Befehrten mochte nicht nad) andern 
Urfachen ihres Waffenglücs fuchen, ald der göttliche Urfprung 
des von ihnen umfaßten Glaubens ihm bot, und die Saͤtze Ma: 
homeds waren feinen Anhängern nur Sieg zu fchaffen geeig: 
ner. Der Lohn höherer Frömmigkeit war zugleich der Preis 
ausgezeichneten Muthes, und nur der Held galt in dem frühes 
ren Tagen diefer Lehre des Paradieſes für würdig. 

Der erfte Angriff der Araber auf die Perfer gefchah wäh 
rend der Regierung des Kaliphen Omar, der einem feiner Feld: 
herren, Abou-Obeyd, über den Euphrat zu gehen befahl. Die 
dazu angewendefe Macht muß fehr gering gewefen feyn, , denn 
wir fehen zwei Abtheilungen, jede von 2000 Mann, eine ‚von 
Dſcheian, die andere won Ruſtem-Ferokhſad befehligt, fich ihr 
entgegenftellen. Später wurden die Perfer durch ein Korps uns 
ter einem Feldherrn, Namens Dfchallenous , verftärkt, und feßs 
ten ſich dftlih vom Euphrat feit, wo fie von Abou-Obeyd an: 
gegriffen wurden. Die Schlacht war würhend, doch der Aras 
berführer verlor fie durch feinen unvorfichtigen Muth. Er be— 
merfte naͤmlich einen Clephanten in der Mitte des yerfifchen 
Heeres, focht darum nach diefem Thiere, das er für den Gegen: 
ftand ihres Aberglaubens hielt, *) feinen Weg mit unwiderfteh- 
liher Tapferkeit hin, und ſchlug mit einem Streiche feines 
Schlachtſchwertes deffen Rüffel ab. **) Zoll vor Schmerz brach 
das wuͤthende Thier auf den wilden Angreifer los, und trat ihn 
zu Heinen Stüdcyen. Entmuthigt durch dad Schickſal ihres 
Fuͤhrers, flohen die Araber in Verwirrung; eine Maſſe fiel in 
der Schlacht, mehr noch ertranfen, da die Brüde über den Eu: 
phrat, den fie überfchritten, abgebrochen worden. Die wenigen 
Ueberbleibjel zogen jidy nad) Salabeh, einen Ort am weftlichen 
Ufer des Fluffes zuräd, und benachrichtigten Omar von dem 
Vorgefallenen. Der Kaliph verftärkte fie; unter Dfcherir Bin: 
Abdullah ruͤckten fie in Freak ein, wurden aber von Mihran, dem 
Feldherrn von Puran-Docht, angehalten und noch einmal gefchla= 


*) Ib folgte bem Verf. des Sinet= ul-Tarich; die Perfer hegten 
feine religiöfe Verehrung für Elephanten; doch unwiffende Krieger fonn- 
ten mit abergläubifhen Gefühlen das Schitfal des Thleres, das ihren 
Anführer trug, betrachten. 

**) Mirkhond. 


gen. Die berühmte Direfih Kawani, oder Schürze des Grob: 
ſchmieds Kämwäah, die Fonigliche Fahne von Perfien fo viele Zeit: 
alrer hindurch, war in beiden Schlachten entfaltet und zum leg- 
‚ tenmal für Perſien heilbringend. Ermurhigt durd) fein Gluͤck, 
wagte Mihran noch eine Schlacht, ward aber gefchlagen und ge: 
toͤdtet, und feine entmurhigten Zruppen flohen in Schred’ nad) 
Medain. Dieß Mißgeſchick fehrieben die Perfer der Unmacht 
ihrer machtlofen Herrfcher zu. Fürft auf Fürft ward entrhront 
und ermordet, bis zur Erhebung des Mesdedfcherd, die dem fin: 
Fenden Volke eine vorübergehende Hoffnung eingeflößt zu haben 
fcheint. Die erfte Maßregel deſſelben war, einen Gefandten 
an Saad : bin: Wafaff, den Feldherrn, den der Kaliph zum Haupt: 
anführer feiner Zruppen gegen Perfien beftimme, zu fdiden, 
und Saad fandte wiederum, der durch diefe Perſon ihm mitge- 
theilten Bitte nachgebend,, eine aus drei alten Araberhäuptlingen 
beftehende Geſandtſchaft *) nah) Mevdain. Als diefe fih in 
der Gegenwart Yesdedſcherds niedergelaffen, wandte fich- diefer 
Fuͤrſt an den Vornehmften-unter ihnen, Namens Schaikh Mag— 
hurab, mit folgenden Worten: 

„Wir haben ſtets die niedrigfte Meinung von euch gehabt. 
Nur unter zwei Geftalten find Araber in Perfien befannt gewe: 
fen; als Kaufleute und als Bertler. Eure Speifen find grüne 
Eidechſen, euer Gerränf Salzwaffer, eure Bedecfung Kleider aus 
rauhen Haaren. Doch neulich feyd ihr in Menge nach Perfien 
gefommen, habt von guter Speife gegeffen, habt füßes Waſſer 
getrunfen, habt die Schwelgerei weicher Kleider genoffen. Bon 
diefen Freuden habt ihr euren Brüdern erzählt, und heerdenweife 
fommen diefe num herbei, fie zu theilen. Doc) nicht zufrieden 
mit allen den guten Dingen, die ihr fo erhalten, wollt. ihr uns 
noch eine neue Religion aufzwingen, die wir nicht annehmen 
mögen. Ihr erfcheint mir wie der Fuchs in der Fabel, der in 
einen Garten fam und dort eine Menge Trauben fand. Der 
großmüthige Gärtner mochte ihm nicht ftören, Die Erzeugniffe 


*) Verfifhe Autoren erwähnen in ihrem Berichte über diefe Zu: 
fammenfunft eine vorhergegangene geringfügige Unterhaltung, bei der 
jede Antwort in arabifhen Ausdrüden, wegen ihrer andern Bedeutung 
in pehlewifhen, dem abergläubifhen und erſchrockenen dal gie ee 
nen unglüdwelffagenden Sinn sad, | 
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feines reichen Weingartens, dachte er, würden wenig. durch ‚einen 
Hungrigen, ſich dort erquidenden Fuchs vermindert werden. 
Dod) das Thier, mit feinem guren Gluͤck ſich nicht begnügend, 
ging hin, und erzählte allen feines Gefchlechtes von der Vor: 
trefflichfeit der Trauben und. der. Gutmuͤthigkeit des Gärtners. 
Der Garten füllte fid) mir Fuͤchſen, und der nachfichtige Herr 
ſah fich deffen Thore zu fchliegen und alle Eindringenden zu toͤd— 
ten gendthigt, um nur fein Verderben abzuwenden. Da id) ins 
deſſen weiß, wie euch vollfommener Mangel zu einem ſolchen Bes 
nehmen getrieben, fo will ich nicht nur euch verzeihen, fondern 
aud) eure Kamele mir. Weizen und Datteln beladen, daß wenn 
ihr in euer Vaterland zurücfehrt, ihr eure Landsleute bewirthen 
möget. Doc jeyd verfichert, daß wenn ihr meine Großmurh 
nicht fühlt und im Perfien bleibt, ihr meiner gerechten. Rache 
nicht entfommen ſollt.“ *) 

Der ftandhafte und fromme Abgefandte hörte unbewegt eine 
Rede mit an, die zugleicy den aͤußerſten Hochmuth und die aͤu⸗ 
ßerſte Schwaͤche verrieth. „Was du, erwiderte Schaikh Ma— 
ghurah, in Betreff der fruͤhern Lage der Araber ſagſt, iſt wahr. 
Ihre Speiſen waren gruͤne Eidechſen; fie begruben ihre neuges 
bornen Töchter lebendig;“*) ja einige aßen von Leichnamen und 
tranfen Blut, während andere ihre Verwandten tödteten, und fich 
für groß und tapfer hielten, wenn fie durch ſolche Thaten in den 
Beſitz groͤßern Eigenthums kamen; fie Fleideten ſich in härene 
Gewande, wußten nicht von Gut noch Boͤſem, und machten kei— 
nen Unterſchied zwiſchen dem was geſetzlich, und dem was 
ungeſetzlich iſt. So war unſer Zuſtand. Doch Gott ſandte uns 
in ſeiner Gnade durch einen heiligen Propheten ein geheiligtes 
Buch, das uns den wahren Glauben lehrte. Dieß befiehlt uns 
gegen Unglaͤubige zu kriegen, und unſre arme und elende Lage 
mit Macht und Reichthum zu vertauſchen. Feierlich bitten wir 
dich nun, nimm unſern Glauben an. Willigeſt du ein, ſo ſoll nicht 
Ein Araber ohne deine Erlaubniß Perſien betreten, und unſere Fuͤh— 


*) Sinet⸗ ul⸗Carich. 

**) Die ſchreckliche Sitte des weiblichen Kindermordes iſt vielen. 
Voͤlkern gemein. 

Bei den alten Arabern wie bei den Rajputs des heutigen Tages 
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rer werden nur bie beftimmten Taxen, *) die alle Gläubigen zu 
zahlen verpflichtet, abfordern. Willſt du unfere Religion nicht 


‚annehmen, fordern wir die Zahlung des für Ungläubige beſtimm⸗ 


ten Tributs; **) verwirfft du aber beide Vorfchläge, mußt du 
dich zum Kriege bereir halten.“ ***) 

Noch war Desdeofcherd zu ftolz, fich foldyen demäthigenden 
Bedingungen zu ergeben. Die Gefandtfchaft ward entlaffen und 
der Krieg mit aller Kraft, deren das finfende Reich fähig, er: 
neuert. Das perfifche Heer befehligte Ruftem Ferokhſad, der fich 
eine allgemeine Schladyt zu vermeiden mühte, ****) als er aber 
endlich zu fchlagen gezwungen ward, eine Niederlage mit uner: 
meßlichem Verluſt erlitt. Beinahe das ganze perfifche Heer, 
100,000 ftarf, erzählt man uns, fiel in der berühmten Echlacht 
von Kodfieh, in der, nach muhamedanifchen Schriftftellern, die 
Araber nur 3000 Mann verloren. +) Die Beute war groß, 
noch aber Fannten die Bewohner der Wuͤſte ihren Werth nicht. 
„Ich will dir eine Menge von diefem gelben Metalle für ein 
wenig weißes geben, FF) tief ein arabifcher Krieger nach der 
Schlacht aus, der Gold, das er nie zuvor gefehen, gegen Sil: 
ber, das er zu fchäßen gelernt, Auszutaufchen wilnfchte. Doch 
was diefer Schlacht die größte Wichtigkeit verlieh, war die Erbeu- 
tung der berühmten Direfich-i-Kawani ,>F-L-F) oder koͤniglichen 


entftand fie fowohl aus eiferfüchtigem Chrgefühl als aus dem Drud 
des Mangels. | 

*) Die Selet oder religiöfe Mitdthätigkeit für die Armen betrug 
2”/2 p. €. vom Eigenthum. Der Khems oder Fünfte war eine Abgabe 
zur Unterhaltung der Sejids oder Familie des Propheten. 

*) 35 p. €. betrug die Abgabe der Ungläubigen, fie ward vom 
Eigenthum erhoben, | 

*) Sinetzul:Tarid. 

**5) Gr handelte fo, perfifhen Autoren nach, aus Aberglanben. 

1) So beriäten die muhamedanifhen Geſchichtſchreiber, die bei 
ben Erzählungen von den erften Schlachten der Gläubigen fi feht zum 
Wunderbaren neigen. 

Tr Sinet:ul: Taric. 

tr) Wir erfahren durch d’Herbelot, daß diefe berühmte Fahne fo 
relch verziert war, daß fie in verfchledene Theile getheilt wurde, und 
Alle reich machte, die an ihr Theil hatten. Major Price iſt in feiner ge⸗ 
daten Gefhichte der Mahomedaner umftändliher; nah dem Habib— 
ul: Seiler und dem Roſat-ul-Seffa, zwei hoͤchſt achtungswerthen Wer: 


I) 
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Sahne des Perſerreichs; einEreigniß, das Perſer wie Araber alden | 
gewifies Vorzeichen vom Ausgange des Krieges betrachteten. Als 
Pesdedfcherd von diefer großen Niederlage vernahm, floh er mit 
allen Schäßen, die er mitzunehmen vermochte, nady Holwan. 
Saad-bin-Wakaſſ verfolgte ihn, nachdem er von Medain Befiß 
genommen, und fchicfte feinen Neffen Hafhim ab, ein Truppen- 
korps *), das von Schirwan und Aderbidfchan gefommen, anzu: 
greifen. Diefer fette fi in der Fefte Dichilwalleh feft, wurde 
aber dort angegriffen und gefangen. Auf diefe Nachricht verließ 
Desdedfcherd fein Heer, und floh nach Rhei; Haſchim rücte auf 
Holwan ; und eroberte ed bald. Auch die Stadt Ahwas, die zu 
diefer Zeit ein fehr wichtiger Ort gewefen zu feyn fcheint, ward 
von den Arabern genommen; von da ruͤckte Saad auf Befehl des 
Kaliphen nach Amber; machte aber, diefe Gegend ungefund fin= - 
dend, bei Kufa, einem Orte der bald nachher berühmt warb, 
Halt. In demfelben Jahre legte der Araberführer Alabah: Ghus⸗ 
wan den Grund von Baſſorah. 

Saadsbin:Wafaff, der fortwährend Alles, was er von Per: 640 
ſien erobert, von feinem feften Lager oder vielmehr feiner neuen Chr. 
Stadt Küfa aus beherrfchte, ward wegen einer von denen unter J 
ſeinem Befehl eingegangenen Klage von Omar zuruͤckgerufen, eu 
und Omar Yuſſir zu feinem Nachfolger ernannt. Ermuthigt 
durch die Entfernung eines von ihm fo fehr gefürchteten Anführers, 
verfammelte Desdedfcherd ein Heer von 150,000 Mann aus Khos 
raffan, Rhei und Hamadan, ftellte es unter dem Befehl Firus- 
dans, des tapferften perfifchen Feldherrn, und entfchloß ſich das 
Scidfal feines Reiches auf den Ausgang einer ‚großen Schlacht 
zu feßen. 

Als der Kaliph von diefen Ruͤſtungen hörte, ließ er feinem 
Heere in Perfien Verftärfungen aus allen Gegenden feiner Bez 


fen, fchreibend, meldet er, daß dem Stamme Bene - Temiem dad Ne— 
beneinfommen von der Führung der berühmten perfiihen Reichsfahne 
vorbehalten war, die von dem urfprünglichen Umfange, und der Geftalt 
einer Grobſchmiedsſchuͤrze bls zu der Länge von 22 Fuß bei 15 in der 
Breite ſich vergrößert, und mit Juwelen vom größten Werthe bereichert 
hatte.‘ — Price’s History Vol. I. p. 116. 

*) Unter dem Befehle Mehrans, des Sohnes von Beheram. 
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figungen fenden, übergab dad Ganze dem Oberbefehl Nomans *), 
und gebot demfelben die äußerften Anftrengungen, um die gofte 
lofe Seuerverehrung zu vernichten. Die Macht der Araber fams 
melte ſich bei Kufa, und ruͤckte von dort in die Ebene von Neha— 
vend, **) wo die Perfer ein von einem tiefen Graben umzogeneß - 
Lager errichtet. Zwei Monate hindurd) fanden diefe großen Heere 
fid) anblickend gegenüber, und lieferten ſich viele Echarmügel. 
Da jedody der Perfers Feldherr feine Etellung nicht zu verlaflen 
entfchloffen blieb, wurde der Eifer des- Führers der Gläubigen 
ungeduldig des Verzugs. Er ftellte fein Heer in Schlachtordnung 


und redete daffelbe alfo an: „Meine Freunde! Bereitet euch zu 


641 


Chr. 


21 
Odj. 


ſiegen oder den ſuͤßen Scherber ***) des Maͤrtyrthums zu trinken. 
Dreimal will ich jegt den Tofbir rufen: bei dem erften Rufe gürs 
tet eure Lenden, bei dem zweiten befteigt eure Roſſe, und beim 
dritten fenfr eure Lanzen und brecht zum Siege oder zum Paradiefe. 
Was mich betrifft“ — rief Noman mit erhobner und begeifterter 
Stimme, „ich werde ein Märtyr werden. Bin idy gerddter, fo 
gehorcht den Befehlen Hofifeh=ibn: Aly- Omans. ****) Sobald 
er zu reden aufgehört, ward der erfte Echall des Tokbir (Allah Ak: 
bar: Gott ijt groß) durch da 6 Sager hin gehört. Bei dem zweiten 
waren alle auf ihren Pferden und bei dem dritten, den das ganze 
Heer wiederholte, griffen die Mahomedaner mit unmiderfteh: 
liher Wurh an; Noman fiel, wie er vorher gefagt, aber fein 
Heer errang einen großen und merkwürdigen Sieg. 30,000 
Perfer durchbohrten ihre Lanzen, 80,000 ertranfen in dem ties 
fen Graben, mit dem fie ihr Lager umzogen. Mit 4000 Mann 
floh Firouzen auf die Hügel; doch fo groß war der Schreden 
auf der einen, die Zuverficht auf der andern Seite, daß er von 
einer Schaar von nur 1000 Mann verfolgt, gefchlagen und ges 
tddtet ward. | Die 


*) Gr hieß Noman-bin- Mefran Mefenni: das legte Wort iſt der 
ame feines Stammes. 

) Nehavend iſt ein Heines Dorf, 45 (engl.) Meilen füdlih von 
Hamadan, 

***) In warmen Ländern und bei den Völkern, denen die Religion 
den Wein verbietet, ift Scherbet oder Limonade das — an dem 
man ſich ergoͤtzt. 

++) Sinet=-ul- Tarid. 
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Die Schlacht von Nehavend entfchied das Schickſal Per: 
fiend, das nun unter die Herrfchaft der arabifchen Kaliphen ge: 
riech. Mesdedſcherd fchleppte mehrere Jahre ein elendes und 
unfichered Leben hin. Erft floh er nah Eiftan, dann nach 
Khoraffan und zulegt nach Merv. Der Befehlshaber *) dies 
fer Stadt lud den Khakan**) der Zartarn ein, fich der Per: 
fon des flüchtigen Monarchen zu bemächtigen. Diefer Herrfcher 
nahm das Anerbieten an; feine Truppen drangen in Merv ein, 
der verrätherifche Befehlshaber dffnete ihm die Thore der Stadt, 
und machte fich troß der verzweifelten Gegenwehr der überrafch- 
ten, doch tapfern und wüthenden Bewohner zum Meijter der- 
felben. Während der Verwirrung des Kampfes floh Mesded- 
fcherd zu Fuß aus der Stadt, erreichte eine Mühle 8 Meilen 
von Merv und bat den Müller, ihn zu verbergen. Der Mann 
fagte ihm, wie er dem Eigenthuͤmer der Mühle eine gewiffe 
Summe fchulde, und daß, wenn er diefelbe bezahle, er ihn gegen 
alle Verfolger fügen wolle. Der Monarch ging den Vorſchlag 
ein, und nachdem er fein reiches Schwert und feinen Gürtel 
zum Unterpfand feiner Aufrichtigfeit gegeben, ging er mit voll: 
fommener Zuverficht zur Ruhe. Doc der Müller vermochte 
der Verfuchung nicht zu widerftehen, durch Beſitznahme der rei- 
hen Waffen und Sachen des unglüdlichen Fürften fein Gluͤck 
zu machen; er trennte deffen Haupt vom-Rumpfe mit dem 
von ihm empfangenen Schwerte, und warf dann den Leichnam 
in den Waſſerfall, der diefe Mühle trieb. ***) Der Befehlöha- 
ber von Merv und feine Helfer begannen nun nach wenig Tagen 
unter der Tyrannei des Khafan zu leiden, und die Rolle, die fie 
gefpielt, zu bereuen; fie ermunterten daher die Bürger zu einem 


*) Der Name bes Statthalters war Mahouyiah. 

**) Khondemir, der den Niſam-ul-Tarich citirt, fagt, es ſey der 
König der Hlatilla, oder weißen Hunnen gewefen, den er eingeladen. 
Auf der andern Seite fagt (Ferdofi) es fey Pifen, ein Häuptling von 
Zuran, der in Samarcand herrſchte, gewefen. 

**) Diefe Erzählung vom Tode Yesdedſcherds ift dem Sinet- ul⸗ 
Tarih entnommen. Firdüffi entfhuldigt das Benehmen des Müllers, 
Derfelbe, fagte er, rettete den ungluͤcklichen Monarchen, bis fein Auf- 
enthalt von dem Abgefandten des Statthalterd von Merv entdedt, und 
er durch diefes Oberen Befehl ihn zu ermorden gendthlgt wurde; doch 
biefer Bericht iſt nicht fo wahrfcheinlich als der andere. 

Malcolms Geſch. von Perfien, I. Ih. 10 
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Aufſtande gegen die Tartarn, und gewannen nicht allein die 
Stadt wieder, ſondern zwangen auch den Khakan mit großem 
Verluſt nach Bocharah zu fliehen. Sorgfaͤltig forſchte man nun 
nach Vesdedfcherd und entdeckte bald deſſen Schickſal. Der Muͤl— 
ler fiel ald Opfer der Volfswuth; der Leichnam des Monarchen 
aber ward einbaljamirt und nach Iſtachr gebracht, dort in dem 
Grabmal feiner Vorfahren beigefegt zu werden. Diefer Fürft, 
der fo ſchwach wie unglüdlidy gewefen zu feyn ſcheint, faß nur 
9 Fahre auf dem Thron, indem fo viel Zeit zwifchen feiner Er: 
hebung und der Schlacht von Nehavend inne liegt. *) Er war 
ber leiste Herrfcher aus dem Haufe Eaffan, das 415 Jahr hin- 
durch über Perfien herrfchte, und deffen Andenken immer noch. 
von einem‘ Volke geehrt ward, deffen alter Ruhm mit den 


Namen Ardifhir, Schahpur und Nufchirwan verwebt ift. 


Hier fchließen wir die Gefchichte des alten Perfiend. Seit 
der Gründung des Herrfchergefchlechtes der Saffaniden flanden 
uns die glaubwürdigen Berichte der gleichzeitigen griechifchen 
Gefchhichtfchreiber zur Seite, und die Hauptthatſachen, die diefer 
Epoche folgen, Fönnen daher als erträglich begründet betrachtet 
werden. Das DVorangegangene war ein Gegenftand feltiamer 
und zweifelhafter Hypothefen, und wird es wahrfcheinlicdy im- 
mer bleiben. Wenn die Berichte der Perfer fabelhaft und poe- 
tifch find, find die der Griechen dürftig, parteiifch und unzue 
fammenhängend, und die Abweichungen fo groß, daß fie ſchwer 
zu vereinigen. Diefer Gegenftand verdient indeß große Auf: 
merkfamfeit, und hat ſich deren bereits erfreut. Die Religion, 
die Staatöfunft, die Sprache, der Charakter und das Geſchick 
eines großen Urvolfes koͤnnen nie ohne Intereſſe für den denfen- 
den Geift feyn, und die Namen Perfiend und der früheren per- 
fifchen Könige gefellen ſich zu einigen unferer früheften und lieb- 
fien Erinnerungen. Man glaubte daher, gegenwärtiges Werk 
würde ohne eine Art Fritifhen Vergleichs der verfchiedenen Ur- 
funden, auf welche die alte perfifche Gefchichte fih ſtuͤtzt, und 
der in derfelben erzählten Ereigniffe unvollftändig feyn. Die 


*) Von der Schlaht von Nehavend bis zum Tode Desdedfherde. 
war diefer Herrfher zehn Jahre lang ein Flüchtling und befaß daher 
feine Gewalt, 
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Betrachtungen, zu denen diefe Vergleichung Anlaß gegeben, fin- 
det man in dem Anhange am Ende biefed Bandes. 





Sechstes Kapitel. 


Die Regierung der Kaliphen in Perfien, und die Heinen Dynaftien von 
Bin- Leis, Samani und Dilemi; von 641 bie 976, 


Mir beginnen nun eine neue Epoche in der perfifchen Gefchichte; 
denn die Waffen der Mahomedaner bewirften eine große Um: 
wälzung in diefem Lande. Doch wiewohl die Religion gänzlich. 
fi) wandelte, und die Sitten der Einwohner viel fich änderten, 
die Regierungsform blieb im Wefentlichen diefelbe. So wenig ift 
in Betreff des alten Perfiens übrig geblieben, daß eine Scheu, 
‚ felbft Geringfiügiges zu vernachläffigen, das nur ein Kicht auf das⸗ 
felbe zu werfen im Stande, zur Weitfchweiftgkfeit in diefem Theile 
des Stoffes geführt Haben mag. Bon der Eroberung durd) die 
Araber an bis zur Regierung des Nadir-Schah wird ein allge: 
meiner und gedrängter Bericht über die zahlreichen, dieſes Koͤ— 
nigreich beherrfchenden Dynaftien genügen; nah der Erhebung 
Nadird aber mehr Umftändlicyfeit nöthig feyn, da jedes Ereig— 
niß von da an durch feinen Zufammenhang mit dem gegenwär: 
tigen Zuftande des Oſtens Bedeutung erlangt. 
Bei der neuen perfifchen Geſchichte haben wir über Mangel 
an Materialien nicht zu Hagen; doch die beften muhamedani= ' 
ſchen Schriftfteller find nichts als gute Annalenfchreiber. Sie 
geben die Ereigniffe des Jahres mit Genauigkeit an, beleben hie 
und da den Bericht mit einigen bezeichnenden Anefooten über die 
Herrfcher; doch, wiewohl ihre Schreibweife oft wegen Durchfich- 
tigfeit merfenswerth, und ihren Thatfachen zu trauen ift (außer 
wenn fie von den Fürften, unter deren Schuß fie leben, fchrei- 
ben), fo erweden ihre Werke doch felten viel Theilnahme. Ein 
perſiſcher Schriftfteller ift zwar im Allgemeinen jeder politifchen 
Partei fremd, fein Werk, fo fehr es auch die Farbe feiner reli- 
gidfen Gefühle tragen mag, nie zur Unterflügung eines Syftems 
10 * ' 


u GR 


gefchrieben,, und kann daher fchwer mißleiten; doch fein Mangel 
an Verdienft entjpringt aus der Umgebung, unter der er lebt, und 
aus den Handlungen, die er zu erzählen hat. Selten ergeben fid) 
afiatifche Gefchichtfchreiber Betrachtungen über Veränderungen in 
Eitten, in der Geftaltung der Gefellfchaft, oder in den Regie: 
rungsformen; vollfommen fremd ift ihnen die Kenntniß der 
Staatswirthſchaft, und nie fprechen fie über einen mit dem 
Steigen oder Sinfen der Völfer verwebten Gegenftand; er müßte 
denn den perfönlichen Charafter ihrer Herrfcher betreffen. Es 
muß einleuchtend feyn, daß ſolche Schriftfteller, wiewohl defto 
freier von Irrthum, nie einen Theil der Vortrefflichkeit zu erlan- 
gen vermögen, welche die erlangen, die, unter glüdlicheren Ver: 
hältniffen lebend, geiftreiche Philofopbeme mit den gefchichtlichen 
Thatfachen verfnüpfen, um fo kommende Zeitalter durch ihre 
Erzählung der Erlebniffe vergangner zu belehren. 

Aus dem Gefagten wird offenbar werden, daß die Mängel 
ber dftlichen Gefchichtöwerfe nicht dem Mangel an Talent in den 
Verfaffern, fondern der Lage der Gefellfhaft, in der fie leben, 
und den von ihnen zu behandelnden Gegenftänden zuzufchreiben 
find. Die Erzählung vom Defpotismus, die fie einzig nur vor: 
zutragen haben, ift überall diefelbe, und die fehnelle Reihenfolge 
unumfchränfter Herrfcher und fflavifcher Minifter macht oft die 
Bände ihrer Lebensgefchhichten zu bloßen DVerzeichniffen von Na— 
men und Verbrechen. Die Schwierigkeit, aus foldyen Stoffen 
ein Werk zu fchaffen, ift groß, und wird kaum durd) deren 
Ueberfülle vermindert. 

Nah der Flucht Pesdedſcherds überzogen die Führer der 
Heere der Kaliphen ganz Perfien, vom Euphrat bis zum Oxus, 
Alles mit bigotter Wuth, was nuͤtzlich, erhaben oder heilig, zerz 
ſtoͤrend. Ein großer Theil der Beſiegten zog das Aufgeben ihrer 
Religion der Unterdrücdung oder dem Tode vor, und nahm den 
neuen Glauben ihrer Herren an, während die, welche das Vor: 
gehende zu ertragen nicht im Stande, ald Selbftverbannte in ferne 
Länder flohen. Reißend und wunderfam waren die Fortfchritte 
der Sieger; aus den fengenden Wüften Arabiens breiteten fic) 
Kolonien über die Falten Gegenden von Khoraffan und Balch aus, 
und blühten in dem Boden, in den fie verpflanzt worden. Ihre 
Abkoͤmmlinge find indeß immer noch ein unterſcheidbares Ge: 
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fchlecht *), und. bewahren fortwährend die Sitten und Geftalten 
‚ihrer Vorvaͤter, wiewohl fie deren Sprache verloren. Als die 
große Eroberung vollendet, wurden Statthalter für die verfchie- 
denen Landestheile verordnet, und Perfien galt mehr ald zwei 
Sahrhunderte lang für eine Provinz des ungeheuren Reiches der 
arabifchen Kaliphen. Seine Gefchichte während diefer Periode 
findet fi) daher in der ihrer Weberwinder, und felbft da nimmt fie 
nur einen Eleinen, unbedeutenden Raum ein. Die einzigen Erz, 
eigniffe von Bedeutung find Kleine Eimpdrungen der Statthalter, 
die bei finfender Macht der Kaliphen ihre Provinzen in erbliche 
Fürftenthümer umzuwandeln ftrebten, ſich aber. der Oberherrlich- 
feit diefer Macht dvemüthigten , fobald diefelbe ftarf und wirffam. 

Dei der Verwaltung von Khoraflan finden wir drei von Ta— 
hir *) abftammende Herrfcherfamilien, die beinahe Königsgewalt 
übten. Als der Kaliph Mamun den Enkel Tahirs abzufegen 
wünfchte, mußte er deffen Onfel zu einem Angriff auf denfelben 
bewegen, ein Beweis, daß dieſes Syſtem bereitö eine Menge 


*) Ich fpradh mit einem Manne aus dem Stamme Ben: Sybant, 
zu einem Zweige deffelben gehörig, welcher fib vier Tagreifen von Bo— 
charah -nledergelaffen; feine Züge und Sitten waren fo vollitändig ara— 
bifh, als wäre erin Yemen geboren gewefen: er rechnete ed dem Um— 
ftande zu, Daß keiner feines Stammes fidy mit den andern Landesbewoh- 
nern verbeirathete. Die Araber in Khoraffan, Bald und felbft in der 
Nähe von Bocharah find noch zahlreih; doch, aufer im erftern, haben _ 
fie feinen Häuptling von Auszeihnung, da es Staatsflugheit der Tar- 
tarn wie Affgbanen war, fie zu ſchwaͤchen und zu zerftreuen. Wlewohl 
- viele diefer Stämme Namen und Ausfehen der Araber bewahrt, verloren 
fie ihre Sprache vollfommen. 

**) Die Geſchichte von den beiden Söhnen bes berühmten Harun— 
al-Raſchid iſt jedem Leſer der morgenländifhen Geſchichte befannt, 
Der Kaliph Amin, der Sohn der fhönen, tugendfamen und hochgebor— 
nen Zobledah, war der fhwächite und ſchaͤndlichſte Menfh, während 
fein Bruder, deffen Mutter eine Sklavin war, durh Muth, inter: 
nehmungsgeift und Weisheit Allen Achtung gebot. Ihr Bater theilte 
in Betradt der Abfunft des einen und des Charakters des andern dag 
Reich unter fie. Doch Amin fuchte nicht nur feinen Bruder zu beſchim— 
pfen durch Auslaffung feines Namens aus den öffentlihen Gebeten, ſon— 
dern ſchickte ein Heer ab, ihn zu vernihten. Das Geſchick Mamuns 
war der Gefbidlichkelt und Tapferkeit des Tahir-ſul-Yemnin anver: 
traut, der Amins Heer ſchlug und dieſen nachher toͤdtete. 
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von großen Lehensherren oder Häuptlingen hervorgerufen hatte, 
über welche die Kaliphen nur durdy Erregung von Familienzwi: 
ftigfeiten ein Zitularanfehen ſich behaupten konnten. In ſolchem 
Zuftande konnte ein Land nicht lange bleiben. Das Fieber reli- 
gidfer Begeifterung ging bald vorüber ; die Perfon des Kaliphen 
galt nicht länger fir heilig, noch wurde feinen Befehlen mit dem 
unbedingten Gehorfam gehorcht, den die Anhänger Mahomeds 
feinen erjten Nacyfolgern leijteten. Er war eine Puppe geworden, 
bie im Palaft von Bagdad refidirte, und nach den Weifurgen 
eines Großen, der dem Namen nach der Sklave feines Anfehens 
war, handelte. Seine weltlide Macht war in eben fo niedriger 
- Ebbe als feine geiftliche, und feine mißvergnügten, meuterifchen 
Heere vermochten faum die Diftrifte in der unmittelbaren Nad): 
barfchaft feiner Hauptftadt vor Eroberung zu ſchuͤtzen, gefchweige 
ferne Provinzen, deren Statthalter feinen Namen in dffentlichen 
Gebeten nannten, aber jedes andere Zeichen von Pflicht oder 9 
horfam verweigerten, in Untermwürfigfeit zu erhalten. 

Der Scepter über das einft fo ftolze perfifche Königreich, fo 
aus den nervloſen Händen der verächtlihen Nachfolger Omars 
und Aly's gefallen, fchien ſich von felbit jedem Fühnen Heerführer, 
der fich deſſelben zu bemächtigen den Muth hatte, darzubieten. 
Ein fo lodender Preis mußte manche zu ihrem Verderben verführt 
haben. Es erhielt ihn aber zuletst ein Mann, den, in den niedrige 
ften Ständen geboren, Tapferkeit, Hochherzigkeit und Weisheit 
adelte. Yacub-bin-Leis*) war der Sohn eines Zinngießers, Nas 
mens Leis, in Siftan. Er arbeitete, ale er noch fehr jung, in 
feines Vaters MWerkftätte, doc) all feinen Gewinnjt und Alles, 
was er von feinen nachfichtigen Eltern erlangen fonnte, mit 
einer Menge Knaben feines Alters, denen feine Verwegenheit und 
Verfchwendung ihn zum Liebling machte, vergeudend. Als er 
größer geworden, waren feine Mittel weder. feinen noch feiner 
jungen Freunde, die er zu unterflügen gewohnt, gefteigerten Bes 
dürfniffen mehr gewachfen, und verfucht von dem verwirrten Zu: 
ftand des Landes, ward er ein Räuber, gefolgt von denen, die 
feine Freigebigfeit von Kindheit an an feine Perfon und fein 
Geſchick gefeffelt. Die Zahl und der Charakter feiner Anhänger, 


*) Andere haben Leith. Ueberſ. 
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fo wie dad Glüc feiner Unternehmungen verfchafften ihm bald 
Ruhm und Reichthum, und das großmüthige und menfchliche 
Verfahren gegen die, welche er beraubt, mehrte feinen Ruhm 
und feine Beliebtheit. In folchem Zuftande der Gefellfchaft war 
der Uebergang aus den Verhältniffen eines glücklichen Räubers zu 
denen eines Anführers von Ruf leicht und natürlih. Ein Mann 
mit Thätigfeit und Muth, und eine Zahl Anhänger zu befehligen 
fähig, Fonnte bald Rang und Bedeutung fih zu fchaffen nicht 
verfehlen. Salah:ibn-Nafer, der die Regierung von Siftan an 
fi geriffen, war froh, die Dienfte des Räubers Yacub fich zu 
gewinnen, als er von Tahir-ibn-Abdallah, Herrfcher von Kho— 
raffan angegriffen ward; Dacub flieg fo reißend fchnell zur Macht 
auf, daß ihm Dirhem -ibn-Nafer, der Nachfolger feines Bruders 
Salah, den Oberbefehl über fein Heer anvertraute. Den erften 
Gebrauch aber, den er von diefer Gewalt machte, war, den 
Statthalter *), der ihm diefelbe übertragen, zu ergreifen, als 
Gefangenen nad) Bagdad zu fenden, und als Belohnung die 
Leitung feiner Geburtsprovinz, die er ald Diener und Gtatthal: 
ter des Herrn der Gläubigen zu führen verfprach, zu fordern. 
Der ſchwache und graufame Motewelel, der wahrfcheinlich zu 
diefer Zeit Kaliph war, da Yacubs Ufurpation vor feiner Ermors 
dung gefchehen ſeyn muß **), fcheint fich feinen Forderungen nicht 
widerfeßt zu haben, und Yacub verlor Feine Zeit, fich ftärfer zu 
machen, richtete feine erften Anfiwengungen gegen den Statthal: 


*) Diefer Bericht It aus dem Sohd-ul-Tarich genommen. Khon- 
bemir fagt, daß Yacub den Befehl über Derhims Heer bis zum Tode 
diefes Großen beibehielt, und alsdann die Truppen ihn als ihren Herr 
ſcher begrüßten. | 

**) Diefer Kallph ward im Jahre 247 der Hedſchira von einigen 
Berfhwornen, an deren Spitze fein Sohn Moutahlr fand, ermordet, 
als er eben mit feinen Freunden zechte. Ale fein Vezier Fetteh fah, 
wie er feine Herrn nicht fhüßen Fönnte, rief er aus: „D, Motewekel! 
ih mag dich nicht überleben‘; und empfing von einem Verfhwornen den 
begehrten Tod. Motewefel hatte einen Spaßmacher, wie alle aftatifhen 
Fürften, und als diefer Mann das Todeswerk beginnen fah, verkroch 
er fih in einen Winkel, doch als er des Veziers Schiefal fah, kam er _ 
hervor und rief, deffen feierlihe Weife nahahmend, aus: „DO, Motes 
wekel! ich wünfhe hoͤchſt ſehnlich, dich zu überleben!’ Die Blutmänner 
konnten fich des Lahens nicht enthalten, und der Narr entlam. 
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ter von Khoraſſan, dem er die wichtige Feſtung Herat *) ab: 
nahm, wandte dann feine Waffen gegen die Provinz Kerman, 
die er unterwarf, und ruͤckte von da gegen Schiras, die er fich 
bemeifterte. 

Nach der Ruͤckkehr von diefer Unternehmung ſchiete er dem 
Motamed-ul-Allah **), dem Sohne Motewelels***), der da⸗ 
mals auf dem Throne von Bagdad faß, ein Geſchenk durch einen 
Beamten, dem er zu erklären auftrug, wie Yacub ſich als den 
niedrigften von des Kaliphen Sklaven betrachte. ****) Diefe Sen: 
dung hielt indeffen den Kaliphen nicht ab, ihm Vorftellungen zu 
machen, als er in Fars wiederum einftel, und man bot ihm an, 
ihm feierlich mit den Statthalterfhhaften Bald) und Bocharah, 
außer mit der von ihm bereitö über Siftan geübten, zu belch- 
nen, wenn er zuräcftünde. Diefe Bedingungen ging er ein, nahm 
den Titel eined Etellvertreters des Kaliphen, zu dem er num ein 
Recht hatte, an, rüdte dann nad) Balch, bemeifterte fich deſſen, 
fo wie der Stadt Cabul, und kehrte fofort nad) Khoraffan zuruͤck. 
In demfelben Jahre lieferte er dem letzten Fürften aus der Fa⸗ 
milie Zahir PY eine Schladyt bei Nifchepore, nahm denfelben ges 
fangen, und fchicfte ihn mit 160 von feiner Familie und feinen 
Verwandten nad) Eiftan. Der fiegreihe Dacub fchritt in feiner 


Bahn fort und fchlug in einer andern Schlacht nahe bei Sari in 


Mafenderan den Statthalter FF) diefer Provinz gänzlich; diefer 
floh) nach Ghilan. Yacub verfolgte ihn, verlor aber beinahe 
fein ganzes Heer durch das dafige ungefunde Klima. Gehemmt 
durch dieß Mißgluͤck, fah er fid) nad Siftan zurädzugehen ge: 
nörhigt. Don da fchicfte er wieder Abgeordnete nach Bagdad, 


*) GSinet:ul:Tarid. 

+) Der Fürft hieß Abag- Abel: Ahmed. Der Name Im Tert fit 
fein Titel und bedeutet „der Gott Vertrauende.“ 

**) Reiske hat Motawakkel. Ueberf. 

*x**) Sinet⸗ ul: Taric. 

+) Suh-NYemnin oder der Rechts- und eintshändige war Tahers, 
des Gründers diefer Familie, Beiname, weil er feine beiden Hände 
brauchte, als er den Feldherrn des Kaliphen Amin an der Spiße deffen 
Heeres entzwelfpaltete. 

++) Hufein-bin= Seid - Alavi. Aus ihren Namen Fann man fhlies, 
fen, daß zu diefer Zeit alle Stellvertreter der Kaliphen In Perfien aus 
arabiſchen Geſchlechtern waren, 


— 153 — 


und forderte feinen, wie er behauptete, verdienten Lohn, daß 
er als treuer Diener feine Pflicht gethan, indem er die empdr- 
ten Statthalter von Khoraffan und Zaberiftan befriegt und 
überwältigt. Der Kaliph, der die Botfhaft nur für eine Be— 
fhimpfung halten fonnte ‚befahl, daß Yacub (den er für einen 
Empdrer erklärte) in allen Mofcheen ver von ihm eroberten Laͤn-⸗ 
der Öffentlich verflucht werde *); doc) lächelte diefer Häuptling 
nur über das unmächtige Gebot feines Titular: Gebieters, ruͤckte 
gegen Fars an, und zwang es, fich feiner Herrfchaft zu unter: 
werfen. **) Die Streitfräfte Yacubs erfchienen nach diefem Er: 
folge dem großen Ziele feines Chrgeizes, — fid) Bagdad zu be= 
mächtigen und die Macht des Kaliphen an fich zu reißen, wenn 
nicht ihre Regierung zu vernichten — gewachfen. Motamed fürdh- 
tete diefen Ausgang, und fuchte nad) ſchwacher Weife den Kampf 
durch Weberfendung der Belehnung mit den Statthalterfchaften 
von Khoraffan, Zaberiftan und Fars, die mit dem, was er bes 
reitö befaß, ein großes Königreich ausgemacht haben würden, zu 
vermeiden. Doc mit Verachtung verwarf Yacub dieß Anerbie- 
ten. „Sagt eurem Herrn, erwiderte er dem Gefandten, ich 
verdanfe meinem Schwerte fehon, was er fo großmuͤthig mir zu 
verleihen wuͤnſcht. Laßt ihn feine Befkallungen für Jemanden 
behalten, der die Verbindlichkeit anerkennen: und mein Recht zu 
beftreiten gefonnen iſt.“ Der ftolze Uebermuth diefer Botſchaft, 
zu far, um mißverftanden zu werden, offenbarte die ehrgeizigen 
Abfichten deffen, der fie fandte, und erweckte für einen Augen: 
blick den verderbten Hof von Bagdad, Alles Möglidye ward ver- 
ſucht, ein Heer auszuheben und auszuräften, und der Befehl über 
daffelbe Muaffick, dem Bruder des Kaliphen, übergeben, der das 
große bei diefer Gelegenheit auf ihn gefegte Vertrauen verdient zu 
haben fcheint. Er fand und fchlug Yacub nahe bei Bagdad. 
Doch diefer Anführer, unerfchredt durch ein zufälliges Mißgluͤck, 
verftärfte bald wieder fein Heer, und rüdte von Neuem zum Anz 
griff auf die Hauptftadt. Der Kaliph , einen Krieg fürchtend, in 
dem der Berluft einer Schlacht feine Gewalt beenden mußte, 


*) Sinet:ul-Taric. 
**) Die Regierung über Fars hatte Mahomed:bin- Wafil an fid) 
geriffen; er feßte fi Yacub entgegen, ward aber geſchlagen. 
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ſchickte eine andere Geſandtſchaft an Vacub. WS dieſe fein Lager 
betrat, lag er an einer ſchmerzlichen Krankheit gefährlich darnie⸗ 
ber ; doch hielt ihn fein Zuftand nicht ab, darauf zu beftehen, daß 
der Abgeordnete vor ihm erfcheine; zu gleicher Zeit ließ er fein 
Schwert, ein Stuͤck ſchlechtes Brod und getrodnete Feigen vor 
fi) hinlegen. „Sagt eurem Herrn, ſprach er zum Gefandten, 
daß, wenn ich lebe, das Schwert zwifchen uns entfcheiden fol; 
fiege ich, werde ich nach meinem Gefallen leben; ift er aber ſieg⸗ 
reich, dann follen dieß Brod und die Feigen, die du hier fieheft, 
meine Nahrung feyn; und fo wird weder er noch das Geſchick über 
einen Mann, der an folche Lebensweife gewohnt, triumphis 
ren.‘ *) Diefer Vorgang, feine fefte Entfchloffenheit andeutend, 
ift der leßte, der von ihm erzählt wird: er ftarb zwei Tage nach: 
ber **), beinahe dad ganze Königreich Perfien feinem Bruder 
Amer binterlaffend. 

Dacub bin Leis wird von allen Schriftftellern ald ein Mann 
befchrieben, deſſen Sitten fehr gewinnend und durch große Ein- 
fachheit bezeichnet waren. Die Anhänglichkeit feiner Begleiter 
war ausnehmend, und die Gefpielen feiner Knabenzeit erhoben 
fi zu den erften Aemtern der Verwaltung. Er fcheint, wie feine 
Morte zu dem Abgefandten des Kaliphen verräthen, auf feine ent: 
haltfamen Sitten einen Stolz gelegt zu haben; fein Zelt war kaum 
beffer als das des unterften Kriegerd. Seine Verachtung des 
Lurus, in Verbindung mit feinem vorragenden Muth und feiner 
, Standhaftigkeit, fcheinen ihn eines Gluͤcks würdig gemacht zu 
haben, das er nie durch Graufamkeit oder Druck mißbrauchte. 
Dod) wir lefen Dacubs Gefhichte von fehr parteiifchen Gefchichts 
fchreibern. Die Perſer, den Grundfägen der Shih-⸗Sekte warm 
zugethan, erfreuen fi) eines Häuptlings, der fo furchtbare An⸗ 
griffe auf die Macht der Suni: Kaliphen machte. Folgende Anek⸗ 
dote erzählen fie von ihm, ald einen Beweis feiner Anhänglich: 
feit an ihre Meinungen. Eines Tags erfuhr er, daß Abu: Yus 
fuf, ein Befehlshaber in feinem Heere, Osman ***) verflucht 


* 





*) Sinet⸗ ul⸗Tarich. 
**) Khondemir ſetzt feinen Tod in das Jahr 265 der Hedſchirah. 
Dilieſen Namen fhreiben die Araber Ddsmann. Er war der, 
dritte Kaliph, deffen Recht an das Kaliphat, fo wie das feiner Vorgänger 
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habe; in der Meinung, die verfluchte Perfon fey Odman: Sand: 
fcheri, ein gleichzeitiger Herrfcher, mit dem er in Freundeöver: 
hältniffen ftand, ließ er Yufuf vor fich bringen und beftrafen. 
Sein Vezier, ein Sunite, wollte feinen Zorn noch mehr entflam⸗ 
men, und rief, auf den Gefangnen zeigend, aus: „Da iſt der 
Mann, der mit unheiligem Munde den heiligen Gefährten un: 
fers Propheten zu verfluchen gewagt hat!’ — „Da bin ic im 
Mißverſtaͤndniß gewefen, fagte Yacub lächelnd , ich dachte, es 
fey eine andre große Perfon, die er. gefhmäht: laßt Abu-Yuſuf 
lo8; dem Osman habe ich Feine Verpflichtung.‘‘ *) Pacub 
war der erfte einer Familie, die eine Furze Zeit hindurch ein ober: 
herrliches Anſehen über einen großen Theil Perfiend übte. Sie 
wird von andern Dynaftien durd) den Beinamen Suffari, der 
einen Zinngießer bedeutet, und die urfprüngliche Befchiftigung 
ihres Gründers bezeichnete, unterfchieden. 

Amer **), der Bruder und Nachfolger Yacubs, legte eine 
fehr verfchiedene Stimmung in feinem Benehmen gegen die Kali—⸗ 


900 


po 


phen an den Tag, fchrieb denfelben einen achtungsvollen Brief, und a. 


erflärte fich bereit, Irak-Adſchjem, Fars, Khoraffan, Siſtan 
und Taberiftan, oder mit andern Worten das Königreich Perfien, 
als der Titularfflave des Herrn der Gläubigen zu verwalten. Wir 
erfahren ***), daß bald nad) feinem Antritt Amer jedem Anfüh- 
rer von 1000 Reitern mit einer goldnen Keule in der Hand zu er= 
fheinen befahl, und, als er 100 Führer mit diefem Zeichen ihres 
Ranges erblidte, feufzend rief: „O daß die Vorfehung mir ges 
ftattet hätte, ein foldjes Heer zur Vertheidigung Huſſeins und 
Haſſans Fr) auf die Ebenen von Kerbelah zu führen!‘ Diefer 


Aboubefer und Omar, die, Perfer ald Schliten beftreiten. Aly, fagen 
fie, bätte Mahomed, der fein Onkel und Schwiegervater war, nadı= 
folgen follen; auch habe diefen, behaupten fie, der Burger zu feinem 
Nachfolger beftimmt gehabt, 

*) Sinet⸗ ul⸗Tarich. 

**) Gr wird gemelniglih aus allgemeinem Mißverſtaͤndniß Amrou 
genannt. Dieß entſtand daraus, daß man den letzten Vokal, der ſtumm 
iſt, ausſprach, waͤhrend er nur hinzugefuͤgt ward, um Amer von Omar 
zu unterſcheiden. 

***) Ginet-ul: Tarich. 

+) Die unglüdlihen Söhne Aly’s und Enkel Mahomeds. 
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fromme Wunfh bat ihm, muhamedanifchen Schreibern nach, 
einen hohen Plat in den Feldern des ewigen Segens verfchafft. 
Einige Jahre hindurch war Amer glädlich; er erkannte fort: 
während das Dberanfehen des Kaliphen an, ſchickte ihm jährlich 
Gefchenfe, und übte durch Vertretung die Pflichten eines Befehld- 
habers von Bagdad, des erften Amtes im Reiche. Der erfte Unfall, 
den er erfuhr, war eine ernfthafte Empdrung in Khoraffan. Die 
Bewohner diefer Provinz forderten vom Kaliphen, fie dem Druck fei= 
ner Regierung zu entnehmen. Die Angelegenheiten des Hofes 
von Bagdad wurden in dieſer Zeit von Muaffif, dem Bruder 
Motameds, geleitet, und diefer, ein weifer und t&pferer Fürft, 
die günftige Gelegenheit der Entfernung der gefährlichen Familie 
Binzkeis erſehend, ernannte nicht nur einen: neuen Statthalter 
für Khoraſſan, fondern verfammelte aud) ein großes Heer zur 
Unterftügung diefer Maßregel, und gebot, Amer in jeder Mofchee 
des Reichs Öffentlich zu verfluchen, eine Art des Kirchenbannes, 
die einige Wirkung gehabt haben muß, da fie ſtets ald eines der 
‚Mittel erfcheint, zu dem die Kaliphen, ihr finfendes Anfehen auf- 
recht zu halten, beftändig ihre Zuflucht nahmen. Doch traute 
Muaffit mehr auf weltliche ald auf geiftliche Kräfte; fein Heer 
rückte gegen Amer an und brachte ihm eine zroße Niederlage bei. 
Amer floh auf dem Wege von Sciras *) nad) feiner Geburt: 
provinz Siftan, und es fcheint lange Zeit hingegangen zu ſeyn, 
ehe er fich von den Folgen diefes Unfalld erholte. Als feine Macht 
wiederhergeftellt, machte er von Neuem einen Angriff auf Kho— 
raffan, und fchlug und tödtete nicht nur den Statthalter **), fon: 
dern bemeifterte fi) vollftändig diefer unruhigen Provinz. Das 
Benehmen Amers bei diefer Gelegenheit beweist, daß die Ober: 
herrlichkeit des Kaliphen immer noch die Öffentliche Meinung unter: 


*) Wegen feiner Flucht auf diefem Wege muß die Schlaht in dem 
füdlihen Theile von Irak gefämpft worden fern. 

**) Diefer Häuptling fheint ein Ufurpator gewefen zu fen. In 
der arabifhen Geſchichte Vol. III. p. 306 wird er Mahomed-bin-Seild 
genannt ‚und erzählt, daß er den Titel „Kaliph“ angenommen. Ich 
foigte dem Sinet=ul- Tarih. Khondenir fagt, es ſey niht Mahomed- 
bin-Alavi, fondern deffen Feldherr Neffich gewefen, den Amer geſchla— 
gen. D’Herbelot gibt an, er habe Mahomed=:bin: Alavi ald Gefange— 
nen nah Bagdad gefphidt. 
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ſtuͤtzte. Er ſchickte nämlich den Kopf des Statthalterd von Kho- 
raſſan nebft reichen Gefchenfen *) nad) Bagdad, und bat um 
Verzeihung und Miedereinfeßung in die Gewalt. Befriedigt durch 
diefe unterwärfige Handlung, und ihn in der Ferne befchäftigt 
winfchend, gewährte ihm der Kaliph Khoraffan, Siftan, Balch 
und die Provinz Maver-al-Naher oder Transorania, und befahl 
feinen Namen in den Öffentlichen Gebeten zu Bagdad nächft fei- 
nem eignen abzulefen. Doc) Amer begnügte ſich damit nicht, fon: 
dern gedachte, wie er fich felbft der Perfon des Kaliphen und deffen 
Regierung bemächtigen koͤnnte. Zu diefem Zwede rüdte er nach 
Bagdad , und ald er demfelben nahe, begab er ſich mit 400 Rei: 
tern hin, um feinem Zitularoberhern zu huldigen; diefer legte 
jedoch), feine eigentliche Abjicht ahnend, einen Hinterhalt, ihn zu 
ergreifen, und Amer rettete fein Leben nur nad) Verluſt eines 
Auges und beinahe aller Begleiter, in einem fcharfen Gefecht 
bei dem Palafte des Kaliphen, durd) die Slüchtigfeit feines Roffes.**) 
Der getäufchte Häuptling erreichte fein Heer, lagerte fich bei 
Didilwan, nahe bei Bagdad ,. und gebot den Ruͤckzug. 

Erzürnt über diefen Anfchlag und begierig, die Macht eines 
fo gefährlicher Unterthanen zu ſchwaͤchen, reizte der Kaliph einen 
Zartaranführer , Namens Ismail Samani, der fehon durch 
feine Thaten in feinem Lande großen Ruf erlangt, die Regierung 
von Transorania an fic) zu reißen. Amer fchicte einen feiner 
Feldherren gegen Ismail, und enrfchloß fich nach deffen Niederlage, 
der Meinung aller feiner Rathgeber zuwider, den Oxus felbft zu 
überfchreiten. 70,000 Mann nahm er auf diefem Zuge mit. 
Der Tartarhäuptling führte nicht über 20,000 in das Feld; doc) 
Zapferfeit befiegte hier Menge, Amer ward vollftändig gefchla- 
gen ***), floh, ward aber, da fein Roß geftürzt, gefangen. Sol: 





*) Darunter befand fib ein feltfames Gößenbild; es hatte. vier 
Hände, und in den Ohren zwei reich mit Juwelen befeste Ohrringe, 
Es ritt auf einer Kuh, fo groß wie ein Kamel und ſcheint ein Hindus— 
bild gewefen zu ſeyn. | 

**) GSinet= ul: Tarid. 

+) Ich folge dem Sinet:ul:Taridı. D’Herbelot, der nad Khon- 
demir fhrieb, erwähnt die Niederlage von Amers Feldherrn vor deffen 
Vorruͤcken niht, und gibt an, daß Amerd Roß, das Gebiß in das 
Maul nehmend, mit feinem. Reiter. in ——— Reihen ſprengte, der 
nun ſo leichten Sieg erhielt. 
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cher Gluͤckswechſel war unendlich , und ein fo ſpaßhafter gering: 
fügiger Umftand bezeichnete denfelben, daß felbft Amern die Ver- 
änderung, die einige Stunden in feiner Lage hervorgebracht, Heiz 
terfeit abzmang. Während er auf der Erde ſaß, bereitete ein 
Krieger ein aͤrmliches Mahl für ihn; da es in einem der Töpfe 
gekocht ward, die zum Pferdefüttern gebraucht wurden, ſteckte 
ein Hund feinen Kopf hinein, Fonnte ihn aber nicht wieder her: 
ausziehen, und lief fo mit dem Topf und dem Effen fort. Der 
gefangne Monard) brach in ein Gelächter aus, und auf die Frage 
eines feiner Hüter, was wohl einen Menfchen in foldyer Lage zum 
Lachen bewegen fünnte, erwiderte er: „Dieſen Morgen erft be: 
Magte fid) der Verwalter meined Haushalte, daß 300 Kamele 
meinen Küchenbedarf fortzufchaffen nicht genuͤgten; wie leicht 
trägt ihn num der Hund, der eben mit meinen Kochgeräthen und 
dem Mittagbrod davon lief.“*) Diefe Anekdote ftellt Amern 
in einem wefentlichen Punkte dem Dacub volfommen gegenüber: 
defien Nahrung von Brod und Feigen in einem Lande, wo das 
Beifpiel des. Oberherrn auf feine Anhänger fo fehr einwirkt, ihn 
fo leicht zur Macht erheben, ald die Schwelgerei feines Bruders 
deffen Fall herbeiführen mußte. Amer ward von feinem. Ueber: 
winder nad) Bagdad gefchict, wo er einige Fahre hindurch einge: 
kerkert faß: feine Hinrichtung war die legte Handlung des Kaliphen 
Motuaffid **), der dazu wenige Minuten vor feinem Tode den 
Befehl gab. ***) 

Amer hatte die Gewalt 23 Fahre genoffen. Er verfuhr auf 
eine Weife, diefelbe fich zu erhalten, der Natur feiner Verwal: 
tung nicht unangemeffen; er Faufte eine Menge junger Sklaven, 
fieß fie forgfältig erziehen, und übergab fie dann feinen erften 
Kriegs: und Staatöbeamten, und von diefen befondern Angeftell« 
ten, die er zu Spionen bilden ließ, erfuhr er alle Vorgänge, und 
ward dadurch mit den Familiengeheimniffen feiner Oberbeamten fo 
vertraut, ‚daß viele, von diefen Berichtmitteln nichts wiflend, 
ihn im Beſitz übernatürlicher Kenntniß glaubten. Wiewohl Amer 





*) Sinet⸗ ul⸗TCarich. 
**) Nach allen deutſchen Schr. Motadhed. Ueberſ. 


**) Einige Schriftſteller laͤugnen dieß und ſagen, er ſey beim 
Tode des Kallphen frei geworden. 
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die großen Eigenſchaften feines Bruders Yacub nicht hatte, fehlte 
ihm weder Much noch richtiges Gefühl; fein Gemüth war lieb: 
reich. Als er bei einer Mufterung feines Heeres einen Mann auf 
einem fehr magern Roſſe erblidte, rief er aus: „Meine Krieger 
haben alle magere Roſſe und fette Weiber.‘ „Meine Frau, 
fprach der Mann, ift noch viel magerer als mein Pferd; wenn | 
Eure Hoheit mir nicht glaubt, will ich fie auch zur Mufterung 
bringen.‘ Der Fürft lächelte und gab ihm etwas Geld, mit dem 
Erfuchen, fie beide zu mäften. *) | 
Mit Amer fiel das Gluͤck feiner Familie. Sein Enkel Taher 
fämpfte in feiner Geburtöprovinz um die Gewalt; doch nad) 
einer fehsjährigen Regierung, während welcher er einen Theil von 
Fars eroberte, fürzte fein Anfehen einer feiner Kriegsführer, er- 
griff und fchicfte ihn gefangen nach Bagdad. Der einzige übrige 
Fürft diefer Familie , der einige Bedeutung erlangt, war ein An 
führer, Namens Kaliph **), der mit Hälfe Manſſurs-Sama— 
ni fih in Siſtan feftfegte und feine Gewalt über diefe Provinz 
aufrecht erhielt , bis ihn Mahmud von Ghisni fehlug und gefan= 
gen nahm. | 
Die Darftellungen von Kaliphs Charakter ftehen durchaus 
mit feiner Gefchichte in Widerſpruch. Daffelbe Werk, das feine 
unmenfchlichen und graufamen Handlungen berichtet ***), enthält 


*) Sinet-ul-Tarid. 
**) Kaliph ftammte von Yacub-bin-Lels in weiblicher Linie. 


***) Man berichtet ung im Sinet- ul-Tarich, das große Ziel von 
Kaliphs Ehrgeiz fey die Eroberung der benachbarten Provinz Kerman, - 
damals von der Ditlemi: Familie befeffen, gewefen. Sein Heer, von 
feinem diteften Sohne befehligt, war erft gluͤcklich, doch fpdter mit 
großem Verluſt gefchlagen worden; als deffen Führer nah Siftan zuruͤck⸗ 
gekehrt, tödtete ihn fein unbarmherziger Water, ftellte ſich nad dieſer 
unnatärliden Handlung, ale tradre er über den Leihnam, und drang 
auf fein Recht, das Blut des Jünglings an. dem Beherrſcher von Far 
zu rähen,.da diefer ihn, wie er fagte, zum Begehen diefes Mordes 
genoͤthigt. Doch vergebens forderte er die Bewohner von Siitan zu 
einem zweiten Angriff auf Kerman auf, und fiel bei einer Gelegenheit, 
die er durch die Härte feines Charakters herbeigeführt. Der Caſy 
oder oberſte Richter von Siftan genoß wegen feiner Gerechtigkeit und 
Froͤmmigkeit die verdiente Moltsliebe. Diefen alten Mann bat Kaliph, 
eine friedlihe Botſchaft nah Kerman zu überbringen und durch freund: 
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die uͤbertriebenſten Lobeserhebungen ſeiner Weisheit und unbe⸗ 
graͤnzten Freigebigkeit. Dieſe Widerſpruͤche ſind leicht zu vereini⸗ 
gen. Dieſer Fuͤrſt lebte in dem auguſteiſchen Zeitalter der perſi⸗ 
ſchen Literatur ald dad Beifpiel des freigebigen Schutzes, den 

die 


ſchaftliche Webereinkunft alle Smwiftigfeiten zu ſchlichten. Erfreut über 
die Ausfiht Gutes zu ftiften, mwilligte der Caſy in die Bitte, ward 
aber nach feiner erften Unterredung mit dem Beherrfber von Kerman 
durch die Agenten Kaliphe vergiftet, und diefer fprengte das Gerücht 
aus, daß die Einwohner dieß ſchaͤndliche Verbrehen begangen; da man 
dieß glaubte, ward ihm ein Heer auszuheben nicht ſchwer. Bereit: 
willig liefen fih die Siſtaner feibft einfhreiben, um ihre verehrte und 
geliebte Magiftratsperfon zu rähen; ihre Wuth verfcaffte ihnen Er- 
fol; Kerman ward unterjoht. Doch der Sohn Kaliphs, der feine 
Truppen befehligte, fagte fi von jeder Pfliht gegen feinen Vater, 
deffen ungeheures Verbrehen er wahrfheinlih entdedt, los. Kaliph 
rüdte feinen Sohn zu unterjohen aus, ward aber von feinen Beglei— 
tern verlaffen und fib in eine Feſte einzufhliefen genöthigt; dort 
follte er eben ergriffen werden, als er fih frank ftellte und folde 
peinvolle Schmerzen zu leiden vorgab, daß alle Umitehenden ihn dem 
Tode nabe glaubten. In diefem Zuftande ſchickte er feinem Sohne fol 
gende Borfhaft: „Wenige Stunden müfen mein Leben beſclleßen; 
ih habe Niemanden als did, dem ih, was ih in biefer Welt an 


Reichthum und Macht befiße, hinterlafen koͤnnte. Die aufgehäuften . 


Schaͤtze der Familie dürfen nicht in andere Hände gerathen. Eile zu 
mir, meinen leßten Segen zu empfangen und zu erfahren, wo alle 
mein Befistbum verborgen iſt.“ Der Juͤngling ließ ſich täufhen und 
eilte zu feinem Vater, der im Augenblid, wo fein Sohn dicht bei ihm 
war, auffprang und ihm das Herz durhbohrte. Diefe That verfündete 
feine Wiederberftellung; er Eehrte In feine Hauptftadt unter den Ber: 
wuͤnſchungen feiner Untertbanen zuräd, und biefe Iuden bald nachher 
Mahmud von Ghlent ein, fid Siftans zu bemädtigen. Diefer Monarch 
nahm die Einladung an und rüdte mit einem großen Heere vor. Ka: 
liph, von feinen Anhängern verlaffen, vermochte ihm nur wenig zu wi- 
derftehen; er ſchloß fi in die ftarfe Feite Taaf ein, die Mahmud be: 
lagerte. Der Graben ward mit Holzfafhinen ausgefüllt, und das Thor 
faft von einem Elephanten zerftört, ehe Kaliph um Gnade bat. Wir 
erfahren, daß er, als er. um Verzeihung bat, Mahmud mit dem ho: 
hen Namen „Sultan“ anredete. Der neue Titel war des Monarchen 
Dhr angenehm; er empfahl ihm den, der ihn, um feine Gnade zu er-- 
regen, gebraudt hatte. Und fo ward der legte Abfümmling von 
Yacub: bin=Leis., den die Gefhihte erwähnt, nah Ghisni geſchickt, 
lebte dort vier Jahre und ftarb eines natärlihen Todes. Dieß ift dad 
MWefentlihe, was der Sinet- ul: Tarich von diefes Fürften Leben gibt. 
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die Fdniglichen Familien von Saman und Ghisni auf Leute von Ge- 
lehrſamkeit und Geift erftredten, von jedem Heinen Beherrfcher 
einer Provinz nachgeahmt wurde, und Feiner vertheilte feine Güte 
mit mehr Verftand ald Kaliph; ; denn wir finden über einen Namen, 
der zur Verwuͤnſchung herabgemwüärdigt worden feyn follte, von 
den Gefchichtichreibern einen Lobfchleier gezogen und von Dichtern 
ihn in den Tempel der Tugend eingeführt. 

Vom Sinken des Haufe Ben-Leis bis zum Emporfteigen 
des berühmten Sultans Mahmud von Ghisni liegt eine Periode 
von beinahe 100 Fahren mitten inne, während welcher Perfien 
unter zwei Familien, Samani und Dilemi, *) getheilt war. 
Die Macht der Samani’s erſtreckte fi) über Khoraffan, Siſtan, 
Bald) und die Länder von Transorania, mit Einfchluß der 
Städte Bocharah und Samarcand; und zu Zeiten befaßen und 
vermwüfteten fie Theile von. Irak. Urfpränglich von den Kaliphen 
erhoben, warfen fie im KHochmuth der Macht felbft den Nas 
men der Unterwürfigkeit ab, während ihre Nebenbuhler und 
Feinde von der Familie Dilemi **) ftetö die Oberherrlichfeit der 
Kaliphen anerfannten, und während ihrer Herrfchaft war einer 
aus diefer Familie Vezier des Reiches, und folglid mit der 
feitung der Angelegenheiten zu Bagdad bekleidet. Doc) wies 
wohl die DilemisFürften fich felbft Sklaven des Herrn der Gläu- 
bigen nannten, übten fie unumſchraͤnkte Gewalt über den größ- 
ten Theil von Irak, Fars, Kerman, Khofiftan und Lariſtan, 
Frieden und Krieg wie unabhängige Fürften fchließend. Diefe 
Familie überlebte, wiewohl mit eingefchränfterer Macht, die Dy- 
naftie der Samani's, und wurde erft bei der Einnahme von 
Bagdad durch Togrul:Beg, den Gründer des Haufes der Seld- 
ſchucken, gänzlidy vernichtet. 

Eine umftändliche Gefchichte der von’ den Monarchen diefer 
Häufer und ihren wirflihen und fogenannten Abhängigen ge— 
führten Kriege wäre nutzlos und nicht Theilnahme ermwedend. 
Ein kurzer Bericht von den Gründern jeder Familie, den Cha- 
rafteren der audgezeichnetften Fürften, und der auffälligften Er- 


*) Diefe Dynaſtie wird oft die des Aly-Buia genannt. 
**) Einige Autoren geben die Genealogie diefer Familie. Sie ward 
wahrfcheinlich gefertigt, nachdem fie Oberherrſcher geworden. 
Makoimd Geſch. von Perſien. I. Th. 11 
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eigniffe, die ihre Regierung bezeichneten, wird alles nur wuͤn⸗ 
fehenswerthe Licht auf eine ſolche Periode werfen. 

Jsmail, der erfte Adnig aus dem Gefchlechte Saman, fchrieb 
feine Abkunft von Beheram⸗Tſchubin her, dem Krieger, der 
mit Khosru-Parvis *) um die Krone Perfiens flritt. Saman, 


fein Großvater, wird von europäifchen Schriftftellern ald ein - 


Heerdenhalter und Räuber genannt; doch dieß bezeichnet rein 
nur die Befchäftigung eines Tartarnhäuptlings. Daß diefe Fa- 
milie eine edle war, beweiöt die Art, in der der Kaliph Mamun 
auf einem Zuge nach Merv deſſen Enkel erwähnte; er wuͤnſchte, 
daß der Statthalter, den er in Transoranien zurücließ, dieſe 
jungen Männer nad) Gebühr ihrer Fähigkeit und hohen Abkunft **) 
verwenden möchte. Noah, dem Alteften, ward die wichtige 
Statthalterfchaft von Samarcand angewiefen; Ahmed, der zweite, 
ward bie Provinz Ferghanah ***) zu unterwerfen abgefchicht ; einem 
andern ward Herat anvertraut, und ein vierter mit dem Ober: 
befehl der Truppen in Maver:al:Naher PY bekleidet. Dieß ma: 
ven die erften Aemter diefer Familie, und fie beweifen ihre Be- 
deutung felbft vor ihrer Erhebung zur Obergewalt durdy die Gunft 
der Kaliphen. Ahmed folgte nachher feinem Bruder Noah in der 


) Ginet:ul: Tarid. 

**) Sinet⸗ul⸗Tarich. 

*) Die folgende Beſchreibung diefer Provinz iſt aus den Denk— 
würdigfeiten des berühmten Baber, des Gründers der königlihen Fa: 
milie Dehli, der in Ferghanah geboren. 

„Diefe Provinz hat Kaſchgar Im Oſten, Inn Weiten Samarcand, 
im Süden das Bergland, das Budokſchan umgränzt; im Norden waren 
die alten Städte Maclelgh, Matu und Mala; doc dieſe find: lange 
von den Usbegs zerftört, und das Land iſt nun eine Wuͤſte. Die Pro- 
vinz iſt Hein, aber fehr fruchtbar an Korn wie Obſt; von allen Geis 
ten mit Hügeln umgeben, nur im Weiten nicht, nah Samarcand zu, 
und von dorther allein iſt fie Einfällen ausgefest. Der Fluß Sihun 
(der Jaxartes ojtliher Geographen), manchmal der Fluß von Khodfchend 
genannt, von Nordoften fommend, theilt das Land und, fließt weſtlich; 
nahdem er nördlich bei Khodfhend vorbeigegangen, und füdlih von 
Flafut, jest Schamer-Khla genannt, neigt er ſich nördlih und filept 
durch Turfeftan, ohne einen andern Fluß zu treffen, und verliert ſich 
dann im Sande,‘ 

+) Von andern Schriftftelern Maawerana genannt. Ueberf. 
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Regierung von Samarcand, die er unter der Familie Tahir, den 
Vicekoͤnigen des Kaliphen in Khoraſſan, verwaltete. Er hinter— 
ließ ſieben Soͤhne, und uͤbergab dem aͤlteſten, Naſr, vor ſeinem 
Tode die Verwaltung. Als Yacub-bin-Leis die Familie Tahir 
vernichtet, bekleidete der Kaliph den Nafr mit der Statthalterfchaft 
über Maversal-Naher, in der Hoffnung, die Erhebung eines fo. 
mächtigen Nebenbuhlers wirde Plane in Schad) halten, die die 
Zernichtung des Kaliphates zum Ziel hatten. Nafr nahm die 
Stelle an; doch Samarcand zu verlaffen nicht wünfchend, ſchickte 
er einen feiner Brüder, Ismail, nad) Bocharah. Jsmail knuͤpfte 
eine innige Freundfchaft mit Reffieh *), damals Herrfcher von 
Khoraffan, und erhielt durch deflen Einfluß die Statthalterfchaft 
von Khaurism nod) zu der von Bocharah. Nafr ward leicht über: 
redet, daß diefe Handlung feines Bruders nur ein Vorfpiel zu 
einem Angriffe auf Samarcand fey, und fammelte ein Heer, ihn 
zu unterwerfen. . Ismail rief feinen Freund Reffieh zu Huülfe, 
diefer ftieß in Perfon zu ihm, und brachte gluͤcklich einen Frieden 
zwifchen beiden Brüdern zu Stande; doch diefer war von nicht 
langer Dauer. Naſr z0g wieder zu Felde, rückte nad) Bocharah, 
dort ward aber fein Heer gefchlagen und er felbft gefangen; doch 
flatt ihn mit Strenge zu behandeln, weigerte fi) Jsmail fogar 
in Gegenwart feines Altern Bruders ſich zu fegen, und erflärte, 
wie er ihn, troß daß er von fchlechten Rathgebern verführt wor: 
den, immer noch liebe und ſchaͤtze. Er gab ihm nicht nur volle 
Freiheit, fondern drang darauf, daß er nach Samarcand zuruͤck⸗ 
fehre und feine Regierung wieder übernehme, hinzufügend, er 
"wolle fi) ganz damit begnügen, Bocharah als deſſen Stellver- 
treter zu verwalten. - Anfangs konnte fid) Nafı nicht davon über: 
zeugen, daß fein Bruder dieß ernftlid) meinte; doch als er aus 
feinen Handlungen deſſen Aufrichtigkeit erfah, bemeifterte fich 
Dankbarkeit und Bewunderung ganz feines Herzens, und er be- 
wahrte bis an feinen Tod die wärmften brüderlichen Gefühle für 
Ismail. Diefer war, wo möglich, durch Tapferkeit noch auöge- 
zeichneter als durch feine Großmuth ; nur Heldenmurh Eonnte ihm den 
entfcheidenden Sieg über Amer⸗ben⸗Leis verleihen, mit dem er, 


*) Reffieh war Stellvertreter von Wahomeb: » bin: Seyd : Alavi, 
der vorher erwähnt ward. — 


- 
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wie bereits erzählt, mit weniger ald der Hälfte von jenes Trup: 
pen, ſchlug. Nach demfelben war Ismails Gewalt über Kho— 
raffan, Bald) und Siftan wie über Samarcand, Bocharah und 
Khaurism befeftigt. *) Worher hatte er ſich durd) eine gluͤck⸗ 
fihe Unternehmung gegen einen Zartarnhäuptling, den König 
von Turfiftan genannt, deſſen Befigungen jenfeirs des Yarartes 
lagen, einen großen Ruf erworben. Diefer Herrfcher ward von 
Jsmail gefchlagen und gefangen, und wir fönnen uns eine Vor: 
ftellung von der Beutemaffe, die fein Heer bei diefer Gelegenheit 
machte, bilden, wenn jeder Neirer bei der Vertheilung derfelben 
(die IJsmail im treuen Geifte eines Tartarnhäuptlings nach feinem 
Siege vornahm) 1000 Dirhems **) an Geld zu feinem Antheil 
erhielt. Bald nach der Ueberwindung Amers unterjochte Ismail 
die Stadt und Provinz Nhei, das ganze Taberiftan und einen 
Theil von Graf. Nac feiner Ruͤckkehr von feinem Einfall in 
Perſien ruͤckte er wiederum in die norddftlihe Tartarei und un: 
terwarf feiner Herrfchaft viele Provinzen. Diefer mir Recht ge- 
feierte Fürft ftarb 60 Jahre alt, und, glauben wir feinen Ge: 
fhichtfchreibern, wenig Monarchen mehr bedauert. 

Alle dftlichen Gefchichtfchreiber ſtimmen in ihrer Charakteriſtik 
Ismail Samani’s überein. Er war tapfer, großmüthig, fromm 
und gerecht, und verachtete die angebotenen Echäße des Amer: 
bin-Leis. „Deine Familie, fagte. er zu diefem Herrſcher (als er 
gefangen feine Schäge zu entdecken fich erbot), waren Zinngie- 
Ber, das Gluͤck begünftigte eud) einen, Tag lang, und ihr miß: 
brauchtet feine Gunft durd) Plündern der Gläubigen. Dieß ſchaͤnd⸗ 
liche Verfahren hat euern Fall fo ſchnell gemacht, ald euer Stei- 
gen war, Verſuche nicht dein Schickſal zu meinem zu machen; 
denn das würde ed feyn, befledte ich meine Hände mit ſo kirchen⸗ 





5 Als Ismaill den Amer-bin: Reis gefangen nach Bagdad ſchickte, 
gab ihm der Kaliph dafuͤr die Belehnung uͤber Siſtan, Maſenderan, 
Kedſch und Isfahau. Ismaill empfing diefe Gunſt mit Zeichen frommer 
Dankbarkeit; er warf ſich zweimal nieder, ehe jedes Ehrenkleid ange: 
than ward, und gab, glauben wir. perfiihen Geſchichtſchreibern, dem 
Neberbringer 700,000 Dinaate, 320,852 Pfd. 6 ©. 8 P;, den. Dinar 
zu 9 Schilling 2 Pence gerechnet. 
**) Diefer Antheil, ohne Pferde und Kamele zu rechnen, beträgt 
51 Pd. 5 — ‚ der Dirhem zu 5 Pence und . Pfennig gerechnet. 
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fhänderifhem Reichthum.“ *) Doch eine weit größere Prüfung 
beftand feine Tugend. Nach der Einnahme von Herat litt fein 
Heer den Außerften Mangel an Geld. Ismail hatte fein Wort 
gegeben, Feine Kriegöftener diefer Stadt aufzulegen; doc) mit 
Gefchrei forderten feine Krieger, daß er ihre Verdienfte und Bedürf: 
niffe eher als fein Wort, das er zu eilig zum Unterpfand gegeben, 
berücfichtigen möchte. Jsmail blieb aber ftandhaft, und als die 
Lage des Heeres mit jeder Stunde trauriger und daffelbe mißver⸗ 
. gnügter wurde, befahl er deffen Abmarſch, damit die Verfuchung, 
fein ftetö heilig gehaltnes Wort zu verlegen, nicht zu groß würde. 
Es war, erzählen uns perſiſche Gefchichtfchreiber **), nur eine 
furze Strede fort, ald von einem Geier ein Rubinenhalsband 
einer feiner Fraueu, das derfelbe wegen feiner Roͤthe für Fleifch 
gehalten, fortgetragen ward. Man beobachtete den Vogel, fah, 
daß er die Juwelen in eine trockne Grube brachte, und durchfuchte 
dieſelbe ſogleich. Man fand das Halsband wieder, und entdeckte 
zugleid) daneben mehrere Geldkaſten, die ſich als ein Theil der 
Schäße Amers auswiefen, die fein Diener Sam aus fsinem Pa: 
lafte zu Siftan geftohlen.. Erfreut Über dieß gute Gluͤck, bezahlte 
der Monarch fein Heer und erfuchte daffelbe, daraus zu erkennen, 
wie Gott nie den Mann verließe, der der Verſuchung widerftände 
und fein Wort unverletzlich hielte. ***) r 

Auf Ismail folgte deffen Sohn Ahmed +), ein unrähm: 
licher und grauſamer Fürft, der mit feinem Ontel, feinen Brü: 


*") Sinet=ul: Tarid. 

**) Diefe Sage erzählen, glaube ich, beinahe alle perſiſchen Ge— 
ſchichtſchreiber, die fie einer vom andern abfchrieben. Ismall war ein 
großer und tugendhafter Fürft, und ein merkwuͤrdiger Vorfall feines Le— 
bens fonnte leicht mit einer Fabel zur Kehre für andere Monarchen ausge- 

ſchmuͤckt werden. Diefe Unterrichtsweife ift allen öftlihen Wölfern gemein 
und ward von den eriten griechifhen Geſchichtſchreibern nicht verſchmaͤht. 

***s) Mach dem Kholaſſat-ul-Akhbar rief Jemall aus, als feine 
- Heerführer ihn angingen, fein Wort zu brechen: „Das Wefen, das 

mit der Geißel feiner Beſtimmung das Roß des Amer-Leis mit feinem 
Reiter In meine Reihen zu dringen trieb, vermag auch das Mangelnde 
zu fhaffen und den Lohn für meine Soldaten zu zahlen, ohne dad Ber: 
brechen eines Wortbruchs gegen feine Gefhöpfe von meiner Seite.’ — 
Price’s Mohamedan history, Vol. II. p. 236. 

+) Den Charakter Ahmeds Fann man nad) — Wachen beur⸗ 
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dern und anderen Verwandten um bie Ausdehnung der Befigun: 
gen feines Vaters mehr durch Hofränfe in Bagdad ald mit Waf⸗ 
fen ftritt. Nach einer Regierung von fieben Jahren ward er von 
feinen Dienern ermordet und fein Sohn Naſr, damals 10 Fahre 
alt, auf den Thron von Bodyarah und Khoraffan gefegt. Diefer 
Fuͤrſt war gläclicher als fein Vater. Nach mannichfaltigen klei— 
nen Kriegen mit feinen empodrerifchen Feldherren gelangte er end: 
lich nicht nur zum unbeftrittenen Befig aller Gebiete feines 
Großvaters, fondern vermehrte fie nody mit den bedeutenden Stäb- 
ten Rhei, Jsfahan und Kom in Irak, zu deren Eroberung ihn 
der Kaliph Moctadir einlud, indem er ihn feine empdrerifchen 
Stellvertreter zu vertreiben aufforderte. *) Nafr freute fich einer 
langen und glüdlichen Regierung, ftarb in Bocharah und hinter⸗ 
ließ alle feine Länder in Frieden. Berühmt machten ihn viele 
Tugenden, befonderd aber Großmuth und Gerechtigkeit. Auch 
erlangte er großen Ruf, ald der freigebige Gönner Radiki's **), 
eines perfifchen Dichters, der, wiewohl blind geboren, durd) feinen 
Genius bald fich zum höchften Range am Hofe diefes freifinnigen 


theilen. An der Thür feiner Schlaffammer wadıten zwei Löwen. Diefe 
waren zufällig am Donnerftage, den 23 Jumadi-el-akher J. Hdj. 301, 
entfernt, als die Mörder eindrangen-und ihn tödteten. Ahmed, er- 
fahren wir, erhielt feine Inveftitur vom Kaliphen Mokhteffy-Billeh, 
welches beweist, daß die Könige der Eaman: Familie Titular - Abhän- 
gige von dem oberfien Herrn der Gläubigen blieben. 

*) Der Führer derfelben war Fald oder Fettad, der fih empört 
und Rhei's bemeiftert hatte. Er war bald gefchlagen, und Emir-Nafr 
begab fi bald nad der Einnahme von Rhei zur Eroberung von Kom 
und Tefahan. 

*) Die folgende Uebertragung einiger Zeilen von feinem Diwan, 
oder Ddenfammlung, nad der englifhen des Dr. — iſt charakte⸗ 
riſtiſch für Radiks Weiſe: 


* Wer meinen Becher ſchaͤumend ſieht 

Im Strahlen⸗Zitterſchein, 

Geſteht, Rubin hier fluͤſſig gluͤht, 

WVoermiſcht mit Roſenwein. 

Juwel iſt jedes der Natur; 
In Lebensgluth er glimmt, 

Der eine birgt ſein Strahlen nur, 
Der eim im Lichte ſchwimmt. 
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Herrſchers aufihwang. Die Gefchichte gibt weiter Fein Beifpiel 

von einem fo geehrten Dichter. Seine Einrichtung war der des 

folzeften Edlen gleich; eö bevienten ihn 200 Sklaven, und, wenn 

er feinen Befchäger ins Feld begleitete, in 400 Kamele feine 
Ausrüftung. 

Auf Nafr folgte fein Sohn, der Emir- Noah, deffen geben 
eine Reihenfolge Kleiner Kriege war ; vorzüglich wurden fie mit - 
einem feiner Feldherren, Abou⸗Aly, geführt, von dem er abge 
fegt und nie wieder eingeſetzt wurde; endlich aber zwang er denfel- 
‚ ben zur Flucht aus feinen Ländern. Doc, Abou:Aly, unterftügt 
durch den Einfluß eines aus der Dilemi: Familie, damals Vezier 
des Kaliphen Mohti, erhielt die Belehnung von Khoraflan, von 
dem er Befiz nahm und das Geld im Namen des Kaliphen fchla- 
gen ließ. Der Emir: Noah ftarb- in diefer Zeit, und ihm folgte 
‚ fein Sohn, Abdel- Mali, der durch einen Sturz von feinem 
Pferde, ald er Ball fpielte *), umkam. Deffen Bruder und 
Nachfolger Manffur nöchigte die Dilemi-Herrſcher von Fars und 
Irak, ihm einen jährlichen Tribut von 150,000 Gold Denars **) 
zu zahlen, und der Friede ward durch feine Heirarh mit der Zoch: 
ter des Roken-u-Daulah, des regierenden Fuͤrſten diefer Fa— 
milie***), befiegelt. Manffur ftarb nad) einer Regierung von 15 
Fahren, und hatte feinen Sohn Abdel:Kaffim:Noah, gewöhnlid) 
Emir: Noah II geheißen, zum Nachfolger, deſſen Regierung 
außerordentliche Gluͤckswechſel bezeichneten. Er mußte von Bo: 
charah fliehen, um einer gegen feine Macht von zwei feiner maͤch⸗ 


En du berüprft, die Funtelgluth 
Ließ einen Glanzfleck drinn, 

Eh du noch trinkſt, ſchaͤumt hoch die Fluth 
Braufend durchs Kirn dir Hin. 

*) Der Name diefes Spieles iſt Tſchougan. Man fpielt es zu 
Pferde auf wagrehter Ebene. Zwei Pfeiler werden in der Mitte des 
Spielplaßes feitgemaht, und das Spiel Ift gewonnen, wenn der Ball 
zwifhen durch geſchlagen wird. Es ift eine Art Pferderennen; oft 
find zehen oder zwölf auf jeder Seite. Die Stöde, mit denen man 
ſchlaͤgt, find gekrümmt und fo kurz, daß der Meiter fi nahe auf die 
Erde beugen muß, wenn er fchläst. Das Pferd muß, wenn der Schlag 
geſchieht, galopiren. 

**) Ungefähr 68,750 Pfd. Sterling. 

**) Sinet⸗ul⸗Tarich. 
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tigften Edlen *) gebildeten Verſchwoͤrung zu entgehen; denn 
diefe luden Bograh-Khan, den Herrfcher der dftlichen Tartarei **), 
‚zu einem Angriff auf feine Hauptſtadt ein, jedoch der plößliche 
Tod diefes furchtbaren Feindes ***), bald nachdem er Bocharah 
genommen, ftellte fein Glüct wieder her, indem nun jenes Heer 
nad) feinem Vaterlande zuruͤckging. 

Dieß Ereigniß feste Emir-Noah feine Macht wieder zu ge: 
winnen in Stand, und ndthigte feine meuterifchen Edlen nach 
Khoraflan zu fliehen, wo fie vom Herrfcher ) von Irak und 
Fars Hülfe baten und erhielten. Einem Kampf mit ihren ver: 
einigten Streitfräften nicht gewachfen, fuchte Noah den Schuß 
Sebectegins, eined Haͤuptlings von großem Ruf, der ein Fürften: 
thum in Ghisni errichtet, nach. Diefer Edle, der bereits vie 
Bewalt eines unumfchränften Gebieterd übte, war ftolz, der 
Verbündete eines Monarchen zu werden, deffen Familie feine 
Vorgänger unterwirfig gewefen, und die Verftärfung durch einen 
fo mächtigen Helfer ermuthigte Emirn, gegen feine Feinde zu 
rüden. Gr traf fie nahe Herat und erhielt einen ausgezeid)- 
neten Sieg, merkwürdig in der morgenländifchen Gefchichte, als 
die erfte Schlacht des Sohnes von Sebectegin, der an diefem glors 
reichen Tage ein Vorzeichen von dem großen Ruhme gab, den er 
ald Sultan Mahmud non Ghisni erlangen follte. Der Herrfcher 
von Bocharah belohnte feine Freunde reichlich. Gebectegin ward 
mit dem Beinamen Ners⸗u-din, oder „der Siegreiche des Glau⸗ 
bens’, und fein Sohn mit dem des Geif-usdaulah oder „das 
Schwert des Staates‘ beehrt. Doch Letzterem ward eine weienhaf: 


*) Sie heifen Falk und Abou-Alp-Sembſchuvi. Der erftere war 
von feiner Stattbalterfhaft Valch und Herat wegen feiner häufigen 
Empörungen pertrieben worden; der Ichtere war, als er an biefer Ber: 
fhwörung Theil nahm, Statthalter von Khorafan. 

**) Bograh: Khan war der Beherrſcher eines türkifchen Stammes 
Hoeki; feine Beſitzungen erfiredten fih über Ferghanah, Kaſchgar und 
Khoten, nahe der chineſiſchen Mauer, 

**) Es hatte ihn in Bocharah ein Fieber ergriffen. Seine Nerzte 
empfahlen ihm die Luft feines Vaterlandes; drei Tagemärfhe. war er 
nah Haufe zu gezogen, als ihn die wachſende Krankheit Halt zu ma- 
chen nöthigte und er ftarb. 

7) Fadrsn:Daulah, einer der Dilemi: Fürften. 


r 
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tere Gunft hinzugefügt. Der junge Mahmud ward Statthalter 
von Khoraffan, und begab fich mit feinem Vater fort, um Beſitz 
von Diefer Provinz zu nehmen, die er während des Lebens *) 
Emir⸗Noahs behielt.**) Nach deffen Tode behauptete fein Sohn 
Manffur den Thron wenig länger ald ein Fahr, weldhes Schande 
und Mißgefchick bezeichnete. Zuerft floh er vor den beiden empd- 
rerifchen Edlen, die fich feinem Vater widerfegt, und nachher 
ward er von ihnen zu einer bloßen Puppe herabgefet. Einer der 
erften Schritte, die fie, nachdem fie ihn in diefe Lage gebracht, 
in feinem Namen thaten, war, einen neuen Statthalter für Khos 
raffan zu verordnen. -Dod Mahmud, der durch feines Waters 
Tod in all feine Macht gefolgt war, ndthigte bald den von ihnen 
ernannten Herrfcher zur Flucht, und auf die Nachricht, daß fie 
Manffurn des Gefichtes beraubt und deſſen Bruder Abdel: Male 
auf den Thron gehoben, fchicte er heimlich einen Gefandten an 
den Letztern, ihn gegen ihre Abfichten zu warnen. Doc) Abdel: 
Malek war ebenfalls eine Puppe in den Händen der ehrgeizigen 
Männer; fie ließen ihn nach Merv vorräden, um mit Mahmud 
zu kaͤmpfen, von dem fein Heer mit großem Verluſt gefchlagen 
— ward. Der elende Fürft floh nach Bocharah, wo ledfch: Khan, 
der ſeine Befigungen mit Khaurism vermehrt hatte, bald anlangte. 
Da er fih für einen Freund ausgab und als die leßte Stüße für 
die finfende Dynaftie Samans erfchien, ward er in die Stadt ge— 
laſſen, deren er ſich ſogleich bemeiſterte; den ungluͤcklichen Abdul 
ergreifend und gebunden nach ſeiner Hauptſtadt Ourgung ſchickend, 
wo er ſeine Tage beſchloß. Moſtanſa, der einzige uͤbrige Sohn 
von Emir-Noah, floh, in ein Frauengewand verkleidet, von 
Bocharah nach Maver-al-Naher, verfolgt von den Truppen des 
Iledſch-Khan. Vergebens fuchte er Schuß bei einem Araber: 
ftamme Badieh; deffen Häuptling Mehron, ein Anführer im 
Dienfte Mahmuds, tödtete ihn. ***) Diefe barbarifche Handlung 


*) Sebectegin zog nachher dem Emir, den Sledfh- Khan, der 
Sohn Bograh-Khans, bedrohte, zu Hülfe; deffen Einfall wurde durch 
einen unklugen und unrühmlihen Frieden verhindert, nach welchem der 
faͤhige und raftlofe Faick, der den Yledfh: Khan BEBERENU, Statthalter 
von Samarcand wurde. | 

**) Sinet⸗ul⸗Tarich. 

**) Einige Schriftfteller fagen, daß der junge Prinz fid an die 
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blieb nicht ungeftraft. Der FZürft, welchen Mehrou diente, ließ 
ihn hinrichten, damit nicht fein Name mit der Befchuldigung, den 
Mord des legten FZürften aus einer Familie, der er fo tief vers 
pflichtet, gut geheißen zu haben, befleckt werde. *) 

Die Schmeichler der Familie, von ihrem Geburtödorfe Di: 
lemi **), Buia ***) von einem ihrer Vorfahren genaunt, führen 
ihre Abkunft auf die alten perfifchen Könige zurück. Doch der 
erfte diefes Geſchlechts, deſſen die Gefchichte gedenkt, war ein 
Fifher von Dilem. Gein Name war Abel: Schuin sel: Buia. 
Einige Schriftfteller geben an, daß er in den Dienft Mafans 
‚trat, des Statthalters feiner Geburtöprovinz; als derfelbe ‚aber 
von Asfar, einem andern ehrgeizigen Großen, überwunden wor: 
den, reihten fich die Söhne Buia's dem Glüc des Ueberwinders 
an. 7) Zhr Emporfommen muß fehr ſchnell gewefen ſeyn, denn 
wir finden wenig Jahre nachher, ald Moravedfch, der Sohn und 
Nachfolger Asfars, ermordet worden, daß Aly-Buia, der ältefte 
Sohn Schuia's, den Haupttheil feines Heeres befehligte, und 
mit demfelben Dafut, einem der Stellvertretör des Kaliphen und 
Statthalters von Isfahan entgegen ging, ihn fehlug und durd) 
die unermeßliche Beute, die er machte, fchnell ein Führer von 
Ruf und Macht ward. Hierauf verfolgte Aly-Buia den Yafut 
nad) Fars hinein, fchlug ihn wieder, und nahm von diefer gan⸗ 
zen Provinz, von Kerman, Kofiftan und Irak, Beſitz. Nachher 
Iocte ihn der fchiwache und verwirrte Zuftand des Kaliphates zu 
einer weit höhern Unternehmung. Er rüdte in Begleitung feiner 
* beiden Brüder *) nach Bagdad. Der Kaliph Moſtekhfy floh, ward 
aber bald zur Rüdfehr bewogen, und feine erfte Handlung war, 
die Eroberer: feiner Hauptftadt \mit Ehren zu überhäufen. Aly— 





Spitze von Näubern ftellte und fieben Jahre hindurh vom Raube lebte. 
Diefe Sage würde beffer auf den Erften als den Lesten aus dem Haufe 
Saman paffen. Ich verwarf fie daher und folgte dem im Sinet ul: 
Tarich gegebenen Berichte. 

*) Sinet=ul: Tarid. 

**) Manchmal heißen fie Dialameh, der Plural von Dilem. 

r) Hammer nennt fie in der Osmanengeſchichte Buje. Ueberf. 

+) Sinet-ul- Taric. 

++) Haffan und Ahmed; nah einigen Scriftitellern führte der 

jüngfte Bruder den erften Zug nach Bagdad. 
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Buia warb gegen die Bedingung, jährlich 600,000 Gold Di: 
nars *) zu zahlen, zum Unterfünig von Fars, mit dem Range 
eines Emirsal: Omrah **) und dem Titel Emad u: daulah ***) 
verordnet. Gleichen Rang erhielt fein jüngerer Bruder Ahmed, 
der den Titel Moes-u-daulah ****) empfing und zum Vezier des 
Kaliphen ernannt wurde, ein Amt, das die Regierung von Bag: 
dad und ber wenigen dazu noch gehörigen Provinzen neben der 
Seitung aller Angelegenheiten im ſich ſchloß, welche aus dem ge: 
ringen Anfehen, das die Kaliphen über die Ufurpatoren ihrer aus: 
gedehnten Zitularbefigungen noch behaupteten, entiprangen. >F) 
Haffan, der zweite Bruder, empfing den Titel Rofen=u:daulah, 
„Saͤule des Staates”, und wirkte, fo lange Aly-Buia lebte, un: 
ter diefem. 

Ihr Emporfleigen verdankt diefe Familie großen Theils den 
Schägen Yakuts, des früheren Statthalters von Fars, die der 
Zufall an Aly: Buia brachte. Man berichtet uns , daß wenn er 
auf einem Divan im Palafte Dakuts in Sciras ruhte-F), er 
Öfterö eine Schlange ihr Haupt durch eine Rige in ver Mauer her: 
vorſtrecken und wieder zuruͤckziehen ſah; entfchloffen, fich eines 
fo gefahrvollen Gaftes zu entledigen, befahl er diefen Theil der 
Wand niederzureißen; die Arbeiter waren mit ihrem Gefchäft 
nicht weit vorgeruͤckt, als fie Schafäften entdeckten, die fich als 
das Vermögen feined Vorgängerd auswiefen. Nach perſiſchen 
Schriftftellern war dieß nicht -der einzige Beweis feines guten 
Gluͤcks. Eines Tages war der Schneider, der dem frühern Statt: 
halter gedient, zu ihm gekommen, um ihn einige Kleider zu fers 
tigen. Zufällig rief Aly nach einem Stode, ein Maß damit‘ 
meinend; aber das fehuldige Gewiffen des Schneiders gab dem 
Morte eine andere Auslegung , und er rief, während er ſich nie: 
derſtuͤrzte: „Sey barmherzig, laß mich nicht zu Tode peitfchen ; 


*) Ungefähr 275,000 Pfd. Sterl. 

**) Haupt der Edeln. (Hammer fhreibt diefen Titel: Emir:ul- 
umera. Ueberſ.) 

***) Mfeiler des Staates. 

⸗***) Würde des Staates. 

+) Sinet⸗ ul⸗-Tarich. 

++) Der Verfaſſer des. Sinet-ul-Tarich gibt dieſe Anekdote, die 
jeder andere perfifhe Geſchichtſchreiber diefer Periode wiederholt. 
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ih will dir alles Tuch zeigen, das Yakut gehoͤrte!“ Erftaunt be- 
fahl ihm Aly-Buia, dieß zu thun, und der Mann brachte 17 
Kiften mit Tuch, dem frühern Statthalter gehörig, die der 
Schneider bei deflen Flucht entwendet , zum Vorfchein. *) Diefe 
Entdeckung führte zu genauerm Durchfuchen, mwodurd) er in den 
Befit vieles Andern der Art gelangte. So fam Aly-Buia zu den 
Mitteln , die ihn feine Gewalt auszudehnen fähigten. Sein älte- 
rer Bruder Mordavini, neidifch über fein gutes Gluͤck, ruͤckte 
gegen ihn an, ward aber voı feinen eignen Dienern getbbtet, 
und ließ Aly: Buia ohne einen Nebenbuhler im Befiß aller Länder 
von Khoraffan bis im die Nähe von Bagdad. "Häufig ward er 
von feinem Bruder Moes -u=daulah unterftäst, der den Kaliphen 
Moſtekhfy entthront, den Mothi, Sohn Moctadird, auf den 
Thron gehoben hatte, und über diefen auf Lebenszeit unbefchränf: 
tes Anfehen übte. **) Aly-Buia hatte Feine Kinder, und als er 
fein Ende nahen fühlte, bat er feinen Bruder Rofen u -daulah, 
den er zur Verwaltung über die Provinz Irak verordnet , ihm ſei— 
nen älteften Sohn, Aſud-u-daulah zuzufenden , damit diefer ihn 
in der Erledigung feiner Pflicht unterftüge. Der junge Edle ward 
von feinem fterbenden Oheim in Schirad mit der ausgezeichnerften 
Ehre empfangen, und erhielt von diefem fogleich die Angelegen: 
heiten übertragen. Aly.überlebte die Ankunft feines Neffen nur 
ein Fahr. Kein Fürft ward je von feinen Unterthanen tiefer be: 
trauert; denn er brauchte ftetd mit befonderer Mäßigung die 
Gunſt feines Gluͤckes, und das gute DVernehmen, in dem er 
mit feinen Brüdern Moes-u-daulah und Roken-u-daulah lebte, 
ift ein Beweis von dem liebreichen und hochherzigen Gemüthe, 
das alle perfifchen Gefchichtfchreiber ihm beilegen, während es zu: 
gleich fein Glück befdrderte. Ihm folgte fein Bruder Roken-u— 
daulah, der indeffen in Irak blieb und die Verwaltung der Ange: 





*) Sinet:ul- Tarih und Khondemir. 

*)) Moes-u-daulah, ein bigotter Anhänger der Sekte Alp's, be: 
fahl, als feine Gewalt fich befeftigt, die erften zeben Tage des Mo: 
nates Mohurrem einer Allgemeinen Trauer über das Schickſal Huffeing, 
des Sohnes Aly's, der auf dem Felde von Kerbelah, im 6often Jahre 
der Hedſchirah, getödtet ward, auszuſetzen. Die Feier dieſes Vor: 
falles ift feitdem von den Schihs religiog begangen worden, und trug 
nicht wenig dazu bei, den Haß gegen die Sunl's lebendig zu erhalten. 


legenheiten in Fars feinem Älteften Sohne Afud=u=daulah über: 
gab. Bei feinem Tode gebot er, wiewohl er feine Fänder unter 
feine Söhne getheilt, daß fie alle von diefem Fürften abhängig 
ſeyn follten, Wenig Jahre, nachdem Aſud-u-daulah die Herr⸗ 
ſchaft verwaltet, ftarb fein Oheim in Bagdad und hinterließ einen 
Sohn von fehr untergeordneter Fähigkeit. Eine der erften Hand: 
lungen diefes jungen Fürften *) war, mit feinem Vetter Streit 
zu beginnen. Es erfolgte ein Kampf, welcher mit dem Verluſte 


feines Lebens und der Einfegung Aſud-u- daulahs ald Vezier des“ 


Kaliphen und Herrfcher von Fars und Irak endete. Diefer große 
Mann erfreute fich bie an feinen Tod einer Gewalt, die fich über 
einen Theil Arabiens und die fchönften Provinzen von Perfien er: 
firedte. Benachbarte Fürften **) behandelten ihn wie einen Koͤ— 
nig, der er in der That auch war; doch Achtung vor den Vorur—⸗ 
theilen des Zeitalters. bewog ihn, fi) den Sklaven des Herrn 
der Gläubigen zu nennen, und nur ald der Minifter der Kaliphen- 
puppe zu erfcheinen. - Er erweiterte die Hauptftadt des Reichs 
gar fehr, und ftellte alle Schäden, die fie durch Belagerungen 
erlitten, wieder her. Er hob die Abgaben der frommen Pilgrime 
auf, und gab den heiligen Gebäuden zu Medinah, Kerbela und 
Nedſchef ihren frihern Glanz wieder. Eben fo baute er Hoſpi— 
täler für. die Armen in Bagdad, verordnete zu denfelben Yerzte 
mit regelmäßigen Befoldungen, und ließ eine hinlängliche Menge 
von Arzneien für den jährlichen Bedarf anfaufen. ***) Nicht we: 
niger Aufmerffamkeit widmete er dem Mohlftande Srafs und von 
Fard wie dem von Arabien; alle Uebel, die fie von frühern 
Kriegen erlitten, wurden unter jeiner langen und glüclichen 
Herrſchaft ausgeglichen. Das merkwuͤrdigſte ſeiner Werke iſt ein 
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) Diefer bie Iß-u-daulah, „der Stolz oder Ruhm des Staates.” 
**) Mir lefen, daß er dur eine Liſt eine Gefandtfchaft vom grie- 
chiſchen Katfer in Konftantinopel fih verfhaffte. Ein geheimer Agent, 
ald Kaufmann verkleidet, gab vor, in diefer Stadt ein altes Perga— 
ment entdecdt zu haben, eine Prophezeyung von der Fünftigen Größe 
Afud-urdaulahe enthaltend. Dieß machte auf den feichtgläubigen, 
abergläubifchen und ſchwachen Hof den gewuͤnſchten Eindrud. 

***) In der arabifhen Geſchichte von Price wird nur ein Hoſpital 
erwähnt, aber als groß und als von feinem fürftlicken — ſehr 
reichlich ausgeſtattet bezeichnet. Vol. IV. p. 261. 


— 
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Damm über den Fluß Kor *), der durch die Ebene von Mar⸗ 
defcht fließt; diefer Damm, eine Furze Strede von den Ruinen 
von Perfepolis, gibt Waſſer zur Befruchtung der ganzen umlie- 
genden Ebenen; er wird Bend-Emir oder der Damm Emirs oder 


des Herrn genannt; von den frühern Reifenden ward diefer Name 


dem Fluffe felbft gegeben. Die Gefchichrfchreiber haben indeß, fo 
parteiifch fie auch für dad Andenken dieſes Fürften find, ihm drei 
ftrenge,, wenn nicht druͤckende Maßregeln zugefchrieben ; er legte 
eine Abgabe auf Vieh, erhob die Yandtare und zog Einkünfte 
von einem Monopole des Eisverfaufs, ein hauptfächlicher und 
wefentlicer Erquidungsgegenftand in einem fo großen klimati⸗ 
ſchen Veraͤnderungen unterworfnen Lande. 

Wir erfahren durch perſiſche Geſchichtſchreiber, daß der re— 
gierende Kaliph ſelbſt die Gebete bei der Beftattung **) dieſes gro: 
Ben und guten Mannes las, eines der wenigen Charaktere in den 
ungeheuren DVerzeichniffen morgenländifcher Deſpoten, auf deffen 
Namen wir mit Vergnügen zu verweilen vermögen. Lange be: 
hauptete er das Anfehen eines unumfchränften Herrfchers, und 
während der letzten Periode feiner Herrfchaft erwiefen ihm alle 
gleichzeitigen Fürften,, wie feine Unterthanen, Monarchen gebih- 
rende Ehren. Die Erfteren bewog die Achtung vor feinem Cha— 
rafter und feiner Gewalt zu diefem Benehmen; bei den Xeb: 
teren war es die Wirkung der Dankbarkeit und Liebe, und beide 
wurden durch den Befehl feines Titulargebieterö , des Herrn der 
Gläubigen, nach welchem fein tugendfamer und geliebter Vezier 
wie ein Koͤnig angeredet und behandelt werden follte, darin be 
ſtaͤrkt. Außer feinem erften Streite mit feinem fehwachen und 
ehrgeizigen Vetter **) und der Vertreibung eines feiner Bruͤ— 
der P von Khoraffan, deffen Gewalt diefer an fich geriffen hatte, 
finden wir ihn in feinen Krieg verwidelt. Stets pflegte er die 


) Diep ift der Name, den ihm Khondemir und einige Andere 
geben, 

*) Die Zeit feiner Regierung wird fo im Sinet-uleTarih an- 
gegeben, und weicht mit mehreren neuern Gefchichten von Arabien um 
20 Fahre ab. Doc, dieſes Ift fehr genau, 

*) Iß-u-daulah. 

7) Der Name diefes Bruders war Fakhr-u— aaa oder „der 
Berühmte des Gluͤcks.“ 
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Künfte des Friedens mit einem Eifer, der die Aufrichtigfeit fei- 
ned Wunſches, das Gluͤck der von ihm Beherrfchten zu fördern, 
bewiefen, und feines Namens wird noch mit Liebe in einem Lande 
gedacht, über das er während einer 34jährigen Regierung Gluͤck 
und Freude zu verbreiten ftrebte. Doc) in einer Dynaftie unum⸗ 
ſchraͤnkter Herrfcher finden wir felten eine Reihenfolge tugendfamer 
, und fähiger Männer, und diefer Fürft war der legte feiner Fa- 
milie, der unfre Aufmerkfamfeit verdient. Seine Gewalt und. 
Befigungen wurden von feinem Tode an Gegenftände des Strei: 
tes zwifchen feinen Brüdern, Söhnen *) und Neffen. Zeit: 
vergeudung wäre e3, auf ſolchen Vorgängen zu verweilen. Nach 
Verlauf von 30 Jahren finden wir feinen Neffen Medfchid-u: 
daulah **), ‚der kurze Zeit Khoraffan beherrfcht und Koͤnigsge⸗ 
pränge angenommen, von dem fiegreihen Mahmud von Ghisni 
in Rhei gefangen. Durch den Tod feines Vaters war Medfchid: 
u⸗daulah, ald er noch fehr jung, zum Statthalter über diefe 
Stadt und die umliegende Gegend erhoben worden. Während 
feiner Minderjährigfeit befand fi alle Gewalt in den Händen 
feiner Mutter, einer Frau von hoher Geburt und kraͤftigem 
Charakter. Diefer Dame lief Mahmud durch einen feiner Be— 
amten melden, daß fie fich feiner Herrfchaft unterwerfen oder 
fih zum Kriege ruͤſten müffe. „Waͤre ſolche Botfchaft, erwiz 
derte bie Heldin, bei Lebzeiten meines verftorbenen Herrn ge— 
fommen, fo würde fie große Verlegenheit verurfacht haben, Das 
ift jegt nicht der Fall. Ich kenne Sultan Mahmud und bin 
von einem folchen Manne verfichert, daß er, ohne alle Folgen 
zu berechnen, eine folche Unternehmung nicht begimmen wird. 
- Wenn er ein ſchwaches Weib angreift und befiegt, wo ift der 

Ruhm für folche That? Wird er aber zurücigetrieben, dann 
werden die fpäteften Zeitalter die Schande feiner Niederlage 
vernehmen. ***) Bon diefen oder anderen gewichtigeren Grün: 
den beftimmt, verfolgte Mahmud feine Abfichten auf Rhei nicht, 
bis Medfhidsuzdaulahb mündig geworden und die Regierung 


*) Seinem dlteften Sohne Samiants u=:daulah wird die lebte Ber: 
ftörung von Iſtachr oder Perfepolis zugefchrieben, 

**) Diefer Edle war der Sohn Fakhr-u-daulahs, des Bruders 
von Aſud-u-daulah. — Sobd- ul: Tarich, 

r) Sinet⸗ ul⸗Tarich. 
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übernommen hatte. Dann ließ er ein Heer vorruͤcken, deſſen 
Fuͤhrer den Fuͤrſten zu einer Zuſammenkunft lockte und gefan⸗ 
gen nahm. Seine Schaͤtze und Beſitzungen kamen in die Haͤnde 
Sultan Mahmuds, der ihn mit ſeiner Familie gefangen nach 
Ghisni ſchickte. Von dieſer Zeit an beſchraͤnkte ſich die Macht 
dieſer Dynaſtie auf Fars und Kerman, doch uͤbten ſie auch ein 
Anſehen über Irak-Arab oder die Gebiete unmittelbar um Bag- 
dad, da fie das hohe Amt der Emir-al-Omrah *) befleide- 
ten, bis die Hauptftadt der Kaliphen von ToghrulsBeg - Sel- 
dfehufi geplündert, der damalige Vezier Malef-Rehim-Dilemi 
ergriffen und bis zu feinem Tode gefangen gehalten ward. Beis 
nahe 40 Sahre nachher finden wir einige diefer Familie als 
Befehlshaber von Schiras unter den Seldfchudens Königen wies 
der, und der Kette des Gefchlechtes Dilemi, deffen die Ge- 
ſchichte gedenkt, ftarb im Dienfte Alparfelans. **) 

Mährend die Dynaftien von Saman und ilemi das per- 
fifche Reich theilten, behaupteten fid) viele Häuptlinge in Klei- 
nen Zürftenthämern, die fie fi dadurd) bewahrten, daß fie 
zwifchen diefen beiden mächtigen Familien hin und her fchwanf: 
ten. Unter diefen war eins der erften. das Haus Schemger’s ***), 
deffen Hauptftadt anfangs Rhei, dann. Dfchirdfchan in Kho⸗ 
vaffan war, und das daher in allen Gefchichtöwerfen diejes 
Zeitalters erwähnt wird. Bei dem Tode diefes Häuptlings 
folgte demfelben fein Sohn Befitun, von dem nichtd Befonderes 
erzählt wird. Der nächte diefes Gefchlechts, Kabus P, er: 
langte durdy den großherjigen Muth, mit dem, er die Gefeße 
der Saftfreundfchaft aufrecht erhielt, als einer aus der Familie 
Dilemi, der feinen Schuß gefucht, von der Rache feiner mäch- 
tigen Brüder P) verfolgt ward, einen verdienten Ruf. Kabus 


ver: 
5 Haupt der Edlen. 

**) In diefer kurzen Geſchichte der Dilemi folgte ih dem Sinet- 
ul⸗Tarich, befragte aber andere perfifhe Schreiber, fand indeffen feine 
wefentlihe Abweichung in den erzählten Thatfachen, wiewohl einige 
Zeitangaben etwas verfchleden find. 

***) Er war urfprünglih ein Anführer im Heere Emir-Noahs. 
+) Sein Titel war Schema-ul-Muluk, oder „der Leuchter des 
Königreichs.” 

++) Moes-u-daulah und Aſud-u-daulah. Beide fuchten ihren 

zebellifhen Bruder Fahr: u: daulah, den Kabus befhäßte, zu ergreifen. 
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verſchmaͤhte nicht nur die groͤßten Belohnungen, ſondern ertrug 
den Verluſt aller ſeiner Beſitzungen, und theilte eine Zeitlang 
ſtolz die Verbannung mit ſeinem Gaſte, dem er zuletzt ſeine 
Macht wieder verſchaffte und ſich durch die Dankbarkeit des 
von ihm fo edel beſchuͤtzten Fuͤrſten fuͤr belohnt hielt. *) Auch 
wegen feiner außerordentlichen Weisheit und Gelehrfamfeit ward 
Kabus berühmt. Seine Aeußerungen wurden ald Spruͤche wies 
derholt, und er ſcheint in aller feiner Ausbildung **) feinem 
Zeitalter vorauögeeilt gewefen zu feyn. Doch feine Tugend war 
fireng und rauh, und nicht geeignet, ihm die Liebe von Men: 
fchen zu verfchaffen, die, in unruhigen Zeiten lebend, fich durch 
Befriedigung aller ihrer Leidenfchaften für die Gefahren und den 
MWechfel, denen fie beftändig ausgeſetzt, zu entfchädigen begie- 
rig waren ***), und Kabus ward durch feine eignen meuteri- 
fhen Anführer, deren Ausfchweifungen er wahrfcheinlich be: 
fehränfen gewollt, getddtet. Ihm folgte fein Sohn Minutfche: 
ber, der fih dem Sultan Mahmud unterwarf ; diefer Monard) 
ließ ihm aber nicht nur in feinen Familienbefigungen, fondern 
gab ihm auch feine Tochter zur Ehe. +7) Die Häupter diefer 
Familie find Königen beigefellt worden, hatten aber Fein Recht - 
auf ſolche Auszeichnung. Eine Zeit allgemeiner Schwäche und 
Verwirrung benußend, errichteten fie auf einige Zahre eine un: 
abhängige Herrſchaft über gewiffe Diftrifte, doch nie gelangte 
ihre Gewalt zur Feftigfeit oder Größe. 


*) Sinetsul: Tarid. 

++) Mofat:ul:Seffa. 

**) Unfer großer Philofoph Baco bemerkt, wenn er von der Liebe 
jur Zerftreuung, die den Soldaten vorzuͤglich eigen, fpricht: ich weiß 
nicht, wie; aber Krieger find ftets der Liebe ergeben; ich denke, es ge 
ſchleht eben darum, weßhalb fie den Wein fo lieben; gemeiniglich wer- 
ben große Gefahren mit Vergnügungen ausgeglihen. | 

+) Diefer Häuptling ftarb im Jahre 462 der Hedſchirah. Sein 
Sohn Ghilan-Schah folge ihm In der Verwaltung von Dſchirdſchan. 
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Siebentes Rapitel. 


Die Sultane oder Monarhen von Ghisni.“) 976 — 4039. 





Die Gefhichte der erften Monarchen von Ghisni, deren Herr: 
ſchaft eine kurze Zeit Über einen großen Theil von Perfien ſich 
befeftigt, bietet unterhaltenderen Stoff als bie vorhergehenden 
Dynaſtien; fonft trägt die unumfchränftefte Gewalt, welche in 
Europa die Sitten und Kenntniffe eines gebildeteren Zeitalters 
in ein gemäßigted Regiment gemildert, unter den afiatifchen 
Völkern ſtets denfelben Charakter, und beinah daffelbe Schidfal. 
Die wenigen Schatten, die fich hervorheben, entipringen haupt: 
fählih aus der perfönlichen Gemüthsart und Macht des Defpo- 
ten, und mehr aus der lettern ald aus der erften; denn Fein 
Land kann, wenn beftändigen Kriegen ausgefeßt, glüdlich oder 
emporfteigend werden; und dieß war ſtets das Schickſal jedes 
morgenländifchen Reichs, deſſen Herrfcher nicht mächtig war. 
Daraus folgt, daß das größte Gluͤck, zu dem die Volksmaſſe 
unter einer ſolchen Regierung zu gelangen vermag, aus ber 
Macht und dem Rufe des Monarchen entfpringen muß, und bie 
verhältnißmäßigen Segnungen, deren fich feine Unterthanen 
freuen, find der wefentliche Grund ihres Stolzes auf ſolche Herr: 
fher. Wir dürfen daher die Schmeichelei, welche fie jenen wei: 
hen, nicht bloß niedrigen und feilen Beweggränden zufchreiben. 
Unempfindlich für den Werth der Freiheit, alle anderen Negie: 
rungsformen nicht kennend, preifen fie natürlich denjenigen Zu— 
ftand der ihrigen, in dem fie die meifte Sicherheit und den mei- 
ften Genuß finden, und find nicht nur zufrieden, fondern ftolz 
fogar, ſich vor einem erhabenen Manne zu beugen, fobald fie 
in feiner Gewalt eine fichere Zuflucht gegen unerträglichere und 
drückendere Uebel erbliden. 


Mbeftefin **), einer der vornehmften Edlen vn Bocha— 


*) Meiftehs Gasni, Gasnevi von Deutfhen genannt; Hammer 
hat Gasna. Weberf. j 
*) Es wird oft Abeftagt, und manchmal Aleptafen ober Alputti- 
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rah*), der den Gehorfam aufgekündigt, hatte fich mit feinen An- 
hängern nad) Ghisni, damals einer unbedeutenden Stadt, zuruͤck⸗ 
gezogen, um dem rolle Manflurs, eines Fürften aus dem Haufe 
Saman deſſen Erhebung zum Thron er fich, deffen großer Ju— 
gend wegen, widerfeßt, zu entgehen. **). Seine Anhänger fchei- 
nen die Anzahl von 7 oder SOO nicht überftiegen zu haben; doch 
er ſchlug mit denfelben eine beträchtliche, zum Angriff auf ihn 
abgeſchickte Macht, und gründete durch diefen wie durch andere 
Erfolge ein Feines Fuͤrſtenthum, von welchem’ Ghisni ***) die 
Hauptftadt ward. Als er ftarb, folgte ihm fein Sohn Iſaak. 
Doch überlebte dieſer ſchwache und verfchwenderifche Fürft ſei— 
nen Vater nicht lange, worauf die Stimme aller Stände den 
Sebertegin P zur Herrfchaft rief, einen Mann von türfi- 
fher--F) Abkunft, der, einigen Gefchichtfchreibern nad) rf-F), als 
Sklave zu Abeſtekin gebracht worden, während andere mit mehr. 
Wahrfcheinlichfeit ihn zu einem gemeinen Krieger feiner Leib» 
wache machen, der als folcher den unter dftlichen Völkern für 
eine Auszeichnung geltenden Namen des „Sklaven des Königs“ 


fin genannt; ben Erftern halt Major Price für die richtige Leſeart. 
Ich nahm die europaͤlſchen Leſern befanntefte. *) 

*) Er war Statthalter von Khoraflan, ald Manffur auf den Thron 
fam; einige Scriftiteller fagen, er habe fich fieben Jahre lang in der 
Herrſchaft über diefe Provinz behauptet. 

) Sinet=ul:Zarid. 

*) Die Stabt llegt ungefähr 60 (engl.) Meilen grade ſuͤdlich 
von Sabul. Das Klima iſt gut, doch der Winter wegen Ihrer hohen 
Lage fehr rau. Die einft fehr beruͤhmte Hauptitadt iſt jest zu einer 
elenden Stabt mit etwa 1000 armen Familien herabgefunfen. Elphin— 
ftone’8 Mess. 

+) Diefen fchreibt Reiske Subekekin, Soboftefin, Sobofteghin ; 
Wahl und Hammer Sehectegin; Breitenbauch (Ergänzungen zur 
Geſchichte von Aſien und Afrika) Sabactagie; Guthrie an einer an- 
dern Stelle Subuctagin;. lehteres bat auch Malcolm, doch nur ale 
englifhe Schreibart für Sebectegin. Weberf. 

+) Der Ausdrud im Orlginal ift „Turk“, und der Leute von ent= 
gegengefehten Kiaffen umfaßt; Turk bedeutet einen türkifh gebornen 
Krieger, und Tadſchek das Gegentheil, 
+) Sinet⸗ ul⸗Carich. 


9 Ich finde bei KRetdte (im Guthrie) auch Afſtakin. Ueberſ. 
12* 
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führte. *) Doch die Abkunft eines ſolchen Mannes. ift nur 
infofern von Bedeutung, als fein Ruf im Verhältniß zu der 
Niedrigfeit feines Urfprungs emporftieg. Abeſtekin hatte den— 
felben befördert und gebraucht, und deflen Charakter verfchaffte 
ihm die Unterftägung aller Anhänger und Anführer diefes Feld- 
herrn, die deffen Macht für wefentlich zu ihrer Sicherheit und 
Beförderung hielten. Auch täufchten fie fi) nicht. Das Land 
von Ghisni gelangte unter feiner Verwaltung zur höchften Bluͤthe. 
Er erweiterte feine Befigungen, gründete den Ruhm ihrer Krie- 
ger, und ward der erfte einer Familie, die, wenn auch nur auf 
furze Zeit, den Glanz den flolzeften afi atiſchen Monarchen ver⸗ 
dunkelte. 

Sebectegins Regierung waͤre beinahe, unmittelbar nachdem 
ſie begonnen, ſchon zu Ende geweſen. Er hatte einem Haͤuptling, 
Namens Tegha, zur Wiedereinnahme der Stadt Bouft **), aus 
der jener vertrieben worden, verholfen. Tegha verpflichtete fich 
dagegen, einen Tribut zu zahlen und fic) felbft für. einen Angehd⸗ 
rigen ded Herrfchers von Ghisni zu betrachten, zeigte fich nach- 
her aber zaudernd bei der Erfüllung feiner Verbindlichfeiten. Se: 
bectegin ergriff die Gelegenheit, als fie mit einander jagten, ihn 
daran zu mahnen, und Qegha, über einige Ausdruͤcke erzürnt, 
fprang plöglich auf ihn ein und verfeßte ihm, ehe er ſich zu ver- 
theidigen Zeit hatte, eine ſchwere Wunde. Ihre Begleiter, ihre 
Führer Fämpfen fehend, flürzten zu einem Etreite, der einige 
Zeit mit der größten Wuth geführt ward, und mit der Flucht 
Tegha’s und feiner Begleiter nach Bouft endete. Daffelbe ward 
fogleid) von Sebertegin angegriffen, und fiel bald in deſſen 
Hände; doch der Statthalter entfam dem gerechten Zorne des 
Ueberwinders. 

Der Ruf, den Sebectegin durch ſein Benehmen bei dieſer 
Gelegenheit ſich errungen, ward bald durch den Ruhm, der ihn 


*) Gholem oder Sklave ward ſtets der Leibwache morgenlaͤndiſcher 
Fuͤrſten als ein Ehrentitel gegeben. Wird der Sohn des erſten Edlen 
in Perſien unter die Wachen aufgenommen, fo fordert er den benel- 
deten Titel Gholem-i-Schah, oder der Sklave des Königs. 

**) Wird oft Boft geſchrieben, und iſt das alte Abefte. Der Helr: 
mend fließt durch die Stadt, bie ungefähr 300 (engl.) Meilen von 
Ghisni liegt. 
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in. feine heiligen Kriege (wie fie genannt wurden) gegen die Un- 
gläubigen in Indien begleitete, verdunfelt. Zum Angriff auf diefe 
Länder. lockte ihn Begierde nad Ruhm, Beute und das Gebot 
des Propheten, das die Gößendiener zu befehren oder zu vernich- 
ten befahl. Auf feinem erften Zuge *) fchlug er Dfcheipaul **), 
damals Herrfcher über das nördliche Indien, nahm Gabul, und 
überzog die fehbne Provinz Pendfchaub. ***) fm zweiten war er 
noch glücklicher und brachte dem indischen Monarchen P) in einer 
- großen Schlacht eine Niederlage bei. Hierauf empfing er die 
Unterwerfung Dſcheipauls, der fich zu werthuollen Gefchenfen 
für ihm und zur Zahlung eines jährlichen Tributes an die Fürften 
von Ghisni verftand. Fr). Der Eifer aber des jungen Mahmud, 
Sohnes ded Sebectegin, erzürnte ſich über diefe Erbietungen; er 
drängte feinen Vater heftig, feinen Vertrag mit Gößendienern 
einzugehen, die, wie er fagte, zu vernichten gottgefällig ſey. Als 
der indifhe Fuͤrſt Mahmuds Unduldfamkfeit vernahm, bat er 
ihn, fich zu hüten, daß er nicht tapfere Männer zur Verzweif: 
lung treibe. „Meine Begleiter, fprach er, die fo mild und un: 


*) Sinet-ul-Tarich. 

*) Sein Name wird oft Tihelpaul gefchrieben. (Auch Jeipal. 
Heberf.) 

**) Sie heißt Pendfhaub oder ‚‚fünf Waſſer,“ von ben fünf. be— 
rühmten Flüffen, die es durdftrömen; den Setledſchi, Biah, Navt, 
Tſchenab und Behat; welche die alten: Hyſudrus, Hyphaſis, Hydrao: 
tes, Ncefinas und Hydaſpes find. Das Klima iſt außerordentlich wohl: 
fam, und das Land hoͤchſt angebaut und fehr bevölkert. Sekt bewohnen 
es die Seife, ein Eriegerifhed Wolf, ausgezeichnet durch ihre feltfamen 
Sitten und Religion. 

) Der Sinet:ul:Tarich gibt denfelben fabelhaften Bericht, wie 
die indifhe Geſchichte von Ferifchta, von den Urfachen des Sieges Se— 
bectegind. „Es war, erzählt er, ein Flarer Quell im indifhen Lager 
von folher Berhaffenheit, daß die Wirkung, wenn etwas Unreines 
hineingeworfen ward, erfchredlih war. Sebectegin ſchickte einen ge- 
heimen Boten ab, der Schmuß in diefe geheimnißvolle Quelle werfen 
ſollte. Den Augenbiid, wo feinen Befehlen gehorcht war, überzog fi 
der Himmel und ein fhredliher Sturm erhob fib; die Luft ward fo _ 
ausnehmend falt, daß die Thräne im Auge gefror und das Blut in 
den Adern ftehen blieb. Weide Heere litten, aber die zarteh Indier 
zehenmal mehr, als die abgehärteten Krieger von Ghlöni. 

++) Sinet⸗ ul⸗Tarich. 
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terwuͤrfig ſcheinen, werden, wenn ſie kein Entkommen ſehen, oder 
uͤber die Kraft des zu Ertragenden hinaus erzuͤrnt werden, ihren 
Charakter bald aͤndern; ſie werden ihre Weiber und Kinder er⸗ 
morden, ihre Wohnungen verbrennen, ihr Haar zerraufen, und 
eurem Heere mit aller Kraft von Maͤnnern, deren einziger Wunſch 
Rache und Tod iſt, entgegen gehen. **) Sebectegin wußte, was 
hieran wahr fey, und weigerte fi, auf feinen Sohn zu hören: 
doch wie ftaatöflug Mahmuds Rath gewefen, ward durch das 
Benehmen des treulofen Hindu beftdtigt, der, den Ruͤckzug 
Sebertegind nad) Ghisni benugend, die zur Erhebung des Tri: 
buts zuruͤckgelaſſenen Beamten einferferte, und die Erfüllung fei- 
ner Verpflichtungen verweigerte. Deffen, was er zu gemwärtigen, 
bewußt, fammelte er Truppen aus allen Gegenden feines ausge: 
dehnten Reichs, das, nad) den zu ihm ftoßenden Führern, alle 
Länder vom Fundus bis zur Provinz Malwa in einer, und bis 


*) Diefe Rede gibt ein trened Gemälde vom Charakter ber Hin: 
dus von der Kriegerkafte, und die indifche Geſchichte wimmelt von Bei- 
fpielen, wo fie auf diefe Weife verfuhren. Als ih bei dem Heere 
Niſam-u-daulahs im Jahre 1790 mid befand, war ih Augenzeuge 
eines Vorgangs diefer Art. Der Hindu-Rajah von Diudrug, einer 
Bergfefte im Dekan, war im Kriege mit dem Rajah von Solapore. 
Der Nifam, den beide zinspflihtig waren, half dem Letztern; und das 
FranzofensKorps unter Raymond in diefes Fürften Dienft wurde einige 
Meilen von unferm Lager abgefhidt, um Diudrug zu nehmen. Nad: 
dem fie eine Breſche gemacht, ftürmten fie, und wir hörten ein hefti: 
ges Kanonen= und Gewehr= Feuer die ganze Naht hindurch, das ſich 
mit Erplofion endigte. Den naͤchſten Morgen erfuhren wir, daß ber 
tapfere Rajah, nachdem er die Brefhe bis auf den lehten Mann ver: 
theidigt und ſower verwundet worden, fid) mit wenigen übriggebliebnen 
Anhängern in einen feſten Pla zurädgezogen habe, wohin er alle feine 
Frauen und Kinder gebracht. Diefer war .unterminirt worden, daß, 
würde er zur Verzweiflung getrieben, er der Schande, die er für fehreds 
liher als den Tod hielt, entginge. Die Stunde nahte bald. Er lief 
den Strick anzinden und die Erplofion Heß nicht Ein Glied von der 
Famitie des Rajah von Diudrug übrig, über das der Feind hätte trium- 
phiren fünnen. Dow.hat in feiner Geſchichte von Indien viele ähm: 
liche Beifpiele erzäplt, doch die rührende Erzählung, die Orme von 
dem Blutbald bei Bubili, als diefer Pla von den Frangofen unter 
dem mit Recht berühmten Buffy erſtuͤtmt ward, gibt, iſt das glaub: 
würdigte und carakteriſtiſchſte — von der Wirkung dieſes tapfern 
Widerſtandgeiſtes. 
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nach Bengalen in der andern Richtung umfaßt zu haben fcheint. *) 
Doch dieß ungeheure Heer, dad, erzählt man, bis über 300,000 
Mann fich belief, ward von Sebectegind Macht, die nicht das 
Fünftel. betrug, angegriffen und geichlagen. Die Reiterei von 
Ghisni beftürmte dieſes Heer in wiederholten Anfällen zu Fleinen 
Abtheilungen, die in einem Kreife ftreitend, fich bald zuruͤckzogen, 
bald vorruͤckten **), und den Feind. fo. erimüdeten, daß diefer zu: 
legt floh und dem. Sieger unermeßliche Beute überließ. Diefer 
nahm von der fchonen Provinz Piſchauer ***) und der von Limg- 
han P) Befig, die, verbunden mit feinen frühern Gebieten von 

Ghisni und Cabul, ihm ein Koͤnigreich, das fid) von —— 
bis Pendſchaub ausdehnte, verſchafften. 


Sebectegin hatte einige Zeit ſchon koͤnigliche Gewalt erlangt 
(wiewohl er den Namen eines Herrſchers noch nicht angenom⸗ 
men), als er von Emir⸗Roah⸗Samani gegen deſſen empoͤrte Un- 
terthanen zu Huͤlfe gerufen ward; und ſelbſt daß ein ſolcher Haͤupt⸗ 
ling ſich als ſein Lehensmann bekannte, mußte dem ſchwachen 
Regenten von Bocharah ſchmeichelhaft ſeyn. Geſchichtſchreiber 
melden uns, daß Sebectegin bei der erſten Zuſammenkunft mit 
Noah, in dem er den Stammhalter der koͤniglichen Familie Saman 
erblickte, von ſeinen Gefuͤhlen ſo uͤberwaͤltigt wurde, daß er in 
einer ——— Regung ) ſich vom Pferde warf und den 


*) Ginet= ul: Tarich. 

**) Dieſes Manduvre iſt noch bei der perſiſchen Reiterel gebräud- 
lich, die Ihre Flinten fo braucht, wie die Warther ihre Bogen; fie 
feuert den Augenblick auf den Feind, wo fi e zuruͤckzugehen beginnt. 

er) Etwa Peiſchwaer? Ueberſ. 

+) Dieß iſt wahrſcheinlich Lingham, ein jetzt dem Koͤnig von Cabul 
unterworfener Diſtrikt. Er graͤnzt an Piſchauer, ein ſchoͤnes, fruct- 
bares Thal am Indus. : Die Stadt Piſchauer iſt noch von Bedeutung, 
da fie 100,000 ‚Einwohner zählt. — Elphinstone's Mss. | 

44) Wenn wir Ferifhta glauben, muͤſſen wir annehmen, vr Se: 
bestegin ein gefühlvolles. Herz hatte. Diefer Schriftiteller ftellt ihn 
dar, wie er eines Tags, als er noc bloß Reiter. im Dienfte Abeſte— 
Eins war, ein Rehkalb ergriffen; doch als er ed nah Haufe trug, fah 
er: deſſen Mutter: in ‚augenfheinliher Trauer ihm nadfolgen. Der 
rohe Tartar aͤberließ ſich dem augenblicklichen Triebe ſeines Gefuͤhles, 
und gab das Kalb der Rehkuh wieder, und als fie von ihm ſchleden, 
legte feine Einbildungskraft die Furchtblicke, bie fie hinter fi her wars 
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Steigbigel des jungen Fürften Füßte *); doch diefe feheinbar um: 
terwuͤrfige Handlung vermehrte auch wefentlid) Sebectegins Macht, 
während fie ihn beim Wolfe beliebt machte; und nach der Schlacht 


bei Herat erhielt jene durch die Abtretung von Khoraffan Zus 


977 


Ehr. 


387 


Hbj. 


wachs **); zu gleicher Zeit befam er den Titel Nafr=e=din, oder 
„der Sieger des Glaubens‘, ein Name, unter dem er. oft in 
perfifchen Gefchichtwerfen vorfommt. 


Bald nachher ftarb Sebectegin, und die letzte Handlung fei- 
nes Lebens erfcheint als die einzige, welche die Klugheit und das 
gute Benehmen, das er eine lange und glädliche Regierung hin: 
durch gleichfürmig offenbarte, befleden kann. Ohne Rüdficht auf 
das beffere Recht fowohl wie den Äberlegenen Charafter feines 
älteften Sohnes Mahmud, der fchon die Regierung von Khoraffan 
verwaltete, vermachte er dad Königreich an Ismail, einen jüngern 
Sohn***), der, beftändig am Hofe verweilend, wahrſcheinlich 
uͤber die Schwaͤche des Alters ſo viel vermocht, um ſeinen Vater 
zu dieſer Ungerechtigkeit zu bewegen. Ismail bemuͤhte ſich, feine 
Gewalt durch verſchwenderiſche Austheilung der Schaͤtze ſeines 
Vaters zu befeſtigen, die er ohne Unterſchied unter die Soldaten 
ausſaͤete; doch ſtatt ihm Anhaͤnglichkeit zu bereiten, erweckte 
dieſe unvorſichtige Großmuth einen raubſuͤchtigen, unruhigen 
Geiſt unter Veteranen, die an Regelmaͤßigkeit und Ordnung ges 
wohnt gewefen. Den Augenblid, wo Mahmud vorrädte, ver: 
ließen fie den fchwachen Ismail, der, nad) vergeblich verfuchtem 
MWiderftand in Ghisni, fi) der Gnade feines Bruders ergab. 
Mahmud hatte forgfältig diefen unnatuͤrlichen Kampf zu vermei- 
den gefuchtz hatte feine Rechte als Neltefter, fo wie feine Mit: 
tel, diefelben aufrecht zu erhalten, dargelegt; hatte aber doc) 


fen, für: folhe der Dankbarkeit aus. Der Vorgang verfolgte ihn in 
feinen Träumen, und belohnte Ihn mit einer- Erfheinung des Prophes 
ten, der ihm Herrfhermaht als Lohn verfprah für das Mitleid, das 
er einem unſchuldigen und fchußlofen Thiere läge — Dow’s Hin- 
dostan, Vol. I. p. 34. 
*) Sinet:ul: Taric. | 

**) MWiewohl diefe Provinz feinem Sohne Mahmud — wor⸗ 
den, war fie eigentlich ein Theil feiner Bengungen ‚ oder wenigſtens 
derer feiner Familie. — 

+) Sinet⸗ ul⸗Tarich. ee) j 
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eine Theilung der Länder vorgefchlagen ; der eitle und thörichte 
Fürft aber mochte von Feinen Vorfchlägen hören, und befchleu- 
nigte felbft fein Berderben. Bei der Behandlung feines gefange- 
nen Bruders beachtete Mahmud mehr, was er ficy- fchuldig war, 
als was fein Sefangener verdiente; und Ismail ward, wiewohl 
der Freiheit beraubt, doch, fo lange er lebte, mit Menfchlichkeit 
behandelt. 

Umftändliches über die Thaten Mahmuds würde einen Band 
füllen kͤnnen, und fchwer find Diefelben doch abzufürzen. Er 
folgte in die große Macht feines Waters bei reifen Alter, als fein 
Charakter durch Erfahrung in Frieden wie Krieg. gezeitigt war. 
Seine herrfchenden Leidenfchaften waren religidfer Eifer und Ruhm: 
liebe, welche durch Ridhaltung nur brennender geworden, aber 
bei feiner Thronbefteigung mit einem Glanze hervorbrachen , der 
(der Worte eines mahomedanifchen Schriftftellers uns zu bedienen) 
die ganze Welt mit Schrecken und Bewunderung füllte. *) Mah— 
mud fühlte (oder gab vor) eine Neigung zu Cauder, dem regie- 
renden Kaliphen von Bagdad, und verwarf jedes Entgegenkom⸗ 
men, das ihm von deffen Nebenbuhler „ dem Herrfcher von Aegyp⸗ 
fen **), deſſen Familie unter dem Vorwande der Abftammung 
von Fatimah, der Tochter des Propheten, den ftolzen Titel des 
Herrn oder Gebieters der Gläubigen angenommen hätte, gemacht 
ward. Cauder, den Werth eines folhen Freundes und Helfers 
wie Mahmud zu fchägen wiffend, pries deffen frommen Eifer und 
ermunterte ihn, ſich durch Verbreitung der Lehre Mahomeds einen 
nie fterbenden Namen in diefer Welt und ewige Glückfeligkeit in 
der nächften zu erwerben. Diefer dftliche Papft gewährte der ernft- 
lichen Forderung des weltlichen Herrfchers die Titel der ‚rechten 
Hand‘, und des „Beſchuͤtzers des Glaubens““, wogegen der Fürft 
- fein Schwert fein Leben hindurch dem Dienfte der von ihm gelieb: 
ten Religion zu — verſprach; und; IS. wäre ed, die 


H Sinetzul:Taric. — 

**, Der Erſte dieſer Famille war Abel-Kaſſim-Mahomed, der 
Sohn Abdallahs, Mehdy genannt, der feine Abkunft von Ismail, dem 
älteften Sohhe von Dſchaffer-Sadok, dem fehsten Imam  herleitete, 
Deßhalb werden fie oft Ismaeliten genannt. Die erfte diefer Dynaftien 
feste fi im Jahre 296 der Hedfchirah in Negnpten feſt. Ste wurde 
endlih 567 durch den berühmten Salah:e= din geftärzt. 
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Millionen aufzuzählen, die er vermdge dieſes mächtigen Bekeh⸗ 
rungswerfzeuges deren Glaubensfäge anzunehmen zwang. Nach- 
dem er fich die Freundfchaft des Kaliphen gefichert, die Regie: 
rung von Khoraffan und Rhei geordnet und-fich durd) die innig- 
fen Bande mit dem Tartarnherrfcher Iledſch-Khan *), deffen 
Tochter er heisathete, verbunden, begann Mahmud den Reliz 
gionsfrieg gegen die Goͤtzendiener Indiens, der den größten Theil 
feiner Regierung ausfüllte. 

In feinen beiden erften Zügen nad) Indien war er vollkom⸗ 


men gluͤcklich; denn er ſchlug nicht nur feine Feinde, ſondern be: 
, gründete feine Herrfchaft beinahe über das ganze Land, das heute 


als das. Pendſchaub befaunt if. Dfceipaul, der Sebectegin 
gegenüber. geftanden, zog auch gegen deſſen Sohn ind Feld; doch 
fein Heer ward gefchlagen, und der abergläubifche, doch vater: 
Iandsliebende Fürft enrfchloß ſich, durch heldenmüthige Opferung 
feines Lebens die von ihm verehrten Götter zu fühnen, und -fo 
fein Vaterland von dem ihm drohenden Verderben zu retten. **) 
Er übergab die Regierung. feinem Sohne, beſtieg dann einen 


Scheiterhaufen und betete, daß fein Flammentod die Sünden, 


durch die er die göttliche Rache über ſein ungluͤckliches Reich 
gebracht glaubte, fühnen möge. Wir nehmen unfere Kenntniß 
diefed Umftandes aus Quellen, die man nicht, in Zweifel ftellen 
fann,***) und dad Benehmen Dſcheipauls bei diefer außeror- 
dentlichen Gelegenheit charakterifirt nur treu jene gänzliche Er, 
gebenheit an Religion und Gebräuche ihrer Worfaßren, welche 
die hoͤhern Hindu=Kaften auszeichnet. _ 

Anondpal, der Sohn diefes frommen Fuͤrſten, war nicht 
gluͤcklicher als ſein Vater: Mahmud ſchlug bei zwei Einfällen F): 
das indiſche Heer, und bemeiſterte ſich der Provinz Multan ) 


*) Auch Ilek⸗Khan. Ueberſ. 

”) Dow's Ueberſetzung des Feriſchta. Vol. I. p. 45. 

***) Ebend. 

+) Im Jahre 394 der Hedſchirah kann nur ein Thell ſeines Hee⸗ 
res beim Angriff auf Indien beſchaͤftigt geweſen ſeyn, da er in dieſem 
Jahre Kaliph, Fuͤrſten von Siſtan, den Letzten des Hauſes Bin-Leis, 
uͤberwand. 

++) Einer der Rajahs dieſer Provinz, den er angeiff, hieß Biubfi: 
ram; diefem Fürften nahm er die Feſte Battieh. 
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Wahrſcheinlich wuͤrde er ganz Hindoftan unterjocht haben, hätte 

er nicht feine eigenen Befigungen vertheidigen müffen, die Iledſch⸗ 
Khan, welcher der von der Abwefenheit Mahmuds dargebotenen 
Verſuchung zu. widerftehen nicht im Stande geweſen, zwei Heere 

zum Einfall nach Khoraffau abſchickend, angegriffen hatte. Der 
Sultanı'von Ghisni trieb fie bald zuräd und Zledich- Khan, durch 
diefen Unfall erzürne, überfchritt den Oxus mit feinem ganzen 
Heere, zu weldyem noch Cauder: Khan, Fürft von Khoten *), atı — 
der Spite von 50,000 Reitern, ſtieß. Mahmud zauderte nicht 
diefem ungeheuren Heere, das bis in die Naͤhe von Balch vor: 
gerädt war, entgegen zu gehen. Seinen. rechten Flügel befeh: 
ligte fein befter Feldherr Altoun Taſch; feinen linken ein Affgha⸗ 
nenhaupt, Namens Arfillaz; er felbft führte das Centrum, auf 

das ein wüthender Angriff durch Iledſch-Khan das Treffen er⸗ 1007 
bffnere. Die Wuth des Angriffs brachte daffelbe anfangs im Chr. 
. Mnordnung; Doch Mahmud fprang von feinem Roſſe, beftieg F 
einen Elephanten, auf dem er von ſeinem ganzen Heere geſehen 
werden konnte, und ermuthigte die Truppen durch Wort und 
That, ihm zum Sieg oder Tod zu folgen. Der Elephant ſchien, 
erzaͤhlt man uns, von dem Geiſte ſeines Herrn beſeelt zu ſeyn, 
verbreitete Schrecken und Verwirrung unter den Reihen Iledſch⸗ 
Khans und ſchlug mit einem: Streiche feines Ruͤſſels den Stan: 
dartentraͤger *) zu Boden. Den Tartarn fiel wer Muth; die 
Truppen von Ghisni, ſich wieder ordnend, unterſtuͤtzten mit um: 


* Die Stadt und Provinz Khoten legt In dem Theil der Tarta- 
rei, den die öftlihe Geſchichte ald das Königreih Kaſchgar Fennt, und 
der europäifhe Geograph unter dem Namen der Eleinen Bucharei. Kho— 
ten war früher von einiger Bedeutung, und deſſen Gebieter werden oft 
erwähnt. Es wurde nebft Kaſchgar, Yarkend und andern Provinzen in 
berfelben Gegend im Jahre Chr. 1757 von den Chinefen erobert, und 
bildet num einen Theil diefes großen Reichs. Ein ahtungswerther Be- 
wohner der Tartarel, der die Stadt Khoten ungefähr vor 20 Jahren be- 
fuchte, befchreibt fie als in bluͤhendem Zuftande, wiewohl an Umfang Hei: 
ner als die Stadt Parkend, von der fie ungefähr 140 ‚(engl.) Meilen 
entf mt ift. Khoten ift nach diefes Reiſenden Bericht wegen feines 
Moſchus berühmt: 

*) D’Herbelot iſt im Irrthum, wenn er fagt, daß er Iledſch⸗-Khan 
getddter habe. Diefer Häuptling ftarb erft einige Jahre nachher, Auch 
widerfpricht fi d'Herbelot felbft an einer andern Stelle hierin. 
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widerftehlicher Tapferkeit den Heldenmuth ihres Königs. Bald 
floh der Feind nach allen Richtungen und ward über-den Orus 
verfolgt; viele, die dem Schwerte entlommen, ertranfen. Die 
Niederlage vernichtete Iledſch-Khans Glück und Ruf, und wie: 
wohl er fie 4 Fahre überlebte, wagte er nie wieder Mahmud zu 
entgegnen. Mit Bedauern fah fi diefer Monarch, nachdem 
er die Tartarn über den Oxus verfolgt, durch die Strenge des 


» Winters zum Ruͤckzuge gendthigt; doch ehe beugte er fid) den 


Elementen nicht, bis er eine Menge. feiner Krieger.verloren. Der 
Unthätigkeit ungeduldig, rüdte er auf: der Stelle nach Paifhwar, 
Saibfais zu züchtigen, einen Hindu-Fürften, der den Muhameda- 
nismus angenommen und zum Lohn für fein Religionsbefenntniß 
zu Macht erhoben worden war, Mahmuds Abwefenheit aber be: 
nußend, widerrufen und den Gehorfam aufgekündigt. hatte. Dies 


- fer doppelt Abtrünnige ward überfallen, vom Vortrabe des. Hee⸗ 
res von Ghiöni gefangen genommen, mußte eine große Summe 


bezahlen und ward zu lebenslänglicher Gefangenfchaft verdammt. 
Nun kehrte Mahmud in feine Hauptftadt zuruͤck, zog aber im 
nächften Jahr frühzeitig aus, den Hindus entgegen, die fic) aus 


1008 den fernften Gegenden Indiens unter dem Banner Anondpals, 
Chr. zufammengezogen harten, und»zu verzweifelten Anftrengungen, 


Pre das fernere Vordringen des muhamedanifchen Erobererd aufzu: 


halten, entfchloffen: fchienen. Ihr Heer, nahe beim Indus gela= 

gert, ſoll uͤber 300,000 Mann ſtark geweſen ſeyn. Mahmud 
ſcheint daſſelbe mit einiger Beſorgniß betrachtet zu haben, denn - 
er blieb nicht nur AO Tage in deffen Angelicht, ohne zur Schlacht 
auszuräden, ftehen, fondern hielt fein Lager durch einen tiefen 
Graben zu fhägen für noͤthig. Endlich entfchloffen ſich feine 
Feinde zum Angriff. Der Graben ward von der Wuth der ers 
ften Anftürmer.erobert, und eine große Menge Muhamedaner ge: 
toͤdtet; zuletzt aber entfchied fich der lange ſchwankende Sieg für 
Mahmud. Doc foll er vornehmlich fein bedeutendes Gläd dem 


Umſtande verdanft haben, daß Anondpals Elephant, von Furcht*) 


*) Dow fagt, nad ber Autorität eined muhamedanifhen Schrift: 
ftellerd, daß der Kanonenfhuß diefes Thier in Furcht ſetze; doc, diefer 
Borfall geihah, ehe das Pulver in Europa erfunden wurde, umd wären 
Feuerwaffen in Afien in Gebrauch gewefen, müßten wir andere ERFORN 
aha haben. | 
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ergriffen, mit ihm die Flucht ergriff; dieß verbreitete Schrecken und 
Verwirrung unter ſeine Truppen, die nun ſogleich das Schlacht⸗ 
feld verließen. Zwei Tage lang wurden ſie verfolgt, und uͤber 
20,000 getoͤdtet; alle Schaͤtze des Lagers, die ſehr bedeutend, fie⸗ 
len in die Haͤnde der Muhamedaner. Mahmud benutzte dieſe Er⸗ 
folge durch Vordringen in Indien, bei feinem Fortſchreiten Tem— 
pel und Goͤtzenbilder zerſtoͤrend; ) doch fiheint ihn fein 
Streben nad) dem Rufe eines Bilderzerftdrerd nicht davon ab⸗ 
gehalten zu haben, fi) die Schäße **) derer, die er befiegt, zu: 
zueignen. 

Morgenländifche Schrififteller erzählen uns, er habe bei 

feiner Ruͤckkunft in Ghisni ein Feft gefeiert, bei welchem er den 
beiwundernden und erftaunten Einwohnern goldene, prächtig ge: 
fhmüdte, aus der Erbeutung von 700 Maunds ***) Gold: und 
Silberplatten, 40 Maunds reinen Golded, 2000 Maunds Sil⸗ 
ber, und 20 Maunds Juwelenreihen, erbaute Throne zeigte. 
In demfelben Fahre nahm er Daud, den empdrten Statthalter 
von Multan gefangen, und unterwarf die Provinz Ghour, da= 
mald von dem Affghanen-Stamme Sur, derfich nicht ohne harts 
nädigen Widerftand ergab, befeffen ; ihr Haupt Mahomed ver- 
ſchmaͤhte ein Leben, über das fein Feind Gewalt haben ſollte, und 
vergiftete ſich, bald nachdem er gefangen worden. 

Mahmuds naͤchſter Zug nach Indien war gegen Tannafer ****) 4012 
gerichtet, einem berühmten Ort der Hinduverehrung, etwa 70 Shr. 
Meilen nördlich von Delhi. Bei diefem Einfalle fcheint ihm Anund⸗ 405 
pal feinen Widerftand entgegengeftellt zu haben, und, zum Ber: di. 


*) Er zerftörte bei diefer Gelegenheit den berühmten Tempel von 
Nagracote. 

**) In der auf dieſem Zuge von Mahmud genommenen Zeitung 
Rhimgur fand er den größten Theil der ungebeuern nah Ghient geſchaff⸗ 
ten Schäße. 

***) Dow berichtet, daß es Fein Maund in Indien unter 57 Pfund 
gibt, doch das In der perfifhen Geſchichte gewöhnlich gemeinte Maund ift 
das Tebrife (fogenannt von der Stadt, wo man es zuerft führte), das 
nicht ganz 7 Pfund wiegt; dieß macht die Erzählung glaubwürdiger. 

****) Diefer berühmte Ort der Hindu-Religion ift nun die Hauptftadt 
eines Sith:*) Haͤuptlings, der von der brittifhen Regierung abhängig ift. 


*) Seiph. Ueberſ. 


* 
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hältniß eines Lehnsheren herabgebracht, in feiner Hauptftabt La⸗ 
hore unthätiger Zufchauer eined Unfalld, den er zu verhindern 
nicht im Stande, geblieben zu feyn. Der Tempel von Tauna⸗ 
fer ward zerftört, fein berähmtes GdKenbild, Dſchugſum, zer: 
brochen, und die Bruchftüde nach Ghisni geſchickt, um in Stus 
fen für die Hauptmofchee umgewandelt zu werden, damit bie 
Gläubigen auf das zerftümmelte Bild. des Aberglaubens träten, 
wenn fie in den Tempel des wahren Gottes wallten. Mad) 
diefer That Fehrte das Heer von Ghisni zuruͤck, mit Reichthi: 
mern und Gefangenen überhäuft. Die beiden nächften Jahre 
wurden der Eroberung von Cafchmir und der Bergprovinzen in 
befien Nachbarfchaft gewidmet, und ein großer Theil der Ein: 
wohner in allen Ländern, die Mahmud feiner Herrfchaft unter- 
warf, von dem Eroberer zur Annahme feines Glaubens gezwun⸗ 
gen. Indien gewann eine Furze Verzugzeit von einem Jahre, 
da fein unermüdlicher Ueberwinder mit der Ordnung des fernen 
Landes Khaurifm *) befchäftigt war. Aber dieß war bald voll- 
bracht, und Mahmud begann ſogleich fiy zum Angriff auf die 
zoıg berühmte Stadt Cannoudfche **) zu rüften. Die Entfernung 
Chr. war groß und der Hinderniffe eine Menge, da der Marfch dort- 
409 Hin auf.3 Monate zu berechnen war. Mahmud wählte 100,000 
Pd. Reiter und 30,600 Zußfoldaten, die beften Krieger feines Hee⸗ 
res begannen feinen Marfch auf der Straße von Eafchmir, und 
fegte denfelben, wahrfcheinlich die breiten und tiefen Ströme von 
Pendfchaub zu vermeiden, durch die Gebirge fort. Nachdem er 
in die Ebenen von Hindoftan herabgeftiegen, ruͤckte er Außerft 
fchnell auf Sannoudfche; und fo wunderbar war die Schnellig- 
keit diefer Bewegung, daß Karräh, deffen Herrfcher, volllommen 
überfallen ward, und den Eindringenden zu widerftehen nicht 


*) Major Stewart berichtet In feiner vortrefflihen Geſchlchte von Ben⸗ 
galen, daß dieß Jahr in einem unglüdlihen Angriff auf Caſchmir verfloß, 
und daß Mahmud vergeblich die Feftung Koh: Kote zu nehmen verfuchte. 
Es iſt nicht unwahrfheintih, daß ein Theil feines Heeres in dieſem Ver⸗ 
fuch befcyäftigt war, während das Hauptheer in Khauriſm fich befand, 

**) Diefe Stadt, vermuthet man, fey das Pallborhra der Alten, 
wegen der Ausdehnung, Pracht und Größe, die ihr in indiſchen Geſchich⸗ 
ten zugefchrieben wird. Sie liegt etwa zwei Meilen vom Ganges in 80° 
43° dftlicher Zänge und 27° 5° nördlicher Breite. 
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im Stande, ſich der Gnade Mahmuds ergab. Dieſer nahm von 
der Stadt Beſitz, verweilte aber nur 3 Tage in derſelben. Seine 
naͤchſte Eroberung war Mirut, *) bier ein großes und reiches 
Fuͤrſtenthum genannt. Unter andern von ihm genommenen 
und zerftörten großen Städten befand fih Muttra,**) damals 
wie. heut, von dem Hindus für eine heilige Stadt gehal- 


> ten. Alle Goͤtzenbilder, die er hier traf, wurden zerbrochen, 


doch die gänzliche Zerftdrung ihrer großen und feften. Tempel 
ging, erzähle man uns, über feine Macht. Es iſt indeſſen als 
Troſt anzunehmen, daß feine Bigotterie in. diefer Hinficht durch 
feine Liebe zu den Künften im Zaum gehalten wurde, da er in 
den Briefen, die über feine Erfolge nach Ghisni berichteten, ***) 
die entzücktefte Befchreibung von der ſchoͤnen Bauart biefer hei- 
ligen Gebäude gab. Er eroberte bei diefem Einfalle viele Feften 
und Städte außer den, bereits erwähnten; und, als er nach 
feiner Hauptftadt zurückgekehrt, fchättte man feinen Beuteantheil” 
auf- 20,000,000. Dirhems , ****) 53,000 Gefangene und 350 
Elephanten, außer einer. ungeheuern Menge von Juwelen, des 
ren Werth ſchwer anzugeben. gewefen feyn würde. Die Beute 
des Heeres foll noch weir größer gewefen feyn, als das, was in 
den Scha des Herrfchers Fam. 

Mahmud fchien nun gleihfam vom Erobern gefättigt, ei= 
nen Augenblick ſich der Luft hinzugeben. Er verwendete einen 


*) Eine Stadt in Duab, einem Lande zwifhen den Flüffen Dſchum⸗ 
nah und Ganges, jest im Befiß der brittifhen Neglerung. Mirut iſt 
eins der erſten Militaͤr-Kantonnements in dieſen Gegenden geworden. 

*) Eine Stadt am rechten Ufer des Dſchumnah zwiſchen Delhi 
und Agra. Sie wird noch von den Hindus für heilig gehalten, und ge— 
hört der brittifhen Negierung. Ein außerordentlich auffallender Kon- 
traft fand zwifchen dem Benehmen des Lord Lake, dem Befehlähaber des 
Heeres, das fie zuleßt nahm, und dem Mahmuds Statt. Der engl. 
Feldherr befhüste nicht nur die Perfonen, und achtete den Glauben der 
Bewohner, ſondern befahl feinem Heere, während es in der Stadt lag, 
fein Vieh zu ſchlachten, da foldhes Thun den Hindug für eine Gottes: 
ſchaͤndung gilt. Die Gewalt des Monarchen von Ghisnli ging bald vor- 
über; die der Engländer wird ſich hler erhalten, fo lange fie die Tu— 
gend und Keftigkeit haben, dieſe Grundfäge von Weisheit, Duldung 
und Gerechtigkeit, worauf ihre Macht geftügt ft, zu bewahren. 

***) Dows Weberfegung des Feriſchta. 

“r) 458,335 Pf. Sterling, 6 Schilling, 8 Pence. 
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Theil: der angehäuften Schäge zur Verfchdnerung der Hauptſtadt. 
Die Edlen ahmten das Beifpiel ihred Königed nad), und Ghisni 
wetteiferte bald in Schönheit und Größe feiner öffentlichen und 
Privargebäude mit den ftolzeften Städten des Oſtens. Doc 
eine große Mofchee, die Mahmmnd errichtete, übertraf jedes an⸗ 
dere Gebäude. Die Schönheit des Marmors, von dem man fie 
baute, und der erhabene Styl der Architektur, waren nicht be: 
wundernsmwürdiger als der Reichthum der Baldachine und goldes 
nen Armleuchter, die. fie ſchmuͤckten; und es fchmeichelte der Ei: 
telfeit des Monarchen, zu hören, daß fein Lieblingsgebaͤude mit 
dem erhabenen, wenn nicht entweihenden Namen: „die Himmels: 
braut‘ belegt ward. Er ſchickte einen in Verſen gefchriebenen 
Bericht von feinen Siegen, nebft mannichfaltigen werthvollen 
und feltfamen Gefchenfen, an den Kaliphen von Bagdad; und 
der Gebieter der Gläubigen verfchmähte ed nicht, dem Helden 
"der Religion, deffen geiftlihes Haupt er war, Weihrauch zu 
fireuen. Eine poetifche Lobrede auf Mahmud ward in der Haupt: 
ftadt des Kaliphen abzulefen befohlen, und jedes Mittel angewen: _ 
- det, um den Stolz und die Bigotterie des Eroberers zu fernern 
Anftrengungen für die Sache des Glaubens, defien geweihter 
Kämpfer er war, anzufpornen. Doc Mahmuds Charakter bedurf: 
te folder Aufmunterungen nicht; er war.zu Unternehmungen nur 
zu bereit, und die Zeit, die er anfcheinlich ven Freuden widmete, 
befchäftigte er fiy mit Ruͤſtungen zu neuen Mühen. Er hatte 
erfahren, daß Karräh, der Rajah von Cannoudfche, in Folge el: 
ned Vertrages mit einem muhamedanifchen Fürften von mehre- 
ren verbündeten benachbarten Hauptlingen angegriffen und ge: 
tbdtet worden war. Monde, der Rajah von Kalindfchar in Bun 
delfund, war der vorzäglichfte Dabei gewefen, und Mahmud, der 
zur Hülfe feines Verbuͤndeten nach Indien vorgeruͤckt war, über: 
4022 ging den Dſchumnah, um diefen Häuptling anzugreifen; - doch 
Chr. Nonde zog fich vor ihm zurück, uud die tiefen Suͤmpfe und 
413 dichten Wälder feines Landes gewährten ihm größere Sicherheit 
Di. in der Flucht, als er von Miderftand hatte erwarten koͤnnen. 
Mahmud nahm einige Feften ein, und zwang auf feinem Rüd: 
zuge nach Ghisni mehrere Heine Völker zur Annahme feines 
Glaubens. Fm nächften Frühjahre Fehrte er zeitig zum Angriff 
auf Nonde zuruͤck; doch feine Bemühungen, während feines Ein: 
falles 
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falles die ſtarken Feſtungen Gwalior und Kalindſchar zu bezwingen, 
ſcheinen verfehlt geweſen zu ſeyn. Muhamedaniſche Geſchichtſchrei⸗ 
ber ſagen zwar, er habe die Belagerung beider aufgehoben, weil 
ihre Befehlshaber ihm reiche Loͤſegelder unter der Form von Ge⸗ 1023 
ſchenken dargeboten hätten, und Monde, der Rajah. der Iegteren, 9% 
fol nach ihnen, durch Ueberfendung eines Gedichtes, das er zum *'* 
Preife von Mahmuds großen Eigenfchaften gefchrieben, in deſſen 
Gunſt ſehr geſtiegen ſeyn. Doch dieſe Schmeichelei, die in ſo fern 
uur annehmbar geſchienen haben mag, als ſie einen Vorwand, 
ſich aus einer hoffnungsloſen Unternehmung zuruͤckzuziehen, dar: 
bot, würde wenig Eindrud auf den Monarchen von Ghisni ge: 
macht haben,: hätte er eine Ausficht geſehn, fich Feftungen zu be— 
meiftern, welche die Unterwerfung der von ihm fo oft angefalle: 
wen: Länder vervollſtaͤndigt hätten. Es ift unwahrfcheinlich, dag 
er diefe Bergfeftungen zu bezwingen Mittel hatte, die wegen 
ihrer natürlichen Stärke in neuern Jahren mit Zuverficht der 
größern Kenntniß und geregelten Tapferkeit eines brittiſchen 
| Br Trotz boten. *) 

Mach feiner Ruͤckkehr aus dieſer Unternehmung beſchloß Mah⸗ 1034 
* die gewagteſte aller feiner Unternehmungen. Seine Habſucht ghr. 
und Bigotterie waren durd) die Berichte von einem reichen Tempel 415 
in Guſerat, deffen Priefter fih der Macht ihres berühmten Goͤ-Hdj. 
gen: Somnat rühmten, und alle Unfälle des nördlichen. Indiens 
der Verderbtheit und Gottloſigkeit der Einwohner deffelben, wie 
der Unmacht ihrer Schußgdtter, zufchrieben, gleichermweife gereizt 
worden. Zur Vernichtung diefes Schlupfwinkels des Goͤtzendien⸗ 
ſtes (mie er es nannte) entfchloffen, begann er feinen: Marfch 
durch Multan, durchzog von dort die Wiften von Dfchoudpore **) 
bis. Adſchimir, und richtete dann feinen Weg nach Somnat, 


) Gwaltor, das in der Heinen Provinz Gohed liegt, ftand 2 Be- 
lagerungen aus, und ward Zweimal von den Engländern genommen. 
Das eritemal ward es durd Sturm oder vielmehr durch Heberfall erobert, 
das zweitemat Fapitulirte ed. Beidemal ward ed den Maratten über- 
geben. . Kalindfchar, die Hauptfefte von Bundelcund, Fapitulirte, und. iſt 
nun eine brittifche Feſtung. 

**) Mahmud ſcheint bei diefem Borräden keinen Verluſt erlitten 
su haben. Er traf erftaunungswerthe Vorſichtsmaßregeln, 20,000 Ka: 
mele ließ er mit Waller beladen. 

Makcoimd Geſch. von Perfien. I. Th. 13 
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das von. perfifchen Schriftftellern als ein hohes Schloß in Guferat 
anf einer engen Halbinfel, drei Seiten vom Meere geſchuͤtzt, bes 
fchrieben wird... Kaum hatte der Sultan in deſſen Nähe ſich ge: 
lagert, als ein Herold. aus der Fefte erfchien, und ihm verkuͤn⸗ 
dere, daß Somnat (der Name des von ihnen verehrten Gdgen) 
die Mohamedaner nur vor. die Mälle geführt habe, um fie in fei- 
nem Zorn fortzublafen. *) Mahmud lächelte der gedrohten Ra⸗ 
che. des Goͤtzen, und befahlfeinem Heere ſich zum Sturm, zu ruͤ⸗ 
ften, der den nächften Morgen bei: Tagesanbruch mir der. ents 
ſchloſſenſten Tapferfeir begann. Die elenden Hindus, von den 
Wällen geworfen, fchaarten fid) in dem Tempel ihres Goͤtzen, 
und riefen feine Hilfe an; aber ihre, Gebete waren ‚vergebens: 
Der Ausruf ‚‚Allah : Afybar,‘‘ Gott ift groß, von den muhames 
banifchen Kriegern, welche die verlaffenen Wälle beftiegen, erſchal⸗ 
lend/ verkündete ihnen, wie fie auf’ ihre Tapferkeit, nicht auf 
ihre Gebete ſich verlaffen müßten, wollten fie vor Verderben und 
Tod. fich bewahren. Durch diefe ſchreckliche Mahnung aufgerufen, 
ftürzten fie mit aller Wuth der Verzweiflung auf’ ihre Feinde, 
Auch waren ihre Anftrengungen nicht unmächtig; fie zwangen 
Mahmuds Krieger alle gewonnenen Vortheile aufzugeben, Die 
Macht endete das fchredliche Blutbad, und mit vermehrter Hef⸗ 
tigkeit: begann. der Angriff. am nächften Morgen von Neuem. 
Ueberall beftiegen die Mahomedaner die Wälle, überall aber wur: 
ben fie föpflings von den Hindus herabgeftärzt, deren Augen, 
berichtet man, von Thränen überftrömten,: während: ihre Buſen 
von Wuth entbrannten. Cie: hielten ſich felbft von ihrem Gott 
den ſie verehrten, verlaffen, und winfchten fich in fo fern nu 
Leben, als es fie an den Urhebern ihres. Elends Rache zu: neh⸗ 
men. befaͤhigte. Ihre verzweiflungsvolle Tapferkeit hatte. Er: 
folg; Mahmud z0g feine entmuthigten Truppen zurüd‘, da er lie— 
ber die Belagerung aufheben, als fich fernerem Unheil ausjegen 
mochte. Doc das Glüd ſchien feinen Liebling nicht verlaffen zu 
mollen, : Ein Hindusheer fam zum Erfag Somnats an, und der 
König befchloß es auf der Stelle. anzugreifen. Kaum hatte er 
aber die Schlacht begonnen, als eine beträchtliche Verſtaͤrkung 
unter zwei Rajahs **) zu den Hindus ftieß und ihren Reihen fo 


) Doms Weberfegung des Ferifchta. 
*) Byram, Diu und Dabifelima. 


‘ 


— 15 — 


viel Muth einflößte, daß der Erfolg zweifelhaft ſchien. — Mah— 
mud fah die Anftrengung feiner Truppen ermatten,, und fie auf 
dent Punkte zu erliegen; er fprang vom Roffe, ſtuͤrzte fih auf 
die Erde, und flehte zu Gott, einen zu begünftigen, der nur ben 
Ruhm feines mächtigen Namens zu mehren begehrte. In einem 
Augenblick faß er wieder zu Pferde, nahm Abvel:Huffein Schir- 
Fant, seinen feiner tapferften Zeldherren bei der Hand, und for: 
derte ihn zu einem Anfalle auf, in welchem ft e entweder die Mär: 
tyrerkrone oder einen glorreichen Sieg*) gewännen. Und als die 
Muhamedaner ihren Fürften die Niederlage nicht überleben zu 
wollen ventfchloffen fahen, mochten fie fein Schicffal theilen, und 
brachen von Neuem zur Schlacht mit unwiderftehlichem Muthe. 
Die Hindus wichen in jeder Richtung, und ein vollſtaͤndiger Sieg 
kroͤnte die entſchloſſene Tapferkeit Mahmuds. Die Bewohner 
von Somnat, welche die Schlacht mit zitternder Aufmerkſamkeit 
beobachtet/ ſahen nicht ſobald ihre Freunde in die Flucht geſchla⸗ 
gen, als fie von paniſchem Schrecken ergriffen, die Waͤlle verlie— 
ßen die ſie vorher fo edel vertheidigt. ** Ein großer Theil von 
ihnen ſtach mit ihren Familien und ihrem Eigenthume ins Meer; 
doch der ‚Sieger, der-fich auf der Stelle ihrer Stadt bemächtigt, bes 
mannte Boote, ſie zu verfolgen, und fing. oder vernichtete beinahe 
ihre ganze Flotte. Nach allen Schriftftellern**) war die im Tem: 


Sm Dows Hilerfotung bes Ferifchta. 

*) Dows Ueberſetzung des Feriſchta. 

**) Die perſiſchen Geſchichtſchreiber, welche diefen berühmten Bug 
Mahmuds berichten, ſind in allen Hauptthatſachen korrekt, doch ſeiten 
ſeht umſtaͤndlich oder genau in ihren geographiſchen Beſchreibungen, oder 
in Punkten, die auf die Hindus-Mythologie ſich beziehen. Von der 
Lage und Geſchichte des Somnat-Tempels empfing ich folgenden inter— 
eſſanten Bericht von einem Freunde, deſſen gelehrte und oͤrtliche Kennt— 
niß ſeinen Mitthellungen Glaubwuͤrdigkeit verleiht. 

„Dleſer Tempel ſtand In dem Lande Soreth, einer Provinz der Halb: 
infel Guferat, jeßt allgemein unter dem Namen Kattywar befannt, und 
in den Purans berühmt, ale fünf unfhäsbare Segnungen enthaltend ;. 
1) den Fluß Gompti; 2) fhöne Frauen; 3) gute Pferde; 4) Somnat, 
und 5) Dawarka. Unter den vielen’ bei den Hindus für heilig geltenden 
platzen ift Somnat, gewöhnlicher Somnat Putten genannt, der merk— 
wuͤrdigſte. Er fteht A oder 2 (engl.) Meilen vom Meere, am Zufam: 
menfluß von 3 Fluͤſſen, Horna, Kopela und Sirſetty, 3 Meilen oͤſtlich 
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pel von Somnat gefundene Beute unermeßlich; doch der Ruhm, 
nad) welchem Mahmud begehrte, war die Vernichtung des ber 
rühmten Goͤtzen, der ald ein Riefenbild, *) 15 Zuß hoch, befchriez. 





vom Hafen Belawal, der in den — Karten von der Guſerat Kuͤſte 
21° 58° noͤrdlicher Breite und 70° 31° weſtlicher Länge llegt.“ 

„Somnat ift eins der 12 Bilder Mahadös, die vom Himmel auf die 
Erbe gefallen feyn follen. Der große Ruf diefes Tempels durd den gan- 
zen Dften hin, reiste, wie bereits erzählt, die Habfuht und Bigotterie 
des Sultans Mahmud von Shlöni. Das heitige Bild ward, muhameda— 
nifhen Autoren nad, zerftört; die Hindus läugnen es aber und. ver- 
fibern, der Gott habe fi In das Meer zurüdgezogen; der Tempel, wie: 
wohl feiner ungeheuern Schäße beraubt, erlangte bald Reichthum und 
Ruhm wieder genug, um zu einem Gegenftande des Angriffs von Seiten 
vieler muhamedanifhen Fürften zu werben, und Sultan Mahmud Be: 
ghara, der den Thron von Amedabad im Jahre 3877 der Hedjirah beftieg, 
zerftörte den Tempel bie auf den Grund, und baute Im bigotten Eifer 
eines muhamedanifhen Erobererd eine Mofchee auf. der Stelle, wo der: 
feibe ftand. Die Provinz Soreth ift feitdem ſtets unter muhamedanl- 
fher Regierung geblieben; doc die ausdauernde Frömmigkeit der Hin: 
dus überwand die Bigotterie ihrer Herrfper. Die Moſchee ft in Ruinen 
zerfallen, und Arfela Bhat, die Wittwe eines Fürften aus der Maratten 
Familie Holfar, hat neuerlich einen Tempel auf der Stelle des zerftör: 
ten erbaut. Ein Bild Mahadös ward: in demfelben anfgeftellf, und gilt 
befonders für die als wohlthaͤtig, welche ſich Rahlommenfcaft, wuͤn⸗ 
fhen. So genießt Somnat, wiewohl es feinen früpern Glanz verloren, 
immer noch feines NRufes, und wird von Pilgrimen aus allen Gegen: 
den befucht, die eine Keine Abgabe an den muhamedanifhen Herrſcher 
für die Erlaubniß ihre Ehrerbietung ihrem geliebten Tempel zu. bewei: 
fen, zahlen.’ . 

„Nicht allein der Ort, wolder Tempel des Somnat fteht, fondern 
feine Umgebung auch, ift in den mythologifhen Sagen der Hindus bes . 
ruͤhmt. Auf den nahen Ebenen ward die berühmte Schlaht der. Dſcha— 
duhs gefchlagen, Wir erfahren, daß bei diefer Schlacht, die etiva vor 
5000 Jahren fiatt fand, 6 crore oder 6,000,000 Kämpfer fich befan- 
den und alle getödtet wurden, Etwa eine Meile von Somnat liegt ein 
Ort, Bhalka genannt, dort wird dem Hindus-Pilgrim ein einzelner 
Pipel- Baum an den Ufern des Sirſetty gezeigt, und verfihert, er ftehe 
genau auf der Stelle, wo der Gott Schri Kriſchen die Todeswunde durch 
einen Pfeil empfing, die feine Fleifhwerdung beendete. 

*) Id) folgte Dows Weberfegung dee Feriſchta bei der Berhreibung 
dieſes Bildes. Nah dem Nofatzul- Seffa war der Tempel,. der das 
Bild des Somnat enthielt, mit 30 koͤſtlichen, mit Steinen von der. ſchoͤn⸗ 
ften und werthvollften Beſchrelbung ausgefhmädten, ungefähr 5 Au: 
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Ben wird. Nachdem der König ihm einen Schlag mit feiner 
Keule gegeben, befahl er es zu zerfchlagen, und zwei Stuͤcke 
davon nad) Ghisni zu fenden; eines follte zur Schwelle an der 
großen Mofchee, dad andere im Hofe feines Palaftes hingewor- 
fen werden; zwei andere wurden nad) Mecca und Medinah ge: 
ſchickt, damit fie in diefen Städten ald. Denkmäler feiner from: 
men Tapferkeit blieben. *) Ju diefem Augenblid kamen eine 
Menge Braminen zum Borfchein und boten. viele Millionen 
Geldes, wenn er ihren Goͤtzen verfchonte., Die Edlen baten 
Mahmud, das Löfegeld anzunehmen, doch ausrufend, er begehre 
den Titel eined Brechers, nicht eines Verkäufers von Gößen, 
befahl er defien Vernichtung. Einige: Schläge mehr brachten 
eine Unmaffe von reichen, in den heiligen Theilen des Bildes 
verborgenen Juwelen zum Borfchein, und bewiefen, daß bie 
Priefter ded Tempels aus andern ald frommen Beweggrüänden 
gehandelt hatten; denn diefe Schäge waren von weit größerem 
Werthe als ihre Löfefumme für das Bild. 

Mahmud unterwarf auf diefem Zuge noch einige andere 
Staͤdte **) in Guferat, und gab dieß Land in die Hände eines 
Braminen, dem er die Regierung gegen die Bewilligung der Zah: 
lung eines großen Tributes, und Guferat, ald Vaſall der Herr: 
fcher ***) von Ghisni, zu verwalten übertrug. Das Heer litt bei fei- 


* 


bikfuß Hohen Säulen verziert. Das Bild ſelbſt war von polirtem Stein 
oder Marmor, ungefähr drei Kubikfuß hoch; drei über dem Flur deg 
Tempels, und zwei unter demfelben.”” — Price's Mahomedan -hi- 
story. Vol. II. p. 288. 

*) Dows Ueberfesung des Ferifchta. 

5) Unter ihnen war das heutige Diu, damals der Siß eines Rajah. 


***) Ferlſchta und andere mahomedanifhe Schriftiteller geben ei- 
nen umjtändlihen und romantifchen Bericht von dem Schickſal des Bra=: 
minenherrfhers, den Mahmud auf den Thron von Guferat erhob. 
Der Eroberer mochte lieber einen Mönd, von der alten Familie Da- 
biffalima, die lange diefes Land beherrſcht, abſtammend, erheben, als 
die Gewalt einem der benachbarten Fürften aus demfelben Geſchlechte 
verleiten, Da der Erhobene Beforgniffe vor feinem mächtigen Ber: 
wandten duferte, 3098 Mahmud gegen denfelben, und nahm ihn gefan- 
gen. Der neue Herrſcher konnte die Sitten feines Landes nicht fo 
verlegen, um den gefürdteten Fürften hinrichten zu laffen, er bat da⸗ 
ber, ihn nah Ghisni mitzunehmen und ihn zuruͤckzuſchicken, wenn von 
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nem Durchzug durch die Wüften auf dem Rüdzuge weit mehr, als 
beim Hinmarfh. Sie gingen auf anderem Wege, von einem 
Führer , der die Straße volllommen zu Fennen vorgab, nad) drei 
Tagemaͤrſchen in eine MWüfte nahe am Indus irre geführt; als 
der Führer den Tod für feine Taͤuſchung erleiden follte, befannte 
er, er fey ein Priefter des Goͤtzen Somnat und habe feinen Gott 
dadurch, daß er die Truppen von Ghisni ind Verderben leitete, 
zu rächen gefucht. | 

1026 Nach diefem Zuge führte Mahmud einen Krieg mit einem 

Chr. Volke in der Nachbarfchaft von Multan, die Dſchats *) ge: 


J nannt, deren Flotten er mit Gluͤck auf den Fluͤſſen von Pendſchaub 


bekaͤmpfte. Das naͤchſte Jahr ſchlug er ein Heer der ſeldſchuki⸗— 
ſchen Tuͤrken, die in feine perſiſchen Länder eingefallen, und ge: 
wann mehrere Vortheile über ihre Feldherren. Sein legter Erfolg 
4027 war. die Eroberung von beinahe ganz Irak, aus dem er, nebft 


Be Rhei und andern Gebieten, eine Statthalterfchaft für feinen 


Hi. Sohn Maffoud bildete, zu gleicher Zeit feinen andern Sohn Ma: 


deffen Gefangenhaltung in Guferat weniger Gefahr mehr zu fürdten. 
Mahmud erfüllte alle feine Wünfhe, nnd ‚einige Jahre nachher ward 
der Gefangene in feine heimifhe Provinz zurädgefhidt. Der herr— 
fhende Fürft hatte einen Kerfer unter feinem Throne bereiten Laffen, 
um feinen Verwandten darin einzuſchließen; und ging demfelben ent- 
gegen, um, wenn er ihn an den Gränzen von den Ihn begleitenden Wa- 
hen Mahmuds empfangen, Ihn im Triumph neben feinem Pferde, wie 
einen Sflaven, einher laufen zu laffen. Den Tag, als der Gefangene 
in feinen Händen, legte er ſich müde auf die Erde zur Ruhe. Da er 
ein rothes Tuch zum Schuß gegen die Sonne über fein Gefiht gebrei- 
tet, nahm es ein Geier für cin Städ rohen Fleifhes, pidte es auf 
und hadte dem Fürften ein Auge aus. Die Landesfitten verbieten je— 
dem mit einem folhen Madel zu herrſchen; und den Augenblid, als 
dieß befannt ward, wandelte fi) das Loos des Fürften und feines Ge— 
angenen; der Mönd, den Mahmud auf den Thron gehoben, mußte 
nun neben dem Roſſe deffen, der eben noch fein Gefangener, einher 
geben und den von ihm erbauten Kerfer bewohnen. — Feriſſchta. 


*) Die Dfebats find ein Hindu: Stamm, von denen viele fi In 
Hindoftan ‚niedergelaffen. Der Stamm ift fehr tapfer und gelangte zu 
beträchtliher Macht. Miele von den Hindu-Rajahs gehören zu ihm. 
Einft befaßen fie einen großen Theil von Pendfhaub und Multan und 
eine Menge von den Seiks, bie jeßt diefe Gegenden bewohnen, ſtam— 
men von den Didats ab. 
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homed zum Erben ſeines Thrones und aller ſeiner uͤbrigen Be— 
ſitzungen erklaͤrend. 

Beim Beginn des naͤchſten Jahres ſtarb Mahmud am Stein, 1028 
an dem er fchon lange gelitten. Sein Leben endete in einem Cbr- 
Prachtgebäude, dem er den eitlen Namen „Palaſt der Gläcfelig: Si. 
keit‘ gegeben. MWumittelbar bevor er ftarb, hielt er noch eine 
legte und traurige Mufterung über fein Heer , feinen Hof und bie 
ungeheuren Schäße, die er in feinen unerreichten Erfolgen aufge: 
häuft. Er foll fie mit einem Seufzer betrachtet: haben, der ent: 
weder aus dem Gefühle der Eitelfeit aller Erdenglorie, oder aus 
Trauer, feine ungeheure Macht und Beſitz fchon zu verlaffen, her: > 
vorgegangen feyn mag. Den Charakter diefes außerordentlichen _ 
Fürften gaben parteiifche mahomedanifche Schriftfteller, mit Recht 
betrachten ſie ihn als den berühmteften ihrer Helden, die ihren 
Glauben mit dem Schwerte verbreitet, und halten ihn jedes Prei- 

. fes für würdig; doch wiewohl Fein Zweifel über feine großen 
Talente ald Krieger obwalten mag, auf anderes Lob hat er Fei: 
nen Anfpruch. Seite Eroberungsgier machte feine graufame Bi: 
gotterie nur noch ſchrecklicher, in jedem von ihm unterworfenen 
Lande wurden die Schred’en des Kriegs durch religidfe Verfolgung 
gemehrt, umd wir haben Feinen andern Beweis von feiner guten 
Regierungsweife alö die allgemeine Ruhe in feinen Befigungen, 
ein Umftand jedoch, der die Folge feines großen Gluͤcks in aus: 
wärtigen Kriegen war, und eben fo gut die der Furcht por jeiner 
Strenge, ald des Vertrauens in feine Gerechtigkeit gewefen feyn 
kann. Die befannte Sage, die feinen Vezier darftellt, wie er die 
Sprache der. Vögel zu verfiehen vorgab und die Freigebigfeit einer _ 
alten Eule verdolmetfchte, die, nachdem fie Mahmud langes 
Leben gewünfcht, 100 zerftörte Dörfer als Mitgift für ihre Toch— 
ter darbot, gibt in morgenländifcher Form das Gemälde einer 
mehr durch Verheerung ald Geftaltung bezeichneten Regierung. 
E in merkwuͤrdiges Beifpiel erzählt jedoch die Gefchichte von feiner 
entfchloffenen Gerechtigkeit. Ein armer Mann flagte, daß ein 
junger Höfling beftändig des Nachts in fein Haus Füme, ihn 
zur Thuͤre hinauswuͤrfe und bei feinem Meibe fchlafe. Der Mo- 
narch bat ihn, ihm Nachricht zu geben, wenn derfelbe das nächfte 
Mal kaͤme. Dieß that er, und Mahmud begab fich mit ihm im 
fein Haus. Als er es betreten, löfchte er die brennende Lampe 


— 
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aus, und ſchlug, als er den Liebesritter gefunden, deſſen Haupt 
mit einem Schwertſtreich ab: dann rief er nach Licht, und fiel, 
nachdem er den Leichnam beſchaut, auf die Knie und dankte dem 
Himmel; darauf hieß er den erſtaunten Ehemann Waſſer herbei⸗ 
bringen, und tranf.eine Unmaffe davon. „Du erftaunft über meine 
Handlungen, ſprach Mahmud; aber wife, daß ich, feitdem du 
mid) von deinem erlittenen Schimpfe in Kenutniß gefegt, weder 
ſchlief, noch aß, noch trank; ich murhmaßte, daß nur einer mei: 
ner Söhne ein fo großes Verbrechen dffentlich zu begehen wagen 
Lönnte; zur Gerechtigkeit entfchloffen, verlöfchte ich das Licht, 
damit meine Vatergefühle mich nicht vom meiner Herrfcherpflicht 
zurüdhielten ; meine Gebere waren Dankfagungen zum Allmäch: 
tigen, als ich fah, daß ich nicht einen meiner Söhne zu toͤdten 
gendthigt gewefen, und ich tranf, wie du faheft, wie ein Mann, 
der vor Durft fterben will.“ *) 

Man hat Mahmud des Geizes befchuldigt; doch ſcheint Fein 
gerechter Grund zu folcher Anklage vorhanden. Sein Heer zeich— 
nete fich durch Liebe zu ihm aus, und diefes Gefühl kann in fols 
chen Männern nur durd) Freigebigfeit hervorgebradyt gewefen feyn. 
Sein Hof war. beifpiellos glänzend; die von ihm errichteten Ge⸗ 
bäude waren großartig, und gelehrten Männern und Dichtern 
gab er die liberalften Ermunterungen. Seiner Kiebe zur Literaturr 
verdanfen wir alle Ueberbleibfel der alten perfifchen Geſchichte, die 


in dem erhabenen epifchen Gedicht Schah-⸗Nameh, oder. Buch der 


Könige, enthalten find, einem Buch, das fo Sange dauern muß, 
ald die Sprache, in der es gefchrieben iſt. Ungluͤcklicher Weiſe 
für feinen Ruf, als eines freigebigen Beſchuͤtzers des Genie's, 
ließ fic) Mahmud von neidifchen Nebenbuhlern' bereden , den an 
Firdüffi verfprochenen Lohn zu fümmern. *). Der Dichter ver: 


ſchmaͤhte das Geſcheuk und fügte feinem Gedichte eine bittere Sa: 


*) Dieſe Anekdote erzählt, ‚glaube ich, jeder Gefchichtfchreiber, 
der dad Leben Mahmuds befcrieben. 

**) Mahmud hatte für jeden Vers einen goldenen Mher (ein 
Goldftük mit einer Sonne darauf, etwa acht Dufaten an Werth) ver: 
fproden; der Schah⸗Nameh beitand aus 60,000 Kouplets; nun bot 
Mahmud ihm für das Ganze 60,000 Ruples. (Ein Rupie iſt etwas 
über 16 Groſchen.) — Siehe Gouthrie und Gray Bd. XIX. p. 100, 
wo Feriſchta ald Autorität angeführt wird. Ueberf.) 
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tyre auf ded Königs Mangel an Großmuth Hinzu; nachdem er 
jedoch feinen Gefühlen freien Lauf gegeben, hielt er es für Elug, 
den Hof zu verlaffen umd fid) in feine Waterftadt Zus *) in Kho— 
taffan zuruͤckzuziehen. Es verlief einige Zeit, ehe Mahmud die 
Verſe fah, und, zu fpät feinen Fehler\einfehend, verfuchte er 
burch Ueberfendung einer ungeheuern Summe an den Dichter fei- 
nen Ruf wieder herzuftellen, doch das reiche GefchenE erreichte 
die Thore von Zus, als der Leichnam des Firdäffi zu feinem 
Grabe getragen wurde, und ward von feiner tugendfamen Tochter, 
die zu ftolz, den Reichthum anzunehmen, der ihrem Water vers 
weigert worden, verfchmäht. **) 

Die Befigungen Sebectegings waren fchon groß; doc) fein 
Sohn erweiterte fie fo, bis der Monarch von Ghisni in feiner 
Macht dem Schahpur und Nuſchirwan gleidy land. Die Gräns 
zen feines ungeheuren Reiches waren die Provinzen von Georgien 
und Bagdad nad) Weſt und Suͤdweſt; Bocharah und Kafchgar 
nad) Nord und Nordweft, und Bengalen und Dekan bis an den 
indifhen Ocean nah Oft und Südoft. Doc) dad Steigen diefer 
Dynaftie war nicht reißender ald deren Fall, den wir vom Tode 
des Fürften an, - dem fie all ihren Glanz verdankt, datiren koͤn⸗ 
nen. ***) Die Nachfolger Mahmuds verdienen nur furzer Erwäh: 
nung. Er hatte einen Streit zwifchen feinen Söhnen vorauöge: 
fehen,, und die Antwort des Altern Maffoud auf die Frage, wie er 
ſich gegen feinen Bruder Mahomed zu benehmen gefonnen fey, feine 
Befürchtung beftärigt: „Wie du dic) gegen deinen Bruder Js— 
mail’‘ war die bittre Entgegnung , und der Füngling war feinem 
Worte treu. Sobald er nur von feines Vaters Tod gehört, be: 
gaun.er feinen Marfch nach Ghisni. Doch foll er feinem Bruder 1030 
ein gemäßigtes Ausgleichungsanerbieten - gemacht, und nur die Be 
unabhängige Herrfchaft über. Irak, Rhei und Aderbidfchan, und’ Pr 





*), Das heutige Mefced. 

FR) Morrede zum Schah-Nameh. 

H Bei der Lebensbefhreibung diefes Fürften befragte ich jede 
mir zu Gebote ftebende Quelle. Bei diefer wie bei vielen andern Ge- 
Tegenpeiten verdanfe ich fie der großen Genauigkeit und Mühe de Gui- 
gnes's; ebenfo ftand mir Dows Ueberfegung des Ferifchta bei und Pri- 
ce's’Mahom. hist.; beinahe ftets aber habe ih den Sinet:ul-Tarich 
mit diefem in Uebereinftimmung gefunden, 


— 202 — 


daß ſein Name als der des aͤltern (denn wiewohl ſie Zwillinge, 
war Maſſoud zuerſt geboren) vor dem feines Bruders in den oͤffent⸗ 
lichen Gebeten abgelefen werde, begehrt haben. Doc Mahomed 
wies, in vergeblicher Zuverficht auf den Befig von feines Waters 
Thron und Schägen, alle Erdffuungen von fi. Es verließen *) 
ihn jedoch alle feine Truppen, und er fiel nach der kurzen Regie: 
rung von vier Monaten in die Hände feines Bruders, der ihn 
des Gefichts beraubte und in ein enges Gefängniß- warf. Mais 
ſouds erfte Unternehmung war die Eroberung von Kutfdy und 
Mefran. Dann machte er mehrere Einfälle in Indien, um die 
Ruhe in den von feinem Vater unterworfenen Befiungen zu er: 
halten. Die Eroberungen der Feften Sirfetty und Hafft **) find 
die einzigen, die man ihm zufchreibt. Doc) andere anzugreifen 
hatte er nicht Zeit, da alle feine Kräfte erforderlih, ihn felbft 
gegen einen furchtbaren Tartarnftamm, die Seldſchuken genannt, 
zu fchüßen, welche beträchtliche Zeit vorher räuberifche Einfälle 
nad) Khoraſſan und andere Theile feiner Befizungen gemacht hats 
ten, und feine Regierung umzuftürzen drohten. Anfangs ver: 
fuchte Maffoud einen Frieden- mit ihnen zu unterhandeln, und 
hatte mit ihrem Heerführer Daud eine Zuſammenkunft bei Balch, 
wo er einen Vertrag einging, nach welchem er diefen gefährlichen 
Nachbarn einige Weidepläge für ihre Heerden in feinem Gebiete 
geftattete; doc) ihr treulofes "Benehmen überführte ihn bald von 
der Unwirkſamkeit diefer Uebereinkunft, und daß er nur durch fein 
Schwert ſich vor ihrer Gewaltthat und Raubſucht Sicherung 
haften Fonnte. Zu den Waffen feine Zuflucht zu nehmen ges 
zwungen, führte er eine Zeit lang mit wechfelndem Erfolg. einen 
1039 kleinen Krieg gegen verfchiedene Zweige diefed mächtigen Stammes, 
Fr bis er in einer großen Schlacht in Khoraſſan gänzlich gefchlagen 
Hdj. ward. In derfelben entwickelte er die Tapferkeit und dem gleich- 
lofen Heldenmuth , deren wegen er berühmt war ***); doch fähig: 


”) Das erfte Korps derer, bie ihn verließen, nennt Dow Skla— 
ven; doch er har die Worte Gholem Schah falfh überfent. Ste bedeu— 
ten, wie ich vorerwähnt, die Leibwachen des Könige. 


**) Dieß iſt wahrfheinlih Hanſi, eine Feſte weftlih von 
jetzt der brittiſchen Reglerung unterworfen. | 


**) Abul⸗Fedha. 
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ten ihn dieſelben nur, ſich ſelbſt zu retten, ja er hielt ſeine Sache 
für fo verzweifelt, daß er auf der Stelle alle feine Schaͤtze ſam⸗ 
melte und feinen Rüdzug nad) Lahore, das er zu feiner ferner 
Hauptftabt zu machen befchloffen, antrat. Doc) er hatte das 
Anfehen über fein Heer verloren; in einer allgemeinen Meute: 
sei *) auf dem Marfche plünderten die von feinem Vater aufges 
häuften ungeheuern Schäße zuͤgelloſe Krieger und ein Haufe 
Nachzuͤgler, die nad) diefer Unthat über einander felbft herfie- 
len**); und in der darauf folgenden Verwirrung verarmten einige, 
andere wurden unermeßlic) reich. Als fie wieder zur Befinnung 
gelangt, ergriff fie Furcht vor Strafe, und dieſe erzeugte den 
plöglichen Entfhluß, den Mahomed, der fi) ald Gefangener 
beim Heere befand, wieder einzufegen. So fand fich diefer Fuͤrſt 
erftaunt, von Fefleln befreit und ald Herrfcher von Ghisni 10441 
begrüßt. Ehe Maffoud noch gehörig, was vorgegangen, Fannte, F 
ward er ergriffen und vor feinen von ihm geblendeten Bruder Hoj. 
geführt, der ihn aber mit einer Gute behandelte, die er nicht 
erwarten konnte; er ward nur zur Einfchließung verdammt und 
durfte fic) den Plat feiner Gefangenfchaft ausſuchen. Er wählte 
die Fefte Karri, wohin er fich mit feiner Familie begab; dort 
blieb er mehrere Jahre, bis er zulegt von Ahmed, dem Sohne 
Mahomeds, ‚doch ohne Willen und Beiftimmung feines Vaters, 
ermordet ward. Der Letztere foll bei der Nachricht geweint und 
fogleih an Madud, den Sohn des ermordeten Monarchen, ge: 
fhrieben, und daß er von einer fo niedrigen That nichts gewußt, 
verfichert haben; doch der junge Fuͤrſt, bei jenem Vorgange in 
Bald) anwefend, erklärte fid) auf der Stelle zum König, 309 aug, 
feinen Vater zu rächen, traf feines Oheims Heer am Indus, 
ſchlug es, nahm Mahomed und deffen Söhne gefangen, und ließ 
fie alle, außer einen, der fi ch gegen Maffoud im Ungluͤck freund: 
lich bewiefen, binrichten. 

Während Maduds Regierung verlor die Dynaftie von Ghisni 
alle ihre Beſitzungen in Perfien, umd ihre Gefchichte bi zu ihrem 
Untergang (etwas über ein Jahrhundert hindurch) bietet ein unin- 
tereffantes und abſchreckendes Gemälde zerftückter kleiner Kriege, 





*) Diefe Meuterei begab fih an den Ufern des Indus. 
) D’Herbelot. 


— MM — 
Empdrungen und Gemetel. Die Haupthandelnden bei diefem 
Schaufpiele waren Prinzen aus der koͤniglichen Familie und auf: 
rührerifche Feldherren. Ghisni ward Beiram, einem Abfümmling 
von Mahmud in gerader Linie, durch Souri, einen Fürften von 
Ghour*), genommen; aber der Erftere, begünftigt durch die ihm 
anhängenden Bewohner der Hauptſtadt, erlangte eö wieder, und 
machte feinen Feind zum Gefangnen. Unglüclicherweife für fich 
und feine Unterthanen wußte Beiram **) feinen Sieg nicht zu ges 
brauchen, fuchte den erlittenen Unfall durch die graufamfte Be— 
firafung feines Gefangnen zu vergelten, befahl venfelben zu 
‚peitfchen, ſchwarz anzumalen, dann auf einen magern Stöhr, mit 
dem Gefichte nach dem Schwanz zu, zu feßen, und in diefem Zu: 
ftande im Triumph durdy die Straßen von Ghisni zu führen. 
Diefer Befehl wurde vollführt, und Souri, nachdem er allen 
Schimpf, den ein gefühllofer und feiger Pöbel einem tapfern 
Mann anthun Eonnte, erlitten, mit den fchredlichften Qualen hin— 
gerichtet, und fein Haupt ald ein Zriumpbzeichen an Sand: 
fchar ***), den König der Seldfchufen-Dynaftie, die damals über 
Perſien herrfchte, geſchickt. Allah, manchmal Allahedin ge: 
nannt, der Bruder Souri's, vernahm nicht fobald deffen Schi: 
fal, als er feine Bergvölfer zu den Waffen rief, und dann mit 
einem Heere nach Ghisni 309, das gegen den Mörder feiner Für: 
ften Rache ſchnob. Vergebens fuchte fie Beiram durch Darlegung 
feiner überlegenen Mengen zu ſchrecken, vder durd) Friedenaner- 
bietungen zu gewinnen. Nicht nur den Tod Souri's zu rächen, 
fondern den Schimpf , mit dem ihr Anführer behandelt worden, zu 
beftrafen, hatten deffen Landsleute geſchworen, und ihre Bufen 
glühten von einer Wuth, die nur dad Blut ihrer Feinde löfchen 
tonnte. Cine Schlacht erfolgte, mit der größten Tapferkeit ge- 
fämpft, in der aber die Wuth der Anftrömenden unwiderftehlich 


*) GSeif-e=din Souri war der Bruder Kotbeddin Mahomeds, eines 
Affghanen-Füriten von Ghour, der Schwiegerfohn Beirams, den diefer 
Fürft aus nicht angegebenen Gründen hinricten Ließ. 

**) Diefer Fürft wird von beinahe allen mahomedanifchen Schrift: 
ftelern wegen Weisheit und. Freigebigfelt gefeiert. Er war ein frei: 
gebiger Gönner, und Dichter wie Gefhichtfchreiber zahlten ihm feine 
Gunſt mit Lob. F 

**) Sandſchar war der muͤtterliche Oheim von Beiram, und hatte 
ihm nicht nur zum Thron verholfen, ſondern ihn auch darauf erhalten. 
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war. Beiram, von ſeinem Elephanten geworfen, rettete mit 
Muͤhe ſein Leben, und floh nach Indien. Sein Heer ward gaͤnz⸗ 
lich geſchlagen. Der ſiegreiche Allah betrat Ghisni, und überließ 
diefe edle Stadt fieben Tage lang der Wuth feiner Krieger. Die 
Schreden, die man veräbte, find nicht zu befchreiben; weder 
Alter noch Gefchlecht ward geſchont; die niedere Hütte, der er= 
babene Palaft und der. heilige- Tempel theilten ‚alle die gemein- 
fchaftlicye Vernichtung. *) Doc noch war die Gier nad) Rache 
nicht gefättigt. Eine Menge Gefangene, Edle und Priefter brachte 
„map, nad), Ghour, richtete fie dort Öffentlich hin, und feuchtete 
mit ihrem, Blut **) den Mörtel, mit. dem die Wälle diefer Stadt 
wieder aufgebaut wurden. Noch an feinen Abfümmlingen ward 
die Graufamfeit Beirams heimgefucht, und fein Enkel, Khosru IL, 
in feiner Hauptftadt Lahore, durch Mahomed, den Vetter ***) 
Allahedins, angegriffen, nach wirflofem Widerftande gefangen 
und getddtet. Khosru war der leßte aus einer Dynaftie, deren 
Ruf in der Gefehichte nur dem Sultan Mahmud zuzufchreiben 
iſt. ) Sie wurde durch eine EI: gerkänzt, bie ihr lange un 


.,—_ 
H Feriſchta. 
) Feriſchta. 

**) Mahomed war der Zweite in ber Nachfolge Allahedine. 
- Folgendes ik das von Major Price gegebene Verzeichniß der 
Fuͤrſten von n Ghlsni: 
Jahre der Thronbefteigung. 

un Be 2. . 
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terworfen, doch deren unficherer Gehorfam die Quelle beftändiger 
Unruhen gewefen; denn die Fürften von Ghour, die ihrem Ur: 
fprung von Sohaf *) herleiteten, und fi) rühmten, daß ihre 
Borfahren mit Gluͤck Feridun widerftanden, mußten übel Ab: 
hängigfeit unter den Herrfchern von Ghisni ertragen. : Die Lage 
ihres Landes, neben rauhen und nadten Gebirgen, war Aufftänden 
guͤnſtig; ihre Macht vermehrte ſich, wie die der Abkoͤmmlinge 
Sebectegins ſank, bis fie zülegt auf ihren Trümmern fi nicht 
nur zum Throne von Ghisni, fondern zu dem von Indien er: 
hoben. Ihr Glanz indeffen war kurz. Beide Königreiche fielen 
beim Tode Mahomeds Sklaven‘ **) anheim, die von ihm erzogen 
und adoptirt' worden; denn er binterließ keine Kinder zu Erben ſei⸗ 
nes Gluͤcks. I 





Ahtes Kapitel 


Geſchichte der Geihfönten » Drnafiie, und kurzer veriat von einigen 
der Fürften von Khaurifm. 





Wiewohl ein großer Theil Perſiens den Fuͤrſten von Samani 
und Ghisni, beides. Familien von tuͤrkiſcher Abkunft, unterworfen 
gewefen, fo war daffelbe nie vollftändig von den Tartarftämmen 
unterjocht worden ***); fein fchwacher und verwirrter Zuftand 
fonnte indeffen nicht lange einem Schickſal entnommen bleiben, 
dem mehr ald die halbe Welt anheim fiel. Denn wenden wir 


— 


*) Feriſchta. 

*) Bon dieſen Sklaven waren Kottob, Ildoſe und Altumiſch die 
beruͤhmteſten. 

**) Mir leſen im Herodot, daß die Scythen ganz Aſien erober⸗ 
ten und uͤber daſſelbe eine Zeit lang herrſchten; und die parthiſchen 
Monarchen ſollen nach griechiſchen Autoren von den Scpthen abftam- 
men. Firduͤſſi gibt zu, daß die Stämme von Turan Perſien zwölf 
Sahre lang theilweife beſeſſen; doch Faum haben wir einen glaubwuͤrdi⸗ 
gen Bericht, der uns zu der Behauptung ermäctigen könnte, daß das 
ganze Reich je vor biefer Zeit von den Tartarn gänzlich unterworfen - 
worden ſey. 


unfere Blicke zu den fruchtbaren Ebenen von China, auf die rei- 
den Provinzen Indiens, die rauhen: Wuͤſten des nördlichen Euro: 


pas oder die ſchoͤnen Thäler von Kleinafien, wir fehen fie alle 


nach ‚einander durch Friegerifche Stämme überzogen, die, aus 
den weiten mannichfaltigen Ländern der Tartarei hervorgebrochem, 
die fhönften Gegenden der Erde plünderten und unterwarfen. 
Große und mächtige Urfachen fonnten nur eine fo außerordentliche 
Wirkung hervorbringen, und. diefe lagen in dem perfbnlichen Cha— 
rakter, den Verhaͤltniſſen, den Gewohnheiten und Sitten der Tar- 
tarn. Feder Mann ift bei ihnen Krieger, jede Frau zur Beglei- 
terin und Delferin eines Gatten erzogen, deſſen Wohnung, ein 
leichtes Zelt von roher Wolle, defien Nahrung Heerden oder Jagd 
geben ‚ derem Befchäftigung Krieg ift, und der felbft im Frieden 


ſeinen Wohnort nach der Zahreszeit wechfelt. Die Männer find 


ſtark, verwegen, tapfer. Dem Weibe find alle Bequemlichkeiten;, 
welches Weichlichkeit erzeugen, fremd; und in einem Alters wo 
die Kinder imandern Ländern wie folche behandelt: werden ‚ reiten 
die/ihrigen und handhaben: die, unbäandigften Pferde. Und fo ift 
noch) dien Racer menschlicher Weſen, die, in große Familien oder 
Stämme getheilt, über die Tartarei hinſchweift. Feder Stamm 
gehorcht einem erblichen Häuptling „ der mehr eine patriarchalifche 
als unumſchraͤnkte Gewalt übt, und der zugleich durch das Anz 
ſehen der Reifch «Soffids;*) oder. Aelteften, welche den verfchiede- 
nen Zweigen «der Staͤmme worftehen, unterftüßt wie befchränfe 
wirdi Die) einzelnen: Stämme vergrößern fich oft ſehr durch Zus 
laſſung von Gefangenen: oder, Durch; Unterwerfung eines andern 


- Stammes, der nur ihmmuntertham oder zugehörig feyn muß; doch 


weit: mehr verkleinern fie fich noch durch innere Spaltungen,, und 
wenn ein mißvergnuͤgter Sohn oder Neffe eines Häuptlings oder 
Helteften ſich mit feinen Anhängern abtrennt , nehmenidiefe gemei- 
niglich deffen Namen an, und werden ein befonderer Stamm, wies 
wohl fie fich ftetö nur als einen Zweig vom allgemeinen betrachten. 
Dieß ift eine von den vielen Urfachen, die jeven Tag neue Namen 





*) Die wörtlihe Bedeutung dieſes Worts if „Graubart“, und 
das Anſehen ward ohne Zweifel nicht nur Aelteſten gegeben, fondern 
oft erblih, und kommt fo oft an junge Leute. 
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dieſen Staͤmmen geben und ſolche Verwirrung in ihre Genealogie 
bringen, daß fie nicht zu entwirren iſt. *) h 
Die Tartarn find beftändig im Krieg, ‘entweder — die 
wilden Thiere des Feldes oder gegen Menſchen; gemeinig⸗ 
lich gegen die letztern. Ihr Vaterland wird entweder durch 
Heine Parteien verwirrt, oder dieſe einen ſich unter einem gro⸗ 
Ben Führer, der fie in ferne Länder zu Raub und Eroberung 
leitet. Man kann fagen, fie achten Feine Eigenfchaft ald Tapfer- 
feit beim Manne, und Keufchheit bei Frauen. Nur Einen Weg 
gibt. ed zum. Emporfommen, den des Friegerifchen Ruhmes. 
Diefem ftrdmt das ganze Volf zu, und wiewohl anhänglich an ih⸗ 
ren erblihen Häuptling und neidifc) auf andere Stämme, fto- 
fen fich doc) :bereit zur Fahne jeded großen Führers, der durch 
höhern Muth und Leitungsgabe ſich hervorhebt. ‚Sein Gluͤck 
macht ihn zu. ihrem: König; : fein Werfehlen beingt ihn zu ihres 
Gleichen zuruͤck. Da die Horden, **) welche auf fernere Unterneh: 
- mungen ausziehen, ihre gewöhnlichen Wohnorte oder vielmehr La⸗ 
ger verlaflen, “werden diefe ſchnell von andern: befegt, welche 
befiere Weidelänver zu fuchen. gegangen, "vder«pon : mächtigen 
Nachbarn aus den bisher. befeflenen vertrieben find; fo hat die 
vordere Schaar feinen Ruͤckzugsort, fie begehrt auch feinen; wo 
immer fie feftbleibt, fiad ihre rohen Zelte ihre Wohnungen, und. 
all ihre Reichthum, in Pferden , Kamelen und Schafen beftes 
hend, begleitet ihren Zug. Sie find eigentlid) .ein bewegliches 
Soldatenvolk, deffen feindlicher Angriff nie durch Nothwendig⸗ 
keit, für eignen Schuß zu forgen, gehemmt wird. Celten drin: 
gen fie im: große Reiche, außer wenn diefe im Fall begriffen 
find, und. dieß war ohne. Zweifel einer ‚der Hauptgründe ihrer 
Erfolge. Ein Voll, fo zahlreich‘ auh, durch Wohlftand ver: 
weichlicht ,; von dem ein geoßer Theil friedlichen Befchäftigun: 
gen fich en fann — vonden nicht Stand halten. Das 
Heer 


*) Die ſtaunenswerthe Mahſamteit und Gelehrfamteit des ältern 
de Gulgnes bradte großes Licht hinfichtli diefes Punktes in die Ge: 
fhichte der Hunnen und Tartarn. Sein Werk galt ftets für eines der 
erften europaͤiſcher Orientaliſten. 

*5) Dieß Wort ſtammt augenſchelnlich von Wordu oder Ordu, 
welches ein aus mehreren Staͤmmen zuſammengeſetztes Lager bedeutet. 
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Heer eines ſolchen Staates hat zugleich das Land vor. Verwuͤ⸗ 
ftung zu fchügen und einem verwegenen Feinde auf dem Schlacht: 
felde zu ſtehen; eine Niederlage. richtet zu Grunde, ein Gieg 
entfcheidet nichts, denn die Eindringenden haben weder Beſitz⸗ 
thum noch Land zu verlieren, haben: felbft nicht einen Ort, wo⸗ 
bin fie fliehen, und Tonnen kaum befiegt, ohne vertilgt zu 
werben. 


Der Ruf diefer RR war fo groß, daß das bloße 
Gerücht von einem beabfichtigten Einfalle eine Regierung in 
Beftürzung brachte. Betrachten wir ihre Kriegsmittel, fo duͤr⸗ 
fen wir und kaum wundern, daß fo viele Monarchen fich Ber 
freiung von unmittelbarer Gefahr erfauften, um für den Au- 
genblick ihre perfönliche Macht, durch den trügerifchen und. ge: 
faͤhrlichen Ausweg, ihren Heerden Ländereien anzumweifen, und 
diefe furchtbaren Feinde in Kriegsdienft zu nehmen, fcheinbar 
vergrößerten. In allen Fällen, wo dieſes gefchah, war die 
Folge diefelbe. Das Gericht von den fruchtbaren und‘ ergdßs 
lichen Weiden, welche die Klugheit oder Tapferkeit ihrer Lands⸗ 
leute gewonnen, flog in die Tartarei, und die Ankunft neuer 
Stämme reiste und fähigte zugleich die, welche fchon eine Nie- 
derlaffung erlangt, die urſpruͤnglich beabfichtigte Eroberung aus⸗ 
zuführen. Doc felten behaupteten fie die unterworfenen Län- 
der. Menfchen, an fchlechte Koft und unaufhörliche Beſchwer- 
den gewohnt, fcheint MWohlhäbigkeit und Ruhe ein Paradies, 
und erringen fie dieß, fo ift deffen Genuß ohne Maß. Die Folge 
iſt natürlich; fie fallen wiederum ald Opfer jenes Reichthums 
und ber Schwelgerei, die ihre Unternehmung hervorriefen und 
ihre Erfolge erleichterten. 


Der Tartarſtamm der Seldſchuki befam feinen Namen von 
Seldſchuk, einem Häuptling von großem Rufe, der den Hof ' 
des BighusKhan, des Herrfcherd der Türken von Kaptſchack *), 
zu verlaffen gendthigt war. Seldfhuf, der mit feinem Stamme 


*) Khondemir berichtet, daß Bighu-Khan, Häuptling der türkis 
fhen Stämme, die auf der Ebene von Khefer, d. b. Kaptfchad ge: 
wohnt, geweien. Doch die Schriftfteller geben fowohl Rang als Wohn- 
ort Seldſchuks verfhleden an. Die Schmeihler diefer Dynaftie ma- 
hen ihn zum 3aften Abkoͤmmling in gerader Linie von ‚Afrafiab. 

Makcoimd Gefch. von Perſien. I. Th. 14 
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In die Ebenen von Bocharah gezogen war, farb in hohem. Al⸗ 


ter. Sein Sohn Michail ward dem Sultan Mahmud von 
Ghisni befannt, und diefer beredete ihn, mehreren Schriftſtel— 
lern nach, über den Drus zu gehen und fich in Khoraffan nie- 
derzulaffen. Doc) dieß beruht auf zweifelhaften Angaben. Die 
Glieder diefed Stammes und deffen Zugehörige fcheinen, nad) 
denfelben Schriftftellern *), fehr zahlreich gewefenzu ſeyn. Sie er- 
zählen, daß auf die Frage Mahmuds an den Gefandten ihres 
Führers, wie viel Streitkräfte fie ihm zu Hülfe bringen koͤnn⸗ 
ten, diefer geantwortet: „Schicke diefen Pfeil (er gab ihm 
einen von zweien, die er in der Hand hielt), und 50,000 Rei— 
ter werden erfcheinen!’” „Iſt das Alles?‘ rief Mahmud aus. 
„Schicke diefen, fagte jener, ihm den andern reichend, und eine 
gleiche Anzahl wird folgen!” „Doch gefeßt, ich befände mid) 
in der Außerften Noth und bedürfte eurer Außerften Anftren- 
gungen 7°’ bemerkte der Monarch. „Dann, entgegnete der Ge- 


fandte, fende meinen Bogen, und 200,000 Reiter werden dem 


Rufe Folge leiſten!“ Der folge Eroberer hörte mit geheimer 
Beforgniß diefen erfchrecddenden Bericht von ihrer Menge, und fah, 
berichtet man, den kuͤnftigen Umfturz feines Reiches voraus **). 


Die erften Ländereien, welche diefer Stamm von der Fa= 
milie Ghisni erhielt, gab ihm Maſſoud, den fein Unvermögen, 
ihrem Vordringen zu widerftehen, einen Vertrag mit ihnen ein= 


zugehen zwang. Die Folgen wurden bereits dargeftellt. Nach 


der Niederlage Mafjouds wurden fie Herren von Khoraffan. Vor: 
her befaßen fie ein Gebiet von da bis an den Jaxartes. Ihr Fuͤh— 
rer Toghrul nahm nun den Zitel und Staat eines Herrfchers von 
Nifchapore an; von dort bewog ihn, was er von dem verwirrten 
Zuftande des Gebietes und der Hauptftadt des Kaliphen Ali- 
Kaim vernahm, feine Eroberungen nach MWeften hin auszudehs 
nen. Nachdem er feinen Bruder Daud in Khoraflan gelaffen, 
ruͤckte er nach Sraf vor, unterwarf ed, zog dann nad) Bagdad, 


*) D’Herbelot, ıc. 

*) Einige Schriftfteller fügen hinzu, det der Geſandte in Feſſeln 
zuruͤckgehalten wurde, damit der furchtbare Bogen mit den Pfeilen 
nicht abgeſchiekt würde; doch dieß iſt unwahrſcheinlich. 
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nahm bafjelbe und bemeifterte ſich der Perſon des Kaliphen. *) 
Naͤchſtdem zog er gegen Mofjul und deſſen Gebiet; dieß eroberte 

er bald und Fehrte im Triumph nad) Bagdad zuruͤck, wo er mit 1055 
geoßer Pracht von Al= Kayem empfangen ward. Der Tartarn: a 
monarch, erzählt man, näherte fidy dem Nachfolger des Prophe: ddj. 
ten zu Fuß, in Begleitung feiner Edlen, die, ihre Waffen ab: 
legend, fich der Proceffion anfchloffen. Der Kaliph erfchien in 
aller Mummerei, die zu feinem hohen Amte gehörte. Er faß 
auf einem Throne, den ein dunkler Schleier verhuͤllte. Der be: 
rühmte Burda **), der fchwarze Mantel der Abaffiden, war um 
feine Schultern geworfen, feine rechte Hand hielt den Stab Ma- 
homeds. Toghrul Füßte den Boden, und ward, nachdem er eine 
kurze Zeit im ehrerbietiger Stellung geſtanden, zum Kaliphen ge: 
führt und neben diefen auf einen andern Thron geſetzt. Dann 
ward feine Beftallung abgelefen; fie verordnete ihn zum Stell- 
vertreter oder Unterherrfcher des Statthalters des heiligen Pro- 
pheten oder Herrn aller Mahomedaner. Man bekleidete ihn mit 
fieben Gewändern und verlieh ihm fieben Sklaven, eine Feierlich- 
feit, die bedeutete, daß er die fieben Religionen , die dem Be- 
fehlöhaber der Gläubigen unterworfen, zu beberrfchen erwählt 
war. Ein Schleier von Goldftoff, von Mofchus duftend, wurde 
über fein Haupt geworfen, das zwei Kronen bedeckten, die eine 

für Arabien, die andere für Perfien, während zwei Schwerter 

um feine Lenden gegürtet wurden, anzudeuten, wie er der Herr: 
fher des Oſten fowohl wie des Werten fey. Diefer Pomp be- 
friedigte den Stolz des Kaliphen, und der Tartarführer freute 
ſich, eine Betätigung vergangener und Befähigung zu ferneren 
Eroberungen von dem geiftlichen Oberhaupt feines Glaubens, den 
orthodore Mufelmänner noch immer als die einzige Quelle vecht= 
mäßigen Anfehens betrachten, zu empfangen. 


*) Der Name des Vezlers diefes Kaliphen war Malek-u-Rahem, 
der Leste der Familie Dilemi, der einige Gewalt befaß. 

- ) Hammer, der in der Osmanengeſchichte Bd. I. ©. 9 ff. 
dafielbe nad dem De Guignes erzählt, nennt diefen Mantel Al-borda, 
(Die Borfoibe Al fest er ſtets, auch zu den Städtenamen.) Den 
Ausdrud „zwei Kronen‘ tadelt er übrigens im Anhange, da dag mor- 
genländifhe Tadſch der Derwifche nur einen anders gewundenen Kopf- 
bund bedeute, und jene Völker Feine Kronen in unſerm Sinne haͤtten. 
Ueberſ. 
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Toghrul fiegte in mehreren Schlachten über die Heere des 


finfenden Reichs von Konftantinopel, die fith feinen Einfällen in _ 


Georgien und Iberien widerfegten. *) Vorher hatte er Perfien 
vollftändig unterjocht , und jede Maßregel, feine Herrfchaft blei⸗ 
bend zu machen, ergriffen. Er fcheint geglaubt zu haben , daß 
eine enge Verbindung mit der Familie des Kaliphen die Vergroͤ⸗ 
Berung feiner Macht fdrdern werde. Seine Schwefter hatte be: 
veitd Als Kayem geheirathet, und er wünfchte die Bande zu be- 
feftigen , fo wie feinen Glanz zu vergrößern, indem er die Tochter 
des Herrfcherd der Gläubigen ehelichte. Man berichtet uns, daß 


der Stolz des Haufed Abbas fich verlegt fühlte und einiges Zaus 


dern zeigte; doch Toghrul hatte Abweifung zu ertragen nicht ge: 
lernt, und feine Befreiung des Kaliphen, der von feinen em⸗ 
pdrten Dienern gefangen genommen worben, aus diefer Noth, 
erinnerte diefen ftolzen Priefter an feine Abhangigkeit. Die Prin- 
zeffin ward überfchicdt und die Vermählung mit dem größten 
Glanze gefeiert. Doch der fönigliche Bräutigam, bereitd 70 Jahre 
alt, freute ſich deö fo eifrig gefuchten Gluͤcks nur einige Monate. 
Er ftarb an einer Krankheit, die er ſich bei der Bergfeftung 
Rudbar **) zugezogen, wohin er den Sommer zuzubringen ge: 


gangen war, um die Hitze und unwohlſame Luft der Stadt Rhei 


zu vermeiden. 

Thogrul:Beg ſcheint die fchlimmen und guten Eigenfchaften 
eines Tartarhäuptlings gehabt zu haben. Heftigen Gemüths, un 
erfärtlich im Erobern, zeichnete ihn Muth, Freimärhigkeit und 
Großmuth aus. Seine Familie und fein Stamm hatte Mahomeds 
Lehren angenommen. Ihre Belehrung kann man von der erften 
Niederlaffung Seldſchuks in Bocharah, über welche Provinz die 
Araber einige Jahrhunderte zuvor ihren Glauben und ihre Herr- 
fchaft ausgebreitet, datiren; und Toghrul, der bei feinen erften 
Siegen in Perfien von dem Kaliphen mit dem Titel: Roken-e⸗ 
daulah oder „Saͤule des Staates‘ begrüßt worden, fcheint ein 
eifriger Befdrderer der von ihn befannten Religion gemefen zu 


ſeyn. Er errichtete eine große Menge Mofcheen und zeichnete 


fromme und gelehrte Männer aus. Diefer Stinnmung in To⸗ 





*) De Guignes. 
**) Rudbar legt etwa 5 Meilen nördlich der Stadt Kaswin, 


“ 


— 
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ghrul und ſeinen unmittelbaren Nachfolgern verdankten die Kaliphen 
einen Wohlſtand und eine Wuͤrde, ihrer Lage unter den Fuͤrſten 
der Familie Dilemi weit uͤberlegen: denn dieſe hatte zuletzt, ſie 
ſelbſt mit den äußern Zeichen der Ehrfurcht, zu denen ihr Charak- 
ter ald geiftliche Fürften fie zu berechtigen ſchien, zu behandeln 
aufgehört. 

AlpsArfelan*) (denn er ift am befannteften unter diefem Bei: 
namen, der „der erobernde Loͤwe“ bedeutet) folgte feinem Oheim**), 
und an einen wirdigern Erben hätte Toghruls Reich nicht kom⸗ 
men fonnen. Er einte Zapferfeit und Großmuth mit Liebe zur 
Gelehrfamkeit und Wiffenfchaft; und Fonnten wir ihn in demfelben 
Lichte betrachten wie mohamedanifche Schriftfteller, denen. feine 
graufame Chriftenverfolgung in Armenien, Georgien und Iberien 
für die preiswärdigfte feiner Handlungen gilt, wir müßten, ifn 
einen der beften afiatifhen Herrfcher nennen, wie er ficherlich 
einer der berühmteften ift. Sein Einfall in Georgien und die dort 4070 
von ihm begangenen Grauſamkeiten***), weil die Bewohner den Shr. 
Glauben Mahomeds anzunehmen zauderten, wecten in dem Si. 
Hofe von Konftantinopel ein Gefühl der durch die Fortfchritte 
des perfifhen Monarchen, deffen Deere bis nad) Phrygien vors 
gedrungen, drohenden Gefahr. Die Kaiferin Eudoria hatte den 
Romanus Divgened geheirathet, und diefer tapfre Feldherr, den 
perfifhe Schriftfteller Urmanus nennen, 3098 an der Spite der 
Faiferlihen Macht ind Feld, umd zwang durd) feinen Muth und 
fein Gefchid die zerftreuten und beutebeladenen perfifhen Heere 
bald auf ihre eigenen Gränzen zuräd'zufallen. Romanus wünfchte 
fein Glüd zu verfolgen, und drang in Armenien und Aderbid: 
fchan ein; im legtern traf er beim Dorfe Konongo auf Alp=Arfe: 
lan, der, wiewohl voll Zuverfiht im feinen und feines Heeres 
Muth, wie feine Lobfchreiber berichten 7), beim Gedanken, das Blut 


*) Dlb-Ardlan nah Reiske; Albarslan nah Hammer. Ueberſ. 

**) Ylp- Arfelan war der Sohn des Daud-Beg, der während fei- 
nes Lebens fehr gut mit ZToghrul geftanden; und Alp= Arfelan hatte 
fih feinem Oheim fo empfohlen, daß er bei feines Waters Tode von 
diefem In die wichtige Statthalterfchaft über Khoraffan eingefest warb. 

***) Gr legte cin großes Eifenhalsband ( Khondemir fagt einen 
Pferdehuf) ald ein Schandzeihen um den Hals jedes Chriſten, der fel- 
nen Glauben zu wechſeln ſich weigerte. 

+) De Guignes. Elmacin. 
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der wahren Gläubigen zu vergießen, fchauderte, und dem roͤmi⸗ 
fheu Kaifer annehmbare Bedingungen bot. Doch diefer Fürft, 
ſetzen fie hinzu ‚-fchrieb diefe Mäßigung feiner ſchlimmen Lage bei, 
und antwortete mit Uebermurh: „Er wolle auf Feine Vorfchläge 
hören, wenn nicht der perfifche König fein Lager dem römifchen 
Heere überließe, und feine Hauptftadt Rhei, ald ein Unterpfand 
der Aufrichtigfeit feiner Friedenswuͤnſche, abtrete.“ Als Alp: 
Arfelan diefe Antwort empfangen, bereitete er fi zur Schlacht. 
Die Anzahl in den Heeren war ungleich: das des Romanus war 
ſtaͤrker, doch das koͤnnen wir dieſen parteiiſchen Geſchichtſchreibern 
nicht glauben, daß die Griechen 300,000 Mann *), Alp: Arfe: 
Ian aber nur 12,000 gehabt habe. Es war für das rdmifche Reich 
in diefer Zeit eben fo unmöglich, ein fo fehr großes Heer zum Krieg 
an feine Gränzen auszuſchicken, wie für den perfifchen Monar- 
hen, fein Leben und Geſchick auf den Ausgang einer mit einem 
fo unverhältnißmäßigen Heere gefämpften Schlacht zu feßen. 
Achtungswerthe Schriftfteller melden, daß er 40,000 Mann 
hatte, und wahrfcheinlid überragten feine Feinde diefe Anzahl 
nicht fehr. **) Romanus war des Eieges gewiß, Alp: Arfelan 
eine Niederlage nicht zu überleben entſchloſſen. Diefer offenbarte 
eine fromme Ergebung in fein Schidfal, indem er fein Roß auf: 
ſchwaͤnzte ***) und fich in ein weißes Gewand oder Sterbefleid, 
mit Mofchus durchräuchert, hällte. *F) Der Taufch feines Bo- 


*) Nah d’Herbelot, der perſiſche Autoren abfhrich, war dieß das 
Verhaͤltniß der beiden Heere. Wahrfcheinlicheres berichtet de Guignes; 
nad) ihm hatte Alp: Arfelan 40,000 Mann, während das Heer des 
Momanus bei Eröffnung des Feldzuges über 100,000 betrug, aber fehr 
gefhmolzen und unflugerwelfe zu abgetrennten Bewegungen vertheitt 
war. So fcheint die Macht des Kalferd der Alp- Arfelans nicht fehr 
überlegen gewefen zu feyn, da fie gerade vor der Schlaht dur den 
Abfall eines Korps von dem Turfomannenftamm Gus oder Uzze, wie 
ihn römifhe Schreiber nennen, gefhwächt worden. 

*) Verſchiedene weſtliche Schriftiteller meinen, daß die Perfer 
{im VBortbeil der Uebermacht gewefen feyen. 

**) Die perſiſchen Pferde haben lange Schweife; doch man pflegt 
fie aufzubinden, wodurd das Thier nicht nur fchöner erfheint, fondern 
“ auch den Schweif aufzufhleppen und, wenn es naß oder fothig iſt, den 
Reiter zu befleden verhindert wird. 

+) De Gulgnes. 
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gend und abchers gegen ein Schlachtſchwert und eine Keule 
zeigte die Weiſe an, in der er fechten wollte, waͤhrend ſeine Hal⸗ 
tung, ſein Kleid und ſeine Worte jedem Krieger zuriefen, daß, 
koͤnnte er fein Erdenreich nicht durch einen Sieg über Ungläubige 
ſich erhalten, er die glorreiche Märtyrertrone fich zu erringen ent: 
fchloffen fey. Romanus Truppen erdffneten die Schladht und 
waren anfangs gluͤcklich; doc) Tapferkeit führte den Kaifer zu 
weit, und als er fidy in fein Lager zuräcziehen wollte, entftand 
eine Verwirrung in feinen Reihen, durch Feigheit oder Verräthe: 
rei eines feiner erften Feldherren, der eine große Abtheilung feiner 
Unterftägung entzog. *) Die Erfahrenheit Alp:Arfelans benutzte 
diefen entfcheidenden Umftand; ein allgemeiner Auſturm feines 
Heeres vollendete die Niederlage feiner Feinde. Alles, was per: 
ſoͤnlicher Muth vermochte , gefchah von Romanus, um die Orb: 
nung feiner Truppen wieder herzuftellen; er Fämpfte bis zuleßt 
mit einem Muthe, der aus Verzweiflung Stärfe fog; doch von 
der Alebermacht überwältigt, verwundet und zu Boden geworfen, 
ward er ergriffen und von einem niedern Anführer, den Alp Arfelan 
den Morgen zuvor wegen feines fchlechten und entftellten Auss 
fehens abzufeßen gedroht **), von dieſen Monarchen geführt. Der 
perfifhe König vermochte faum an fein gutes Gluͤck zu glauben; 
doch ald er ſich durch die „Erfcheinung feiner frühern Gefandten 
und die Thränen der gefangenen Römer, die bei dem Anblid 
ihres unglädlichen Kaifers weinten, davon überzeugt hatte, daß 
‚er wirklich im Beſitz der Perfon des Romanus fen, behandelte. er 
feinen Gefangnen mit auönehmender, Freundlichfeit und Güte ; 
er äußerte feinen Vorwurf, der einen gefallnen Monarchen hätte 
verwunden fonnen , machte aber dem)edlen Unwillen eines Krie- 
gers Luft über das niedre und feige Benehmen derer, die einen 


+) Hammer nennt diefen (Osmanen I. S. 11) Ruſſel Balllol, 
einen Berwandten oder Stammvater fchottifher Könige, der fraͤnkiſche 
Söldlinge geführt habe; ferner feven die Ufen zum Alp: Arslan über: 
gegangen. Er erzählt nah Scylitzes, Alparslan habe dem Divgenes 
den Fuß auf den Naden gefest. Die Schlacht nennt er bei Malastend 
und gibt das Datum: Auguft 4074 an. Ausführlih nah dem Mir: 
hond Ift diefe Begebenhelt in der Wiener Zeitſchrift für 1822 erzählt. 
Ueberſ. 

**) Kholaſſat⸗ ul⸗Akhbar und Abulfiradſoi. 
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fo braven Führer hätten verlaffen und im Stich laffen thnnen. Man 
erzählt und, daß er feinen Gefangenen bei ihrer erften Zuſammen⸗ 
kunft gefragt habe, was er bei Umkehrung ihres Gefchides ger 
than haben wurde. „Ich würde dir manchen Schlag haben geben 
laſſen“ *), war die unfluge und unverfhämte Antwort. Diefe 
Aeußerung eines hochmüthigen und unbezwungenen Sinnes er= 
zürnte den tapfern und großmüthigen Sieger nicht. Er lächelte 
nur umd fragte Romanus, was er nun von ihm erwarte. „Wenn 
du graufam bift, ſprach der Kaifer, richte mich hin. Biſt du 
eitel ruhmſuͤchtig, fo belade mich mit Ketten und fchleppe mid) 
zu, deiner, Hauptftadt; bift du großmüthig, fo gib mir meine 
Freiheit.“*) Alp-Arfelan war weder graufam noch eitel ruhms 
ſuͤchtig; er gab feinen Gefangenen frei, ſchenkte allen feinen ge: 
fangenen Anführern Ehrenkleider, und zeichnete fie durch jeden 
Beweis von Freundfchaft und Achtung aus. Romanus ver: 
ftand fi), diefe Güte zu erwiedern, zur Zahlung eines großen 
Loͤſegeldes **) und eines beftimmten Tributs. Doch er Fonnte 
feinen Thron nicht wieder erlangen; ihn hatte während feiner 
Abrwefenheit ein Anderer an fich geriffen. Er bewies indeß, 
daß er feinem Morte treu, durch Ueberfendung alles Geldes, 
das er auftreiben Fonnte, um wenigftend zum Theil die über: 
nommenen Verpflichtungen zu erfüllen. AlpsArfelan rüftete fich 
eben, erfreut über das Benehmen feines früheren Feindes , ihn 
mit feinen Waffen wieder einzufegen, als er erfuhr, daß der 
ungluͤckliche Romanus Diogenes von feinen Unterthanen gefan: 
gen und — worden. 

*) De Es Vol. II. p. 210. 

**) Major Price gibt In feiner Mahom. hist. einen furgen Bericht 
vom Leben Alp= Arfeland. Er meldet, auf die Autorität Kholaſſat- ul⸗ 
Akhbars hin, dab das Benehmen des Romanus nah feiner Gefangen: 
nehmung unedel und unterwürfig gewefen, und er „um die Werzeihung 
des Siegers gebeten.” Dod wir haben aus zu vielen glaubwärdigen 
Quellen Berichte über des Kaiſers Benchmen, ald daß wir einem ma: 
homedaniſchen Scriftfteller glauben dürften, der durch Herabſetzung 
der Feftigkeit des Romanns den Ruf deffen großmüthigen Feinde ver- 
— Das Loͤſegeld ward zu 1,000,000 Goldſtuͤcten feſtgeſetzt; und 
300,000 follte der Tribut betragen. Des Bezahlte Bene io auf 
200,000. — De Guignes. 
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Nach ſeinem Siege uͤber das roͤmiſche Heer beſchloß Alp⸗ 
Arſelan ein weit wagvolleres Unternehmen. Er wollte die Herr⸗ 
ſchaft der Familie Seldſchuks uͤber ihr Vaterland begruͤnden, 
und rief ſeine Krieger zum Einfall in die weiten Gefilde, aus 
denen ihre Vaͤter hervorgebrochen. Seine Macht erſtreckte ſich 
von Arabien bis an den Oxus; die Pluͤnderung des roͤmiſchen 
Reichs hatte ihm bereichert, und fein Heer beftand aus 200,000 
Kriegern. Seit er die Römer gefchlagen, hatte er den größten 4075 
Theil von Khaurifm fih unterworfen. est befahl er, eine Shr. 
Bruͤcke über den Oxus zu werfen, und überfchritt diefen Fluß 8 
ohne Widerſtand. Doch ſeine ſtolze Laufbahn war an ihrem 
Ende. Seine Unternehmungen in Khauriſm waren durch den 
Widerſtand einer kleinen Feſtung, Berſem genannt und von 
einem Befehlshaber Namens Yufuph vertheidigt *), ſehr in 
die Laͤnge gezogen worden. Der Sultan, erzuͤrnt, daß ſeine 
großen Plane ein ſo veraͤchtlicher Platz aufgehalten haben ſollte, 
ließ den tapferen Befehlshaber vor ſich kommen, und uͤberhaͤufte 
ihn, in ſeines Charakters unwuͤrdigen Empfindungen, mit Bor: 
würfen über feine Unverfchämtheit und KHartnädigkeit, womit 
er einem perfifchen Heere ſich widerfeßt. Yufuph ward dadurd) 
zu einer heftigen Antwort gereizt, und 309, als er den Befehl 
vernahm, ihm einen graufamen Tod zu bereiten, feinen Dold), 
und flog auf den perfifhen Monarchen zu. Die Wachen ftärz- 
ten herein; aber AlpsArfelan, der fich in der Bogenfunft un: 
übertroffen glaubte, ergriff feinen Bogen, und befahl, den An⸗ 
fallenden frei zu geben. **) Gie gehorchten, der Sultan. ver: 
fehlte fein Ziel, und, ehe er einen. andern Pfeil abzufchießen 
vermochte, fiel er unter dem Dolche ded Anftürmenden, der den 
Tod, den er verachtete, von 1000 Händen empfing, während 
der verwundete Monard) in ein andres Zelt getragen ward. ***) 
„Ich erinnere mich nun, fprach Alp-Arſelan zu den Umftehen: 
den, an zwei Lehren, die ich von einem ehrwürdigen MWeifen 
empfing. Die eine bat mid), keinen Mann zu verachten; die 


*) Er wird von De Gulgnes Yufuph Kotwal genannt; doch Kot: 
wal bedeutet nur Feilungsfommandant. 

**) D’Herbeloteund Abulfiradfcht. 

**) De Guignes, Vol. III. p. 213. 
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andre, nicht mid) felbft zu hoch zu duͤnken, ober meiner per: 
fönlihen Geſchicklichkeit zu viel zu vertrauen. Ich achtete nicht, 
was feine Weisheit gelehrt. Die ungeheure Menge meines Hee⸗ 
red, die ich geftern von einer Höhe überfchaute, ließ mich glau⸗ 
ben, jedes Hinderniß müffe meiner Macht weichen. Heute 
wollte ih, meiner Stärfe und meinem Geſchick trauend, den 
Befehlshaber von Berſem mit eigenen Händen töbten, und an: 
dern feinen Angriff zu hindern nicht geftatten. Ich gehe unter 
an meinen Fehlern, und mein Ende wird darlegen, wie ſchwach 
die Macht der Könige und die Kraft eines Mannes dem Ge: 
ſchick gegenüber fey.‘ *) Er lebte lange genug, um fein Reich 
feinem Sohne Malek-Schah, den er zuvor zu feinem Nachfol: 
ger erklärt und gekrönt hatte **), zu übergeben, und die Haupt: 
führer demfelben Treue ſchwoͤren zu laffen. Mir fterbendem 
Arhem bat er noch feinen Sohn, die Hauptverwaltung der Ans 
gelegenheiten dem weifen und frommen Niſam-ul-Molk **) 
anzuvertrauen, einem mit Recht berühmten Minifter, deſſen 
Tugend und Weisheit er das Gluͤck und den Wohlftand feiner 
Regierung zufchrieb. Der Monardy ward bei Merv in Kiho: 
raſſan beigefegt, und auf fein Denkmal folgender ausdrucksvolle 
Spruch gegraben: „Alle, die ihr den Glanz AlpsArfelans, der 
zum Himmel aufftieg, gefhaut , fommt nah Merv, da feht 
ihr fie begraben im Staube.“ -- 

Der Charakter Alp-Arfelans offenbarte feine Thaten. Sein 
Körper war von merfenswerther Anmuth und Stärfe. Er war 
tapfer, großmäthig und felten graufam, außer wo ihn der bis 
gotte Eifer eines Mohamedaners zum Glauben verführte, daß 
Gott durch die Unterdrüdung derer, die er für Ungläubige hielt, 
ein Gefallen gefchehe, und daß es heilige Pflicht ſey, diefelben 
durch Furcht vor Pein, Schande und Tod zu nöthigen, den Glaus 


*) Elmacin. 

**) DHerbelot. 

| **) De Guignes. (Meiste nennt ihn Nadham-al-Molkhl oder 
Nadham-od-daulah, und fagt, er fey der Erfte gewefen, ber den Eh: 
tennamen Attabeg geführt babe. Siehe Guthrie und Gray Bd. 
XIX. p- 155. Hammer ſchreibt ihn Niſamulmuͤlk, nennt ihn den 
größten Mathematiker und „Dichter“, wie den größten Vezler Per: 
fiens, und fagt, er fey in Mefhed begraben (Osm. I. S. 268), Ueberſ.) 
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ben ihrer Väter zu laffen und den des Propheten von Arabien 
anzunehmen. Sein Leben brachte er beim Heere zu, die bürger: 
liche Verwaltung feines Landes aber fcheint ganz einem Minifter 
anvertraut gemwefen zu feyn, den zu preifen ein Lieblingsftoff für 
jeden dftlichen Gefchichtfchreiber iſt. Niſam-ul-Molk *) theilte 
zwar den Ruhm feines Herrfchers, doch erhebt der Charakter fei- 
ned Minifterd gar fehr den Alp: Arfelans. Wir muͤſſen eben ſo 
den Scharffinn bewundern, der fo feltene Fähigkeiten und Tugen⸗ 
den entdeckte, wie das edle verdachtlofe Vertrauen, das demſel⸗ 
ben einen fo unbefchränften Wirkungskreis anwies. Unter der 
Leitung Niſam-ul-Molks gelangten die Gebiete Alp =Arfelans 
zum höchften Wohlftand. Gerechtigkeit ward gut gepflegt, Schu- 
len und Mofcheen wurden in jeder Stadt errichtet; Wiffenfchaft 
erhielt Ermunterung , der Arme Schuß, und die Einwohner Per: 
fiend bekannten , daß die Eroberung ihres Vaterlandes durd) die 
wilden Tartarn , die fie ald das ſchlimmſte Uebel gefürchtet, fich 
als die größte Segnung ausgewieſen habe. Doc) hatte der Mi- 
nifter Fein Feldherrngeſchick; bei den wenigen Friegerifchen Unter: 
nehmungen, die man ihm auftrug, fcheint er feiner Frömmigkeit 
mehr als feiner Tapferkeit vertraut zu haben. Als er einen ver: 
fehlten Verſuch, fich eines Schloffes in Fars zu bemeiftern **), 
gemacht, troͤſtete er ſich mit der philoſophiſchen Betrachtung, 
„ein Mann ſolle nicht um Verfehlungen ungeduldig werden; das 
heile nicht, ſondern verdopple nur die Pein“***), und als dieſe 
Feſtung ſich ergab, weil die Quellen, die ſie verſehen hatten, 
ausgetrocknet waren, ſchrieb er dieſen Erfolg nur ſeinen Gebeten 
zu. Seine Schmeichler ſtanden nicht an, den Fall der Feſte fuͤr 
eines der vielen Wunder auszugeben, die nach ihnen dieſer ge= 
ſchickte und heilige Mann vollbradjt *), aber der Eriegerifche 
Monarch bedurfte des Schwertes des Philofophen nicht; nur die 


*) Unter biefem Titel ift er nur befannt; derſelbe bedeutet: 
„Der Drdner des Staatee.’’ 

**) Der empörerifhe Befehlshaber diefed Schloffes war ein Feld- 
herr Alp = Arfeland, der diefe Stelle zur Belohnung für eine dem: 
Kara: Arfelan, einem der feldfhufifhen Fürften von Kerman, beige: 
brachte Niederlage erhalten. 

“r) DHerbelot, 

+) D’Herbelot. 
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Segnungen guter Verwaltung zu verbreiten, nicht um Krieg zu 
führen, Hatte er ihn angeftellt; und feine Erwartungen wurden 
vollfommen erfüllt. Ihre Namen find zufammen zu und herab: 
gekommen, und wenn die Befchichte wenig Beifpiele von fo unbe: 
gränztem Vertrauen darbietet, gibt fie vielleicht noch wenigere, 
wo. Vertrauen fo wohl belohnt ward. 
41077 Malek *) Schahs Recht an feines Vaters Krone ward ihm 
* son feinem Oheim Cauder-Beg, Zürften von Kerman, ftreitig 
Hr. gemacht; doc) ward derfelbe bald gefchlagen und gefangen, in 
eine ftarke Fefte in Khoraffan **) eingefchloffen, doch fein Le: 
ben würde verfchont geblieben ſeyn, hätten fich nicht in diefem 
Lande die Truppen, um Soldzulage zu erhalten, empdrt, und 
im-Fall der Weigerung Cauder-Beg auf den Thron zu heben 
gedroht. Niſam-ul-Molk ftellte fi, um Zeit zu gewinnen, als 
wolle er ihre Forderung beruͤckſichtigen, doc) ängftlic), einem 
Bürgerkriege zuvor zu kommen, ſchickte er indgeheim den Befehl, 
den Gefangenen wegzuräumen,, beffen Tod, fie eines Hauptes be- 
raubend,, alle Pläne der Meuterer vernichtete. Die thätige 
Zapferkeit Malek-Schahs unterdruͤckte eine andere Empdrung, die - 
einer feiner Brüder, Namend Turtuſch, ***) leitete, und der 
fich durch Flucht aus dem Reiche retten mußte. 
Bald nad) der Thronbefteigung Malek-Schahs farb der Ka- 
liph Al-Kaim P, und da jener Monard) der wirkliche Herr des 


*) Nah Hammer Melekſchah. UWeberf. 

**) De Guignes Vol. III. p. 214. 

***) Mach Andern Tutufh. Weberf. 

7) Al: Kaim gab an Malek-Schah nicht nur den Titel „Sultan,‘‘ 
fondern au den „Emir-el-Moumenin“ oder „Herr der Gläubigen‘, 
der vorher nur den Kaliphen felbft geworden war; er hieß auch Dſchel— 
lalz0:daulah :u= din oder „die Glorie des Staats und des Glaubens.“ 
Solche Titel ſcheinen zuerft unter der Dynaftie von Dilem gebraͤuchlich 
worden zu ſeyn; alle aus derfelben waren durh hohe Namen bezeic- 
net. Der Gebrauch verbreitete fih durh alle muhamedanifhen Regie— 
rungen, und gewöhnlich haben die den hoͤchſten Titel, die die wenigfte 
Gewalt. Die Kicbe zu folhen Schatten von Größe blieb noch, ale fhon 
salle Wefenheit derfelben entfhwunden. Die Eöniglihe Familie Deipt, 
jest penfionirt von der brittifhen Regierung, führt diefelben großen 
Namen, wie damals ihre Macht im Zenith ftand. Miele Edelleute 
mit bürgerlichen Gefhäften in Bengalen find „Drahen des Kriegs’ 
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Reiches war, verfchob man die Ernennung eines Nachfolgers, - 
bis man ihn um Rath gefragt. Diefer fchidfte einen Eohn Ni: 
fam ul Molfs mit dem Befehle nach Bagdad , den Mochtadi zu 
dem Zitularrange eines Herrfchers der Gläubigen zu erheben. 


Die Feldherren Malek-Schahs unterwarfen beinahe ganz 
Sprien und Egypten, und, glüdlicher als fein Vater, eroberte 
diefer Fürft nicht allein Bocharah *), Samarcand und Khaurifm, 
fondern empfing auch Huldigung von den Stämmen jenfeits des 
Jaxartes, und zwang den Fürften des fernen Landes Kafdıgar, 
Geld in feinem Namen zu fchlagen, und ihm einen jährlichen Zri= 
but zu zahlen. Es wird erzählt **), daß, ald Malek-Schah den 
Drus überging , die Bootleute diefes Fluffes fid) bei ihm beflag- 
ten, daß fie mit einer Anmweifung auf die Einfünfte von Antio: 
dien bezahlt worden wären. Der Sultan ſprach defhalb mit fei- 
nem Minifter. „Es geſchah nicht, ihre Bezahlung zu verzögern, 
fagte Niſam-ul-Molk, daß ich ihnen diefe Anweifung gab, fon= 
dern deine Größe und!die weite Ausdehnung deiner Befigungen 
zu zeigen.” Den Sultan befriedigte diefe Schmeichelei, und die 
Bootleute hörten auf fich zu, beffagen, als fie fanden, daß fie den 
Zettel ohne Verluft umfegen konnten. Malef: Schah foll feine 
ungeheuren Befitungen zwölfmal durchreist haben. ***) Doc 
darf man dieß nur von dem Theile derfelben, der unter feiner unmit- 
telbaren Herrfchaft fand, verftehen; denn faflen wir die Länder 
der Fuͤrſten mit ein, die er unterworfen und zu Huldigung und 
Zribut gendthigt hatte, fo dehnten ſich die Gränzen feiner Ge: 
biete vom mittelländifchen Meere bis an die chinefifche Mauer 
aus, fo daß jeden Zag für fein Wohl Gebete in Serufalem, 


und „Löwen der Schladht”’, während mehrere Offiziere „Säulen des 
Staates”, „Schmüder der Verwaltung‘ find, u. f. w. Wenn biefer 
gefallene und penfionirte Hof. feine Einkünfte empfängt, fo richten bie- 
felben fih nicht nah den gegebenen Titeln, und der Sabah des Dedan 
gibt aus feinem Palafte zu Heiderabad nicht weniger praͤchtige Titel, 
als der Titularberrfcher von Delhi, deffen Sklave er fi nennt, 

°) Abulfedha. — De Guignes Vol. III. p. 215. 

**) D’Herbelot. | 
| ***) Im Jahr, 481 der Hdj. unternahm diefer Fürft die pomp⸗ 

haftefte Wallfahrt nach Mecca. Er baute an vielen der Stationen Ka— 

tavanferais und beobachtete bie ftrengften Pflichten eines Pilgrims. 


Meta, Medina, Bagdad, Yöfahan, Rhei, Bocharah, Gar 
marcand, Durgendfhi und Kafchgar aufftiegen. 


Deftliche Gefchichtfchreiber erzählen viele Anefvoten zum Be: 
weis der Güte wie Größe Malek⸗-Schahs. Als er vor der Schlacht 
mit feinem Bruder Turtuſch aus der Mofchee trat, fragte er 
Niſam- ul-Molk, wofür er gebetet habe.*) „Ich betete, erwie: 
derte der Minifter, daß der Allmächtige dir den Sieg über deinen 
Bruder verleihe.“ „Und ich, ſprach Malef-Schah, daß Gott 
mir Leben und Krone nehmen möchte, wenn, mein Bruder der 
Herrſchaft über die Gläubigen würdiger ift, ald ich.‘ Eine edle 
Gefinnung,, die den Erfolg befdyleunigt haben muß, welchen fie 
allein als den Lohn höherer Frömmigkeit und Qugend fuchte. 
Doc hat der Charakter diefes Fürften einen Flecken, den all fein 
Ruhm nicht ausldfchen kann. Er hörte auf die Feinde Niſam⸗ 
ul-Molks,**) und führte durch die Abfegung des alten und tugend» 
famen Minifters deſſen Tod herbei. Don diefer Stunde an fchien 


*) De Guignes Vol. III. p. 223. 


**) ach einigen periifhen Geſchlchtſchrelbern verdankte Malek— 
Schah Freiheit und Leben dieſem geſchickten Minifter. In einem Kriege, 
erzählen fie, mit dem griechiſchen Kalfer Alerius I ward er gefangen, 
verbehlte aber feluen Stand. Der Miniſter hörte von dem Borfall, 
fprengte aber das Gerücht aus, ber König fen ind Lager zurüdgefom- 
men; und behielt die gewöhnlichen Wachen vor deffen Zelte und begab 
ſich oft unter dem Vorwande geheimer Anterredungen hinein. Er be- 
muͤhte fih, mit dem Griechen zu unterhandeln, und brachte bald einen 
MWaffenitillftand zu Stande. Als derfelbe gefchlofen, fagte der Kalfer 
Alerius, er habe einige perfifhe Gefangene. „Die Finnen von Feiner 
Bedeutung fepn, bemerkte Niſam-ul-Molk, denn id wußte nichts von 
ihrer Gefangenſchaft.“ Man ließ fie fommen und der Mintfter ſprach 
zu dem Könige und feinen Begleitern: „Ihr mäßigen Herumftreicer, 
ihr verdient euer Mlßgeſchick, und ich kuͤmmere mich nicht darum, ob 
ihr frei werdet oder nicht!” Die Griehen glaubten nun, ihre Gefan- 
‚genen ſeyen unbedeutende Männer, gaben fie frei, und hörten nachher 
mit Erftaunen, daß fie den perfifhen Monarhen ſo unachtſam losgelaf: 
fen. Diefelbe Fabel (denn dafür halte ich es) fügt hinzu, daß Alerius 
nachher gefangen und von Malek-Schah freigegeben ward. Major 
Price vermuthet (und ich ‚glaube, mit Recht), dieſe Erzählung, 
die er auf Autorität des Kholaſſat- ul-Akhbar erzählt, habe einige 
zerwirrte Verbindung mit dem, was zwifhen Alp -Arfelan und Ro— 
manus Diogenes frattgefunden. | 


! 
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fein Glaͤc zu ſinken, und ein Volt, das ein halbes Jahrhundert 
hindurch den Weifen, den er verderbte, verehrt hatte, fah ohne 
Bedauern das veränderte Geſchick feines undankbaren Muͤndels. 
Die Berichte über diefen Vorgang weichen ein wenig von einander . 
ab, find aber leicht zu vereinigen. Khatun= Zurfan, *) die erfte 
Sultana, haßte den Minifter, weil fie fürchtete, er. werde fich 
ihren Plänen widerfegen, ihren Kleinen Sohn Mahmud, zum 
Nachtheil defien Altern Bruders Barkiarof, deffen Rechte wegen 
feiner Erfigeburt und feines veiferen Alters von Nifam ul: Molt 
befchäßt wurden, auf den Thron zu heben. Auf jede Meife 
fuchte fie des Sultans Gemüth gegen feinen Minifter zu vergif- 
ten, und flagte diefen an, er befige fo große, Macht, daß feine 
zwoͤlf Söhne die höchften Aemter im Staate verwalteten, und 
. feine Familie fi) der ganzen Handhabung der Regierung erfreue, 
während der Sultan im derfelben nur eine Null fey. Diefe Bes 
ſchuldigungen erhielten durch eine unfluge Handlung Moued⸗ u: 
daulah **), des Älteften Sohnes des Minifters, Gewicht. Der 
König hatte gewuͤnſcht, daß Moued-u:daulah einen von ihm 
begünftigten Mann anftellen follte; weil derfelbe dem Amte aber 
nicht - gewachfen war, ward des Königs Befehl nicht befolgt. 
Doch der Sultan ließ ſich leicht bereden, daß diefe Nichtachtung 
feiner. Wünfche andere Urfachen habe, und entließ nicht nur 
Moped zu: daulah aus feinem Amte, fondern gab daſſelbe an 
Abdil, diefelbe Perfon, die dieſer Edle nicht befdrdern gewollt. 
Diefe Beleidigung für feine Familie fühlte Niſam- ul-Molk fehr 
ſtark, und die Ausdruͤcke feines Unwilleus wurden dem König 
uͤberbracht; wuͤthend über diefe vorgebliche Beſchimpfung forderte 
dDiefer von ihm fogleich die Ablegung feines Schreibhorng ***) und 
Hutes, der Zeichen feiner erhabenen Würde. Der Minifter fprach, 
als er fie von fich- that, es fen paſſend, daß man ihm der 


*) Metste fchreibt ihn Mowayed-ol-Molfi. Weberf. 
**) Diefer Name oder Titel bedeutet: „die türfifhe Dame” und 
wird ftets Prinzeffinnen tuͤrkiſcher Abkunft gegeben, | 
**) Der Kallamden oder dad Tintenhorn ift für Tinte und Feder 
zugleih, und ungefähr zehen oder zwölf Zoll lang und drei oder vier 
in der Runde. "Gewöhnlich ift es fhön ausgemahlt und wird ftets von 
perfifhen Miniftern als Zeichen ihres Amtes getragen. Es ftedt im 
Bürtel gerade ba, wo Krieger ihren Dolch tragen. . - 
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Macht zu entſagen befaͤhle, wenn das ungeheure Reich der Ruhe, 
deren Urheber er ſey, ſich freue. „Als das Meer ſtuͤrmiſch war, 
fetzte er hinzu, beehrte *) mich Malek⸗Schah mit feinem Zu⸗ 
trauen; Alles iſt nun ſtill, und darum hoͤrt er auf meine Ver- 
leumder; doch er wird bald erfahren, daß der Hut und das 
Schreibhorn, das er mir jetzt abzulegen gebietet, auf goͤttliche 
Weiſe mit feiner Krone und feinem Throne verbunden find.“ 
Diefe übereilte Ergießung eines alten, unter Undankbarkeit lei: 
denden Mannes ward mit Vergrößerungen dem Sultan hinter 
bracht, und beftärfte denſelben in allen feinen feindlichen Gefin- 
nungen. Kurze Zeit nachher ward der in Ungnade gefallene Mi- 
nifter, ald er dem Föniglichen Heere von Jsfahan nad) Bagdad 
nachfolgte, durch einen Meuchelmdrder **) auf Befehl feines 
Nachfolgers, der eine Aenderung des Sinnes im Sultan be: 
fürchtete, ermordet. Niſam⸗ ul-Molk lebte noch kurze Zeit nad 
Empfang.der Todeswunde, und verwendete die legten Augen: 
blicke feines Lebens, erzählt man uns, mit dem Schreiben eini- 
ger Berfe, an Malek-Schah gerichtet. ***) Sie waren folgen: 
den Inhaltes: „Großer König! Einen großen Theil meines 
Lebens verwendete ich, Ungerechtigkeit aus deinen Ländern zu 
verbannen, und ward darin von deinem Tbniglichen Anfehen 
unterfiägt. Jetzt gehe ich, dem allmächtigen König der Könige 
von meiner Verwaltung Rechenfchaft abzulegen; Ihm werde ich 
die Beweife meiner Treue und die Anfprüche,' die ich auf den 
in deinem Dienfte erlangten Ruf: aufzuweifen vermag, darlegen. 
Sm 9YIften Fahre meines Dafeyns zerfchnitt der Dolch eines 
Meuchelmoͤrders den Faden meines Lebens. Es bleibt mir nur 
noch übrig, meinem Sohne die Fortfeßung der Dienftleiftungen, 
die ich meinem König gewidmet, zu übertragen, und ihn der. 
Gunſt und Gnade Gottes und deiner Hoheit zu empfehlen !’’ Der 
Leichnam diefes mit Recht gefeierten Mannes ward nad) Jsfahan 
gebracht, dort mit großem Pomp beigefeßt, und die Thränen 

des 

) De Gulgnes. 

**). Der Meuhelmdrder war ein Anhänger Haflan Sabahs, des 
Häuptlinge berer. vom Berge, von denen nachher; Haſſan aber ein ver⸗ 
ſoͤnlicher Feind Nlſam-ul-Molks. 

*2) De Guignes. 
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derer, die feine Lehre und fein Beiſpiel zu bilden beigetragen, 
bewiefen, wie gegründet fein Recht auf das Lob war, mit bem 
- man fein Andenken ehrte. 

Pur wenige Monde überlebte Malef:Schah feinen Minifter, 
Bagdad liebend, winfchte er daffelbe zu feiner Hauptftadt zu ma— 
chen, und verfuchte den Kaliphen Mochtadi zu diefem Plane, der _ 
die Entfernung deffelben in eine andere Stadt erforderte, zu ſtim⸗ 
men. Mochtadi bat ihn, die Ausführung diefer Abfiht um zehn 
Tage zu verfchieben, und während derfelben überfam Malek— 
Schah eine heftige Krankheit, die fein Leben *) im 38ften Jahre 
feines Alters beendete. Wenige Fürften gelangten zu dem 
Slanze **) und der Macht Malek⸗Schahs, und es-gibt Fein Bei- 
fpiel in der perfifchen Gefchichte, wo ein-fo großes Neid) fich eine 
fo lange Zeit hindurch der Ruhe erfreut. Das von ihm eroberte 
Königreich, fich von den Ebenen der Tartarei bis zu denen Syriens 
erſtreckend, ward während der 20 Jahre feiner Regierung nur durch 
den Furzen Kampf mit feinem Oheim und feinem Bruder, unmit: 
‚telbar nach feinem Antritt, beunruhigt; und wir Fönnen feinen 
beſſern Beweis für die Vortrefflichkeit feiner Regierung verlangen, 
oder vielleicht befjer der feines Minifters, dem er bis wenige Mo: 
nate vor feinem Tode unbedingt vertraute. Im Land ward wäh: 
vend feiner Regierung gar viel verbeffert; viele Kollegien und Mo— 
fheen wurden erbaut, und der Landbau durch Eroberung von 
Kandlen und Wafferleitungen befördert, fo auch die Wiffenfchaft er- 
muntert. Mehrere Jahre hindurdy bemühte fich eine Verſamm— 
lung Sternfundige aus jedem Theile von Malef- Schah8 weiten . 
Befizungen. den Kalender zu verbeſſern, und ihre Arbeiten, 


— — 








*) Major Price berichtet, nah der Autoritaͤt Kholaſſat- ul-Akh— 
bars, daß er auf der Jagd, feinem Lieblingsvergnügen, Franf" gewor- 
den, und am 15. November 1092, ‚achtzehn Tage nah der Ermor- 
dung Niſam-ul-Molks, geftorben feg. Price's Mahom. hist. Vol. I. 
p- 356. 

**) Diefer Monarch genoß große Macht, und perfifhe Autoren be- 
richten, daß er viele Königreiche verfhenkte; docd die Häuptlinge, die 
fie als Fürflen erwähnen, waren zu feinen Gtellvertretern ver- 
ordnet. Bei feinem Tode erſt machten fie- fih unabhängig. Unter ip- 
nen befand ſich Sollman, der Sohn von Kululmoſch, * Gruͤnder der 
beruͤhmten Seldſchuken-Familie von Iconium. 

Malcolms Geſch. von Perſien. J. Th. 15 
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welche die Dſchellaleiſche ) oder glorreiche Aera anordneten, find 
ein Beweis, welche Aufmerkfamfeit man ber erhabenften aller. 
MWiffenfchaften weihte. 

Die Gefchichte. der Selvfchufenfürften vom Tode Maler: 
Schahs bis zur Thronbefteigung des Sultan Sandfchar bietet nur 
eine Menge Feiner Kriege. Es genügt, die Hauptzüge eines fol- 
hen Bildes anzugeben. Die Söhne Malek-Schahs, Barkiarof, 
Mahomed, Sandfchar und Mahmud, gelangten alle nad) einan- 
der zur Gewalt. Mahmud, der jüngfte, war bei dem Tode fei- 

1092 nes Vaters nur vier Jahre alt; doch der Ehrgeiz feiner Mutter, 

a der Sultana KhatunsZurfan, ſetzte die Krone auf deffen kindiſches 

Hdj. Haupt, und vermochte bei dem Kaliphen Mochtadi, die Gebete in 
defien Namen zu lefen. Die Sultana ruͤckte, den Leichnam Ma- 
lek⸗Schahs vor fidy herführen laffend, nad) Isfahan **). Hier 

4094 wohnte der ältefte Prinz Barkiarof, der, aber ohne Mittel zum 

pe MWiderftand, fi in Begleitung Moued-u-daulahs, des Sohnes 

Hr, des verftorbenen Minifters, der nebſt allen Anhängern feiner 
Familie mit Wärme diefe Sache umfaßte, ſich nach Rhei zuruͤck⸗ 
309. Diefe Unterftägung fegte ihn bald in den Staud, zuruͤckzu— 
fehren, und Khatun= Turfan mußte einen großen Theil ihrer 
Schaͤtze abtreten, ehe ihr Isfahan zu behalten geftattet ward; doch 
alle ihre Vergrößerungspläne beendete bald nachher ihr und ihres 
Sohnes Tod. ***) 

Der Tod des Kaliphen Mochtadi um diefelbe Zeit veranlaßte 
Barkiarof, nach) Bagdad abzugehen und dort Moftadher zu deflen 
Nachfolger zu beftätigen; er felbft ward von dem neuen Herrn der 
Gläubigen ald Sultan des Reiches begrüßt. Er freute fich diefer 
Würde zwölf Jahre; doch war feine Regierung ein beftändiger 
Krieg, an welchem die nachften Verwandten und alle bedeutendften 
Großen des Reichs Antheil nahmen. Seine gewöhnliche Refidenz 





*) Diefe Aera beginnt nah Hyde den 15 März 1079 oder den 
14 Ramazan des Jahres der Hedſchirah 474. Sie hieß die Dfcel- 
faleifhe, zu Ehren des Sultans, deſſen einer Titel Dfeyellaledin oder 
die Glorie des Staates wat. - 

*) NfamzulzMolk, - 

***) Er ftarb zu Isfahan an den Polen. Nach dem SKholaffat- 
ul: Aftybar ftarb Khatun-Turkan vor Ihrem Sohne. Price’s Mahom. 
hist. Vol. II. p. 359. 
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war Bagdad. Sein Bruder Mahomed herrfchte über Aderbid- 
fhan, während Sandfchar ein Königreich in Khoraffan und Tran: 
forania gründete, und von da feine Eroberungen über die Länder 

der gefallenen Fürften von Ghisni ausdehnte, und diefelben zum 
Zribut und ihn ald Oberherrn anzuerfennen, nöthigte. Barkiarok, 

ber ein vortreffliches Gemüth und: feinen Mangel an Muth *) 

und Haltung gehabt zu haben ſcheint, ftarb in Burudfchird **) 

auf feinem Marfche von Jsfahan nad) Bagdad. Er fühlte fein 1104 
Ende herannahen,, und ließ, ehe er verhauchte, das Heer feinem 3 
Sohn Malek-⸗Schah H den Eid der Treue leiſten; doch konnte die- Sdj. 
ſer Juͤngling, wiewohl von der Weisheit und dem Muthe ſeines 
Atta⸗Beg oder Adoptivvaters, dem Emir-Ayes, geleitet, feinem 
Onkel Mahomed nicht widerftehen; diefer bemächtigte fich verrä- 
-therifcher Weife Bagdads, tddtete Ayes, nahm feinen Neffen ge- 
fangen und nahm den Sultantitel an. 
| Die Regierung Mahomeds war nur merfenswerth wegen 
Heiner Kämpfe innerhalb feiner eigenen Befigungen, und der 
Kriege, welche feine Feldherren in Syrien gegen die europaͤiſchen 
Heere führten, die auf dem Kreuzzuge die heilige Stadt Serufa= 

lem und das heilige Land den Mahomedanern abzunehmen begrif: 

fen waren. Er ftarb in Jsfahan, und es folgte ihm fein Sohn „447 
Mahmud, der indeß bald durd) feinen Onkel zu den Verhältniffen Chr. 
eines Abhängigen herabgebracht ward. Nach einer vollftändigen 3. 
Niederlage nahm er gern die Regierung von Irak als Unterkoͤnig 
‚an, führte aber den Titel eines Sultans fort. Sandſchar be: 
wahrte fein Anfehen über feinen Neffen dadurch, daß er gelegent- 

lich diejenigen unterftügte, die fich demfelben widerfegten, und 

er zwang ihm namentlich, einen Araberhäuptling einzufegen, der 


*) Diefer Fürft begann den: Kampf um die Krone unter jedem 
Nachtheile, sbefaß Feine Schäge und kaum einen Freund, als die An- 
hanger feines 'Minifters Moued-u-daulah. Dieß nöthigte ihn, den 
Tod Niſam-ul-Molks zu rächen, als der Vezier, der diefen gefiärzt 
und getödter, in feine Hände fiel. Nachher ſchloß fih Moued=u=daulah, 
den er entlaffen hatte, an Mahomed zu einem Angriff auf Barklarod, 
ward aber gefangen und hingerichtet. Er fcheint ein raftlofer, ehrgei⸗ 
äiger und durchaus an Charakter von feinem großen Vater Nifam = ul- 
Molk verfhiedener Mann gewefen zu feyn. , 

**) Burubſchird iſt die Hauptitadt eines Diftrifts deffelben Nas 
mens; fie hat etwa 42,000 Einwohner. 

15 * 
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Baſſorah gepluͤndert und Bagdad angegriffen hatte.) Mahmud 
ſtarb zu Hamadan, mit den Rufe eines milden und gerechten 
Fürften. Er wiünfchte die Krone feinem Sohne Dand zu hinter- 
laflen; doch bei feinem Tode riffen feine beiden Brüder Maffoud 
und Seldſchuk-Schah die Regierung an fi, und verfuchten ver- 
einigt, dod) vergebens, ‚ihrem Oheim zu widerftehen. Sandſchar 
ruͤckte nach Perfien, und feste die Krone des füdlichen Theiles 
diefes Reichs und die von Arabien auf das Haupt feines Neffen 
ZToghrul, des Sohnes Mahomeds. Doch ward das Anfehen die- 
fes Fürften beftritten, fobald nur Sandfchar nach Khorafian zus 
ruͤckkehrte, und das Land durch Fleine Kriege, am demen der Ara— 
berhäuptling Dobais und Senghi **), der-ımabhängige Fürft von 
Mofful und Aleppo, vorzäglichen Antheil nahmen,‘ verheert. Die 
Ermordung der Kaliphen Mortafchid und Rafchid:Billah durch die 
Affaffinen,, die zu diefer Zeit Perfien überfielen, und deren Ge— 
fchichte gegeben werden foll, gefchah unter den merkwuͤrdigſten Er: 
ergniffen während diefer Unruhen. Doc) es ift num Zeit, fich von 
diefen Scenen weg und zu der Gefchichte des Sultan Sandichar 
zu wenden, der vielen mahomedanifchen Schriftftellern für den 
beften, wenn nicht den größten der feldfchufifchen — 
gilt. 

Sandſchar war, wie vorerwaͤhnt, ein Sohn Malek⸗Schahs. 
Beit ſeines Vaters Tod verwaltete er die Regierung von Khoraſſan, 
und kuͤmmerte ſich wenig um die folgenden Unruhen; doch vom 
Tode ſeines Bruders Sultan Mahmuds an kaun er für den eigent= 
lichen Herrfcher Perfiens gelten, da feine Oberherrlichkeit von fei= 
nen über- Fraf und die Gebiete von Bagdad herrfchenden . Neffen 
anerfannt ward. Er reftdirte ftets in Khoraffan, und dehnte von 
diefem Mittelpunkt aus feine Macht bis jenfeits des Indus in 


‚einer, und bis zum Jaxartes in der andern Richtung aus. Er 


zwang Beiram-Schah, einen Monarchen der Ghisni: Dynaftie, 
deffen Hauptftadt Lahore war, ihm Tribut zu zahlen, und Allah: 
e=din ***), Fürft von Ghour, der Beiram⸗Schah gefchlagen und 


*) De Gufgnes. 
) Diefer Häuptling war der Vater des berühmten Nuredin. 
**) Ein anderer Name bdiefes Fürften war Huſſein. Ferner war 
er unter dem Beinamen Dſchehan-Sous oder „Verbrenner der Welt‘ 
befannt, ben er wegen feiner Zerſtoͤrung von Ghisni erhielt. 
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Ghisni genommen hatte, unterlag wiederum der uͤberlegnen Staͤrke 
Sandſchars, der ihn ſchlug, gefangen nahm, und ihm nur unter 
der Bedingung, dem Hauſe Seldſchuk zinspflichtig zu ſeyn, die 


Freiheit wieder gab. Samarcand und Bocharah wurden unter— 


worfen, und, feine Größe zu vollenden, ward das Koͤnigreich 
Khaurifm feinem erſten Mundfchenfen verliehen, ja diefer Fürft 
verſah, ald er: auf einige Monate an den Hof zurückehrte, die 
Pflichten feines frühern Amtes in feinem Föniglichen Gewande; 
dieß veranlaßte die Schmeichler diefes Sultans zu der Neuperung, 


er werde von Königen bedient. Und doch war Sandfchar nach einer 


langen, dutch Gluͤck und Glanz bezeichneten Regierung die grau— 
fünften Unfälle zu erfahren beftimmt. Er ließ ſich beredenn, zu 


weit in die Tartarei-vorzudringen, um Gour= Shan, den Monarz 


chen yon Kara:Khatay anzugreifen, und erlitt eine Hauptnieder— 
lage, in der beinahe fein ganzes Heer in Stuͤcke gehauen, feine 
Familie gefangen und fein Gepäck geplündert wurde. Er floh 
mit wenigen Begleitern nad) SKhoraffan, wo ihm ein fchmeich- 
lerifcher Dichter *), der auf den Vorgang eine Ode machte, 
daran erinnerte, „daß nur die Lage Gottes feinem MWechfel un— 


terworfen fey.‘ Dem Monarchen aber, den er ſo tröftere, war 


weit größeres Mißgefchic noch aufgehoben. Der Zurfomannen 
ſtamm Ghus **) hatte den gewöhnlichen Tribut von 40,009 Scha— 
fen vorenthalten. Sandſchar ruͤckte gegen fie, fie zum Gehorfam 
zu zwingen ; es folgte eine Schlacht, im der er gefchlagen und ges 
fangen ward. Anfangs behandelte man ihn mit großer Ehrfurcht, 
doch zuleßt erlitt er jede Härte und jeden Schimpf, die Barbarei 
zufügen Fann. Die wilden Zurfomannen feßten ihn. des Tags 
über auf einen Thron, und verfchloffen ihn des Nachts in einen 
eifernen Käfig. Während feiner langen Gefangenfchaft ***) wur: 
den feine Länder durch feine erfte Sultana Khatun-Turkan regiert, 


*) Fereid:e: din. 

”) Nach verfhiedener Schreibart und Ausſprache auch Ufen, Zus 
fen, Guſen, Oguſen, Goflen, Gas (bei den Ungarn Jaß) geheipen; 
auf der Ditfeite des. Lafpifhen Meeres von Chovarefm bis an die Nie: 
derwolga. Herodot nennt fie fhon Ourios, Ufen. Siehe Wahl Bd. J. 
S. 441. Quatremere (Recherches sur les langues Tartares p. 320, 
nah einer Citation Hammers) meint, fie ſeyen verfhicedne. Leberf. 

**) Mier Jahre war er In den Händen der Turkomannen. 
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bei deren Tod Sandſchar einen Verſuch zu entkommen machte, 
und darin glücklich war. Doch er lebte nur kurze Zeit noch, nachdem 
er feine Freiheit wieder gewonnen. Der verzweiflungsvolle und 
beflagenöwerthe Zuftand feiner Länder, von denen "ein großer 
Theil durch die barbarifchen Ghus verwuͤſtet und zernichtet wor⸗ 
den *), zehrte an feinem Gemüäthe und ftürzte ihn in eine 
tiefe Melancholie, aus der er fich nie wieder ermannte, ‚und dieſer 


*) Die Sultana Khatun-Turkan war, nad d’Herbelot, das Haupt 
einer. Regentfchaft, welche die Länder Sandfhars während deſſen Ge— 
fangenſchaft regierte ; doch das ganze Khoraffan fcheint von dem barba— 
rifhen Stamme Ghus überzogen worden zu feyn. Man ſchickte eine 
Gefandtfhaft an Ahmed-bin-Soliman, den Herrfher von Samarcand 
(einen Fürften, den Sandſchar erft abgefeßt, dann wieder auf den 
Thron gehoben), deffen Hülfe anzuflehen. Unter den Briefen, welche 
der Gefandte Kjumal-e-din diefem Monarchen überbracte, befand fid 
eine poetifhe Anrede, unter dem Titel: „die Thraͤnen von Khoraflan,‘ 
von dem berühmten Anveri, einem Eingebornen diefer Provinz, ge— 
fhrieben. Kein Talent Eonnte einen edlern Stoff, feine Gewalt daran 
zu üben, fih erwählt, noch einen böhern Lohn gehofft haben, als den 
Beifall, den feine Bemühungen feinen Landeleuten entlodten. Das 
ganze, fehr lange ‚Gedicht fit vom verftorbenen General Kirkpatrid 
überfeßt worden, und die Weberfegung überall treu dem Sinn und 
Gelfte des Driginald. Der Dichter gibt ein treued, aber hoch ausge« 
maltes Gemälde von der Verheerung und dem Ruin von Khoraflan. 
Wenn er die fchredliche Lage, in welche bie Barbarei des Stammes 
Ghus diefe Provinz gebracht, fhilderr, ruft er aus: 


Ift Einer hier, wo ſchreckbar herrſcht Ruin, 
Des Freude harrt, auf den Gluͤck laͤchelt hin ? 
Der Leichnam ifts, der, dort ind Grab ſich neigt: 
Iſt wohl ein flecklos Weib zu finden bier, 
Wo waltet uͤb'rall Teufel: Luftbegier ? 
Das Kind dort, das aus Mutterfchooße fteigt. 


Die: fromme Schaar nicht füllt Mofcheern mehr dort, 
Dem wilden Thier laͤßt fie den heil'gen Ort, 
Nicht Spruch mehr drinn, Portal nicht — jegt ein Stall! 
Sein Reich der Wuthfeind nicht verfünden kann, 
Todt fin) die Ausrufer von Khoraffan, 
Dem Boden gleich auch feine Zinnen all’! 
Beut fich der Mutterliebe plöglich dar, 
Als Opfer unter jener Mörberfchaar , 
Ein Lieblingsfohn, des ſchwachen Alters Stab? 
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merkiwirdige Beweis ‚feines Gefühls *) für die Lage feiner Un— 
terthanen macht und die hohen Lobpreifungen Sandfchars von Geis 


r 


Seit Schmerz verderblich wird, den man erblickt, 
Furcht, Thräm und Geufzer im Entfteh'n erdruͤckt, 
Fragt die Matrone nicht, wie flark ihr Knab'. 


„Halt!“ vufit du: „graufamer Tyrann, halt ein! 
„Ward der Unfel'ge auch durch Gold wohl dein, 
„Sein Mühn dieß dir, fein Leben nicht gewann ! 
Kein Sklav' er war — in ihm verbluͤhn 
- Wohl taufend Reize, Tugenden dahin; 
Unzaͤhl'gen Reichthum raubt' ihn der Tyrann. 


In einem folgenden Theile feines Gedichtes richtet Anveni folgen 
ben eindrudvollen Aufruf an den Herrfher, dem er es widmet: 


Vom reinften Sinn du, edler Väter Sohn! 

Bei dem, der deine Stirn ſchmuͤckt mit der Krom, 
Dem Mänzgold deinen Namen gab zur Zier: 

Bei ihm, dem Himmelstönig, wir beſchwoͤren, 

Den ftetd Gerechten, dich, wol und erhoͤren: 

Köp umfre Ketten, heile unfre Wunden, 

Rab und von unjrer Schmerzenspein geſunden, 
Dann ruft dankbar die Welt Lobpreiſung dir. 


DO du, mit Ruhm gekroͤnt, dem zugetheilt 
Das Richterſchwert, das Unrecht ſtets geheilt, 
Vom Himmel als der Erbe maͤcht'ger Hord geſchentt; 
D ſieh' mit deiner Segenshut auf Perſien bu, 
Reip feinen Namen nicht gefunfnen Völkern zu, 
Sind feine Ebnen wüft au, all fein Blut erträntt. 


Der Fruͤhlingsſonne göttlich Walten, mild, 
St, König! ja dein treues Ebenbild. 
Weit Perfien ſchaut geftürzte Pfeiler nur, 
Sey drum an Großmuth dem Planeten gleich, 
Der uͤb'rall hin den Strahrt ſchickt, heil und reich, 
Iſt wuͤſt die Stadt auch, fruchtlos auch die Flur. 
- D deine Güte kann, wie Himmelswogen 
Die Ernte bringen, malen Regenbogen, 
Wie Turans grüne Segenflur bezeugt; 
Da, großer Fürft, ſtets nährt der Balfamthau 
Die dürre Haide, wie die Blumenau, 
Sey träbem Perſien gütig auch geneigt!” | 
Asiatic. Miscell. Vol. I. p. 295, 296, 298, 303, 304, 


*) Indeſſen ift zu bemerken, daß Sultan Sandfhar in feinem 


x 
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1s7 ten aller oſtlichen Schriftſteller zu glauben geneigt, wenn ſie ihn 
er eben fo um feiner Menfchlichfeit, und Gerechtigkeit, ald um feiner 
Hi. Tapferkeit und Freigebigkeit willen feiern. 
Nach feinem Tode ward Perfien 40 Jahre hindurch von 
Kriegen unter den verfchiedenen Zweigen der feldfchufifchen Dynas 
ſtie verheert. Der legte, welcher Macht übte, war Toghrul ILL *), 
der, nachdem er die meiften feiner Nebenbuhler überwältigt und 
eine Verſchwoͤrung feiner Edlen unterdrüdt hatte, fich jeder Art 
von Ausfchweifung hingab. Die mißvergnägten Edlen Iuden nun 
den Beherrſcher von Khauriſm, der feit dem Tode Sandſchars 
ein unabhängiger Monarch geworden war, zu einem Einfall nad) 
Perfien ein. Diefer fchlug und tbdtete Toghrul, welcher in der 
Schlacht, in welcher er fein Leben verlor, große Tapferkeit bes 
wieſen haben ſoll. Doch dieſelben Verfaſſer erzaͤhlen uns, daß 
er ganz weintrunken zur Schlacht ſtuͤrzte, und von dem Monar⸗ 
chen von Khauriſm vom Pferde geſtuͤrzt und getoͤdtet wurde, als 
er mit lauter Stimme eben einige Verſe eines Gedichtes von Fir: 
‚düffi **) fang, das den Heldenmuth eines, fiegreichen Helden bes 
fchreibt, wie er unter die erfchrodenen Reihen der Feinde einen 
Durchweg für feine Truppen öffnet. Mit diefem Zürften ende: 
ten die feldfchufifchen Monarchen von Perfien; fie berrfchten von 
Anfang der Regierung Toghruls 1 bis zum Tode Toghruls III 150 
Fahre hindurch. Ein Zweig biefer Familie, der über Khoraffan 
gebot, hatte den hohen Titel Sultan angenommen; doc) übte er 


73ſten Sabre ftarb; fein hohes Alter muß ihn um fo unfählger gemacht 
haben, den großen Schmerz ,, den er bei dem Anblick bes verheerten 
Vaterlandes empfand, zu ertragen. 

*) Der Sohn Arfelan Shahs, Sohnes von Toghrul II, Sohnes 
von Mahomed, des Bruders Sandſchars, und zweiten Sohnes bes be- 
ruͤhmten Malik-Schah. | 

**) Die Verſe waren biefe: — „Als der Staub fih erhob, der 
den Marfch meiner Feinde begleitete, ald die Wangen meiner tapfer- 
ften Krieger bleih wurden vor Schreck, erhob ih meine gewichtlige 
Keule” u. f. w. Der trunfene Monarch erhob feine Keule, während 

er diefe Verfe fang; doc fie fiel niht, wie die des Helden Firdüffi, 

auf das Haupt feines Feindes, fondern auf das Knie feines eigenen 
Dferdes, das auf den Boden fiel und Toghrul ward getödter, als er 
da (ag, doc nit von dem Monarchen von Khaurifm, fondern von 
einem, der früher fein Untersthan geweien war. Habbib=ul=:Seper. 


- 
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wenig mehr Gewalt ald die von GStatthaltern über Provinzen, 
und zahlte Tribut oder hielt denfelben zurück, je nachdem die 
oberherrliche Gewalt ftarf oder ſchwach war. 

Der Zartarftamm Seldſchuk hatte ſich beinahe — ganz 
Kleinaſien, Syrien und Aegypten verbreitet. Doch als die Fa— 
milie der Feldherren, welche dieſe Laͤnder eroberten, zur Macht 
gelangt waren, warfen ſie den Schein ſelbſt des Gehorſams 
gegen ihre früheren Herren, die Beherrſcher von Perſien, -ab. 
Die - Dpnaftien von Ikonium und Aleppo find in der abendlän- 
difchen Gefchichte wegen ihrer Kriege mit den Kreuzheeren Eu: 
ropa’8 wohl befannt. Beide diefe Staaten fielen vor dem 
Glüde eines Abenteurerd aus” den Gebirgen von Kurdiftan. 
Der berühmte Sallah = e : din war der Sohn Nifam = e = din 
Ejoubs *), der Kotwal oder Befehlshaber der Fefte Tekrit 
_ war, diefe Stelle aber verlaffen mußte, weil fein Bruder Affe: 
din⸗Schirkoh **); ein tapferer Züngling, einen Mann aus ho— 
ber Familie, der ein fchußlofes Frauenzimmer befchimpft, ge: 
"tbdter hatte. ***) Die Brüder fanden Schuß am Hofe Nour— 
e-din Mahmuds, des Beherrſchers von Balbeck, und Affedin= 
Schirkoh ward nachher ald Anführer einer Streitmacht, dem 
Afed-Femail, dem Waly oder Statthalter von Aegypten, gegen 
„die Ungläubigen von Europa‘ zu Huͤlfe geſchickt. Der junge 
Sallah :e=din begleitete feinen. Oheim, und folgte ihm als Ber 


zier oder Minifter des Waly. Beim Tode Aſed-Ismails F) 


*) Ejoubs Water Schadi: ben-Mirwan war ein Kurde aus dem 
Dorfe Diwon. Er ward Kotwal von Tefrit durch einen der Seldſchu— 
Ten= Könige, und fein Sohn folgte ihm darin. 

**) Schirkoh bedeutet „der Löwe des Gebirge”, warb wahr: 
fheintih diefem Kurden zur Bezeichnung feiner Tapferkeit gegeben. 

**) Merfiihes Mss. der Geſchichte der Kurden. 

7) Diefe Einzelnheiten über Sallah= e=:din oder Saladin, wie die 
Europder ihn nennen, find aus einem perfifhen Manufeript, betitelt 


„Geſchichte der Kurden‘, entlehnt.. Der Verf. meldet, daß er beim 


Tode Aſed-Ismails zu fehr großen Schäsen gelangte; unter den Ju: 
welen befand jih ein Stab von Emeralden; und feine Wißbegier ward 
durch eine Bibliothek von 100,090 ausgefüchten Bänden befriedigt. Die 
Ereigniffe von Sallah-e-dins Leben, die in dieſem Werfe erzählt find, 
Forrefpondiren genau mit d’Herbelot, mit Ausnahme des Berichtes, 
ben ber leßtere von der Heirath zwifhen Malek-ul-Adil, dem Bruder 


1 
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übernahm er die Regierung felbft, unterwarf bald nachher ganz 
Syrien feiner Gewalt, und ward fo der fiegreihe Kämpfer fei- 
ner Religion. Es gehört die Erzählung der Thaten dieſes gro: 
fen Fürften, der von abendländifchen Schriftftellern wegen feis 
nes Muthes, feiner Menfchlichkeit und feiner großen Talente 
. ald Krieger, wie ald Staatsmann, gefeiert wurde, diefem 
Werke nicht zu. 


Takaſch *), der König von Khaurifm, der Toghrul IM 
befiegt hatte, war ein Abkoͤmmling von dem Fürften diefes Lan- 
des, welcher der Mundfchen? Sandfchars gewefen. **) Bei ſei— 
nem Tode hinterließ er fein Reich feinem Sohne Mahomed, . 
deffen Regierung Anfangs glänzend und glüdlic war; doch 
deffen Glüd vor dem großen Vernichter des Menfchengefchlechts 
Dſchengis-Khan fiel, und der, nachdem feine Heere gefchlagen, 
feine Länder verwäfter, und beinahe feine ganze Familie gefan- 
gen worden, gebrochenen. Herzens auf einer Heinen Inſel im 
Fafpifchen Meere nahe bei Afterabad ftarb. Sein Sohn Dſchel⸗ 
lalze=din, der legte diefer Herrſcher-Dynaſtie, ftrirt lange mit 
mufterhafter QTapferfeit gegen den Strom an, der feinen Vater 
überwältigte, unterlag aber endlich dem Wechfel feines Gluͤcks, 
und ward, nachdem er ein Gegenftand allgemeiner Liebe und 
Bewunderung gewefen, einer von Verwuͤnſchung und Verach— 
tung. . Derfelbe Held, der durch fein Durchfchwimmen des In— 
dus nach den hochherzigften Anftrengungen, feine Feinde niederz 
zufchlagen ‚ fi) den Beifall des Dfchengis errungen hatte, war 
in feinen legten Fahren nur merkwuͤrdig wegen XTrägheit und. 
Ausſchweifungen, und der Schluß feiner Laufbahn fo unrühms 
li, wie deren Beginn edel und heldenartig gewefen. Er floh 


Sallah: e=ding, und der Schwefter des Königes von England gibt; über 
diefen Punkt fhweigt die Eurdifhe Geſchichte. Sie Ift von einem Ma— 
homedaner gefhrieben, deſſen Bigotterie eine Thatſache unterdrüdt 
haben mag, die ihm feines Helden nicht würdig fehlen; denn in feinen - 
Augen muß Mathilda mit all ihrer Schönheit nichts als eine Ungläu= 
bige gewefen feyn. 

*) Nach Andern Tatafh. Ueberſ. 

”) Nah dem Kholaffatzul=Athbar war diefer der Mundſchent 
des Kaliphen Malek-Schah; doch er kann in diefer Era dem 
Dater wie dem Sohne gedient haben. 
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vor einer Fleinen Abtheilung der Mongolen, fuchte in den Ber: 
gen von Kurdiſtan Schug, und ward durch einen Barbaren getöd= 
tet, ki Bruder er zunor hatte hinrichten laſſen. 


+ 





Neuntes Kapitel, 


Kurzer Beriht von den Atta-Begs von Aderbidſchan, Fars und 
Lariſtan; nebit der SGefhihte von Haſſan-Sabah und deffen ab: 
fümmlingen. 





Von dem Verfall der Seldfchufen = Dynaftie bis zur Erobe: 
rung von Perfien durch Hulaku-Khan, den Sohn des Dſchen— 
gis, Fire dieß Land länger ald ein Jahrhundert hindurch, unter 
den Kämpfen Feiner Fürften oder Statthalter, Atta-Begs ge: 
nannt *), welche, die Schwäche der letzten Seldfhufenkönige fo 
wie die Verwirrungen, die auf deren endliche Vernichtung folgten, 
benugend, ihr Anfehen über einige der jchönften Provinzen des 
Reiches begründeten. Diele diefer Fleinen Dynaftien erlangten 
einen ſolchen drtlihen Ruf, daß er bis heut ihrem Andenken 
bei den Bewohnern der von ihnen beherrfchten Länder Bedeu: 
tung gibt. Sie fommen in jeder Gefchichte von Perfien vor; 
es ift daher unmöglich, fie mit Stillſchweigen zu übergehen. 
Eine kurze Erwähnung der Vorzüglichften wird den Charakter 
ihred Regimentes bezeichnen, und ein Gemälde des Zuftandes, 
in welchen gewöhnlich ein afiatifches Wolf beim Verfall der 
Macht feiner Monarchen verfällt, darbieten. 

Zu den ausgezeichnetften diefer Atta⸗Begs gehörte Iledſch 
Gas,*) der einer der Tuͤrkenſklaven gewefen, die ein Kaufmann 





* 


*) Das Wort Atta-Beg iſt tuͤrkiſch, aus „atta““, Melſter oder 
Vormund, und „beg“, Herr, zuſammengeſetzt, und bedeutet einen 
Hofmeifter oder Vormund eines Herrn oder Fürften. 

**) Ich nannte diefen Fürften bei dem Namen, unter dem er am 
befannteften fit. Khondemir nennt Ihn Illou Gas, Major Price nach 
der Autorität des Kholaffat ul: Athbar, Eyldekes. — (Il Ghazi nad 
Meiste. Weberf.) 


; 
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on Mafjud, einen der Seldſchuken Könige, zum Kauf brachte. 
Der Vezier deffelben erhandelte 39 für feinen königlichen Herrn, 
verwarf aber Iledſch-Gas wegen feines gemeinen und fchlechten 


Ausfehns. Als fie den armen Schelm fortführten, wandte er 


ſich um, und rief: „O Vezier! Wenn du 39 Sklaven um des 
Königs Willen Faufteft, fo Faufe mid) doch um Gottes Willen !’‘*) 
Der Minifter, erfreut über diefe Geiftesgegenwart, fchloß ihn 
in den Handel mit ein. Doch wie gering man ihn fhäßte, zeigt 
die ihm zuerft überwiefene Beſchaͤftigung. Man machte ihn in 
der koͤniglichen Küche zum Küchenjungen. Doc) felbft in diefem 
Verhaͤltniß zeichnete er ſich durch Sorgfalt und Aufmerkſamkeit 
aus, ward daher zu anfehnlicheren Stellen befördert, umd ftieg 


fo reißend fchnell, daß wir ihn wenige Jahre nachher in dem 


Amte eines Verwalters des koͤniglichen Haushaltes wiederfinden. 
Seine Bekanntſchaft mit den Mißbräuchen in der Küche und anz= 
dern Derwaltungszweigen, die er fi) in untergeordneteren Aem⸗ 
tern erworben, fähigte ihn fo viel erfparende Verbefferungen ein- 
zuführen, daß er fich in feines Fönigliden Herrn Gunſt ſetzte, 
diefer ihn zu den höchften Stellen im Reiche erhob, und die ges 
ſchickte Weife, in der Iledſch-Gas jedes ihm aufgetragene Amt ver= 
ſah, führte zulege nicht nur dahin, daß er mit der Erziehung eines 
der jungen Prinzen beauftragt ward, was ihm den Titel Atta= 
Beg verfchaffte, fondern aud) zu feiner Heirath mit der Wittwe 
Toghruls III. **) Bald nachher ward er zum Statthalter 
von Aderbidfchan verordnet; 1a, ald durch den Tod des erften 


A Veziers deſſen Stelle leer ward , befam er aud) dieß hohe Amt. 
;; Sp war in furzer Zeit der verachtete Küchenjunge der mächtig: 


fie Edle des perfifchen Reiches geworden, und fcheint wegen der 
Talente, die er als Staatsmann wie als Krieger entwidelte, dieß 
gute Glücd verdient zu haben. 

Er ftarb in Hamadan und hinterließ feine Gewalt und Würde 
feinem älteften Sohne Atta:Beg Mahomed. Ald Toghrul III ***) 


— 


*) De Guignes. 
**) Diefen, Sohn Mahomeds, erhob fein Oheim Sandſchar zut 
Sultanswärde ; er war ein Bruder Maſſuds, „des Herrn des Iledſch 


Sat. 


**) Der legte Fürft der Seldſchuken-Dynaſtie, Sohn Arfelan Ma- 
homeds, des Sohnes Toghruls II, deffen Wittwe eine Frau von gro: 


n 
- 
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als ein Kind von 7 Jahren auf den Thron geſetzt ward, wurde 
Mahomed deſſen erſter Vezier und. eigentlicher Herrſcher von Pers 
fin. Er ftarb, *) nachdem er der Gewalt 13 Jahre ſich er- 
freut, und hatte feinen Bruder Kifel-Arfelan**) zum Nachfolger, 

der, in Verbindung mit Naffer, dem herrfchenden Kaliphen von 
Bagdad, ***) den Sultan Toghrul angriff, gefangen fegte, und 

den Namen und die Gewalt ded Monarchen an fich zu reißen 
befhloß: Doch den Zag vor dem, der zu feiner Krönung be= 
ſtimmt war, fiel er unter dem Dolche eines Affaffinen. Ihm 
folgte fein Neffe Abubeker Atta-Beg,****) der ſich mit dem Für: 
ftenthume von Aderbidfchan begnägt zu haben jcheint, und Te⸗ 
bris zu feiner Refidenz nahm... Seine lange Verwaltung ward 

nur durch einen Krieg mit feinem Bruder Kotlof geftört, in 
welchem er obfiegte. Doc) diefe Niederlage brachte Verderben 
über die. Seldſchuken Familie; denn Kotlof floh nach Khaurifm 
und ermuthigte durch feinen Bericht von dem Zuftande der Schwäche 

und. Verwirrung in Perſien den Tafofch Khan zum Anruͤcken ge- 

gen Toghrul, deffen Schieffal bereits erzählt ward. >F) Kotlof 

zog aber keinen Vortheil von feinen Verrath, da er bald nach 
diefem Ereigniß in einem Streite mit einem Edlen des Königs 

von Khaurifm getddtet ward. Als Atta⸗Beg Abubeler ftarb, folgte 4940 
ihm defjen Bruder Mofaffer, der nicht. allein Aderbidfchan, fonz Chr. 
dern auch einen anfehnlichen Theil von Irak erbte. Diefer freute 607 
fih feiner Macht 15 Jahre, nad welchen Aderbidfchan von di. 
Dſchellal-e-din, of) dem Monarchen von Khaurifm, angefallen 
und erobert wurde. Mofaffer ſchloß ſich in die Fefte Alindſchuk 


ser Frömmigkeit und Geift Iledſch Gas heirathete; der Atta:Beg Ma— 
homed war folglich der Oheim Toghruls III. 

*) Khondemir. 

**) Kilidſch Arslan nach Reiske. Eben fo Hammer. Ueberſ. 

**) Die Gefbicdhte der Araber laͤugnet nicht, daß der Kallph an die- 
fer Verſchwoͤrung thätigen Antheil hatte, wiewohl er nachher au deren 
Gelingen wenig Thellnahme bewies. 

Pe) Der Titel dieſes Fürften war Nur-e-din; er war der dltefte 
Sohn von Alta: Beg Mahomed. 

+) Stehe Seite 166 Mferpt. 

++) Diefer Titel, unter dem diefer Sultan In ber Gefchichte befannt 
ift, bedeutet „ber Ruhm des Glaubens.“ 
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ein, und ftarb dafelbft. In ihm erloſch die Gewalt der Be 
lie des Iledſch Gas. 


Die Atta⸗Begs von Fars ftammten von Solgur, einem türs 
fifchen Feldherru in Dienften der Seldfchulen Kbnige, dem die 


‚Leitung eines Prinzen diefes Gefchlechtes anvertraut und die 


Starthalterfchaft über Fars umd einige angränzende Provinzen 
übergeben war. Solgur*) gelang es nicht nur, die Statthals 
terfchaft, fo lange er lebte, zu behaupten, fondern diefelbe auch 


auf feine Abfdmmlinge zu bringen, von denen 7 als Statthal⸗ 


1148 
Chr. 

545 
Odj. 


ter über Fars herrſchten.“) Nach dent Tode Buſabehs, des 
legten diefer Statthalter, folgte Atta-Beg Sanfer,***) der Urentel 
Solgurs, und warf allen Gehorfam gegen die Seldſchuken Sul: 
tane ab; man verfuchte ihn zur Unterwerfung zu bringen, doch 
endete diefer Verfuch mit der Niederlage des Fbniglichen Heeres, 
und der Beftätigung feiner Gewalt, die fi nun über die Pro- 


vinz von Kerman erſtreckte. Diefer vortreffliche Fürft widmete 


4175, 


Ehr, 
571 
Odj. 


den von ihm beherrſchten Ländern die. größte Sorgfalt, **) 
befonders aber der Stadt Schiras, die ſtets die Hauptſtadt 
diefer Familie blieb.) Bei feinem Tode folgte ihm fein Bru- 


-der Mofaffer es din Senghi, der nach einer friedvollen Regie: 








* Major Price weiht, auf Autorität des Kholaffat: ul: Afhbar, 
etwas von der Quelle, der ich folge, in Erwähnung des Urfprungs bie- = 
fer Familie ab. 

**) Der erfte derfelben war Mudad = bin: Solgur; der zweite Fafelan 
Schaban Karräh, der von AlpsArfelan die Statthalterfhaft empfing, ſich 
empörte, durch Niſam-el-Moluk aber unterworfen ward. Der dritte war 
Roken-o-daulah; der vierte Atta-Beg Dfchellalze:din; der fünfte Atta= 


Beg Karradfhah baute ein Kollegium in Schirad und einen Palajt an der 


Seite eines Verges, genannt Tacht Karradfchah oder „der Thron von Kar: 
radſchah.“ Die Gebäude lag In Ruinen, dod der legte König von 
Perfien begann einen Palaſt auf derfelben Stelle, den der jegige vollen- 


dete, und der mit leichter Aenderung feines urfprünglichen Namens 


Tacht Kadfchariah oder der Thron der Kadfcharen heißt. Der 6te Atta- 
Beg war Mankous, der nur dadurch befannt Ift, daß er in einem von ihm 
gegründeten Kollegium in Schiras begraben ward, Der 7te Bufabeh 
fol ein gerechter und weiſer Statthalter geweſen ſeyn. 

***) Beſſer ift er vielleiht unter feinem Titel Mofaffer- e= bin oder 
„Steger des Glaubens’ bekannt. 

**) Sinet⸗ ul⸗Tarich. 

Perſiſches Manuſcript von Schiras. 
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rung die Verwaltung feinem Sohne Tochlah hinterließ, berühmt 1194 
dadurch, daß er den tugendhaften Amin-e-din von Kaferun ala Chr. 
feinen Vezier anftellte. Beim Tode Tochlahs fiel die Regierung Hpj. 
über Fars deffen Bruder Saad anheim, der einen glüdlichen 4947 
Angriff auf Jsfahan machte, und von dort einige der vornehm- Chr. 
ften Einwohner wegführte. Bon Saad erzählt man, daß er Bi 
auf das Heer Sultan Mahomeds von Khbaurifm nahe bei Rhei 
traf, als diefer Fürft fi eben zu einem Befuche des Kaliphen 
nach Bagdad begab. Wiewohl nur von 700 Leuten begleiter, 
griff er auf der Stelle an, und es glüdte ihm anfangs, einen 
großen Theil von des Sultans Truppen zu zerftreuen ; doch als 

fein Pferd fürzte, ward er. ergriffen und zu Mahomed geführt, 

der ihn natürlich fragte, weldye ZTollyeit ihn zu einer folchen 
Handlung verleitet habe. „Ich nahm einen deiner Borpoften 

für ein Heer meiner Feinde,‘ fprad) der Atta-Beg, „und deine 

‘ Hoheit muß überzeugt feyn, daß ich nie daran denken Fonnte, 
dein tapfered und zahlreiche Heer mit 700 Mann angreifen zu 
wollen.” Der Sultan zufriedengeftellt mit diefer Antwort und 
erfreut über die von ihm bewiefene Tapferkeit, zollie ihm die 

‚ größte Achtung, fchenfte ihm ein reiches Ehrenkleid, und 
fhiete ihn in Begleitung von 1000 Reitern nah Schiras. *) 
Doch waren diefe Gunftbezeugungen nicht ohne Bedingungen. 
Der Atta-Beg verftand ſich dazu, daß feine Tochter den Fürs 
ſten Dichellalze=din heirathen, fein Sohn Senghi am Hofe 
bleiben, und die Atta-Begs **) von Fars an die Monarchen von 
Khaurifm einen jährlichen Zribut zahlen, follten. Auf feinem 
Marfche nach Schiras traf. Saad auf feinen Sohn Senghi, der,. 
mißvergnügt, über den von feinem Vater eingegangenen Vertrag, 

mit einigen Truppen, die er in Hinterhalt gelegt, über die Krie— 

ger von Khauriſm herfiel, und deren Vortrab theild tödtete, 
theils zerftreute. Der Befehlshaber ver Begleitung erftaunt über 
folhen unerwarteten Angriff, befragte Saad, ob er das feinem 
Herrn verpfändete Wort brechen wolle. Diefer verficherte das 
Gegentheil und begab fi ch allein vor, feinem Sohne Vorftellun- 

gen zu machen. Als aber der raſche Juͤngling feinen Vater 


*) Sinetul- Tarld. - 
**) Diefer Titel ift erblich geworben, 


41226 
Ehr. 

623 
Hdj. 
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ohne Begleitung erblickte, griff er denſelben wuͤthend an; doch 
er ward durch die Keule ſeines mit Recht erzuͤrnten Vaters zu 
Boden geſchlagen, dieſer befahl ihn dann zu binden, und ſchloß 
ihn in das Bergſchloß von Iſtachr ein. Dort fam er nicht eher 
frei, bis der Sultan Dichellalze:din*, von Scind nad) Irak 
zurückgekehrt war. **) Das Andenken an Atta-Beg-Saad wird 
noch jest in. Schiras in großen Ehren gehalten. Er umgab die 
Stadt mit Mauern, und baute die Mesdſchid-i-Dſchameh oder 
Hauptmofchee, die, ein Denkmal feiner Frömmigkeit und Pracht: 
liebe, noch vorhanden ift. 

Auf Saad folgte der Atta-Beg Abubeker, in jeder Art ſei— 
nes Vaters würdig. Er unterwarf Bahrein und alle Inſeln des 
Golfes feinem Anfehn, ***) und gab einen großen Beweis feiner“ 
Boransficht durch Frühzeitiges Zuvorfommen gegen Dfehengis: Khan, 
dem er eine Gefandtichaft und einige werthvolle Geſchenke ſchickte. 
Der Eroberer nahm diefe Entgegnung günftig auf, verlieh dem 
Atta-Beg den türkifchen- Titel Katlof Khan, und” die Provinz 
Fars blieb fo durch die Weisheit diefes Fürften der Verheerung 
entnommen, welcher alle benachbarten Länder anheim fielen. 

Nach langer und glüdlicher Regierung ftarb Abubeker in 
Schiras, fein Reich feinem Sohne Saad U hinterlaffend, der, 
ald fih das Ereigniß zutrug, bei dem Heere Hulafus, des 
Enkels von Dichengis Khan ſich befand. ****) Der Fürft beeilte 
fi feine Erbfchaft in Befiß zu nehmen, ward aber von einer 
Krankheit ergriffen, Die, noch ehe er die Hauptftadt erreichen 
fonnte, fein Dafeyn beendete. Sein Findifcher Sohn ward auf den 
„Mosned““ gefegt, und die Regierung des Reiches deffen Mutz 
ter Khatun Zurfan,>F) einer an Schönheit, hohen Talenten, ** 

— und 


*) Nachdem dieſer Fuͤrſt von Dſchengis geſchlagen und zur Flucht 
uͤber den Indus genoͤthigt worden, kehrte er uͤber Scind und Mekran 
nach Perſien zuruͤck. 

**) Sinet⸗ul⸗Tarich. 

**) Sinet⸗ ul⸗Tarich. 

****) Sinet⸗ ul⸗Tarich. 

+) Dieß tft, wie vorerwaͤhnt wurde, ein ſehr gewöhnlicher Name 
für eine Fürftin in Perfien. Er bezeichnet eine Dame tärkifher Abkunft. 

++) Sie war die Schwefter des Atta-Beg Allahze: m Herrſchers 
von Pesd. 


/ 
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und unbegraͤnzter Freigebigkeit merkenswerthen Fuͤrſtin uͤbertra⸗ 
gen, welche die angehaͤuften Familienſchaͤtze großmuͤthig unter ihre 
treuſten Anhaͤnger und ihr Heer vertheilte. Doch ward durch 
den Tod ihres Sohnes, der, zwei und ein halbes Jahr alt, nach 
ſeiner Erhebung von der Terraſſe ſeines Palaſtes herab ſich todt 
fiel, ihr Anſehn gar ſehr erſchuͤttert. 

Ein Haͤuptling aus der Familie Solgurs, Namens Maho— 
med, ward num zur Würde des Atta-Beg erhoben; doch Khatun 
Zurfan mißvergnüägt über deffen Benehmen, ließ ihn ergreifen 
und ald Gefangenen zu Hulaku bringen, während fie deffen Bru- 
der Seldfhuf aus dem Gefängniffe befreite und zur Verwaltung ° | 
erhob. Diefer, der zuerft trefflichen Gemüthes ſchien, beirathete 
Khatun-Turkan, um dadurd) feine Gewalt zu feftigen; doch bald 
nachher befahl er in einem Anfall von Raufch, einem feiner Skla⸗ 
ven, ihr das Haupt abzufchlagen. Dem graufamen Gebote 
ward gehorcht, und das Haupt diefer reizenden, aber ehrgeizis 
gen Fürftin ward in. einer goldnen Schäffel ihrem Gatten dar- 
gereicht, ald er mit feinen fchwelgerifchen Gefährten beim Zech- 
gelage faß.*) Mit wilder und wahnfinniger Freude ergriff er 
das Haupt, riß zwei reiche Rubinen aus deffen Ohren und warf 
fie der Lieblingsfängerin der Gefellfchaft zu. Nichts Fonnte die 
"Empdrung des Sohnes von Dfehengis übertreffen, als er von 
diefem Verfahren vernahm. Er ließ den Bruder Seldſchuks *) 
(der im Lager ald Geifel für die Treue feiner Familie geblieben) 
hinrichten und gebot zwei ſtarken Abtheilungen einen Angriff auf 
Fard. Als Seldfchuf von feiner Trunkenheit zu ſich gefommen, 
—zitterte er bei der Erinnerung an fein Verbrechen, und floh, die 

Rache des Eroberer fürchtend, nad) Kaſerun; doch, verfolgt und 4969 
ergriffen, ftarb er eines fchimpflichen Todes, zur reichlich ver: Chr. 
dienten Strafe. Ihm folgte Aiſch Khatun, eine Prinzeffin aus Pr 
dem Haufe Solgurs, die Mandfchu Timur, den Sohn Hula— 
fus***), geheirathet. Sie ftarb in Tebris, und mit ihr erlofch die 
Familie Solgur, die mehr ald ein Zahrhundert lang Atta= 
Begs oder Herrfcher von Bere und ber, anftoßenden Provinzen 
gewefen. 


*) Sinet:ul:Tarid. 
**) Der Fürft hieß Mahomed, _ 
**) Sinetsul:Tarid. 
Makolmd Geſch. von Perſien. I. Th. 16 / \ 
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Noch verdienen die Atta-Begs von Lariftan, wiewohl ihre 
Macht befchränfter war, eine kurze Erwähnung. Dieß wilde 
Gebirgsland „bewohnten feit den früheften Zeiten wilde Barba- 
ven, deren Unterwerfung felbft unter- den mächtigften perfifchen 
Monarchen, ftetö unvollftändig gewefen. Die meiften Stämme 
in Lariftan find Urbewohner, und noch heut ift die in diefer Pros 
vinz gefprocyene Sprache ein Dialeft der Pehlewifchen. Die 
türfifchen Eroberer von Perfien waren wenig zum Einfall in ihre 

* Gebirge verfucht, und hätten fie ed gethan, auch fie würden wahrs 
ſcheinlicher nicht glüclicher gewefen feyn, denn die rauhen Ein: 
wohner liebten eine Unabhängigkeit, deren Vertheidigung ihnen 
die Natur fo leicht gemacht. Zufall indeffen machte dieß ftolze 
und wilde Gefchlecht eine beträchtliche Zeit hindurch den Häupt: 
lingen fremder Abkunft unterwuͤrfig. 

Bei den verfchiedenen Wanderungen der Tartarnftänme Fa- 
men mehrere zu verfchiedenen Zeiten, von den fyrifchen Ebenen*) 
nach Perfien oder wurden dorthin getrieben. 100 Familien eines 
diefer Stämme bewillfommte man in den Gebirgen von Lariſtan. 
Bei einem großen, von einem Häuptlinge diefed Landes gegebe- 
nen Feſte befanden fich nun einige Sünglinge eines ſyriſchen 
Stammes; der Vorfteher **) des Feftes brachte aus Irrthum 
die erfte Schüffel einem Syrer, Namens Abul Huffein, auf def: 
fen Geift diefer Zufall tiefen Eindruck machte, und der deßhalb 
zu feinen Freunden äußerte, er ſey überzeugt, der Vorfall fey 
eine Vorbedeutung der Größe, zu der feine Familie zu gelangen 
beftimmt fey.***) Diefe Auslegung von des Hausmeifters Miß— 
griff verbreitete fich weiter, und verurfachte eine Eiferfucht zwi: 
fhen den Stämmen. Wenige Tage nachher hatte Aly, der Sohn. 
Abul: Huffeins, einen Streit mit einigen Männern des Gegen: 
ftammes auf den Hügeln, wo fie ihre Heerden weideten. ****) 


*) Die Schamlu, oder Söhne von Syrien, find vielleicht jest einer 
der zahlreichften türfifhen Stämme In Verfien, die Karaguzolu, die Ba- 
harlu, und mehrere andere Stämme in Perfien, find Zweige der Scham: 
Iu, welche Timur aus Syrien nad Perfien brachte. 

**) Der Sufrafhl; wörtlid die Perſon, die das Tiſchtuch aus— 
breitet. | 

*D*) GSinet:ul:Tarid. 

***) Ebend. 


Die Männer von Kariftan fielen über ihn her, fchlugen ihn, bie 
fie ihn todt glaubten, und warfen ihn dann in eine. Höhle. Sein 
Hund, feinen Herrn zu fchüßen nicht im Stande, zog ſich eine 
Strede zuruͤck, und beobachtete die Mörder auf ihrem Ruͤckwege; 
und ald er einen Mann halten fah, der bei bem Uehberfall der 
Thätigfte gewefen, flog er ihm an die Gurgel und zerfleifchte 
ihn fo, daß diefer auf der Stelle ftarb. Nachdem es diefe Rache 
genommen, lief das Thier heulend zu den Zelten der Familie feis 
nes Herrn, die, als fie ihn ohne Aly erblickte, ein Unglüc ahnte. 
Darin wurden fie durch den Hund beftärkt, der fich immer ums 
wandte und bis zu den Bergen hin und her lief. Sie folgten 
ihm zu der Höhle, in die der unglücliche Aly geworfen worden. 
Man fand ihn im fchredlichften Zuftande, doch nicht todt, und 
er lebte fo lange, um den Vorfall zu erzählen. *) Eine Fehde 
zwifchen dem Fleinen fyrifchen Stamme und dem von Lariftan war 
davon die Folge. Bald darauf verurfachte derfelbe die Auswan⸗ 
derung der Familie Aly's nach Fars, wo der ältefte Sohn einen 
großen Ruf ald Krieger erlangte, Doch fein Enfel Abou Taher 
ward noch weit berühmter, und die Tapferfeit, die er bei einem 
Angriff auf Schaban Karrah**) bewies, geftel dem Atta-Beg 
Sankar***) fo fehr, daß diefer ihm fich eine Gunft zu erbitten 
aufforderte. „Gib mir ein Pferd;“ fagte der Züngling, „das 
mich ftolz zum Schlachtentage trägt.” — „Noch etwas bitte,‘ 
ſprach Sanfar. — „Haͤltſt du mich nicht für unpaffend dazu,’ 
erwiderte Abou Taher, „ſo mache midy zu einem Atta-Beg.“ 
„Noch etwas bitte,“ war die Antwort. „So gib mir einige 
Truppen, und ich will die Staͤmme von Lariſtan deiner Herrſchaft 
unterwerfen.“ *) Der Atta-Beg gewährte alle Wuͤnſche und 
der junge Krieger rücte mit 5000 Mann in das Land, woraus 
fein Großvater vertrieben worden war. Sein Ruf und Muth, 
unterftüßt durch feinen Stamm und den Eindruck, den die ges 
ringfuͤgigſten Umftände -auf unwiſſende und abergläubifche Ge- 


*) Ebend. 
**) Gin Feines befeftigtes Dorf im Diftrift von Deiſcheſtan, einige 
Meilen von Abofcheher. 
**) Der Herrſcher von Fars. 
+) Tarich⸗ Goſideh. 
16 * 
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müther oft machen, verfchafften ihm den vollftändigften Erfolg; 
und das Gluͤck, das Abul Huffein, feiner Familie vorhergefagt, 
verwirflichte fich in der Perfon feines Enfeld AbousTaher. Danf: 
barkeit indeffen fcheint nicht zu den Tugenden des jungen Haupt: 
lings gehort zu haben; feine erfte Handlung, nachdem er feine 
Macht befeftigt, war Aufkfündigung der Treue gegen die Herr: 
ſcher von Fars, und wir werden berichtet, daß er feinem Sohne 
Hafarz Afp *) die unabhängige Herrfchaft über das ganze La⸗ 
riftan hinterließ. Diefer Fürft**) hob durch feine Weisheit und 
feinen Muth nicht nur diefe rauhe Provinz auf die höchfte Stufe‘ 
des Mohlftandes, den fie je genof, fondern vermehrte auch die 
DBefigungen feiner Familie durch die Eroberung mehrerer benad: 
barten Diftrifte. Er [ud eine große Schaar feines Etammes 
Smäfs aus Syrien zu fich ein, deren Niederlaffung in Lariftan 
gar fehr feine Herrfchaft verftärfte. Auf Hafar= Afp folgte def: 
fen Sohn Tochlah, der Atta-Beg war, als Hulafu Khan das 
Reich des Kaliphen über den Haufen warf. Tochlah z0g ſich 
unglücdlicher Weife das Mipfallen diefes ‚mächtigen Herrfchers 
zu, ward gefangen und nach Tebris abgeführt, ***) Lariftan fei- 
nem Bruder Ulub:Arghoun überlaffend, der wie feine Abkoͤmm⸗ 
- finge Beamter der Mongolen: Fürften aus dem Haufe Dfchengis 
wurde. Nutzlos wäre es, ihre Namen hier aufzuzeichnen. Der 
berühmtefte indeß war Yufuph Schah Behauder. Den Titel Be: 
hauder, erzählt man, erhielt diefer Häuptling vom Sultan Abaka 
“ wegen der von ihm an der Epiße der Truppen von, Lariſtan 
in der Schlacht in Ghilan bewiefenen großen Tapferkeit. Wes 
fentlichen Lohn für feine Dienfte gab ihm die Einfegung als 
Statthalter in mehrere Provinzen außer in die, welche er be: 
' reits ererbt. 

Langweilig und nußlos zugleich wäre eö, weiter in die Ge: 
fhichte der verfchiedenen Provinzen. Perfiend während diefer 


*) Elnige Schriftſteller nennen dieſe Dynaſtie Atta-Begs nad die- 
ſem Fuͤrſten, deſſen Name Haſar-Aſp, welcher „1000 Pferde“ bedeutet, 
wahrſche inlich eine Anſplelung ſeinen Heldenmuth, oder ſeine Macht 
ſeyn ſoll. 

**) Tarich Goſideh. | 

***) Nach dem Kholaſſat- ul-Akhbar ward er hingerichtet. _ Price's 
mahom. Hist. Vol. II. p. 431. 


a A en 


Verwirrungsperiode einzugehen. Genug ward. bereits gefagt, 
die Regierung der Gefchlechter von Häauptlingen und Fürften zu 
beleuchten, die _bei der Schwäche der leßten Monarchen aus der 
Seldfchulen = Dynaftie fich eine erblihe Macht anmaßten, und 
deren genoffen, bis fie von den Horden aus der Zartarei unter 
dem berühmten Hulafu weggefchwennmt worden; doc) wir finden 
in diefer Periode der perfiichen Gefchichte eine im diefem Lande 
begründete Macht, ganz verfchiedener Natur von dem bereits er: 
wähnten. Eine Familie von Häuptlingen hatte fich durd) die Ge: 
walt des Aberglaubens einen Einfluß auf ihre Anhänger gefeitigt, 
der mit Schreden. die mächtigften Herrfcher zu fchlagen, und ein 
Königreich mit Graus und Unglück beinahe zwei Jahrhunderte Hinz - 
durch zu filllen vermochte. Ihr Herrfcher (denn fo mag man 
mit Recht den Häuptling der Affaffinen*) nennen) wohnte auf 
einem hohen Berge, und hatte in feinen Händen das Schickfal, 
denn ed gab Feine Geftalt, die feine Anhänger nicht anzunehmen 
mwußten, Feine Gefahr, der fie nicht, feine Gebote zu erfüllen, 
trogten. Mehr ald 50,000 Männer rühmten ſich des Namens 
der „Geheimnißvollen und Fromm-Ergebenen,““) und jeder ders 


*) Eine Kolonie der Sekte Ismail und Anhänger Haffan = Sabah 
fcheint fid) in den Gebirgen zwifchen Tortoſa und Tripolis niedergelaffen 
zu haben. Ihren Häuptling nennt der Gefchichtfehreiber der Kreuzzüge 
den Alten vom Berge; fie machten fih durch diefelben Mittel furdtbar, 
wie die in Perfien, von "denen Maimbonrg, der Gefhichtfchreiber der 
heiligen Kriege, fie einen Zweig nennt. Er fagt, daß Ihr Name „Aſſaſſin“ 
aus einem perfifhen Worte*) ftamme, und daß fie von den Gränzen 
Perfiens jenfeits Babylon hergefommen! — Er erzählt die Ermordung 
des Marquis Conrad im 9. Ehr. 1192 durd fie. 

**) Ihre perfifhen Namen waren Bättenieh und Fedavi. Der Na: 
me Batteniehs, der von baͤtten „geheim,“ fommt, bedeutet eine geheim= , 
nifvolle Perfon. Die Anhänger Haſſans erhielten ihn wahrscheinlich, weil 
man fie ale zu der myftifhen Sefte Battenichs oder „des Verborgenen“ 
gehörig betrachtete. Eine Befchreibung diefer Sefte fiebe in den Asiatie 
researches Vol. XI. p. 423 und 424. Das Wort Fedavi bedeutet einen 
fromm=ergebenen Knecht. — (Hammer überfest das Wort „die In— 
nerlichen.“ Ueberſ.) | 





*) Nach Nelöte kommt Assassin vom Plural ded Morted Gjassas ber, Gjassim 
und Gjassin, — Gjassas bedeutet einen Spion over Kundſchafter. — Ueber. 


> DEE 


felben gehorchte mit gleicher Schnelligkeit dem Gebote, fein eig: 
nes Leben zu opfern, wie einem Andern das feinige zu nehmen. 
Die Gefchichte einer ſolchen Genoffenfhaft weckt vorzügliche 
ZTheilnahme, da fie den Menfchencharakter in neuem und eigen: 
thuͤmlichem Lichte darftellt. 

Der. erfte diefer Häuptlinge war Haflan Sabah *) und 
von ihm werden fie Haffani **) oder Anhänger Haffand genannt. 
Haffan Sabah war anfänglicdy ein Keulenträger Alps Arfelans;z 
doc) in Folge eines Streites mit Niſam-ul-Molk, dem Minifter 
diefes Fürften, ***) zog er fich nach Rhei****) zuruͤck. Won dort 


ging er nach Syrien, trat bei einem Häuptlinge der Familie Is— 


mails in Dienft, und nahm die Lehrfäge diefer Sefte an. Geine 
Anhänger behaupten, daß die Abfommlinge Jsmails, des Alte: 
ften Sohnes Dſchaffer, des 6ten Imams, der während feines 
Vaters Leben farb, in diefe heilige Würde hätte folgen follen, 
und verwerfen daher nicht nur das Recht Kafims, des Tten 
Smamd, welcher der jüngerer) Bruder Ismails war, fondern 
das aller deffen Nachfolger. Nachdem Haſſan ein eifriger Bes 
Tenner der Lehren diefer Sefte geworden, kehrte er nad) Perfien 
zurüd‘, mußte fich aber verborgen halten, da er fich ſtets nod) 
ein Gegenftand der Feindfeligkeit Niſam-ul-Molks hörte. Er 
lebte, erzaͤhlt man uns, in Jsfahan im Haufe des Rais*) Abou 


*) Hlerüber ſiehe befonders das Werf von Hammer: Gefchichte der 
Aſſaſſinen nah morgenländifhen Quellen. Stuttgart 1818. 

*) Das Wort Assassin foll eine Verderbung diefes Ausdruds feyn. 

**x*) Haſſan Sabah war ein Schulfreund Niſam-ul-Molks. Sie hatten 
mit noch einem Gefährten fi verfproden, ihr Gluͤck mit einander zu 
theilen, wenn einer von ihnen zu Bedeutung gelangte. Der Miniſter 
ernannte Haſſan zu einem Amte; diefer waraber mit ftufenweifem Auf: 
rüden nicht zufrieden, und verließ, nachdem er vergebens feinen Freund 
zu ſtuͤrzen verſucht, den Hof. 

***) Tarich Gofideh. | 

+) Er war nur der Halbbruder, und die Mutter Khafıms war eine 
Kunneez oder Sklavin; dieß fit noch ein Einwurf, den die Ismailiten 
gegen fein Recht auf die Würde eines Imams madten. 

7) Das Wort Rais Fann mit dem englifhen Esquire überfegt 
werden, nad der alten Bedeutung diefes Ausdrucks. Es erfordert den 
Befis eines Landautes und eine Herrengewalt. Der Rais iſt gewöhn: 
lich das erblihe Haupt eines Dorfes. Sein Name kommt vom ara: 
bifhen Worte Ras, welches „das Haupt“ bedeutet. 


— 


* 
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Faſel Lombhani, zu dem er eines Tages aͤußerte, „daß, wenn 
er 2 oder 3 Freunde, auf die er fich gänzlich verlaffen koͤnnte, 
hätte, er bald das Reich umftürzen wolle.” *) Der gute Rais 
hörte mit Erftaunen den Gaft von der Zerftörung eines Könige 
reiches, das fi) von Antiochien bis nach Kaſchgar erftredfre, mit 


Huͤlfe von 2 oder 3 Männern, fprechen. Er antwortete diefen 


Augenblit nichts; doch nach einigem Nachdenken fchloß jer, 
Haſſan fey verwirrten Geiftes, und befragte einen Arzt, erhielt 
von diefem einige Arznei, und brachte diefelbe mit aller Aufrich— 
tigkeit der Einfalr und Gutmürhigfeit herbei, und bat feinen 
Freund fie einzunehmen. Haffan lächelte, machte aber Nies 
manden fernere Mitrheilungen mehr, ver, wie er fah, nicht 
einen Charakter befaß, um Vertrauter feiner Plane werden zu 
koͤmen. Bald nachher reiste er in feine Geburtsſtadt Rhei, und 
traf dort einige mißvergnügte Leute, die fich bald ihn zu unter: 
«fügen bereit erklärten. Der vornehmfte von diefen war Rais 
Mofaffer, der ein Mann von bedeutendem Einfluffe gewefen zu 
fepn ſcheint. Das erſte Streben Haffans ging dahin, einen fe: 


ſten Haltort zu fchaffen, und es glücte ihm durch eine Kriegs: 


r 


Lift**) ſich der Bergfeſte von Allahomout***), nahe bei Kas— 
win ****), zu bemächtigen. Von diefer Feftung aus begannen 
Raubftreifzüge in das umliegende Land, und dieß veranlaßte 


*) Tarich Gofibeh. 

) Haſſan, erzählen mahomedaniſche Schriftſteller, gewann Alla: 
hamout eben fo wie Dido Karthago, indem ihm geftattet wurde, fo 
viel Boden zu erhalten, ald er mit einer Kuhhaut bededen koͤnnte, wo 
er diefelbe in Streifen fhnitt und damit die ganze Fefte umgab. Doc 
dieß ift eine im Morgenlande gewöhnliche Fabel; denn Mollah Saadof, 
ein fehr ahtungswerther Mann, mit dem ich diefe Stelle im perfifhen 
Driginale lad, lächelte, ald wir zu derfelben Famen und fprah: „die 
Engländer find mit diefer Taufhung gar gut bekannt.” Ich fragte, was 
er damit meine? „Wie? erwiderte dr, weiß es nicht alle Welt, daß 
ihre den Boden, auf den der arme Kaifer von Delhi Galcutta gebaut 
bat, auf diefe Weife erhleltet?‘ 

*) Diefe Fefte wird manchmal Almowat genannt. Allahamout, 
fagte mir ein wohlunterrichteter Einwohner von Perfien, bedeutet in der 


Sprache der Provinz, wo es liegt, „„Adlerneft.”” — (Rekske nannte eg 


Alamut und fagte, irrig, das Wort habe gar feine Bedeutung. Ueberſ.) 
.r T ich Gofideh. 


— 2148 — 


Malek Schah Seldſchuki eine Macht abzufenden, ihn zu bezwin⸗ 
gen. Haſſan hatte nur 70 Anhänger und war auf dem Punkte 
gefangen zu werben, als eine zeitige Hülfe von 300 Männern von 
Rhei ihn einen glüdlichen Ausfall zu machen in Stand fegte, und 
diefer vermochte des Sultans Heer, die Belagerung aufzuheben. 
Zu diefer Zeit war ed, daß Niſam-ul-Molk bei Malet Schah 
in Ungnade fiel *), und, wie vorerwähnt, durch einen Anhaͤn— 
ger Haffan Sabah, der fich bereitwillig mit den Feinden diefes 
großen Mannes vereinigte, ermordet wurde **); und wir koͤnnen 
fchließen, daß er, während er feine perfonliche Rachgier befrie: 
digte, den Tod des Minifters ald ein Ereigniß betrachtete, wel: 
ches das Reich in den Zuftand der Verwirrung bringen mochte, 
der zur Ausführung feiner Plane erforderlich war. 


Wiewohl die Spaltungen, welche Perfien nad) dem Tode 
Nifamzul:Molfs und Malef Schahs verwirrten, für Haffan 
haoͤchſt günftig waren, gerieth er doc) bald nachher in große Lebens: 
gefahr. Der berühmte Sultan Sandfchar ***) entfchloß ſich, eine 
Gattung Menfchen, deren Morde und Raubzüge Schred’en über 
fein Reich verbreiteten, au&zurotten, ehe diefelbe große Stärke 
gewonnen. Bereits hatte er einige Tagemärfche nad) Allahamout 
zurücigelegt , ald er eines Morgens beim Erwachen einen Dolch 
bis an den Heft in dem Boden, dicht an feinem Bette, fteden ſah 
und mit Erftaunen folgenden Zettel an deffen Griffe las: „Sultan 
Sandfhar, bite dich! Märe dein Charakter nicht geachtet wor⸗ 
den, fp härte die Hand , welche, diefen Doich in den harten Boden 
ftieß, denfelben leichter in deinen Buſen tauchen koͤnnen F).“ 
Der Krieger, unempfänglid für Furcht auf dem Schladhrfelde, 


fol. beim Leſen diefer Worte gezittert haben P), und gewiß ift, 


daß er von dem beabfichtigten Angriffe zurüdftand. 





*) Tarich.⸗ Gofideh. 

**) Sieh S. 224. 

***) Tarich-Goſideh. 

+) Tarich-Goſideh. | 

++) Das Tarich-Goſideh behanptet, man glaube, einer ber „Ergebe: 
nen’, wie man die Anhänger Huffans nannte, habe mit einer Dame 
aus Sandfhars Harem Bekanntfchaft gemacht, und fie zu diefer Hand: 

lung vermocht. 


“ 
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Einige Zeit vorher, erzählt man, erhielt Haffan Sabah einen 
Beſuch von feinem alten Gaftfreunde Rais Abul Fafel. Als der 
Letztere fich näherte, ergriff der Häuptling feine Hand und fprach 
lächelnd: „Haſt du, guter Freund, einen Arzt mitgebracht, ‘mich 
von meinem Wahnfinne zu heilen? Oder willft du nun glauben, 
daß ‘zwei oder drei verbundene Männer YBunder verrichten Fon; 
nen? —“ „Ich hielt dich ftets für einen geſchickten Mann, ent: 
gegnete Fafel, aber nimmer vermuthete ich, daß du das vollbrin: 
gen würbdeft, was von dir geſchehen iſt.“ „Meine Arbeit ift erft 
halb gethan, ſprach Haffan; bis jet vertraute ich meiner Klug- 
“heit, nun will ich verfuchen, was Glaube bewirken kann.“ 


Die religidfen Säge, die Haffan feine Anhänger lehrte, wi: 
chen wefentlicd) von der in Perfien eingeführten Verehrung ab. Er 
behielt die Grundfäge der Ismaili-Sekte fo weit bei, als dieſe 
dad Recht diefer Familie auf die Imam-Wuͤrde anerfanrite *), 
fette aber viele neue Lehren, die mehr den Meinungen der Sufüs 
‘ oder philofophifchen Deiften, als denen der orthodoren Mahomes 
daner angemeffen waren, hinzu. Der Koran, gab er zu, fey 
ein heilige Buch; man muͤſſe aber deffen Sinn, nicht deffen woͤrt⸗ 
liche Bedentung befolgen. Die gewöhnlichen Werehrungsweifen 
verwarf er; wahre Frömmigkeit, fprach er, habe-in der Seele 
ihren Siß, und vorgefchriebene Formlichkeiten Fonnten die geheime ı 
und glühende Anbetung, die man ftets feinem Schoͤpfer weihen 
müßte, nicht unterftüßen,, müffen fie im Gegentheil ftdren **), 
Doch der Hanptfaß, auf den Haffan Sabah feine Macht baute, 
war volfftändige und unbedingte Hingebung an ihn und feine Nach: 
kommen. Seine Schüler wurden angewiefen, ihn mehr als ihren 
geiftigen ***) denn weltlichen Leiter zu betrachten. Die Mittel, die 
er ergriff, dieſe Gefühle ihren Gemüthern einzuflößen, muͤſſen, 
aus der hervorgebrachten Wirkung zu fchließen, höchft mächtig 


*) Perſiſches Manufeript. 

**) Merfifhes Manufeript. 

***) Der Verf. des Dabiftan erwähnt eines Werkes von Haffan Sa: 
bah, welches die Süße feiner Lehre enthielt. Wie alle vornehmften Sofi: 
Lehrer verweilt er auf der Nothwendigkeit, daß die Menfhen unbeding: 
ten Gehorfam einem vollfommenen und irrthumfreien Religionslehrer 
weiben folen. Der Name der Sefte derfelben war Bättenich, oder „die ’ 
Verborgenen“ (Batheniten), | 
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geweſen ſeyn. Als ein Geſandter von Malek-Schah in Allaha⸗ 
mout erſchien, befahl Haſſan einem feiner Unterthanen, ſich zu 
erdolchen, und einem andern, ſich von einem Vorſprunge herab— 
zuſtuͤrzen. Beide gehorchten auf der Stelle. „Geh, ſprach er zu 
dem erſtaunten Geſandten, und verkuͤnde deinem Herrn den Cha: 
rafter meiner Anhänger !”‘ 

Unter andern Mafßregeln, die er, die Ergebenheit feiner 

Schüler zu fichern, ergriff, befand fich eine von außerordentlicher 
Natur. Er *) hatte fie, als fie im tiefen Opiumfchlafe lagen, in 
den glänzendften Palaft mit fchonen Gaͤrten bringen laffen. 
Dort wılrden fie. einige Tage lang mit Allem, was die Sinne 
fchmeicheln und entzücen Fonnte, bewirthet. In einem zweiten 
Rauſche ward der getäufchte Schüler nad) Haus geführt und leicht 
überredet, daß ihm durch die Macht Haffans von den Freuden des 
Paradiefes im Voraus zu Foften geftattet worden. Doc) dieß 
fcheint eine unmwahrfceinliche, von den Mahomedanern erfundene 
Sage, da dieje jene Sefte gar fehr verabfchenen. 
Der Genuß des Weins war den Haſſani's ftreng — 
und ihnen die enthaltſamſte und maͤßigſte Lebensweiſe auferlegt. 
Er wachte uͤber ſeine Vorſchriften mit der groͤßten Strenge, und 
zwei ſeiner Soͤhne, erzaͤhlt man, ſtarben unter den Schlaͤgen, 
die er ihnen, in Folge ihres Ungehorſams, zuertheilte. Als er 
fein Weib und zwei Zöchter feinem Freunde Raid: Mofaffer -zus 
ſchickte, damit fie während einer Belagerung ficher feyen, befahl 
er ihnen, Feine Unterftügung anzunehmen, ald was fie fich durch 
Spinnen zu erwerben vermöchten; fo gab er feinen Anhaugern 
dadurch ein Beifpiel von der Mäßigfeir und ana die 
zum Erfolg ihrer Gefellfchaft vonndthen. 


*) Die Macht des Aberglaubend auf den Menſchengeiſt erklärt ficher: 
lich genügend alle Handlungen feiner Anhänger. Wir fahen neulich erft 
ahnlihe Wirkungen unter einer Menfchengattung, die der nicht undhn= 
lich iſt, auf welche Haſſans Kunftgriffe glüdten. Ein Anhänger der 
neuern Wahabiten, der vor wenigen Jahren einen Araber: Häuptling 
nahe bei’Bafforah erdoihte, mochte nicht nur fein Leben nicht retten, 
fondern bat eifrig um den Tod, in feiner Hand ein Papier haltend, 
das er höher als fein Daſeyn zu ſchaͤtzen fehlen. Als man ihn ausforſchte, 
wies ſich dieß ald eine Anweifung von dem MWahabi = Häuptling auf einen 
Emeraldpalajt und eine Menge ſchoͤner Sflavinnen in den ——— 
des ewigen Segens aus, Perf. Mſcrpt. 


x 
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Zu der einen, anfangs von ihm errungenen Bergfefte gewann 
Haffan Sabah nod) mehr andere hinzu; die von Rudbar, ebens 
falls nahe bei Kaswin, war in der. Folge die nächfte nach Allaha⸗ 
mount. Er ward Scheifsuls Dichebal geheißen, ein arabifcher 
Titel, „den Häuptling der Gebirge bezeichnend.“ Wörtlich, aber 
irrig *), ward diefer Titel mit „der Alte vom Berge‘ überfegt, und 
dieß ift der Name, unter welchem diefer Herrfcher und feine Ab: 
koͤmmlinge in. der europäifchen Gefchichte befannt find **). 

Als Haffan Sabah ftarb, folgte ihm fein Sohn Kih-Buſurg 1124 
Umeid, oder „Kih““ von großer Hoffnung. Gegen diefen fandte erg 
Sultan Mahomed Seldfchufi ein Heer, deffen Feldherr aber nach Hdi. 
einem vergeblichen Angriffe auf die Feftung Rudbar zum Ruͤckzug 
gendthigt ward: Man fchloß nun einen Waffenftillftand mir Kih, 
worauf dieſer Herrfcher einen Gefandten nad) Isfahan ſchickte, 
den man am Hofe mit großer Auszeichnung empfing. Doch das 
Volk, unduldfamer als fein Herrfcher, ward fo erbittert, einen Ge: 
fandten des Hauptes der Affaffinen***) in der Hauptftadt von Pers 
fien zu fehen, daß es auf das Haus deffelben losftärzte und 
ihn in Stüden riß m. Der Sultan fchicdte auf der Stelle 
eine Gefandtfchaft an Kih, allen Antheil an diefer Ermordung bon 
fich zu weifen; doch diefer erflärte,, er werde fich nicht eher zufries 
den ftellen, ehe nicht. die Vollbringer diefer Beleidigung feiner 
Rache auögeliefert feyen. Es war für Mahomed unmöglich, 
die Schuldigften unter der Pobelmaffe, die diefe Gewaltthat ver: 
übt, ausfindig zu machen,. und Kih, über den Auffchub ungedul: 
dig, fehicfte eine Abtheilung feiner Leute nach Kaswin, die ver: 
Feidet dort eindrangen, einen unerwarteten Angriff machten, eine 
der erften Magiftratsperfonen und 400 Einwohner toͤdteten und 


) Schalt bedeutet einen Xelteften und auch einen Religionslehrer; 
doch wenn es zur Bezeihnung einer Perfon mir weltliher Macht gebraucht 
wird, kann es nur richtig mit „Haͤuptling oder Gebieter“ uͤberſetzt 
werden. 

**) Derfelben Meinung ift Reiske wie Hammer, der ihn 
Schelch-ol-Dſchebal nennt. Weberf. 

***) Gin Manufeript behauptet, daß der uünwille des Poͤbels von 
Prieſtern entflammt wurde, die ihm vorſtellten, die Sekte Haſſans ſey 
wegen Ketzereien weit furchtbarer als um Morde. 

+) Tarich-Goſideh. x 
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unermeßliche Beute davon führten *). Dieſe That, des Ge: 
fandten Tod zu rächen, brachte einen Kampf zwifchen Kih und 
- Sultan Mahomed zumege, der. fich erft mit dem Tode diefes Mo- 
narchen endete; nach diefem fchlug Kih nicht nur die Föniglichen 
Truppen, fondern eroberte auch das Land Ghilan, nahm den 
Statthalter ‚deffelben gefangen und hieß ihn hinrichten **). 

Kih farb in Rudbar und hatte feinen Sohn Mahomed zum 
Nachfolger, der, nach einer Regierung von drei Fahren, feine 
Würde einem Fürften aus der Familie Ismails, Namens Huffein= 
ibn-Naſſer, der aus Syrien nad) Rudbar ***) geflohen war, abs 
trat>t). Doch Mahomed legte wahrfcheinlich nur den Namen feiner 
Gewalt ab, da er fich zum Vezier eines Fürften machte, den zur 
Würde des oberſten Herrfchers zu erheben, religiofe Ruͤckſichten 
ihn bewogen hatten. Der von diefem Stamme begangenen Morde 
'wurden täglid) mehrere; jeder, der für ihren Feind galt, fiel 
unter einem Afafiı inem Ein Kaliph , wurde in Bagdad erdolcht, 
ein anderer (Bafchid genannt ) ward, weil er diefem Stamme 
feine Rache angedroht, ‘während er gefährlich frank war, von Leu: 
ten ermordet *P), die zu fürchten fchienen, der Tod werde ihnen 
ihre Beute rauben. Die vornehmften Mollahd oder oberften Prie- 
fter in Perſien ſchauderten über diefe kirchenſchaͤnderiſchen Hands 
lungen und riefen den Sultan Sandſchar auf, feine Staaten von 
folchen ſchaͤndlichen Ketzern zu jaubern FF). Doch diefer Fürft 
war fchon einmal gewarnt worden, und ging daher mit Vorſicht 
zu Werke. Er ſchickte Gefandte nad) Rudbar, und Huffein=ibn 
Naſſer verficherre fie, feine Anhänger wären verleumder worden 
und feyen gute -Mahomedaner, Ein frommer Rechtögelehrter 
ward nun von Sandfchar beordert, diefe Sache zu beftätigen, und 
der Sultan war mit defen Bericht zufrieden ‚geftellt, oder ftelfte 


ſich jo. 


*) Tarich-Goſideh. 

**) Sein Name war Abul-Haſchim. 

***) Sinet = ul: Tarid. 

- +) Khondemir verwirft die Erzählung von feiner Abtrerung ale Fabel. 

: ++) In der Geſchichte der Araber wird die Ermordung des Kaliphen 
dem Anhängern Haſſans nicht zugefchrieben; doc der Kholaffat ul = Aky: 
bar beftätigt den Bericht, dem ich folgte. 

tr) Tarich⸗-⸗Goſideh. 
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Als Mahomed, der Sohn Kihs, ftarb, wollte Huffein= ibn: 1161 
‚ Naffer Feinen Nachfolger ernennen laſſen, fondern riß die ganze a 
Gewalt an fi, die er durch Gewaltthat und Unmäßigfeit bes Hd. 
ſchimpfte. Dieß Benehmen hielt man für um fo fchändlicher, 

als feine Vorfahren *) die reichen MWeingärten Aegyptens hatten 
umbauen laffen, damit fie nicht von dem Traubenfafte zu Foften 
verfucht würden **). 


Diefer fchwelgerifche Häuptling ward von feinen eigenen Ver: 
wandten getddtet, die deffen Sohn Allah-e-din Mahomed auf 
den Thron erhoben. Ein Vorfall ereignete fich während Allah = e= 
dind Herrfchaft, der die Natur der geheimen Macht, welche der 
Häuptling der Gebirge übte, deutlich darlegt. Fakhr-Raſi, ein 
Doktor der Rechte und berühmter Gotteögelehrter, der ges 
wöhnlich „der Imaum von Rhei“, feiner Vaterſtadt, genannt 
ward, fland in dem Verdacht, den Meinungen der Jsmaili-Sekte 
anzuhängen; diefen Verdacht von fich abzulehnen, Außerte et ſei— 
nen Abfcheu vor diefer Race und ihren Lehrfägen auf dem Rede— 
ſtuhl **). Einige Zeit, nachdem er dieß Anarhema ausgeſpro— 
chen, erftaunte er, einen Mann, der einige Tage hindurch einer 
feiner aufmerffamften Schuler gewefen war, in fein Privatzimmer 
eintreten zu fehen; noch mehr aber, ald die Perfon, ihn beim 
Barte faffend und ihm den Dolch auf die Bruft fegend, ihn fragte, 
ob er wiffe, wer er fey. „Ich weiß durchaus nicht, wer du bift, 
fagte. der zitternde Gotteögelehrte, und Tann mir noch weniger 


*) Die Iemalliten = oder Fatimiten: Kaliphen ftammten, wie vor- 
erwähnt, von Jemall, dem älteften Sohne des sten Jmaum, und als 
der zweite Sohn dieſes Imaum als deffen Nachfolger verfünder ward, 
blldete fi eine Sekte, die nah den Abkömmlingen des Altern Zweiges 
benannt wurde. Der erfte diefer Dynastie war Aboul - Kafim, der feine 
Regierung im Jahr der Hedfhirah 296. (I. Chr. 998.) begann. Der 
feste, Adhed, trat die Gewalt im J. 567 der Hedſchirah (JI. Chr. 1171.) 
dem berühmten Sallah=e:din ab. ‚Al=Kafım, der fechste diefes Ge— 
fhlechtes, lieh alle Weinftüde um Cairo niederhauen, und verbot felbft 
den häufigen Umgäng mit Frauen verfchledener Familien; doch die 
Aegypter befhuldigen ihn, daß er fich ſelbſt diefem Lafter in feiner eige- 
nen Familie hingegeben, und fein Tod ward durch eine Sntrigue feiner 
- Schwefter herbeigeführt. a 
**) Tarich-Goſideh. 

“) Tarich⸗Goſideh. F 
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denken, warum du nach meinem Leben trachteſt.“ — „Du fchimpf- 
teft auf die Sekte Ismails!“ fprach der Mann. — „Ich habe 
mich geirrt, erwiderte der gelehrte Doktor, ich bereue und will es 
nie wieder thun.“ — Beſchwoͤre beim heiligen Propheten, was 
du eben ſagteſt!“ fehrie der Angreifer. — „Ich ſchwoͤre!“ ſprach 
der Imaum. — „Ganz gut, fagte der Manu, ihn loslaffend. 
Sch habe ausdrädlihen Befehl, dich nicht zu tddten, fonft hätte 
ſchon vorher mein Dolch ſich mit deinem Herzblute gefärbt. Allah: 
e=din gebot mir, ihn dir zu empfehlen und dic) zu fragen, ob du 
auch gehörig die Grundfäge der Sekte Fennteft, die du zu ſchmaͤ⸗ 
ben wagteft? Er räth dir gar fehr, in deinem fernern Benehmen 
dich zu hüten; und da er deinen Charakter achtet, ſchickt er dir 
diefen Beutel, der 360 Mohers *) enthält, und da ift noch eine 
Anmweifung auf die nämlihe Summe, die dir jährlich einer feiner 
Beamten auszahlen wird. **). Der Geiftliche nahm das Geld 
und bezog viele Fahre hindurch feine Beſoldung. Seine Schüler 
Fonnten nur bemerken, daß er in feinen fpätern Vorlefungen die 
Anhänger Ismails zu erwähnen, ſich forgfältig enthielt. Ge: 
woͤhnlich äußerte er in Erwiderung auf deßfallfige Fragen mit 
unterdruͤcktem Lächeln: man habe ihn durch fcharfe und gewich: 
tige Beweisfäge überzeugt, wie es beffer fey, auf eine Unterfu- 
chung über die Lehre diefer Sekte nicht einzugehen. 

: Die Regierung Allahze:dins ***) war lang und glüdlich. 
Ihm folgte fein Sohn Dſchellal-e-din Huffein, der erfte dieſes 
Gefchlechtö, der mit Erfolg um die Freundfchaft benachbarter 
Herricher fi) bemühte. Selbft der Kaliph von Bagdad ließ von 
feiner Rechtgläubigkeit nach und -überhäufte den Gefandten diefes 
Zürften mit Ehren >F), und in Erwiderung auf einen von Statt: 
halter von Shilan ihm abgeftatteten Bericht, daß Dfchellal= e= din 
deſſen Schwefter zur Ehe begehre, fchrieb der Herrfcher der Glaͤu⸗ 
bigen: ſolch eine Verbindung würde für die edelfte Familie in fei- 
nen Reichen eine Ehre feyn. Dfehellalze=din führte Feinen Krieg, 


*) Mhers fchreibt Neisfe dieſe Münze. Ueberſ. 

**), Tarich- Gofideh. 

**«*) Er beherrfchte die Ismailiten 46 Jahre. , 

+) Khondemir behauptet, er habe fih den Kaliphen dur Entfagung 
des Glaubens feiner Vorfahren und Verbrennung aller Bücher feiner 
Sefte geneigt gemacht; bieß läugnen aber die Jsmailiten. 
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Außer mit dem Statthalter von Jrak, und der erſte Feldzug endete, 
wie gewöhnlich, mit dem Tode deffen, der den Häuptling der - 
Gebirge anzugreifen gewagt. Um diefe Zeit begannen die Erobe- 
rungen Dſchingis-Khans, und ein Gefandter ward vom Hofe 
zu Allahamout nach Transorania abgeſchickt, den Helden zu be= 
willkommnen. Sm folgenden Sahre ftarb Dfchellal: e=din, ges 
feiert in der perfifchen Gefchichte wegen liebreichen und großher— 
zigen Gemüthes; zugleich erzählt man uns, daß diefer Aſſaſſinen⸗ 
fürft der fchönfte Mann feiner Zeit gewefen fey. Sein Sohn, Al⸗ 
lah=zesdin Mahomed, ein Knabe von zehn Fahren, erhielt zus 
*naͤchſt die Herrfchaft, und diefer junge Fürft *) ließ bald nach 
feinem Antritte alle vornehmften Beamten unter dem Vorwande, 
daß fie feinen Vater vergifter, hinrichten. Wiewohl ihn fein ges 
heiligter Charakter vor der Rache, die er aufgeregt, gefchüßt zu 
haben ſcheint, fo folfen fich feine Anhänger doch von ihm getrennt 
und ihn verlafien haben, und er felbft deßhalb in tiefe Melancho: 
lie gefallen feyn. In der Hoffnung, ihn aus diefer Stimmung 
zu befreien, wünfchten feine Minifter ihm den Naſſer-e-din **), 
den berühmteften Philofophen vdiefer Zeit, zum Gefellichafter zu 
gewinnen; doch diefer gefcheidte Mann, der in Bocharah wohnte, 
verwarf alle Anerbietungen, die ihn an einen fo barbarifchen Hof, 
wie den von Allahamout locken follten ***); dort hatte er mit 
einem Herrfcher zu thun, deſſen Beamte. feinen Willen als ein 
göttliches Geſetz zu betrachten gewohnt waren. Der Beanıte aber, 
welcher Kohiftan >F) unter Allah-e-din verwaltete, befam ben 
Befehl, den Philofophen herbeizufchaffen, und Naſſer-e-din er: 
ging ſich eines Tages in den Gärten um Bocharah, als ihn plöß- 
lid) einige Männer umringten, die, auf ein Pferd weifend, ihm 


*) Wenn er wirkticd felbft, wie perſiſche Schriftiteller behaupten, 
den Gehorfam gegen Befehle eines Kindes bewirkt, fo iſt das ein Be- 
weis von der blinden Hingebung diefes Stanımes an die Famille feines 
Stifters. 

**) Der Name dieſes weiſen Mannes war Mahomed Bin Haſſan. 
Naſſer-e-din, fein Titel, kann etwa „der Kaͤmpfer“ oder „Verthei⸗— 
Diger des Glaubens’ überfent werden. Er gilt für einen der erften 
Mathematiker, Philofophen und Aftronomen Aſtens. 

***) Tarich = Gofideh. 

+) Kobiftan „gebirgig“ heißen die Kinder zwifchen den. Bergreihen 
norböftli von Kaswin. " 
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daſſelbe zu beſteigen befahlen, ihm gute Behandlung verſprechend, 
wenn er ſich nicht ſtraͤube. Er konnte nur Vorſtellungen entgegen⸗ 
ſetzen, die man nicht achtete, und war ſchon auf dem halben Wege 
nach Kohiſtan *), ehe feine Freunde erfuhren, daß er fort fey **). 
Der Statthalter diefer Provinz empfing ihn fehr ehrenvoll und 
machte unzählige Entfchuldigungen fir die begangene Gewalt: 
thätigfeit. Er hielt ihn lange in Kohiftan zuruͤck, und während 
feiner Gefangenfchaft in diefer Gebirggegend fchrieb Naffer ze=din 
feine berühmtefte philofophifche Abhandlung , die er Akhlaal: 
Nafferi oder die Moral Naffers ***) nannte, zu Ehren des Bar- 
baren, der ihn aus feiner Heimath geftohlen ; doch diefe Schmei- 
chelei hatte die beabfichtigte Wirkung nicht. Statt feine Freiheit 
zu erhalten, ward der Philofoph der Gefellfchafter und Wormund 
eined düftern Juͤnglings zu feyn. verdammt, der indeflen einige 
gute Eigenfchaften gehabt haben muß, indem er vollfommen 
den Werth diefed großen Mannes empfunden zu haben fcheint P. 

Allahze:din: Mahomed ward von einem feiner Diener in 
feiner Audienzhalle getödtet, und hatte-feinen Sohn Rofen =e=din, 
befannter unter dem Namen Kaher Schah zum Nachfolger, der, 
nach fchwachen und wirkflofem Kampfe vor Hnlafu Khan fie. 
Der Eroberer machte ihn nicht nur zum Gefangenen, fondern nahm 
und fchleifte alle feine feften Haltorte P), die fi), nach einigen 
Schriftftellern, bis auf 100 beliefen 7). Bon diefer Zeit an kaun 
man die Verloͤſchung diefer Familie datiren; wiewohl ein Kleiner 
Zweig mit fehr befchränkter Macht ſich bis zur Regierung des 
Schah Rokh Mirſa behauptete, unter welcher fie endlich durch 
den Statthalter von Ghilan vernichtet wurden. 

MWiewohl Feiner von der Sekte Ismail feitdem je zur Macht 
wieder gelangte, leben deren doch jetzt noch zerftreut hie und da. 
er Borehs, eine gewerbfleißige Menfchengattung, die Handelöge: 

Ä gefchäfte 


*) Die Entfernung von Bocharah nach —— ai über 600 
(engl.) Meilen, 

**) Tarich= Gofideh, 

**) Naſſer⸗e⸗-din, Bahim hieß der Statthalter von n Kohiſtan unter 
Yllah- e = din. 

+) Tarich⸗-Goſideh. 

tr) Hulaku ließ über 12,000 Jsmalliten hinrichten. 

144) Tarich⸗Goſideh. 
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fchäfte treiben und in den brittifhen Niederlaffungen in Indien 
gar wohl befannt find, gehören zu diefer Sefte und behaupten noch 
ftetö den Theil von Haſſan Sabahs-Lehre, der ihnen vollkommene 
Hingebung an ihren Oberpriefter befiehle; doch diefer Grundfaß, 
fo gefährlich in feiner Anwendung, bei einer großen Maffe von 
Afaffinen, kann wenig ſchlimme Folge bei einer Fleinen Menfchen: 
Hafle haben, die den Frieden der Gemeinfchaft, in welcher fie 
leben, zu ftören weder Neigung noch Macht befigen *). 





Zehntes Rapitel 


Eroberung Perfiens durch die Moghuls; die Regierung Hulaku Khans 
und deffen Nachfolger. 





Die Tartarn wurden bereits befchrieben. Wir find num zu 
. einer Periode gefommen, wo alle Familien diefes großen Volfes 
durch das Genie eines einzigen Haͤuptlings entweder vereint oder 
unterworfen worden waren, der, ald er zum Herrfcher der Stämme 
der Tartarn erflärt wurde, dem ungeheuern Plan faßte, ganz 
Aften zu unterjochen. Temudſchin, der Sohn eines Khans oder 
Häuptlingd des Stammes der Mongolen, gewann, nach beinahe 
beifpiellofen Gluͤckwechſeln, einen vollftändigen Sieg **) über alle 
die, welche ihn zu verderben bemäht gemwefen, und nicht fein 
eigener Stamm bloß hielt ihn für feinen Befreier von der Tyrannei 


*) Nah Hammer (Gefhichte der Affaffinen) herrfhten die Js— 
malliten 17 Sabre. Ihre „durch fiebenfahe Grade vereinfachte Lehre, 
fagt er, führte für den innerften Eingeweihten zuleßt auf den einzigen 
. Rehrfag: „Nichts glauben und fi Alles erlauben.‘ Ueberſ. 


*) Beinahe alle Krieger der Tartarei nahmen an diefer großen 
Schlaht Anthell. Mirkhond verfuht Ihre Anzahl durch eine wahrhaft 
morgenländifhe Webertreibung zu befhreiben. „Das Wiehern ihrer 
Pferde, fagte er, machte den Himmel feine Ohren verſchlleßen, und ihre 
Pfeile wandelten den ganzen Himmel in ein großes Nohrfeld.” Das 
gefhlagene Heer Dung Khan's lief 40,000 Todte auf dem Wahlplaße. 
Ihr Monarch entfam, um durd bie Derrätherei des Khand der Nal- 
man’s umzukommen, der ihn, nachdem er ihn freundesartig —— 
men, hinrichten ließ. 

Matkcolmd Geſch. von Perſien. I. IH. 17 
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des Oung han *), des Haͤuptlings der Keraiten, deſſen Heere 
er geſchlagen, ſondern der großen Mehrheit der Tartar-Khans 
ſchien er die hohe Würde eines Khakaus oder Kaifers zu verdienen. 
Diefe ihm zu übertragen, ließ man eine Berfammlung **) oder 
Volkszuſammenkunft berufen. Sie fam an der Stelle, wo Te: 
mudfchin geboren war, zufammen, und nachdem diefer Häupt: 
jing die Khans in einer beredten Anrede angefprochen, ward er auf 
einen ſchwarzen Filz ***) oder Nummud erhoben und an die Wich- 
- tigkeit der Pflichten, zu denen man ihn berief, durch einen Red: 
ner, der im Namen der Nation ſprach, erinnert. Mach viefer 
Rede hoben fieben Khans den Temudſchin auf und trugen ihn auf 
einen hohen Thron in die Mitte der Verfammlung. Den Augen: 
bli@, ald man ihn auf denfelben niedergelaffen, ward er ald Kha— 
fan>F) begrüßt, und nicht allein die Häuptlinge, fondern alle Anwe— 
fenden leifteten Gehorfam ihrem Herrfcher dadurch, daß fie neun: 
mal das Knie vor ihm beugten. Die Luft ertönte zu gleicher Zeit 
von Frendengefchrei, und Temudſchin *Py), der bei dieſer Gelegen: 





+) Marco Polo, ein venezlanifher Priefter, der um's Jahr 1250 
a. Chr. die Tartarel bereiste, nennt diefen Fürften Alm: Khan. Er 
nennt ihn auch „Preſter Dſchehan“, und diefer Name wird ibn auch 
von andern Scriftftelern gegeben, ſcheint aber wahrfheinliher dem 
Dalaikama, dem DOberpriefter der Tartarn, zugugebören. Picard (Vol.IV. 
p- 355.) vermuthet, diefer Name fey eine Jargon-Verderbniß aus dem 
franzöfifhen pretre und „dſchehan“, welches Lestere im Perſiſchen bie 
Melt bedeutet und fo den Priefter des Unlverfung bezeichnet; doch pre- 
ster fheint eine Zuſammenzlehung vön presbyter, woher das franzd- 
ſiſche Wort pretre felbft ſtammt. Es fft nicht unmöglich, daß Dung 
Khan von Neftorianifhen Miffiondren zum Chriſtenthum befehrt ward 
amd den Namen Sohann in der Taufe erhielt. Diefe Annahme iſt we- 
nigftens wahrſcheinllcher als bie, daß der Khan der Keraiten einen halb 
europäifchen, halb perfifhen Titel angenommen habe. Die Tartarftämme 
Jießen zu Feiner Zeit ih herab, von den Perfern Namen oder Titel zu 
borgen. 
**) Diefe Berfammlung der Tartar-Edlen heißt Corultai. 
«6) Diefer Filz, durch das Glüd des Dſchengis geheiligt, ward von 
deſſen Nachfolgern lange aufbewahrt und galt für die Heiligite Reliquie. 
+) Diefe Felerlichkeit fand drei Jahre ſtatt, nachdem er von feinem 
eigenen Stamme als Khan anerkannt worden, 
. +) Diefer Häuptling war von hoher Famille. Doc die Schmeich⸗ 
(er feiner Größe geben ihm eine himmliſche Abkunft, behauptend, daß 
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heit den Namen Dfchengis > Khan annahm, verficherte feinen frei: 
willigen Unterthanen, er wolle die Ehren, die fie-ihm verliehen, 
Dadurch vergelten, daß er ihren Namen bis in die fernften Gegens 
den der Erde berühmt machen werde. 

Es ift diefer Gefchichte die Erzählung von den Thaten des 
Dichengis : Khan fremd; doc die Anordnungen, welche diefer 
außerordentliche Fürft für die bürgerliche Verwaltung feines Lan— 
des und für fein Heer traf, dürfen nicht unerwähnt bleiben. Die 
für die bürgerliche Regierung feiner Staaten wurden vielleicht nicht 
fireng beobachtet; doch feine Friegerifchen Einrichtungen bildeten 
. ben Grundftein zu der Kriegszucht, welche ſtets in den Heeren 
feiner Nachfolger beobachtet ward. Die Mebrheit feiner Untertha- 
nen waren Gdgendiener; doch allen ward befohlen, einem höch- 
fien und allmächtigen Schöpfer zu gehorchen, und die, welche 
diefen Hauptſatz unterfchrieben, durften alsdann jeder Ver— 
ehrungsart, die ihnen paſſend ſchien, fich hingeben *). Er verbot 
jedem Khan, ſich zum Khafan zu erflären, außer in einer regel: 
mäßigen Verſammlung der Stamm = Häuptlinge, die auf diefelbe 
Weiſe gehalten werden mußte, als die bei feiner Erwählung. Er 
befahl im wahren Geifte eines Tartarherrfcherd, nie mit einem 
Volke, mit dem die Tartaren einmal Krieg begonnen, Friede zu 
machen, bis ed unterjocht wäre **). Jeder Unterfhan des Kha— 
fan mußte dem Staate dienen, und die Nichtfrieger mußten jähr: 
lich eine gewiffe Anzahl von Tagen zum Vortheil des Landes ar- 
. beiten; ein Arbeitstag in der Woche gebührte aber dem Kaifer. 
Diebftahl wurde, war der Gegenftand von Werth, mit dem Tode 
beftraft; war er flein, durch Peitfchenhiebe. Doch ward diefe Strafe 
gemildert, wenn der Befchuldigte den neunfachen Werth des Geſtoh— 
lenen bezahlte. Kein Tartar durfte einen aus feiner eignen Nation 





bie Fürftin Alenfoua, die Enkelin des Veldes Khan, von einem Sonnen- 
ſtrahle drei Söhne empfing und trug, einer von ihnen, Bofendfcher, war 
der unmittelbare Vorgänger von Dſchengls. Major Price behauptet, 
auf das Anfehn des Habib=ul-Seier hin, daß Alenfoua (nab Andern 
Ulun-Ika), die Mutter Bofendfhers, geträumt habe, fie empfinge von 
einer Perfon mit einer brennenden Fadel, und daß man die Lichtftrah: 
len in den Pavillon, in welchem fie fehltef, eindringen gefehn. Sie ge- 
bar drei Söhne auf einmal, die nun die Kinder bes. Lichts genannt wurden. 

*) Petit de la Croix's Gefhichte des Dſchengis-Khan. ©. 79. 

**) Merit de la Eroi’s Geſchichte des erg S. 81; 
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als Hausdiener brauchen; eine wichtige Verordnung, welche die 
Tartarn, waͤhrend ſie einen Geiſt des Stolzes naͤhrte und die 
Zahl der Krieger vermehrte, für ihre Gefangenen Sorge zu tra: 
gen zwang, um fie zum Hausdienfte gebrauchen zu koͤnnen. Biel: 
weiberei war erlaubt; doch die Kinder von Srauen ftanden in hoͤ⸗ 
herm Range als die von Sflaven, wiewohl die legtern nicht verach⸗ 
tet wurden, Ehebrecher erlitten den Tod. Ein Stamm, der von 
Kaindu, murrte gegen dieß Gefeß, da es bei ihnen Sitte war, 
die Weiber an Freunde audzuleihen *). Der Khafan machte eine 
Ausnahme zu ihren Gunften, belegte fie aber wegen diefer ſcham— 
lofen Sitte mit Schimpf. 


Die Wichtigkeit, den Fehden der Tartarftämme ein Ende zu 
machen, war fehr groß; oft ward dieß durch Gegenheirathen bewerf- 
fteligt. Ein fo winfchenswerthed Verfahren zu erleichtern, er= 
laubte **) Dſchengis zweien Familien, ihre verftorbenen Kinder durch 
einen Heirathövertrag zu vereinigen, und die Verwandtfchaft, die 
dadurd) begründet ward, war eben fo, ald wenn die Parteien ge: 
lebt Hätten ***). Dieß find einige von feinen vornehmften bür- 
gerlihen Anordnungen. Sein unvollftändiges Gefeßbuch war der 
Geſellſchaft, die ed zu verbeffern bezweckte, angemeffen. Es ent= 
hielt wenig, aber ward bei einem Volke aufgeführt, deffen Ge: 
wohnheiten die wilder Lebensweiſe waren und welches Befchränfung 
nicht duldete. Das Vorrecht, das ſich Dfchengis genommen, für 
feine Unterthanen Gefege zu geben, behielten nachher auch feine 
Nachfolger bei, welche feine Befehle zu andern oder zuruͤckzuneh— 
men befugt waren. Deßhalb kann man fie vielleicht nur ale 
förmliche und feierliche Vorfchriften zur feitung für feine Abkoͤmm⸗ 
linge betrachten +F). Doc) felbft von diefem Gefichtspunft aus 


*) petit de la Eroirs Gefbichte des Dſchengis-Khan. ©. 86. 

**) NRubruguis Reifen. 

*5) Dieß foll noch immer in der Tartarei Sitte ſeyn. Sie werfen 
den Kontrakt Ing Feuer und glauben, der Rauch ſtelge zu den verftor- 
benen Kindern, die fid In der andern Welt heirathen. Petit de la Eroir 
in feinem Leben des Dſchengis erwähnt dieß, und ih finde es im einem 
perſ. Mſcpt., von einem gelehrten und unterrichteten Manne gefchrie= 
ben, beitätlgt. 

+) Diefe Gefege wurden von feinen unmittelbaren Nachfolgern be: 
obachtet, und blieben wahrfcheintih bis zur Bekehrung der Tartarn zur 
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hatten fie großen Werth. Sie befamen ihr Anfehen aus ihrer 
Duelle und durften nie ohne Gefahr ernftlihen Mißvergnügens 
umgeftürgt. werden, 

Die friegerifhen Anordnungen des Dfchengis waren einfach, 
doch einem fo zufammengefegten Heere wohl angepaßt. Seine 
Macht war in Tomauns oder Abtheilungen von 10,000 Mann, 
jede unter einem Feldherrn, getheilt. Diefe Tomauns fpalteten 
fi) wieder in Korps von 1000; jedes derfelben hatte wieder einen 
vom Kaifer ernannten Anführer, Diefes Korps hatte wieder 10 
Unterabtheilungen oder Kompagnien zu 100 Mann; diefe wieder 
Sektionen zu 10, und jede Kompagnie wie Sektion hatte ihren 
Führer. Alle Führer, vom Feldherrn über ein Tomaun bis zum 
Befehlöhaber einer Sektion von 10 Mann, waren einregiftrirt 
und für ihre Untergebenen verantwortlich gemacht. Bei diefen 
Drdnungen wurde auf die verfchiedenen Stämme Rüdficht genom: 
men, und deren Häuptlinge waren die vornehmften Anführer. 
Ein Lager oder Wordu, das aus mehreren Tomauns von 10,000 
Mann beftand, gab er jedem feiner vier Edhne, die er als erfte 
Feldherren anftellte. Auch hinfichtlicy der dem Feinde abgenom— 
menen Beute galten ftrenge Weifungen. Niemand durfte ohne 
Befehl plündern; doch, war diefer einmal gegeben, jo hatte der 
unterfte Krieger fo viel Recht auf das von ihm Erbeutete als fein 
Führer. i 
Das Heer des Dfchengis, über 600,000 Mann ftarf, war 
nie müßig.. Ein Feldzug gegen einen Feind war indeß gefahr: 
loſer als die Uebung deſſelben durch Jagden, wenn man mit 
feinem kriegeriſchen Zuge zu thun hatte. Eins feiner Geſetze ver: 
bot Jedermann, irgend ein Thier vom März bis zum Oktober *), 
wo die Zeit zur großen Jagd begann, zu tödten. ine Ebene 
ward im Umfreis abgeftedr, und das Heer rund um fie in einer 
Strede von mehr ald 100 (engl.) Meilen aufgeftellt. Diefer un- 


Lehre Mahomeds in Kraft. Sultan Schahrofh, der Sohn Timurs, 

fagt in feinem Briefe an den cineſiſchen Kalfer Dayming ausdrüdlid: 

daß er feine Staaten nah den Vorſchriften des heiligen Geſetzes des 

Propheten und deffen pofitiven und negativen Anwelfungen regiere, 

‚und daß die Einrihtungen des Dſchengls abgefhafft worden feyen. — 

Asiatic Miscell. Vol. I. p. 89. ‚ 
*) Petit de la Croix's Gefch. des Dſchengis-Khan ©. 82. 


geheure Kreis ward nach und nach zufammengezogen, und forg- 
fältigft die ganze Gegend bedeckt, um das Wild auf einen Punkt 
hin zu treiben. Wenn fie ſich diefem näherten , fchloffen fich die 
Reihen und mühten ſich mit jeder Anftrengung, die Mafle der 
Thiere vom Entfommen abzuhalten; ein ſchwieriges Gefchäft, da 
die Truppen biejelben nicht tddten durften. Wenn alle den Ort 
ihrer Beftimmung erreicht, errichtete der Kaifer feinen Thron auf 
einer Anhöhe, von wo aus er die ganze Ebene überfchauen fonnte, 
und jeder Stamm durfte einige feiner bravften Juͤnglinge ſchicken, 
damit fie vor ihrem Monarchen ihren Muth und ihr Gefchid in 
Kämpfen mit den wüthendften wilden Thieren entfalteten. Manch— 
mal freute fid) Dſchengis felbft an der Jagd, und erlaubte ein 
andermal den Prinzen von Geblüt in Angriffen auf den Löwen oder 
Tiger mit dem niedrigften feiner Unterthanen um den Preis der 
Tapferkeit zu ftreiten. *) Gewoͤhnlich befchäftigte ſich das Heer 
den ganzen Winter durdy mit diefer Jagd, und während die 
ftrengfte Jahreszeit feine Truppen zu Befchwerden ftärfte, hatte 
Dſchengis Gelegenheit, das Geſchick und den Muth feiner Anz 
führer und Krieger Fennen zu fernen; denn da man mit Wäldern, 
Gebirgen und Fluͤſſen durchbrochene Gegenden durchftreifen mußte, 
hing großentheilö der Erfolg von der Einficht der Führer und der 
Schnelligkeit der Krieger ab; und fo boten ſich häufige Gelegen- 
heiten zur Entfaltung höherer Thätigkeit und Tapferkeit dar. Wenn 
das Blutbad bedeutend gewefen war, begaben fidy einige der 
jüngften Prinzen zu dem Throne, knieten vor ihm nieder, und 
baten ihn um Schonung für das übrig gebliebene Wild. **) Ihre 
Bitte ward gewährt; auf ein Zeichen dffnete das Heer feine Rei- 
hen, und die erfchrocfenen Thiere flohen in ihre heimifchen Ebenen 
und Gebirge. ***) | 


—— 


*) Perſ. Manuſcript. 

**) Petit de la Croix's Geſch. des Dſchengis-Khan ©. 266. 

***) Gin engliſcher Dichter beſchrieb alſo die verſchledenen Scenen 
diefer koͤniglichen Jagd: 


— In Theilen dann, dorthin, hieher 

Geſchickt, die Jaͤgerreihn um Berg und Thal 
Nachforſchen; ftarte Hunde, gleich im Kampf 

mit wildften Beftien, barrten um die ‚Herrn 

Als treue Hut, Kein Schlupfort undurchſucht; — 
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Zuerſt, nachdem er die Wuͤrde eines Khakan erhalten, un⸗ 
ternahm es Dſchengis, die ganze Tartarei zu unterwerfen, was 
er nach mehrern großen Schlachten vollſtaͤndig bewerkſtelligte. 





Aus jedem Dickicht treiben, jebem Neſt, 

Die Brut, die: lauert, fie. Beftändig’ Schrein 
Durchwiderhallt den Wald, und freundfic Feuer 
Gluͤht auf den Berggipfeln. Es fcheint der Wald 
Nur Eine Gluth. Wie Heerden Schafe fliehen 
Sie vor dem Flammenbrand. Der ſtolze Kömwe, 
Der Eher, Tiger, Bär, der Wolf; die Schreckensſchaar 
Grimm'ger, bintdürft'ger Feind’, heulend entlang 
Gehn fie, unwillig; Schreckensrache doch 

Stets folgt bleichmachend auf dem Fuß; 

Es bieten Speer’ unmittelbaren Tod. 


Zuletzt in enge Ebnen eingefchräntt, 
Umzäuntes Feld, erfehn zu blut'ger That, 
Amphitheater, weit ruhmwuͤrd'ger noch, 

Al Nom fig einftend ruͤhmt', umfchanren fie, 
Erſchreckt und ganz erbleiht. In Schlachtordnung 
In Glanzwaffen gehällt, die edle Schaar 

Rüct vor; auch Große faiferlichen Bluts, 
Entfchloffen zu beweifen Königs: Abkunft, 

Durch Ruhmesthat zu zeigen, daß ihr Muth 
Neif worden, eh’ der Flaum noch ausgebreitet 
Den lock'gen Edyatten um dad Kinn. 


Nun tönt Trompeten lauter Schall; der Schrei 
Begieriger Heere durch den Kreis rundum, 
Und wild Geheul der Beftien innerhalb 
Schallt weit am Simmel! Pfeile fliegen, Tod 
Auf Schwingen, Speer’ entfliegen jedem Arm. 
Zorn ſchnaubt die Beftienfyaar, von mancher Wunde 
Beblutet ganz und gar, Verzweiflung endlich. 
Wenn fintt die matte Kraft, weckt allen Muth 
Noch eins. Geſchwellt von Schreckenswuth, 
Bist Gluth dad Aug’, und auf die junge Schaar 
Sie brechen ſchrecklich. Die die breiten Schilde 
Schnell halten vor; auf jedes tiefe Haupt 
Ahr Flammenſchwert, wie Jovis Blige, 
Unirrend fliegt. Geftredt nım auf dem Grund, 
Das Ungeheuer knirſchend liegt, und fein 
Faul Blut entftellt die grüne Flur. 
Samerville'd Jagd. 
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Das Kaiferthum China oder Khotai *) war der nächfte Gegen: 
ftand feines Ehrgeizes; in zwei Feldzägen vollbradhte er dieje 
große und wagvolle Unternehmung. Wie er dad von den Herr: 
fchern von Khaurifm gegründete Reich ftürzte, ward bereits erwähnt. 
Die große Ecylacht, die er dem Sultan Dfchellal=esdin am Fun: 
dus lieferte, vollendete den Sturz diefer Dynaftie. 

Der Eroberer foll fein Erftaunen. und feine Bewunderung 
über den’befiegten Helden geäußert haben, der, als er zur Flucht 
gezwungen war, mit feinem Pferde fih in den Indus flürzte _ 
und auf das jenfeitige Ufer fhwamm, während er aus den Flu: 
then, die ihm DVerderben drohten, Pfeile auf die Mongolen ab: 
fchloß. Dſchengis erlaubte nicht, ihm zu verfolgen, wandte fich 
an feine Kinder und rief aus: „Wie ftolz muß ein Sohn feyn, 
der fold) einen Water hat! Wer den Gefahren, welcher diefer 
Fürft eben entfommen ift, zu trogen wagt, Fann ſich noch tau: 
fend anderen ausfegen, und ein Eluger Mann muß ſtets auf feiner 
Hut feyn, wenn er einen fo verwegenen Feind hat.“ **) 


Ganz Perfien ward von den Heeren des Dichengis entweder 
unterworfen oder uͤberſchwemmt, und deſſen Befigungen erſtreck⸗ 
ten fidy vor feinem Tode vom Indus bis zum Eurinus, von der 
Wolga bis zu den Ebenen von China, und von den Küften des 
perfifchen Meerbufens bis an die Falten Wuͤſten Sibiriens. Die 
durd) ihn begangenen Verwuͤſtungen waren ſchrecklich; wir haben 


*) Khatai, wie es von mahomedaniſchen Schriftſtellern genannt 
wird, bezeichnet die ſieben, oder nad Einigen die fünf noͤrdlichen Pro⸗ 
vinzen von China, weldes Alles war, was Dſchengis unterwarf, Marco 
Polo, der im dreizehnten Jahrhunderte reiste, befhreibt Sambalu, die 
Hauptitadt von Khatal, als eine edle Stadt, beinahe 24 (engl.) Mei: 
len im Umfange; doch diefer Raum begriff ohne Zweifel die Garten 
des Kaifers und feiner Großen mit ein. Gambalu lag am nördlichen 
Ufer eines Flufes, der durch eine der fhönften Provinzen von Nord— 
China fließt. Major. Price behaupter, nach der Autorität des Habib- 
ul:Seier, dab Kublai-Khan, der Enkel des Dſchengis, die Stadt 
Khan: Baligh (oder Cambalu) gründete, das er das Peking der Neuern 
nennt, und wenn der Name Cambalu eine Verderbung von Khan: Ba: 
ligh, welches die Hauptftadt des Khan bedeutet, iſt, fo dürfen wir 
fliegen, daß diefe Benennung zu verſchledenen Zeiten verfhledenen 
Städten gegeben wurde. 

**) Petit de la Sroiris Gefhihte des Dſchengis-Khan ©. 319. 
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eine Erzählung derfelben durch mahomedanifche Schriftfteller; doch 
wahrfcheinjich übertrieben diefe die Graufamfeiten eines Fürftens, 
der ihre Religion mit Abſcheu betrachtete. Nach der Einnahme 
von Bocharah, erzählen diefe Schriftfteller , nothigte man fromme 
und gelehrte Männer, die niedrigften Hausdienfte für ihre Ueber: 
winder zu verrichten. „Die Mongolen, äußert ein Schriftfteller, 
machten Ställe aus den Bibliothefen. Alle Bücher in denfelben 
wurden vernichtet, und mit beifpiellofer Entweihung brauchten fie 
die Blätter des heiligen Koran zur Streu für ihre Pferde, die 
auf den geheiligten Ausfprüchen Mahomeds herumtraten.‘‘ *) 
Dfchengis, erzählt man und, bereuete noch bei feinem 
Leben feine fchredlichen Verwuͤſtungen, und nahm fich vor, viele 
zerftörte Städte wieder aufzubauen; doc) Alter und Kränfklichkeit 
deuteten ihm an, wie fein Ende ſich nähere; er verfammelte 
feine ganze Familie, ermahnte fie ernftlih, in Eintracht zu 
leben **), und die von ihm gegebenen Gefeße zu beobachten. Alle 
verfprachen Gehorfam, und der Khafan ftarb 73 Jahre alt ***), 
nachdem er fo lange lebte, um die ungeheuern Plane, die er 1226 
frühzeitig gefaßt, auszuführen, und jedem feiner Söhne>F) ein gro= .,, 
Bes Königreidy geben zu können. Der ältefte, Dſchudſchi-Khan, Si. 
erhielt das weite Land Kapſchak; doch ftarb derfelbe einige Mo— 
nate vor feinem Vater, und ließ diefe Länder feinem Sohne Batu- 
Khan, der Rußland und die Bulgarei eroberte, Polen, Mähren 
und Dalmatien verheerte, und eben in Ungarn einrüdte, um 


*) Tarich-Goſideh. 

**) Dſqengis ſoll ſich der bekannten Erlaͤuterung, den Vortheil 
der Eintracht durch die Staͤrke eines Buͤndels Rohrhalme, und die 
Schwaͤche eines einzelnen zu zelgen, bedient haben. Doch die maho— 
medaniſchen Scriftſteller laſſen den Tartar dieß mit einem Köcher mit 
Pfeilen vornehmen. 

***) Mach Rubruquis ſtarb Dſchengis im J. Chr. 1227, doch ma⸗ 
homedaniſche Schriftſteller behaupten, er ſey am Aten Ramazan 624, 
alſo 1226, geſtorben. 

+) Er batte noch viele andere eis; dieß waren aber. nur die 
zu großen Reichen verordneten und von Ihrem Vater zu herrſchen be- 
flimmten Fürften; wahrfaeinlic ihrer hoben Abkunft wegen durd ihre 
Mutter Berla-Kontſchin, der Tochter Sei-Nevlans, des Häuptlinges 
des Stammes Konharat, der erften von den fünf Weibern des Dſchen— 
gis, die alle von hoher Geburt waren. 
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Konftantinopel anzugreifen, als der Tod feine Siegeslaufbahn 
endete. Detai, der Altefte Sohn des Dſchengis bei deffen Tod, 
folgte ihm in den Ländern der Zartarei und Nordehina, und ward 
als Khakan gekrönt. Dieß war ein menfchlicher, großmäthiger 
Fürft, gar wohl die Wunden zu heilen geeignet, die der uner- 
fättliche Ehrgeiz feines großen, aber graufamen Vaters gefchlas 
gen hatte. Er ließ fich fortwährend durd) ‚die weifen Rath: 
fchläge feines Bruders Dſchagtai *), des froͤmmſten und voll 
fommenften von Dfeyengis Söhnen leiten, und wiewohl Dſchag— 
tai nach dem Willen feines Vaters in die Königreiche Transorania, 
Bald), Bodokſchan und Kaſchgar folgte, regierte er. diefe Länder 
durch Stellvertreter, und blieb bei feinem Bruder Octai, von ihm 
mit der Ehrfurdht behandelt, wie ein Schuͤler feinen Lehrer be: 
trachtet. **) 

Perfien, Khoraffan und Kabul wurden Tulis Khan übermie- 
‚ fen, dem vierten Sohne des Dſchengis, der aber bald nad) ſei— 
nem Vater ſtarb.“***) Er hinterließ mehrere Söhne, von denen 
die beiden Alteften die berühmteften waren, Mandſchu-⸗Khan P), 


*) Gewöhnlih Sagatai gefprohen, doch Dſchagtal iſt mehr mit 
der tuͤrkiſchen Ausſprache gleichlautend. 

*) Wir haben einen merkwuͤrdigen Beleg von der Achtung und 
Ehrfurcht, in der Dſchagtai bei den Tartarn jtand, da fein Ruf als 
Mater und ‚Lehrer feines Volkes beftändig blieb. Gine Nation nahm 
feinen Namen an und nannte fi die Ouloß oder der Stamm des 
Dſchagtai, und heißt heute noch fo; der gebildetite türkifhe Dialekt 
ferner Heißt Dſchagtai, zum Andenken an den Fürften, deſſen Gelehr- 
famfeit und Ermunterung gelehrter Männer denfelben zu feiner gegen- 
wärtigen VBortrefflichkeit brachte. Siehe Institut. Babers. 

***) Gr ftarb drei Jahre nad Dſchengis. 

+) In den Neifen von Wilhelm Rubruquis, der, wie oben er- 
wähnt, von Louis IX von Franfreih in die Tartarei‘ geſchickt wurde, 
als diefer Monarch In Palaftina war, findet man einen intereffanten 
Bericht über diefen Kaifer und feinen Hof. Zuerft war Rubruquls an 
Sartaſch-Khan gefhidt, den Sohn des berühmten Batu-Khan, ihm 
Gluͤck zu wünfhen, daß er ein Chrift geworden. Doch das Gerüdt 
von deffen Befehrung war ein falfhed gewefen. Sartafh ſchickte den 
fränfifhen Mönd zu feinem Vater, und diefer nöthigte ihn, am den 
Hof Mandſchuh-Khans zu gehen, der ihn freundlich behandelte, wie: 
wohl er die Beweggründe, durch welche der gute Rubruquis ihn zu ſei— 
nem Glauben befehren wollte, nicht geachtet zu haben fcheint. Die 
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der dem Keyuf- Khan, dem Sohne Detai’s, in die Känder der 
Zartarei nacdhfolgte, und Hulafu= Khan, der, nachdem er ganz 
Perſien erobert, nad) Weften vordrang, und Alles, was von dem 
Kaliphenreiche übrig war, zerftört. | 
Als Hulakun von feinem Bruder Mangu-Khan abgefhidt = 

wurde, Perfien zu unterwerfen, begleitete ihn ein ausgefuchtes 
Heer *) Vereranen. Seine erjte Unternehmung, die bereit® er: 
wähnt ward, verdiente ihm die Dankbarkeit des Landes, das er nn 
zu erobern fam. Die Ausrottung der Sefte Ismails und die Zer- 
ftörung der Feten diefer Affaffinen mußte einem Volke Dank ent: Hi. 1 
locken, und wir befommen eine günftige Meinung von dem Cha— 
rafter des Eroberers, da er feine Freude fund gab, den Naffer: e: 

bin befreien zu koͤnnen, und diefen ausgezeichneten Philofophen 

init großer Achtung beftändig behandelte. Hulafu, berichtet man, 
wollte gerade nach Konftantinopel vorrüden, ‚ward aber von 
Naſſer-e-din beredet, feine Waffen gegen Bagdad zu wenden. 
Eein neuer Rarhgeber, der in fehr hohem Rufe als Sterndeuter 
ftand, verficherte ihn, die Sterne hätten befchloffen, daß das 
Haus Abbas vor dem des Dſchengis fallen foll **), und diefe 
Prophezeyung führte, wie alle andern, ihre Erfüllung felbft herbei. 

Ein Vorwand zum Kriege war bald gefunden. Man behauptete, 
Moftafem hätte dem Tartarfürften die Hülfe, zu der er verpflic)- 

tet zu einem Angriffe auf eine Schaar Affaffinen, die Menfchen- 

wie Gottesfeinde zugleich, verpflichtet gewefen, nicht gegeben, und 
erflärte wegen diefer Trägheit den Kaliphen der hohen Würde 
eines Beherrfchers der Gläubigen für unwuͤrdig. Die rauhen 
Mongolen rücten gegen feine Hauptftadt, und der unglüdliche 
Herrfcher, der, wie mehrere Gefchichtfchreiber behaupten“, unter 


Neifen des Rubruquis enthalten viel Intereſſantes, und jede Geite 
trägt den innern Stempel der genauften Treue. Sein Bericht von der 
Stadt Kara: Koram entfpricht dem prächtigen Gemälde nit, das viele 
Schriftfteller von diefer Hauptitadt der Familie Dſchengis gegeben haben. 

*) Das Heer, das er zu dieſem Zuge mitnahm, wird auf 150,0007 
Meiter angegeben. Unter andern Theilen feiner Ausrüftung follten ſich 
auch 1000 Familien chineſiſcher Künftter, geſchickt im Erbauen friege- 
rifher Maſchinen und Zubereiten und Anwenden entzündbarer Sub: 
ftanzen, die damals bei Angriffen auf befeftigte Städte fehr im Ge- 
brauch waren, befunden haben, 

**) Tarich-⸗Goſideh. 


1256 
Ehr. 
654 
Odj · 
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dem Einfluſſe eines verraͤtheriſchen Miniſters handelte *), verließ 
fi) auf die vorgeblihen Verwänfdhungen, um das Vordringen 
eines Kriegers aufzuhalten, der ihn und feine Religion gleich ver— 
adıtete. Die Einnahme von Bagdad, das Niedermekeln des 
größten Theiles der Einwohner **), die Ermordung des Kaliphen 
Moftafem und deffen einzigen noch lebenden Sohnes ***), und die 
Eroberung des übrigen Perſiens, Mefepotamiens und Syriens: alle 
diefe Ereigniffe häuften fich in einem Fahre, brachten das Reid) 
der arabifchen Kaliphen an Hulafu, und erfüllten bie Vorher: 
verfündigung des Nafler=e=dine. °F) 

Nach diefen Erfolgen, erzählt man, wünfchte der Eroberer 


in die Tartarei zuruͤckzukehren, um die Regierung feines Geburtö- 


landes, die durch den Tod feines Bruders Mandfchu: Khan er: 


ledigt worden , in Befiß zu nehmen; doc) die große Niederlage, 


*) Es tft natärlib, daß die Gefhichtfhreiber eines Landes deffen 
Unterjohung mehr der Treulofigfeit als der Schwäche zufchreiben; beiz. 


. nabe alle mahomedanifhen Geſchichtſchreiber erzählen und, daß Abou- 


taleb, Vezier des leßten Kaliphen , ein Schlite war, und feinen Herrn 
toͤdtlich hafte, weil diefer diefe ſchismatiſche Sekte graufam verfolgt 
hatte, Er verhuͤllte feine Verraͤtherei unter fheinbares Vertrauen und 
Iulfte den Moftafem in verderblihe Sicherheit, auf Verachtung feines 
Feindes gegründet; doch wir bedürfen wohl keine folden Gründe, um 
uns den Erfolg des tartarifhen Eroberers zu erklären. 

**) Merfifche Schriftfteller gaben die übertriebenfte Darftellung von 
diefem Gemetzel, und erzäblen, daß zwifhen 7 und 800,000 niederge- 
macht wurden, und der Tigris von Blutwellen anſchwoll. 

***) Hulafu ließ fie beide hinrihten. Der ältefte Sohn Moftafeme 
fand ein ehrenvolles Ende, als er eines der where von feines Vaters 
Hauptſtadt vertheidigte. 

+) Nichts konnte barbariſcher ſeyn, als die Behandlung derer, 
welche den Mongolen widerſtanden. Eine Feſtung, Miafarekin im Di— 
ſtrikte Diarbekr, hielt ihren Lauf auf; doch Mangel an Vorraͤthen be— 


wog die Beſatzung, ihren tapfern Befehlshaber Malik-Kumal oder 


Ahſraͤff (wie Andere ihn nennen) zur Uebergabe zu zwingen. Sie 
mußten uͤber die Klinge ſpringen, und Malek-Komal ward einige Tage 
lang, die er auf der Tortur lebte, keine andere Nahrung gegeben, als 
Stuͤcke ſeines eigenen Fleiſches, die man ihm abſchnitt und, um ſeinen 
Hunger zu ſtillen, hinreichte. Die von dieſen Schreckensbeiſplelen er— 
warteten Wirkungen blieben nicht aus, und jede Feſte oͤffnete dem Er— 
oberer weit ihre Thore. 
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die fein in Syrien zurüdigelaffener Feldherr von Seif-u-dins ), 
dem Fürften der ägnptifchen Mamelucken, erlitten, noͤthigte ihn, 
diefen Plan aufzugeben **), und nachdem er feine Angelegenhei- 
ten in Syrien wieder hergeftellt, nahm er Maragha***) in Ader: 
bidfchan zu feinem Wohnort, eine reizende Stadt in einer fchönen 
Ebene, gemwäffert von einem Kleinen klaren Strome, der in den 
hohen Gebirgen von Sahend entjpringt, bei den Mauern der 
Stadt vorbei fließt, und fich in den benachbarten See Urmia P) 
ergießt. Die Ufer des Fluffes Dichagatty, der von den Gebirgen 
von Kurdiftan in denfelben See ſtroͤmt und einige Meilen von 
Maragha vorbei zieht, muͤſſen vortreffliche Weiden für die Pferde 
und Heerden der Moghuld dargeboten haben, und an diefem ergoͤtz⸗ 
lichen Orte foheint Hulaku feine legten Jahre in einer, eines gro= 
Ben Monarchen würdigen Weife verbracht haben. Philoſophen 
und Aftronomen wurden aus jedem Theile feiner Befigungen hier 
verfammelt, und arbeiteten unter der Leitung feines Günjtlings 
Naſſer-e-din an wiflenfchaftlichen Werfen. Die Spite eines 
niedrigen Berges bei Maragha ward wagrecht gemacht, und eine 
Sternwarte *) darauf gebaut; der Grund ift noch jegt vorhanden, 


*) Der Titel diefes Fürften war: Malek-el- « Mofaffer. 

*) De Gulgnes. 

+) Maragha ift noch jeßt eine blühende Stadt und die bedeu- 
tendite nah Tebris, der Hanptftadt von Aderbidfhan. 

+) Diefer See, den man gewöhnlich für den Spauto des Strabo 
und Marctanus Ptolemaͤus halt, hat 300 (engl.) Meilen im Umfang. 
Sein Waffer ift ganz falzig, doch von dem des Meeres verfchleden, 
auch gibt es feinen Fiſch darin. o 

+}) Folgenden Bericht von diefer Sterumwarte gibt Major Price, 
der ihn dem Habib-ul-Seir entlehnt: 
„Was die Lage diefer Sternwarte anlangt, fo wählte Nuffeir- u- 
dien dazu eine hohe Anhöhe nördlich von Tebrizlan Meraghah; da er 
mit unbefhränfter Vollmacht, den Belftand der Beamten der Falferli- 
hen Schaßfammer und Einkünfte zu fordern, verfehen war, fo bradıte 
er das Gebäude in fehr Eurzer Zeit zu Stande. So viel wir aud dem 
Original entnehmen Fönnen, fo wird es fo befchrieben, ale fen es mit 
einer Art von Apparat, die Himmelsfphäre (vieleicht ein DOrreri), fo 
wie die Konftellationen, Durchgaͤnge und Mevolutionen der Himmels 
förper darzuftellen, verfehen gewefen. Durch eine Deffnung in der 
Kuppel drangen die Sounenftrahlen herein, fo daß fie gewiffe Linien ı 
auf dem Boden berührten, und fo nach Graden und Minuten die Höhe 
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und wird den Reiſenden als der Ort gezeigt, wo Naſſer⸗-e⸗-din 
die aftronomifchen Tafeln arbeitete, die unter dem Namen der 
Tabellen Il-Kanni*) fo berühmt geworden find. 


Hulaku farb zu Maragha **), umd hatte feinen Eohn 


" Abafa- Khan zum Nachfolger, einen Fürften, der mit Muth 
;, und Etaatöflugheit Mäßigung , Güte und Gerechtigkeit einte. 


Sein großes Ziel war die Heilung der VBerwüftungen, welche das 
Reich durch die Ausfchweifungen der Krieger feines Vaters, unter 
denen er eine höchft ftrenge Zucht einführte, erlitten hatte. Seine 
Regierung ward durch zwei große Einfälle***) aus der Tartarei 
beunruhigt. Den einen machte Barfah-Khan, ein Abkoͤmmling 
Dſchagtai's, der aus der Ebene von Kapſchak nach Georgien mit 


und Abweichung der Sonne in jeder Jahreszeit, und die Zeit und 
Stunde des Tages durch das ganze Jahr angaben. Sie hatte ferner 
eine Sharte von dem Erdglobus in allen feinen Klimaten und Zonen, 
die verfchledenen Megionen der bewohnbaren Welt barftellend, ferner 
einen allgemeinen Umrif des Oceans, mit den zahlreihen Infeln in 
feinem Scoofe; alle fo klar geordnet und gezeichnet, daß ihre fo deut- 
lihe Darftellung auf einmal jeden Zweifel aus dem Geiſte des Studi: 
renden verbannte, Durch eine auferordentlibe Abweichung in der Son- 
nenhöhe und Neigung zu Forrefpondirenden Perioden zwifhen den 
Sevtih = i= Eylikhaunn, Eulefhaunifben Tabellen, die man jegt bildete, 
und in denen bisher aufgeftellten, ward ein fehr bedeutender Irrthum 
zur großen Verwirrung der Genealngie bei der früheren Welfe, den 
Anfang des Jahres zu beftiimmen, entdedt. Doc ehe diefe berühmte 
Sternwarte vollendet ward, war die Sonne von Hulaku's Macht bereits 
untergegangen.”” Mahomed. hist. Vol. I. p. 373. Ich befuchte die 
Ueberbi&bfel diefer Sternwarte,.fonnte aber nur den Grund fehen, ich 
nahm einen Grundriß davon und von der Bergfpise, worauf fie ge- 
baut war. 


*) hl: Khannt bedeutet „„Herr oder Häuptling des Stammes.’ 


Dieß war der befheldene Titel, den Hulafu annahm, zu deffen Ehren 


diefe Tafeln benannt wurden. Es ift daffelbe — was Major Price 
Evlekhauny ſchreibt. 

*5) Major Price ſagt auf die Autorität — Hablb-ul-Seyer, er 
ſey von Maragha weggeruͤckt und in einem Orte geſtorben, den er 
Tſcheghaitü nennt. Mahomed. bist. Vol, Il. p. 572. 

***) Nah dem Habib-ul-Seyer fand der erſte Einfall im Jahre 
vor Hulafu'd Tode ftatk, und der Unfall MEHR ihm große Be: 
trübnif. Mahom. bist. Vol. II. p. 57. 
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einen zahlreichen Heere eindrang. *) ' Der Tod diefed Fürften, 
als fein Heer an den Ufern des Fluffes Cyrus gelagert war, bes’ 
freite Abaka von einem mächtigen Feind. - Doch einige Jahre 
nachher führte Boraf-Aghlen, ein anderer Abkoͤmmling von Dfchag: 
tai, ein weit größeres Heer über den DOrus nad) Khoraffan, und 
plünderte diefe Provinz; ward aber von Abafa in einer großen 
Schlacht bei Herat gefchlagen, und in übereilter Flucht Sicherheit 
zu fuchen gendthigt. 

Einige Unfälle in Syrien, wohin er feinen Bruder Mandfchu- 
Zimur mit einer großen Macht gefchicft, und die Ränfe an fei- 
nem eignen Hofe **) verbitterten. die leiten Regierungsjahre 
Abaka's; und Manche glauben, feine Tage feyen durch Gift 
abgekürzt worden ***), das ihm fein Minifter Schems=e-din 
gegeben, der, nachdem er fich‘ viele Fahre hindurch einer. vollen 1281 
Gewalt erfreut, den Gedanken an feine Ungnade, mit der feine ap: 
Seinde, der vollen Gunft des Kaifers nun theilhaftig, ihn zu HHj,] 
flürzen auf dem Punkt waren, nicht zu ertragen vermochte. 

Alle dftlihen Schriftfteller Toben gleicher MWeife den Abaka; 
doch verfichern einige, daß er ſich in feinen legten jahren dem 
Trunk fehr ergeben habe. Der berühmte Dichter Dfchellal = e= 
din) war ein Unterthan Abaka's, und Scheich-Sadi von Schi⸗ 
ras, ber bis in fein hohes Alter alles Feuer feines Genies fich 
bewahrte, berichtet uns, daß er dem Sohne des berühmten 
Hulaku vorgeftellt worden fey. Die weftlichen Wölfer waren 
mit dem Namen umd Rufe Abafa’s fo vertraut, wie die dft- 
lien. Er hatte die Tochter des Michael Paläologus, Kaifers 


*) D’Herbelot. 

*) De Guignes. 

*5*) Major Price behauptet — dem Habib-ul-Sever, dieſer 
Fuͤrſt habe feine Geſundheit durch Trinken zu Grunde gerichtet, und 
daß, als er eines Tages auf einem Stuhle in ſehr berauſchtem Zu— 
ſtande eingefchlafen war, er durch das Geſchrei eines Naben erweckt 
wurde, welcher ſich auf ein Feniter gegenüber geſetzt hatte. Dieß ſchlim— 
me Vorzeichen (denn der Nabe gilt überall für eine üble Borbedeutung) 
machte auf den abergläubifchen Herrfcher folhen Eindruck, daß er ſtarb. 
Malrom. hist. Vol. II. p. 577. 

+) Gewöhnlih Mollah=i- Rum, oder der Mollah von Rum in 
Kleinafien genannt; der Dichter lebte namlich, wiewohl in Balch gebo— 
ren, in Anatolien. 


— 22 — 


von Konſtantinopel, geheirathet, die ſeinem Vater verlobt wor⸗ 
den, aber erſt nach dem Tode dieſer Fuͤrſtin in Maragha angelangt 
war. Dieß und die Verbindung, die er mit einigen europaͤiſchen 
Fuͤrſten bei einem Kriege mit dem Beherrſcher von Syrien und 
Aegypten einging, gab zu dem Glauben Veranlaſſung, daß er 
die chriſtliche Religion angenommen. Doch wird dieß durch kei— 
nen hinreichenden Beleg unterſtuͤtzt, und was er immer auch fuͤr 
ſich fuͤr Meinungen gehabt, oͤffentlich hat er ſolche nie bekannt. 
Nach dem Tode Abaka's hielten die Mongolenhaͤuptlinge 
eine Verſammlung, und erhoben dann deſſen Bruder Nikoudar 
auf den Thron. Dieſer Fuͤrſt ſoll in ſeiner Jugend mit dem 
Namen Nicolas getauft worden ſeyn; doch Staatsklugheit oder 
Ueberzeugung bewogen ihn, den chriſtlichen Glauben mit dem 
muhamedaniſchen zu vertauſchen, und, um ſeine Aufrichtigkeit 
darzulegen, ein heftiger Verfolger der einſt von ihm angenom⸗ 
menen Meinungen zu werden. *) Ahmed: Khan (fo war des 
Apoftaten neuer Name) begnuͤgte ſich nicht, alle Kirchen in fei- 
nem Reiche zu zerftdren, jondern verbannte auch jeden Chriſten 
aus feinen Staaten, Doc brachten diefe gewaltfamen Maßre- 
geln fein DVerderben zu Wege. **) Die Mongolen‘, die, wies 
wohl nicht Chriften, lange mit den Bekennern diefer Religion 
in Freundfchaft gelebt hatten und die Mahpmedaner haften, 
empdrten fid) über das Verfahren ihres Herrfchers, und beflag- 
ten fich über ihn bei dem Kaifer der Tartarei Kublai-Khan ***), 
der 


*) D’Herbelot. 

**) Abulfiradſchi. 

**) Der Sohn und Nachfolger Mandſchu-Khans und Enfel von 
Dſchengis. De Guignes gibt den Charakter deffelben alfo: 

„Die Herrfchaft der Mongolen, bisher graufam und barbarifc, 
änderte ihren Charakter unter der Reglerung diefes Fürften, der die 
Sitten der Ehinefen gaͤnzlich annahm und felbft dieſem Volfe für. einen 
der beften und glorreihften feiner Kaifer gilt. Seine Regierung war 
um großer Männer und großer Ereigniffe willen merfwürdig; und zwar, 
weil der Herrfcher felbft groß war. Unter ihm bluͤhten MWiffenfchaften 
und Künfte, Er ftrebte, fein Volk glüdlih zu mahen, und belohnte 
deßhalb Verdienſt, wo er ed fand, ermunterte zum Aderbau, beför- 
derte das Gedeihen der Manufafturen und des Handeld. — Wurden 
die Chinefen auch oft überwunden, ihre Geſetze entkamen ftets diefem 
Schiefale; denn diefen unterwarfen fib wiederum die Weberwinder des 
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der ihm Rache drohte. *) Ahmed ließ feinen Bruder ergrei— 
fen und hinrichten, ald den erften, der fich beim Khafan über 
feinen Mißbrauch der Gewalt beklagt hatte. So bemächtigte 
er fich auch der Perfon feines Neffen Arghun, doch ward ihm 
diefer von den Mongolen-Edlen entriffen, und raubte ihm fogar 
mit deren Hilfe Krone und Leben. Wiewohl Arghun die Ge: 
walt eines Monarchen fchon übte, nahm er doch den Namen 
nicht eher an, als bis er die, Belehnung damit von dem Kaifer 
der Zartarei empfing. Diefer ernannte ihn zum Herrfcher von 
Verfien, Arabien und Syrien, fobald als er von dem Tode 
Ahmed: Khans erfahren hatte. 


Die Regierung Arghun- Khans, des Sohnes von Abaka— 
Khan, bezeichneten wenig bedeutende Ereigniffe. Er rief den 
berühmten Shems -u-din zuruͤck, der, mir dem Hofe unzufrie— 
‚ den, fi) nad Isfahan begeben und nad) Indien zu gehen vor: 
genommen hatte. Doch war diefer fähige Minifter nicht fo 
bald in fein Amt wieder eingefeßt, als feine Feinde den Für: 
ften überredeten, diejer habe feinen Vater vergiften laffen, wor: 
auf der bejahrte Vezier dem Henker- überliefert wurde. Der 
Emir:Roueh, der Nebenbuhler Shems-u-dins **) ſtieg durch 
ſeinen Fall zu ſolcher Macht, daß er nach der Krone zu greifen 
verſucht ward; es gluͤckte ihm aber nicht, und er verlor ſein 
Leben. ***) Sein Nachfolger war ein Jude, der Arzt geweſen, 
und wir erfahren durch abendländifche Schriftfteller, daß diefer 





Volks. Melftentheils entfagten die Mongolen ihren rohen Gewohn- 
heiten, ahmten größtentheils die Chinefen nah, und wurden defhalb 
bemerfenswerth wegen ihrer Liebe zu Ihrem Vaterlande und deffen Für: 
ften. Das größte Verbrechen in China ift, die Ehrfurcht gegen den 
Vater aus den Augen zu feßen, und der Kalfer gilt für den Vater 


feines Volkes. Hist. gen. des Huns, Vol. IV. p. 267. Dieß ift ein 


hübfhes Gemälde, aber nicht treu. China iſt nun beffer befannt, 
als zur Zeit des de Guignes. Sein Sohn trug hanptfächlid dazu bei, 
den Schleier abzuheben, und unfere Achtung vor geruhmten Gefeßen 
und Megierungsformen nahm nun fo viel ab, als unfere Kenntniß der: 
felben fich vergrößerte. | 

*) De Guignes. Vol. IV. p. 264. 

++). Nah Andern Schams:e= din. Ueber, 


**) D’Herbelot. 
Malcolms Geſch. von Perfien, I. Th. 18 
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Mann, befannt unter feinem Titel Saad-u-daulah *), fein 
hohes Amt nur feinen gefälligen Sitten und angenehmen Un- 
terhaltungsgabe verdankte. 

Der neue Minifter Arghuns, der Alles vermdgend gewefen 
zu feyn fcheint, begünftigte und befchüßte die Ehriften in Perfien, 
und verfolgte die Mahomedaner, die er von allen Nemtern von 
Vertrauen und Vortheil entfernte; ja er ging fo weit, zu be: 
feblen, daß Fein Bekenner diefes Glaubens bei Hof erfcheinen 
folle. Während Papft Nikolas IV Gefandte an Arghun fhicte, 
um ihm für die freundliche Behandlung der Chriften zu dan 
fen, „‚zitterten (ich überfege einen mahomedanifchen Schrift: 
fteller) die wahren Gläubigen, daß der heilige Tempel in Meffa 
in eine Kathedrale umgewandelt werden möchte,‘ Doch der 
Tod Arghuns machte den Hoffnungen der Einen und der Furcht 
der Andern ein Ende, und GSaadze:daulah ward beinahe in 
demfelben Augenblick, ald fein Herrfcher ftarb , ermordet. 

Nach) dem Tode Arghuns ward fein Bruder Key-Khatu **), 
damals Statthalter von Anatolien, durch die Mehrheit der Emirs 
auf den Thron gehoben, und eilte nach Xebris, weldyes die 


‚ Hauptftadt des Reiches geworden war. Anſcheinlich ward er 
allen willftemmen, wiewohl es befannt war, daß viele der maͤch— 


tigften Edlen feiner Erhebung zuwider gewefen. Er war, er: 
zählt man uns ***), menſcheufreundlich und großmäthig; doch 
derfelbe Schriftfteller gibt zu, er fey träg, finnlicy und aus— 
fchweifend gewefen. eine Abneigung gegen Unruhe bewog jhn, 
die Zügel der Regierung einem Minifter anzuvertrauen; feine Lei— 
denfchaft für Weiber trieb ihn, fi), wo feine Begierden erregt 
waren, der Weiber und Xöchter feiner Unterthanen zu bemäch- 
tigen, und feine unfinnigen Verſchwendungen erfchöpften die 
Hälfsgquellen feines Reiches. 

Die kurze und unruͤhmliche Regierung Keys Khatu's würde 
feine Erwähnung verdient haben, wäre es nicht um einer Maß— 
regel willen, die ihrer Seltfamfeit wegen ihn dem Vergeſſen ent= 





*) Saadzu:daulah bedeutet „der Tugendhafte des Staates.‘ 


++) Mon einigen Schriftftellern wird er Tfchagautem oder „der in 
Erftaunen Seßende’’ genannt. 


**) Habib: ul:Cever. 
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reißen muß. Als feine beifpiellofe Verſchwendung feine Schäße 
erfchöpft und ihn fo mit Schulden überhäuft hatte, daß Fein 
Geld mehr zu erheben war, die Koften feines Haushaltes zu be: 
ſtreiten, lauſchte er einem ſchoͤn ſcheinenden Plane, der ihm vor— 
gelegt wurde, nämlich ein Papiergeld in feinen Staaten einzu— 
führen. Der Urheber diefes Planes war ein Beamter bei der 
Sinanzverwaltung von hohem Talente. ) Diefer fchlug vor, 
ftatt der Münze einen Papierwechfel auszugeben, fo mie ed, nach 
unſerm Verfaſſer, in China damald Gebrauch war *): wenn es 
gleichgeltend mit dem angeblichen Werthe in allen Handeläge- 
fhäften wiirde, fo müßte, glaubte man, es alles Gold und Silber 
im ganzen Lande in den Föniglichen Schaß ableiten, und fo der 
Regierung neue Lebenskraͤfte zuführen. 

Der Vezier Key-Khatu's und der Beamte, welcher diefen 1294 


Plan vorfchlug, briefwechfelten , fagt man, mit dem Minifter***) * 
— —— — Hd. 


* Er hieß Ifeddin-Mofaffer. In der Folge erhielt er den Bei— 
namen Schirer oder „der Boͤſe“; wahrfcheinlih von denen ihm gege- 
ben, die fein Plan verderbt hatte. 

**) Diefe Einrichtung dauerte in China beinahe 60 Jahre lang. 

***) Mach dem Verfaſſer des Dil-Koſcha) berathfchlagten fie fich 
nur mit dem Gefandten von China am perfifhen Hofe. Doc wir fin- 
den in den Melfen des Marco Polo, daß eben um bie Zeit, wo 
dieſe Mafregel In Betracht genommen worden ſeyn muß, diefer vene- 
tianifhe Edle mit feinem Bater und Oheim am perfifhen Hofe fich 
befand. Diele Jahre lang hatten fie am Hofe Kublal- hand, des 
Kalfers der Tartarei und China, verweilt, und als dieſer Herrſcher 
Das Verlangen des Gefandten Arghun-Khans, ihrem Herrn eine 
Prinzeffin der kaiſerlichen Famille zur Gattinn zu geben, erfüllte, be— 
gleiteten die Venezianer den Brautzug, dem ſich auch einige hohe Edle 
der Tartarei und die Gefandten Arghuns anſchloßen. Ste gingen von 
China zu Meere, fcheinen in Java angehalten zu haben, und brachten 
418 Monate auf der Reife zu. Als fie Perfien erreichten, war Arghun— 
Khan todt und feine Stelle von deffen Bruder Key = Khatu eingenom- 
men, der, behauptet Marco Polo, das Neid nur für den Sohn Ar- 
ghuns, damals minderjährig, verwaltete; und Key-Khatu, fügt er 
hinzu, ließ die tartarifhe Prinzeffin, die man für Arghun gebracht 
hatte, an Shafan, den Sohn des veritorbenen Fürften, zur Ehe geben. 
Die Gefandtfchaft muß den Hof von Tebris im Jahre 1292 oder 1295 
erreicht haben, da Arghun erft am Ende 1291 ftarb, und die Vene— 


) Nah Sammer Dilkuͤſcha. Ueberſ. 
18 * 
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des Kaiſers von China und der Tartarei, ehe fie denfelben ihrem 
Herrn, den fie zu jedem Greifen nad) einem Echatten, der feiner 
Noch Abhuͤlfe verfprad) , bereit fanden. *%) Man ließ eine Be— 
fanntmachung ergehen , durch welche der Gebraud) Foftbarer Me: 
talle als ein Zaufchmittel im Handel oder irgend bei einer Gat— 
tung von Manufafturen, außer das, was man für den Mo- 
narchen fordern würde, auf die Zufunft verboten wurde. in 
umlaufendes Zaufchmittel dafür zu fchaffen, befahl man, in 
jeder großen und kleinen Stadt in Perfien Stempel: oder Banf- 
haufer zu errichten, wo Banfnoten angefertigt und ausgegeben 
werden follten; zu gleicher Zeit, daß alle Goldfchmiede, Stier 
und Geldwechsler, die durch die Ausführung diefes Plans aufer 
Befchäftigung gefet würden, durch eine jährliche Beſoldung in 
-diefen neuen Noten entfchädigt werden follten. Der feltfame und 
unachtfame Plan ward wirflic in Ausführung gebracht. Weber: 
all wurden Banfhaufer errichtet, Thhau-Khaneh, oder „das Stem— 
pel= oder Notenhans‘’ genannt. Die Tſhau **) oder Banknote 
war ein längliches Stüd Papier, enthielt eine kurze Inſchrift in 
Khatain oder chinefifchen Charakteren, und auf jeder Eeite das 
muhamedanifche Glaubensbefenntniß ***) und die Worte Srantfchie 
und Rus) zit, welches die von dem Groß-Khan der Tartarei ) 
den perfiichen Konigen verliehenen Titel gewefen zu ſeyn fcheinen. 
In der Mitte der Note befand fid) ein Kreis, in welchem der 
Mertb>’F) gefchrieben ftand, nebft einer infchrift, den Datum 
des Ausgebens anzeigend, und einen beftimmten Vefehl, daß die- 


tianer, nachdem fie neun Monate In Verfien verweilt, und auf Ihrer 
Reiſe mehrere Lander befucht hatten, 1295 nah Venedig zuruͤckkamen. 
Der Bericht Marco Polo's beweist, daß Key-Khatu an feinem Hofe 
nicht nur Gefandte von China und einige von feinen eigenen, von dort 
zurüdgefehrten Meiniftern hatte, fondern auch einfihtsvolle Europäer, 
die wegen dem, was fie in ihrem Waterlande und In China gefeben, 
leicht um den Plan, Paptergeld einzuführen, befragt werden Fonnten. ° 

*) Gr foll bedentend mehr als 2,000,000 Pfd. Sterling ſchuldig 
gewefen fern. 
+) Wahrſcheinlich ein hinefifhes Wort, 

**) Es gibt nur Einen Gott und Mahomed ift fein Prophet. 

+) Habib-ul-Sever und Dil: Kofcha. 

++) Die Noten waren verfebleden, von einem halben Dirbem bie 
zu 10 Dirhems, d. i. von 2.Pence 3 Farthings bis 4 Schiling 7 Pence. 
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ſes Papiergeld bei ſtrenger Strafe alle Unterthanen ſeiner Maje— 
ſtaͤt anzunehmen haben. 


Aus unbeſtreitbarern Quellen, als die mahomedanifchen *) 
Schriftiteller, welche diefe Maßregel berichten, willen wir, daß 
in China unter den unmittelbaren Nachfolgern **) des Dſchengis— 


*) Habib - ul: Sever und DIL: Kofcha. 

**) Der Verſuch, Banknoten in Verfien in Umlauf zu bringen, 
fand im Jahr 1294 ſtatt. Folgende Stelle aus den Neifen Marco 
Polo's, der ungefähr 20 Gahre zuvor am Hofe des Kaiſers von China 
und der Tartarei fich befand, beweist, wie in diefem Neiche Papiergeld 
eingeführt war. 

„Das Geld des Groß = hand, bemerkt Marco Polo, ift nicht von 
Gold vder Süber, oder aus anderm Metall gemacht; fondern man 
nimmt die Mittelrinde vom Maulbeerbaum; diefe maht man fejt und 
fhneidet fie in verfchledene runde Stüde, große und Flieine, und druͤckt 
des Königs Wappen darauf. Bon diefem Papiergelde ließ der Kaffer 
eine ungeheure Menge in der Stadt Cambalu verfertigen, die für das 
ganze Neid ausreichte; und Niemand durfre bei Todegftrafe weder an 
deres pragen, noch anderes Geld ausgeben, noch daffelbe zurüdweifen, 
in allen feinen Laͤndern und Königreichen; noch irgend Jemand, det 
aus einem andern Lande Fam, anderes Geld im Meihe des Groß: 
Khans ausgeben... Daraus entiteht. daß Kaufleute, die aus entfernten 
Ländern in die Stadt Cambalu fommen, Gold, Silber, Perlen und 
Foftbare Steine mitbringen, und dafhr des Königs Geld empfangen; 
und weil dieß Geld in ihrem Lande nicht gilt, taufchen fie daffelbe im 
Reiche des Groß: Khans für Waaren um, die fie nun mit fortnehmen. 
So zahlt er auch die Vefoidungen feinen Beamten und feinen Heeren 
in dem oben erwähnten Gelde; weflen er ferner an feinem Hof bedarf, 
Fauft er ebenfalls mit demfelben. Daher gibt es in der Welt feinen 
König, der ihn an Schäßen übertrifft, da diefelben nicht, wie fonft - 
überall, in die Münze gegeben werden.’ 

General Kirkpatrik befhreibt in der Vorrede zu feiner Uebertra— 
gung der Anftitutionen des Ghaſan-Khan, die in den New Asfatie 
Miscell. fi befindet, die Gefhichte der Bank, die Kal: Khatu in Per: 
fien zu errichten verfuchte. Er fest hinzu; „Wir lefen in der chine— 
ſiſchen Geſchichte von der Einführung .eines Paplergeldes in diefem 
Reiche im Jahr 1236. Dieß war etwa 50 bis 10 Jahre vor der’ Zeit, 
von der Marco Polo fpriht, da er feine Neffen um das Jahr 1270 
begann. Sein Vater Nicolo Polo und fein Onfel Mathio. Polo indef- 
fen waren 15 oder 16 Jahre zuvor am Hofe des Groß: Khan der Zar: 
-taret gewefen; und eg fit nicht unwahrfcheinlih, daß Marco das We— 
fentlihe ihrer Beobachtungen dem Berichte feiner Reiſen mit einver-: 


- 
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Khan ein Verſuch gemacht wurde, Papiergeld in Umlauf zu brin: 
gen, aber nach mehrern Fahren wieder aufgegeben worden zu jeyn 
fcheint. Und als großer Mangel au Kupfer den Kaifer Hongru 
ein Zahrhundert nachher diefen Plan von Neuem aufzunehmen *) 
nöthigte, mißglücte derfelbe ganz, indem die Chinefen, nad) dem 
Schriftfteller, welcher diefen Umftand erzählt, einen fehr natür- 
lichen Widerwillen, ihr werthoolles Metall gegen eine fo leichte 
Subftanz wie, Papier auszutaufchen, an den Zag.legten. 

Der Erfolg jeden Verfuhs, Papiergeld an die Stelle des 
gemünzten zu bringen, muß in den ausgebildetften und geordnet= 
ften Staaten durchaus ganz von dem Vertrauen, das die Empfän: 
ger in die VBeftändigfeit, die Treue und die Mittel der Regierung, 
die es ausgibt, haben, abhängen, und jedes Einfchreiten von 
Seiten der Gewalt, deffen Umlauf zu befordern, muß in gewiffem 
Grade deſſen Werth herabfegen. Es folgt daraus, daß, wiewohl 
ein folches Umlaufmittel eine paflende Maßregel ift, Handels: 
verkehr unter den Unterthanen eines reichen, mächtigen und freien 
Staates zu befördern, ſtets das trügerifche und fchlechtefte Hülfs- 
mittel feyn muß, zu dem eine verarmte und defpotifche Regie: 
rung ihre Zuflucht nehmen Fann. In einem Lande, wie China, 
wo der Herrfcher beinahe für eine Gottheit gilt, wo die Gefege 
weniger das Volk zu ſchuͤtzen, als die unumfchränfte Gewalt des 
Herrfchers zu ftügen **), gemacht werden, und wo die Menfchen 


Leibte. Wir erfahren in Befondern, daß, als er diefes fchrieb, fein 
Bater wie Oheim die Wahrheit des von Ihm Berichteten bezeugten. 

» *) Diefer zweite Verſuch gefhah im Jahr Chr. 1368. Voyage à 
Pekin de Guignes jun. Vol. III. p. 250. 

**) MWiewohl man daran nicht zweifeln kann, daß die Maſſe der 
Bevölkerung in China, weil fie nie Krieg erleidet, zu den glüdlichiten 
von denen gehört, die unter wirklicher Herrfchaft leben, fo kann die 
Regierung diefes Landes doch die MWollendung des Defpotismug genannt 
werden. Geſetze find da, das iſt wahr; aber der Kalfer Fann fie ma- 
den oder aufheben, wie es ihm beliebt. Die Leute haben ein Recht 
auf Unterſuchung; aber der Monarch entfernt oder ernennt die Richter. 
Kindlihe Achtung iſt die erfte Prliht, doch Alle beugen fih vor dem 
Kaiſer als einem göttliben Vater. Er heißt der Sohn des Himmels, 
und dieß deutet an, er habe feine Pflibten, außer gegen Gott. Er 
. empfängt Anbetung von feinen Unterthanen und feine Befehle gelten 

- für Heilig, Gebraͤuche wie Geſetze gehen alle dahin, des Herrfhere 
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durch Erziehung und Sitte zu einem Zuftand der leidendften Unter- | 


würfigfeit herabgemwürdigt werden, kann ein Kredit erzwingender 
Befehl nur vorübergehende Wirkung haben; doch in einem Reiche, 
wie Perfien, wo die Regierungswerkzeuge immer roh und unge— 
ftaltet gewefen find, wo ſtets viel von natürlicher Freiheit, unru— 
higem Geifte und offenbarem Aufftande vorhanden war, mußte 
derſelbe Plan den fähigften Herrfcher verderben. Es darf uns da: 

her nicht überrafchen, daß der träge und unentfchloffene Key- 


Khatu ſich über das laute Gefchrei der Bewohner feiner Hauptftadt, 


eigentlich des ganzen Reiches, beunruhigte; denn alle, erzählt 
man, verwünfchten vereint diefen Plan und deflen Urheber. Doc), 
wiewohl diefe fonderbare Maßregel beinahe gleich nach ihrer Anz 
nahme widerrufen wurde *), verlor der Herrfcher durch den Ver— 
ſuch, fie zu erzwingen, das Vertrauen bei allen Klaffen, und 
einige Monate nachher bewog der Groll über eine perfönliche Be- 
leidigung den Baidu:Khan, einen Enkel Hulaku's, ſich gegen fein 
Anfehen zu emporen; nach furzem Miderftreben ward der un: 
glückliche Monard) gefangen und von einer Verbindung feiner eige— 
nen mißvergnügten Edlen, hingerichtet. 


Gewalt zu tragen. Hohe Beamte und Edle, die in einem Lande, wo 
die gefelligen Abftufungen fo beftimmt abgegranzt find, wegen ihrer 
amtlihen Macht gefährlich werden könnten, werden durch beftändige 
Abfesungen in abhängigem Verhaͤltniß erhalten. Ihre Söhne wer: 
den in den kalſerlichen Gollegien erzogen, wo die Hauptlehre darin 
befteht, daß fie dem Kaifer göttlibe Verehrung ſchuldig. ‚Kurz, alle 
Einrichtungen find forgfältig berechnet, die Menſchen an ihre beftehende 
Lage zu erinnern, und fie den Umftand, jemals den ihnen angewiefe- 
nen Nang in der Gefellfhaft verlaflen zu müfen, fürchten zu lehren; 
und dieß wird mehr durch Furcht vor Strafe ald durch Hoffnung auf 
Belohnung bewerfitelligt. Die Gemüther freigeborner Menfchen mö- 
gen fidy über dieß Gemälde von der Stille des Defpotismus empören; 
aber die Maffe der Einwohner jener Gegenden Afiens, die beftändigen 
Stürme barbarifhen Ehrgeizes, der Fein Geſetz als das Schwert 
fennt, und Fein Ziel als Eroberung hat, ausgefest find, halten die 
Shinefen für die glüdlichften Menfhen, und betrachten die Megierung, 
welche fie in fo vollftändiger Huhe und Unterwürfigfeit erhält, für die 
befte, welche Menfchenweisheit je erfunden. 


*) Sie dauerte nur drei Tage. Der Dil: Kofha behauptet, daß 
deren Urheber, Mofaffer, vom Pöbel in Stüde zerriffen wurde. 


1294 

Ehr. 
694 

Hbj. 


u AO 


BaidusKhan, der auf Key-Khatu folgte, erfreute fid) der per- 
fifhen Krone nur einige Monate; es entthronte und toͤdtete ihn 
fein Neffe Ghafan= Khan,” der Sohn von Arghun=- Khan, der, 
wenn wir den Gefchichtfchreibern feiner Regierung glauben ,- um 
ſich felbft zu verten, feinen Oheim und Herrfcher anzugreifen ge: 
nöthigt war. Er weigerte fi, den Thron feiner Vorfahren zu 
befteigen, bis ihn ordnungsmäßig die Häuptlinge des Reichs, wie 
es dem Berühmteften feines Gefchlechtes gefchehen, erwählt hat: 
ten. Ein Eoroultai oder Verfammlung der Mongolen: Edlen *) 
ward berufen, und der Monarch redete fie in derfelben auf höchft 
eindrucsvolle Weiſe an. Mährend er erflärte, daß er es ſich 
angelegen jeyn laffen wolle, die Berwaltung wieder in einen beffern 
Zuftand zu verfeßen und er ihren Beiſtand dazu aufforderte, be: 
drohte er zugleidy die, welche die beabfichtigten Verbeſſerungen 
hindern würden, mit der firengften Beftrafung. Seit Hulaku's 
Tod war die Regierung mehr in den Händen mächtiger Edlen, 
als in denen des Herrichers gewefen. Dieje waren ein Korps Flei- 
ner Fuͤrſten, der Staat durch ihre Anmaßungen und Begehrungen 
zerriffen und die Einrichtungen des Dfchengis vernadyläffigt wor: 
den; und jenes Alles beherrfchende Anfehen und die firenge Zucht, 
durch weldye Defpotiemus ſich allein erträglicher machen fann, in: 
dein er fo die, welche er tyramnifirt, vor Gewaltthätigfeiten Ans 
derer ſchuͤtzt, waren in Perfien nicht zu finden. Wie weit diefe 
Mipbräuche, die eine Folge von zwei oder drei ſchwachen Fürften 
hervorgerufen, gegangen, erfahren wir aus der glaubwirdigjten 
aller Quellen, aus der Ginleitung in die Gefeße, oder vielmehr 
Anordnungen, die Ghaſan-Khan, fie abzuftellen, gab. Der 
weife umd gerechte Fuͤrſt ließ nicht nur die Einrichtungen des 
Dſchengis wieder aufleben und verbefferte fie, fondern ſchuf auch 
ein neues voilftändigeres Gejeßbuch , deffen Zweck die Verbeffe: 
rung der Juftizverwaltung ; die Einfammlung ferner der Einkünfte 
nad) guten Anordnungen; Ländereien zum Unterhalt des Heeres 
zu vertheilen, die Gafthäufer oder Karavanferais gut einzurid)- 


*) €s ift eine merkwürdige Thatſache, die General Kirkpatrid 
nah einem perſiſchen Schriftfteller erwähnt, daß bei einem Goroultai, 
zur Erwählung Kalk: hans auf den Ebenen von Kapſchak gehalten, 
einige der Emirs oder Edlen durch Bevollmaͤchtigte timmten New 
Asiatie. Miscell. 
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ten; das Syſtem der dffentlichen Pofthäufer für Beamte und Bo- 
ten der Regierung, die durch Das ganze Reich errichtet gewefen 
zu ſeyn fcheinen, zu verbeſſern ); die Räuber zu unterdriüden, 
und den Gehalt der Münzen, Gewichte und Maße zu bejtim- 
men. Diefe und eine Menge anderer Geſetze oder Edifte, die man 
nicht unter allgemeine Rubrifen bringen kann, ftüßten fich auf 
Grundfäße, die eben fo viel Rüdfiht auf die moralifche Beſſe— 
rung feiner Untertyanen nahmen, als auf Vermehrung der Kraft 
und Stärfe feiner Regierung. Die Inftitutionen **) Ghafan- hans 
wurden nicht nur vollftändig von den perfifchen Gefchichtfchreibern 
befchrieben, fondern aud) von den folgenden Herrfchern, als ganz 
befonders dem MWohlftand eines Gemeinwohls, wie das war, für 
das fie urfprünglich gegeben worden, geeignet, angenommen. 
Die vornehmften Kriege führte diefer Monarch mit den Sul: 
tanen von Aegypten. eine Staatsklugheit bewog ihn, den Bei— 
ftand europaͤiſcher Staaten nachzuſuchen, und der Papft Bo: 
nifaz VII bemühte fi, durch Erklärung feiner Verbindung mit 
Ghaſan-Khan die chriftlichen Fürften zu einem neuen Kreuzzuge 
anzuregen. ***) Mahrfcheinlich war es diefe Verbindung mit dem 
Haupte der chriftlihen Kirche, welche die abendländifchen Schrift: 
fteller allgemein glauben machte, Ghajan= Khan mein? es nicht 
aufrichtig mit feiner Bekehrung zum Mahomedanismus, ein 
Glaube, den feine beftändigen Kriege mit einer Herrfcher-Dynaftie, 
welche für die Wertheidiger der Lehre des arabifchen Propheten 
gegen die hriftliche Welt galt, beftätigt; doch mahomedanifche 
Schriftfteller fühlen den Ruhm, einen jolchen Befehrten aufwei- 


*) Die Pofien find noch in der Türkei und mehreren Theilen Eu: 
ropa’s In demſelben rohen Zuftande, wie als fie zuerit in Perfien er: 
richtet worden; doch findet man fie in diefem Lande gar nidt mehr; 
wahrfheintih wegen des verwirrten Zuftandes feiner Megierung wäh: 
rend des Testen Sahrhunderts. Die Pofihäufer find elende Schuppen; 
in jedem derfelben werden eine Maſſe Pferde gebalten, die Jedermann 
gegeben werden, der dazu einen Befehl hat, und die Mipbrauhe in 
dieſem Verwaltungszweige müfen, fteht er nicht unter der firengften 
AYuffiht, ungeheuer werden. 

**) Der ganze Coder diefer Inftitutionen ift durch den gefchidten 
Hrientaliften, den verftorbenen General Kirkpatrid, aus dem Verfi- 
fen übertragen worden. Giche New Asiatie Miscell. 

***) Gefchichte der Kreuzzuͤge ©. 408. 
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fen zu koͤnnen, zu fehr, um an deflen Aufrichtigfeit zu zwei: 
feln. *) Die Wahrheit fcheint, daß der berühmte Emir-Nu: 
rofe, deflen großer Einfluß und Talente ihn den Ghaſan-Khan 
unentbehrlich machten, ihn überzeugt habe, wie es, wenn er 
fich nicht zur Religion Mahomeds befenne, ihn auf den Thron 
Perſiens zu erheben fchwierig werden müffe, und daß der Zar: 
tarfürft wie Heinrich IV von Frankreich bei einer ähnlichen Ge: 
legenheit handelte. Seine Abtrünnigkeit indeffen vom Glauben 
feiner Väter war aber darum weit merfwiürdiger, ald die des 
europäifchen Monarchen, ald fein Beifpiel die augenblicliche Be: 
fehrung **) von beinahe 100,000.feiner Anhänger nach fich zog, 
die im wahren Geifte tartarifcher Krieger ihrem Führer in die 
Schranken des Islams folgten, und bald die thätigften Stügen 
des fo ploglich von ihnen angenommenen Glaubens wurden. In 
feiner Rede an die Emirs beim Coroultai, in dem er erwählt warb, 
verweilte Ghafan- Khan auf der Aufrichtigfeit feines Glaubens, 
und war der .erfte feines Stammes, der dem Khakan der Zar 
tarei allen Gehorfam auffündigte, vorgebend, der Name eines, 
den er für einen Ungläubigen halten müffe, dürfe ferner auf die 
perfifhen Münzen nicht geſchlagen werden. ***) Diefe beleidigende 
Handlung veranlaßte den Einfall eines Tartarnheeres in Kho— 
raffan; doch Nuroſe zwang dafjelbe, mit großem Verluft wieder 
uͤber den Orus zurüczugehen. Die Gewalt diefes großen Mini: 
fterö und Feldherrn fcheint durch diefen Erfolg geftiegen zu feyn, 
| . bis er zulett ein Gegenftand des Verdachts oder der Furcht für 
= : den Herrfcher ward, den er auf den Thron gehoben. Sein Tod 
Hdj. war davon die Folge. *) Einige Gefchichtfchreiber mühten fich, 
—— — 
*) Habib- ul- Seit. 
**) Die große Befehrung ded Monarchen und deffen Heeres fand 
bei Firuskoh am 17ten Junl 1295 ftatt. | 
”**) Auf den Münzen, die Shafan- Khan fhlug, ward das maho: 
medanifche Glaubensbefenntnig: „Es gibt nur Einen Gott, und fein 
Prophet iſt Mahomed’, ſtatt des Namens und des Titels des Khakan 
eingeprägt. 
+) Mahomedanifhe Schriftfteller fhreiben die Ermordung des Nu: 
rofe einer Verbindung der mongolifhen Emirs zu, die der chriftlichen 
Religion, oder der alten Verehrung ihres Waterlandes freund geblie- 
ben, und der mahomedanifhen Religion abgeneigter wurden, jemehr 
dieſelbe ſich verbreitete. Habib-ul-Seyer. 
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uns mit diefer Undankbarkeit Ghaſan-Khans durch die Werfiche: 
rung zu befreunden, daß er fein ganzes Leben hindurdy einen 
Mann gehaßt, der ihn ein Bekenner einer innerlich von ihm ver: 
abfcheuten . Religion zu werden gezwungen, die zu vernichten, 
fagen fie, der Hauptzweck feiner Kriege mit dem Sultan von 
Egypten gewefen. *) Als Beleg dazu führen fie feine Bereitwil— 
ligfeit an, den Ehriften den Beſitz des heiligen Landes wieder zu 
verfchaffen; doch zu allen Verfprechungen, die er den chriftlichen 
Herrfchern machte, bewog ihn mehr Staatsflugheit als Religion. 
Er führte einen Krieg, zu dem er ihres Beiftandes bedurfte, und 
fuchte denfelben durd) die gewöhnlichen Mittel, ihnen ſolche Aus— 
fichten zu zeigen, die er, fie zur Verbindung mit ihm zu bewegen, 
für die geignerfte hielt. 


Sn den Kampfe, den diefer Monarch in — fuͤhrte, 
war er Anfangs gluͤcklich; zuletzt erfuhr er aber vollſtaͤndiges 
Mißgeſchick. Dieß griff ſein Gemuͤth an und beſchleunigte ſeinen 
Tod; dieſer ereignete ſich in einer Stadt nahe bei Rhei, die er er— 
baut und Scham-Ghaſan oder „das Syrien Ghaſans“ geheißen 1505 
hatte; Beweis, wie fehr fein Gemüth mit der Eroberung diefes J 
Landes ſich beſchaͤftigt. Hbj. 


Shafan=z Khan war wegen der Kleinheit feiner Geftalt und 
der ausnehmenden Häßlichkeit feines Gefichtes und Ausfehens **) 
bemerfenswerth; doch reichlich umfleidere ihn Gelehrfamfeit ***) 
und Tugend. Die Krone zu erlangen, trat er zur mahomer 
danifchen Lehre über, und verbrachte fein Leben in Freundfchaft 
mit den Chriften and in Kriegen mit den Anhängern des von ihm 


*) De Guignes. 

**) Der riftlihe Mönch Halton, der lange am Hofe Ghafan- 
Khans gewefen, fagt, nachdem er eine Schlaht mit dem Sultan von 
Aegypten, in weldher der Verferfürft die größte Haltung und Tapfer— 
keit bewiefen, befchrieben: „Erſtaunend iſt es, wie fo viel Tugenden 
in einer fo kleinen und haͤßlichen Perfon wohnen koͤnnen.“ — De Guignes. 

***) Mir erfahren durch de Guignes, der wahrfcheinlih einem 
abendländifhen Scriftiteller folgt, dab Ghafan= Khan fih den Cyrus 
zum Mufter genommen, und fortwährend das Leben diefes Fürften 
und das Alexander las. Indeß, wenn er nicht griechiſch verftand, muß 
er fi mit den fabelhaften, doch lebendigen Werken der perfifchen Dich: : 
ter Firduffi und Niſami über diefe Helden begnügt haben, 
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angenommenen Glaubens. Diefer Widerſpruch im Bekenntniß 
und der Verfahrungsweife muß ihn beinahe bei allen feinen Unter: 
thanen unbeliebt gemacht Haben. Denn die Ehriften fonnten ſchwer— 
lid) Vertrauen auf einen Monarchen feen, den Staatsgruͤnde zu 
einem Abtrünnigen gemacht *), noch Fonnten die Mahomedaner 
Anhänglichfeit an einen Herrfcher haben, der fo offen ihre Feinde 
hielt und ftüßte. Dennoc hat Ghafan= Khan das fonderbare 
Gluͤck, von dftlihen Schriftftellern als Mufter für Monarchen 
aufgeftellt , und von weftlichen als einer der größten Verlufte, den 
die Sache der Religion je erlitten, -beflagt zu werden. Das lebte 
Gefühl entftand aber wahrſcheinlich daher , weil er ver leßte Per: 
ferfürft war, welcher die Anhänger des Kreuzes in ihren Beſtre— 
bungen, Paläftina wieder zu gewinnen, zu unterſtuͤtzen geneigt 
waren. 

Den Thron Ghaſan⸗Khans beſtieg ſein Bruder, am bekann— 
teſten in der Geſchichte unter dem Namen Sultan Mahomed-Kho— 
dah-bendeh.*) Während deſſen Regierung ward dieß Koͤnigreich 
nur durch einen Einfall der Dſchagtai-Tartarn **) in Khoraſſan 
und eine Empoͤrung in Ghilan beunruhigt. Die Tartarn wurden 
zuruͤckgetrieben, das koͤnigliche Heer aber, zur Unterwerfung Ghi— 
lans abgeſchickt, geſchlagen, und dieß Verfehlen ward deßhalb 
denkwuͤrdig, weil Kotluck-Schah, der Ghaſans Heere in Syrien 
befehligt, in dieſer Schlacht getddter ward.) Sultan Maho— 
med-Khodah-bendeh wird ein gerechter Fuͤrſt genannt; auch war er 
der erite perfifche Monarch, der fich zu der Sefte Aly's befannte, 
und einen Öffentlichen Beweis feiner Anhänglichkeit an diefelbe da— 
durch gab, daß er die Namen der zwoͤlf heiligen Imams auf die 


— uam 
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*) Es wird nie ausdrüdlich gefagt, ob er von der Religion feiner 
Vorfahren oder von der chriſtlichen abfiel, doc glauben wir abendidn- 
difchen Schriftſtellern, müfen wir annehmen, daß er fich fein Leben 
hindurch zu dem letztern Glauben neigte, wiewohl er feine Gefinnun: 
gen nie öffentlicy befannt zu haben ſcheint. 

*x*) „Mahomed, der Sklave Gottes.’ Dieß war fein Titel. Sein 
Tartarname war Uldfcbaltu:Khan. 

***) Gin großer Stamm, der den Namen Dſchagtai angenoinmen, 

da deſſen Häuptlinge von dieſem weifen und fremmen Fuͤrſten ab— 
ſtammten. 

+) De Gufgnes. 
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von ihm geſchlagenen Muͤnzen praͤgen ließ. Sein Andenken wird 
noch jetzt in Perſien geehrt, wahrſcheinlich indeſſen mehr ſeines 
Glaubens als um ſeiner Tugend willen. 


Sultan Khodah-bendeh erbaute die berühmte Stadt Sulta— 


nieh *), die er zur Hauptftadt feiner Staaten machte, weldyes 
fie auch für feinen unmittelbaren Nachfolger blieb. Er ſchmuͤckte 
fie mit vielen. ſchoͤnen Gebäuden; die glänzendfte ihrer noch uͤbri— 
gen Spuren ift da? Grabmal ihres Gründers. 

Auf Mahomed-Khodah-bendeh folgte deſſen Sohn Abou— 
Send **), erft zwölf Jahre alt, alö er den Thron beftieg. 
Das Reid) geriet) durch die Streitereien der Edlen***), die mit 
einander um die Gewalt während der Minderjährigfeit des jun: 
gen Fürften fämpften, in Verwirrung, und der Emir Tfehuban, 
dem die Verwaltung der dffentlichen Angelegenheiten anvertraut 
war, hatte feinen Einfluß durch eine Heirat) mit der Echwefter 
des Fürften fo vermehrt, daß feine Gewalt beinahe mit der feines 
Herrfchers gleich war. Das erfte Ereignif, das das Anfehen die: 
ſes mächtigen Großen erfchütterte, war die Empoͤrung feines 
Sohnes Timur:Tafd), Statthalter von Syrien. Tſchuban eilte 
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mit einem großen Heere, denſelben zum Gehorſam zu bringen, 


und der reuige Juͤngling warf ſich, ſtatt ſeinem Vater im Felde 
zu begegenen, zu deſſen Fuͤſſen und flehte um Verzeihung. ) 
Tſchuban fuͤhrte ihn gefangen nach Sultanieh, und auͤberließ die 


) Die Stadt ift jest ganz verlaſſen; und da fie ganz von Ziegel— 
jteinen erbaut war, find wenig Spuren ihrer frühern Größe übrig. 
Sp ein Theil von Kboda=bendehbs Maufoleum. Der Durchmeſſer def: 
felben beträgt mehr als 100 Fuß, und die Höhe der großen Kuppel 
ungefähr 120. Das Grabmal iſt in der Mitte, und von dem Marmor, 
von dem es erbaut ift, noch etwas vorhanden, Doch das Ganze iſt 
zerfallen, zeigt aber noch, was für ein ſchoͤnes Gebäude es gewefen; 
und der jesige König, Fetteh-Aly-Schah, hat einige Materialien da: 
von wegnehmen und fih ein Sommerhaus davon erbauen lafen; dort 
halt er fi auf, wenn fein Heer (und dieß geſchieht jedes Frübjahr 
auf einige Wochen) in den ſchoͤnen Ebenen von Sultanich im Lager ſteht. 

**) Gr wird oft bei feinem Titel VBehauder - han genannt. 
(Hammer fchreibt Ebu-Sepd. Ueberſ.) 

***) Die vornehmiten derfelben waren der Emir Tſchuban, Häupt: 
ling des Stammes Seldous und Emir Hufein: Kourfhan. 

+) De Guignes. 
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Entſcheidung ſeines Schickſales dem Abou-Seyd, der, über die 
Treue ſeines Miniſters erfreut, nicht nur Timur-Taſch begna⸗ 
digte, ſondern ihm auch ſeine Statthalterſchaft wieder gab. 

Tſchuban verſuchte einige Zeit nachher die Macht ſeiner Fa— 
milie durch Verheirathung feiner Tochter Bagdad - Khatun *) mit 
dem Emir Huffein, einem der erften Häuptlinge der Mongolen, zu 
vergrößern. **) Diefe Dame von hervorragender Schönheit war 
aber von Abou⸗-Seyd gefehen worden, und der junge Fürft hatte 
fich in ihre Reize verliebt. ***) Er verfuchte deßhalb ein Geſetz, 
oder vielmehr eine Sitte, bei den Mongolen für fich geltend zu 
machen, nach welchem jedermann ſich von feinem Weibe trennen 
muß, wenn der Herrfcher daffelbe zur Ehe verlangt. Abou⸗Seyd 
verlangte Bagdad = Khatun zu feiner Königin, doch weder Vater 
noch Gatte war zu gehorchen geneigt, und jeder zu mächtig, um 
gezwungen werden zu fönnen. Tſchuban, in der Hoffnung, Ab- 
wefenheit würde eine Leidenfchaft, die feiner Familie Ungnade 
und Verderben drohte, vernichten, vermochte den König, nach 
Bagdad zu gehen, und fchidte feinen Schwiegerfohn mit deflen 
Braut nad) entgegengefeßter Richtung. F) Doch die Liebe Abou- 
Seyds wuchs, und fein Unwille machte ihn gegen Tſchuban fo 
feindlich gefinnt, daß er endlich diefen Häuptling zu einer Empd- 
rung zwang, die fich nad) einigem Erfolge mit deflen Tod en- 
dete. *) Der Emir Huffein fah feine andere Sicherheit als in 
der Abtretung feiner Gattin an den Fürften, der diefe Dame nun 
bald nad) ihres Vaters Tod Öffentlich heirathete. Ihr Einfluß auf 
ihn ward darauf fo groß, daß fie das Gluͤck ihrer Familie in 
großem Grade wieder herzuftellen vermochte. 

Abou-Seyd, der, wiewohl ſchwach und träg als Fürft, doch 
tapfer als Krieger gewefen zu feyn fcheint, war nad) Schirwan 
geeilt, einem Heere entgegen, dad von Kapfchac her in feine 
Staaten eingedrungen; doc) es befiel ihn in diefer unwohlſamen 


*) Die Dame von Bagdad. 

**) D’Herbelot. 

er) Habib=ul: Sever. 

+) Der Emir Hufein ging nad) Karabagh, einem Diftvift an dem 
linfen Ufer des Arras oder Araxes. 

++) Er ward von einem Häuptling In Khoraſſan, deffen Schuß er 
nachgefucht, ergriffen und getödtet. 
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Provinz ein Fieber, an dem er ſtarb. Sein Leichnam ward nach 1335 
Sultanieh gebracht und dort in dem Grabmal feines Vaters beige: za 
fest. Diefer Monarch kann als der legte der Dynaftie Hulaku's, Hpj. 
der fich. einiger Gewalt erfreute, bezeichnet werden; denn die we— 
nigen Fürften diefer Familie, die nady Abou:Seyd auf den Thron 
gehoben wurden, waren bloße Puppen *), welche die Edlen des 
Hofes, wie ed deren Ehrgeiz gebot, erhoben oder herabwarfen. 
Unter den Häuptlingen, diewährend diefer unruhigen Verwir— 
rungsperiode zur Größe gelangten, waren die vornehmften Tfchus 
bans Söhne, HuffeinzKufchod **) und Afchraff. Der erfte ward 
von feinem eignen Weibe aus Rache für die Vergiftung ihres 
Kiebhabers getodtet, und der legte verlor feine Macht und Leben 

in einer Schlacht bei Koi in Aderbidfchan gegen Dichauni-Beg- 
Khan, den Herrfcher von Kaptſchack, der in Perfien mit einem 
großen Heere einfiel. 


Die Graufamkeit und der Drud, mit denen die Söhne 
Tſchubans nach dem Tode Abou-Seyds deſſen Familie behandel- 
ten, zwang mehrere von defien Abkoͤmmlingen, Sicherheit in der 
Flucht zu fuchen. Huſſein-Boſurg, ein unmittelbarer Nachfomme . 
Arghuns, begab ſich wenige Jahre nad) Abou-Seyds Tod nach rg 
Bagdad, und ward der Gründer einer Kleinen Fürften-Dynaftie. 7537 
Sein Leben verging im Kämpfen, fein Anfehen über die Gebiete Pdi- 
von Bagdad zu begründen, und er ftarb vor der Erreichung die- 
ſes Zwecks. Doc) fein Sohn Aweis glädlicher, vollendete nicht 


*) Kolgende Füriten aus der Familie des Dſchengls erlangten nad 
dem Tode Aboy-Seyds Behauder Kitulargewalt: 


Mofvedin- Arpa: Khan, gekrönt 3. Chr. 1355, regierte fünf Mo- 
nate und ftarb 1336. Muſſa-Khan, erhoben 1356, regierte beinahe 
zwei Sahre, ermordet 1358. Saufen, Schwefter Abou-Seyds, erho- 
ben 1358 durch Scheikh Huſſein-Dſchabani, mit einem Titularkoͤnig— 
reich als Mitgift an Dſchehan-Timur 1359 verheirathet. Dafelbe Jahr 
ward Dſchehan-Thimur abgefest und Soliman: Khan zum König erklärt, 
diefer verlieh das Neich und ging 1344 nah Diarbefir. Nufhirwan, 
erhoben 1544. Diefe Titularfönige werden von verfhledenen Geſchicht— 
fhreibern, bei der Erzählung der Streitigkeiten der unruhigen Emirs, 
in deren Händen fie Puppen waren, nicht erwähnt. - 


**) Ginige VBerfaffer nennen diefe ehrgeizigen Großen Fürften 
und fprechen von einer Dynaftie Tſchuban. 
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nur die von ſeinem Vater begonnene Eroberung, ſondern fuͤhrte 
ſeine Heere nach Aderbidſchan und Khoraſſan hinein. Aweis hinter— 
ließ feine Regierung feinen zweiten Sohne Huſſein*), der den Titel 
Dicyellalz €» din, oder „der Ruhm des Glaubens‘ annahm. Die: 
fer vortreffliche Fürft, gleich gefeiert um Wohlwollen und Gerech— 
tigfeitöliebe , verlor fein Leben in einer Schlacht gegen feinen Bru— 
der Ahmed, einen graufamen und rechtlofen Herrfcher , deſſen 
Schändlichfeiten feine Unterthanen zwangen, den Amir: Zimur zu’ 
ihrer Befreiung aufzufordern , und beinahe das ganze folgende 
Leben Ahmeds **) verging in wirflofem Anfämpfen gegen diefen 
Eroberer. 


Von der Zeit an, wo das Gluͤck der Familie Hulaku's ſich zu 
neigen begann, bis zu Perfiens Eroberung durd) den Emir Ti: 
mur, ward Fars durch eine Dymnaftie Fleiner Herrfcher. regiert, 
die von ihrem Gründer Mobaris:e-din Mahonmed ul: Mofaffer, 
oder „der Sieger‘’ den Namen Mofaffer annahm. Ihre Haupt: 
ſtadt war Echiras , die unter ihnen zu ihrer größten Blüthe ge- 
langt ſeyn ſoll. Ihre Geſchichte, das gewöhnliche Bild von Er- 
mordungen und Eleinen Kriegen Darbietend, verdient wenig Aufmerk— 
famfeit. Hafis, der Anakreon Perfiens, befand fich zu Schiras, als 
es dem Schah Manfjur, dem fünften diefes Fürftengefchlechte ‚***) 


durch 


- *) Der ältefie Sohn von Aweis, Haflan, ward von den Großen 
im Yugenblic, als fein Water jtarb, ergriffen und ermordet, damit 
die Webel einer befrrittenen Nachfolge vermieden würden. 


**) Ahmed verlieh nad dem Tode Timurs Aegypten, wohin er 
fi) geflüchtet, und machte einen ſchwachen Verſuch, feine Staaten 
wieder zu gewinnen, ward aber durch Kara: Yufuf, einen Turfoman- 
nenführer, den Sohn des Gründers einer Fleinen Herrſcher-Dynaſtie, 
genannt Turfoman = Kara = Kolnlu, oder „die Turfomannen vom ſchwar— 
zen Schaf’ (weil fie das Bild diefes Thieres In ihren Bannern führ- 
ten), ergriffen und hingerichtet. 


**) Diefe Dynastie regierte 77 Jahre über Fars; während der— 
felben hatten fieben Fürften die Gewalt: 1) Mobaris : e din: Mahomed- 
Mofaffer; 2) fein Sohn Shah Schedfhah; 3)-Schahb Mahmud, Sohn 
ul Mofaffers; 4) Sultan Ahmed, Sohn Mofaffers; 5) Schah Manf: 
fur, Sohn Mofaffers; 6) Schah Dſchakai, Sohn Mofaffers; und 7) 
Schah-Sein-el-Abdin, Sohn Shah Schedſchahs. — * letzten beiden 
reglerten nur wenige Monate. 
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durch den Emir Zimur *) genommen ward, und erfreute fich der 
ausgezeichneten Gunſt diefes großen Eroberers. 

Die Macht der Abkoͤmmlinge Hulaku's über Fars endete mit 
Mahomed:Khodah:bendeh. Won dem Tage an, wo Abou-Eeyd 
auf den Thron erhoben ward, brachten die Streitigfeiten unter 
den Großen eine allgemeine Schwäche und Verwirrung zuwege, 
faſt das ganze Reich, wovon beinahe jede Provinz von einem 
maͤchtigen Haͤuptling in Beſchlag genommen ward, ergreifend. 
Ein Reich in ſolchem Zuſtande konnte einem furchtbaren Einfalle 
der Tartarn, befehligt von dem kriegeriſchſten Fuͤrſten, den ſelbſt 
dieſes Heldenland je hervorgebracht, wenig Widerſtand entgegen 
ſtellen, und wir duͤrfen daher nicht erſtaunen, daß es des großen 
Timur ſo leichte Eroberung ward. 


Eilftes Kapitel. 


Timur oder Tamerlan. Seine Eroberung Perſiens und kurzer Bericht 
von feinen unmittelbaren Nachfolgern. 1384— 4478. 


Der Emir Timur ift in Europa am befannteften unter dem Nas 
men Tamerlan, eine Verderbung von „„Zimur:lung‘‘ **) oder 


= ;® 





*) Man erzählt, daß, als Timur nad) Schiras Fam, er den be- 
rühmten Hafis, damals Bewohner diefer Stadt, rufen lich. Der Kar: 
tar= Eroberer fragte mit verfielltem, wenn nicht wirklichem Mipfallen, 
wie der Dichter dazu fame, über feine beiden fhönften Städte, Sa- 
marcand und Bodarah, zu verfügen, die er in einem fihönen Verſe 
für das Maal auf den Wangen feiner Geliebten geben zu wollen ge: 
fagt habe. „Können die Gefhenfe des Hafis je den Timur drmer 
maden?’ war die Antwort, die das Mißfallen des Herrfchers in Be: 
wunderung umwandelie, und Belohnung ftatt Strafe zuwege brachte. *) 

**) Hammer hat in der Dsmanengefcichte Timurlenf. Er er: 


*) In der Note 3 zum erfien Buche der Osmanengeſchichte gibt Hammer dieß Gafel 
von Hafis; ed Ift dad zweite: ’ 
„Nähme mein Herz in tie Band der ſchoͤne Tuͤrke von Echiras, 
Gaͤb' ich für'd Maal dahin Samarcand und Buchara.“ Ueberf, 
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„Timur der Lahme““, ihm wegen eined Koͤrperfehlers gegeben. . 

Diefer große Fürft , berichten uns die Verfaſſer ‚feiner Geſchichte, 

a. war in Sebz, einer Vorſtadt von Kefch *), geboren. Gein 

Vater war der Häuptling eines Stammes **), der den Khans 

si der Tartarei untergeben war. Einer von Timurs Vorfahren war 

Dſchagtais, des Sohnes von Dfchengis, Vezier geweſen, und 

ſchmeichleriſche Gefchichtfchreiber führten feine Abkunft zu derfel- 

ben Quelle, wie die des Mongolenfürften, zuräd. Der gemein- 
fhaftliche Vorfahr beider, verfichern fie, war der berühmte Baf- 

fendfcher ***) deſſen bereits gedacht worden. 

| Die Anarchie und Zerrüttung, in welche Transoxanien durch 

_ Verlöfchen der unmittelbaren Abkoͤmmlinge Dſchagtais und den 

Ehrgeiz der Häuptlinge, die fich in deren weite Staaten zu theilen 

fuchten, gefallen war, beginftigte gar fehr dad Emporfommen 

1389 Timurd. Das Vordringen des Toghlof-Timur:Khan, Häuptlings 

= von Budokſchen und Kafghar, der Transoxanien ald fein Erbtbeil 

Hi. forderte, weil er mit der Familie Dſchengis verwandt fen, er= 

bffnete dem jungen Anführer die erſte Gelegenheit, feinen Charaf- 

ter zu entwideln. Seinen Oheim Hadfchis:Berlad, dad Haupt 


Härt Timur mit „Eiſen“, was ibm denn bei der Erzählung des Kam- 
pfes mit Bajeſid vielfältige Gelegenheit zu Verglelchungen und Wort- 
fpielen mit defen Beinamen „Berteritrahl”, den das Elfen ableitet 
u. f. w., gibt. Ueberſ. 

*), Keſch war die Hauptitadt des gleichnamigen Diſtrikts. Nach- 
dem Zimur den Thron beftiegen, wurde fie fein liebiter Sommerauf: 
enthalt, und ward Schaher⸗i-Sebz oder „die grüne Stadt” genannt, 
unter weldem Namen. fie noch jeßt befannt iſt. Sie liegt etwa 130 

- (engl.) Meilen dftlih von Bocharah und 50 füdweftlich von Samarcand. 

) Der Name biefed Stammes oder vielleicht des Zweiges, au 
dem Timur gehörte, war Verlas. 

***) Mirkhond gibt folgenden Stammbaum: Der Emir Timur 

‘ war der Sohn Torgal: Nevians, oder des Edlen, Sohnes'von Barkal⸗ 
Nevian, Sohnes von Emir Hinkau:Nevlan, Sohnes von Abghar:Ne- 
vian, Sohnes von Kareygan, Solnes von Ahrdimdfehy - Nevlan, Soh— 
nes von Kabjulai:Nevian, Sohnes von Tomnal: Khan, Sohnes von 
Balfanker- Khan, Sohnes von Kaldu: Khan, Sohnes von Dautomnan, 
Sohnes von Boufa: Khan, Sohnes von Baffendfher. Hier eint ſich 
bie Genealogie mit der des Dſchengis, die bei denen, welche nicht an 
deffen Abftammung von der Sonne glauben, zu Turfe auffteigt, dem 
Sohne Japhets, des Sohnes von Noah. 
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des Stammes, der uͤber Keſch herrſchte, beunruhigte die Annaͤ⸗ 
herung von Toghloks Heer fo ſehr, daß er nad) Khoraſſan floh. *) 
Timur entfchloß fi), der Gnade **) des Khan von Kaſchgar fich 
zu unterwerfen, in der Abſicht, wie er felbft angibt, das feinem 
Baterlande drohende Verderben abzuwenden ***), doch wahrfchein- 
li) in der Hoffnung, ſich durch zeitige Unterwerfung einen mäch: 
tigen Freund zu gewirnen. Was auch feine Abficht geweſen feyn 
mag, die Maßregel führte zu feinem Rufe und Glüde, *) Er 


*) Diefer Häuptling kehrte in fein Vaterland zurüd, doch bei el» 
nem zweiten Einfalle floh er wieder und ward in Khoraffan hingerichtet. 

**) Timur berichtet uns, daß er feinen Pir oder heiligen Vater 
‚ bei diefer Gelegenheit befragt, und folgende Antwort erhalten babe: 
„Es ward einft, fchrieb diefer Pir an Ihn, von dem vierten Khallisfeh 
gefragt, ob der Baldahin des Himmels ein Bogen und die Erde bie 
Saite deffelben fen, und ob die Unfälle deffen Pfelle, ob die Menfhen 
dag Ziel für diefe Pfeile wären, und ob der allmäcdtige Gott (der 
- furchtbare und glorreihe) der nie fehlende Schuß fev, zu dem bie 
Söhne Adanıs um Schuß flehen fönnten? Der Khalll-feh antwortete 
und ſprach: „die Söhne Adams müffen zum Herrn flüchten! So iſt 
ed deine Schuidigfeit, jeßt zu Toghlof- Zimur zu fliehen, und die Bo- 
gen und bie Pfeile des Zornes aus feiner Hand zu nehmen.‘ Als ich 
diefe Antwort empfangen, fest Timur hinzu, warb ich ftarf am Her- 
zen umd ging und fah Toghlof-Timur:Khan. — Timurs Inftit. ©. 17. 

***) Timurs Inititut. ©. 19. 
+) Wir erfahren dieß aus den Inititutionen oder Denkwuͤrdigkeiten 
Timurs. Eine perſiſche Ueberſetzung dieſes Werkes ward von Major 
Donep, einem geſchickten Orkentaliſten, ind Engliſche übertragen, und 
nad) deffen Tode von Dr. White, Profeffor der morgenländifchen Spra— 
hen zu Drford, herausgegeben. Der verftorbene General Kirkpatrid 
‚bemerkt, daß die erite Ueberfegung diefes Werkes aus dem Tuͤrkiſchen 
in das Yerfifhe auf den Befehl des Kalfers Delhl-Schah-Dſchehan 
gefertigt worden (fiehe new Asiatic Miscellany), und daß der Dils 
Koſcha melde, die Eopien des Manuferipts feyen fo felten gewefen, 
daß die eine, in der Familie Timurs aufbewahrte von Vater zu Sohn 
als ein werthvolles Vermaͤchtniß hberabfam. Diefer feltene Band, fügt 
er hinzu, fiel in die Hände des Kalfers von Gonjtantinopel, dex viele 
Copien davon nehmen lief. Der Umstand, daf dieh Werk in Indien 
Ins Perfifhe übertragen ward, fpricht dafür, dab es in Perfien kaum 
befannt war. Die Eitelkeit diefes Volkes würde aud ein Werk In fet- 
ner eigenen Spradhe, das aus einer ſolchen Gegend Fäme, zurüdwet- 
fen, und enthielte ed alle Weishelt Salomons, Ein geiftreiher Perfer, 
Namens Sein-ul:Abdin, verfiherte mich, er habe eine Copie von 
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gewann das Vertrauen Toghloks, und wurde von diefem zum 
Statthalter über feine Geburtsprovinz verordnet *), während 
fi‘) diefer Häuptling in jeine eigenen Staaten zuruͤckzog, um 
einige feiner empdrerifchen Unterthanen anzugreifen. **) Xoghlof 
fehrte indeffen bald wieder um, und ernannte, nachdem er alle 
Bezirke zwijchen dem Jaxartes und Oxus unterworfen, feinen 
Sohn Uleaus- Khadihah zum Oberbefehlshaber über diefe Be: 
ſitzung. Timur ward erfter Rathgeber und Zeldherr des Uleaus, 
warf aber bald feine Abhängigkeit ab, und mehrere Fahre hin 
durch bietet feine Gefchichte ein Bild beftändigen und außeror: 
bentlichen Blädwechfeld dar. In diefen Jahren feines frühern 
Lebens bildete er fidy Erfahrungen , die ihn die halbe Welt zu er: 
obern fähigten. Dod ein Buch würde die Beichreibung der 
Schwierigfeiten und Gefahren, die er beftand und überwältigte, 
“ausfüllen. Er fchien den Strom feines Ungluͤcks zu Dämmen ge: 
boren, und bewies in ‘feiner Jugend diefelbe Klugheit und Tapfer: 
feit, die fein Mannesalter auszeichnet... Während eines großen 
Theiles diefer Periode führte er ein faͤhrliches Wanderleben in 
feinem VBaterlande, felten begleitet von mehr ald 100 Anhängern, 
und oft ohne einen einzigen; doch er war immer der Häuptling 
eines Stammes, und hatte fo ftetd mehr heimliche als erklärte 
Freunde; während feine Feinde, trog dem, daß fie fehr mächtig, 
einen Führer zu täufchen oder hinzurichten gefürchtet haben mußten, 
deffen Blut an ihren Kindern würde gerächt worden ſeyn. ***) 
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den Inititutionen des Timur im türkfiiden Orlginat in der Bibllothet 
eines perfifhen Großen zu Herat geſehen. 

*) Ich folge dem Gefchichtfchreiber des Timur. Nach feinen In— 
ftitutionen war er zu dieſer Zeit zum Statthalter von Maversal: :Maber, 
oder Transoranien, verordnet. 

**) Timur eignet ſich das Berdienft zu, dab er durch Geſchenke 
und Raͤnke diefe Spaltungen und Gährungen unter den Feinden feines 
Landes erhalten habe, 

**) Das Mecht der Verwandten und Perfonen deffelben Stam- 
mes, Leben um Leben zu nehmen, darf für einen der Hauptfäße im 
Naturrecht gelten, und diefe Sitte Ift allen Staaten, wo kein pofitives 
Geſetz iſt, eine wefentlihe. Es ift in der That eine der ftärkiten 
Schupwehren, duch welche Familien oder Gefellfhaften einander ſchuͤ— 
Ben können. Ein Mann ift in folder beſchimpft, der das Blur feines 
Vaters und Bruders ungeräht dahin gehen laͤßt; doch ein Haͤuptling 


Unter allen diefen Unruhen fcheint er nie am endlichen Gluͤcke 
verzweifelt zu haben, und feiner Anhänger waren, als fein Gluͤck 
in der tiefften Ebbe, wiewohl wenige, doch von nicht fchlechter 
Beichreibung. Er melder uns felbit, fie feyen alle tapfere und 
hochgeborne Männer gewefen, und „daß er ſich Gott zum Dank 
verpflichtet gefühlt, wenn er die erblidte, die, feines Gleichen zu 
feyn berechtigt, feine Diener zu werden ſich erboten.“*) Nad) 
dem Tode Toghlof:Khans ward deſſen Sohn Uleaus nad) Kafchgar 
zu gehen genöthigt, und von da an begannen fih Timurs Ausfichten 
zu beffern. Viele Freunde feiner Familie ftießen zu ihm, und in 
folgender Erzählung von einem Zufammentreffen mit diefen gibt er 
uns ein lebendiges Gemälde von den patriarchalifchen Banden, 
die einen. Stamm vereinigten. „Ich war nod) bei meinem Gebete, 
bemerft er, alö fernhin eine Menge Leute erfchienen, und fie 
Famen in einer Linie mit dem Berge daher. Da beftieg ich mein 
Roß und fam hinter fie, daß ich erfennen möchte ,. was fie woll- 
ten und was für Männer es feyen. Es waren ihrer in allen 
70 Reiter , und ich fragte einen von ihnen und ſprach: Krieger, 
wer jeyd ihr? Und fie antworteten mir: wir find die Diener des 
Emir Timur, und ziehen herum, ihn aufzufuchen, aber fieh'! 
wir finden ihn nicht. Wie, fagte ich, wenn ich nun euer Führer 
feyn und euch zu ihm führen will? Da trieb einer fein Roß zur 
Eile au, und ging und brachte die Nachricht zu den Anführern, 
und ſprach: Wir haben einen Führer gefunden, der und zu Emir 
Zimur führen kann. Da zogen die Anführer die Zügel ihrer 
Roſſe zurück und gaben Befehl, ich folle vor ihnen ericheinen. 
- Sie waren drei Truppe, und der Anführer des erften war Toghlok⸗ 
Khadſchah-Berlas, und der Anführer des zweiten Trupps war 
Seif-u-din, und der Anführer des dritten Trupps war Tubek— 
Behauder. Als ihre Augen auf mid) fielen, da überwältigte, fie 
die Freude, und fie fprangen von ihren Roffen und Famen und 
fnieren hin umd Füßren meine Steigbügel, und auch ic) fprang 


des Stammes ift feinen Anhängern weit theurer, als irgendein Bluts— 
verwandter, und jeder Mann des Stammes iſt ihn zu rächen ver: 

pflihtet, ſelbſt am dritten oder vierten Geſchlechte derer, die ihn er: 
ſchlugen. | 


*) Timurs Znfigut 
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bom Pferde und nahm jeden von ihnen.in meine Arme, und meinen 
Zurban feßte ich da auf das Haupt Toghlok-Kadſchahs, und meinen 
Gürtel, der jehr reich an Juwelen und mit Gold durchwirkt war, 
gürtete ich um die Lenden Seif-u-dins, und Tubuk-Behauder Flei- 
dete ich in meinen Mantel. Und fie weinten und ich weinte aud). 
Als die Stunde des Gebets herangefommen war, beteten wir mit 
einander. Und wir. beftiegen unfere Roffe und famen und fliegen 
an meiner Wohnung ab, und id) berief meine Leute zufammen 
und machte ein Feſt.“ *) 

Zimur hatte fih in ein Buͤndniß der innigften Freund: 
ſchaft mit Emir Huffein vereinigt, einem der wichtigften Gro— 
Ben von ZTransorania. Beider Ziel war die Vertreibung der 
Feinde ihres Darerlandes, und als Uleaus nad) Kaſchgar zu 
gehen gendthigt war, griffen fie ihn auf feinem Ruͤckzug an und 


ſchlugen ihn. Diefer Fehrte jedoch bald zuruͤck und gewann einen 


großen Eieg über die Häuptlinge, die fi durch die Flucht rer: 
ten mußten. Doch die tapfere Verthsidigung der Bewohner 
von Samarcand und ein großes, Pferdefterben in Uleaus Heer 
ndthigten diefen zum Rüdzug, und fein Abzug ließ die Kinder 
zwifchen dem Sararted und Drus von ihren Unterdruͤckern frei. | 

Die Entfernung des Uleaus führte zu einem Kampfe um 
die Gewalt zwifchen Zimur und Huſſein. Ihre Freundſchaft 
war durch Mißgefchi® gepflegt und durch die Verheirathung der 
Schwefter des Erftern mit dem Letztern befiegelt worden; doch 
ihre Charaktere waren fo widerftrebend, daß deren Dauer un— 
möglich ward. Huffein war heftig und habfüchtig, und wollte 
feine Verlufte durch Erpreffung und Druck erfegen; während die, 
weldye durch deffen Raubjucht in Mangel gerathen, Timur ftets 
jede Erleichterung, die in feiner Gewalt ftand, zu geben bereit 
fanden; und wir erfahren, daß die Juwelen feines Lieblings- 
weibes **), der Schwefter Huſſeins, die Zimur zur Aufhülfe 
ans Unglück einigen der vornehmften Bewohner gegeben harte, 


m 


*) Timurs Inſtitut. ©. 53. (Wiewohl Hammer in feiner De: 
manengefhichte den Timur fehr ausführlih behandelt, und deffen In- 
ſtit. als vorzuͤgliche Hauptquelle zu einer Geſchichte dleſes Helden an- 
gibt, hat er fie doch wenig benuͤtzt, und es iſt um fo erfreulicher, daß 
Malcolm aus diefem ung fo wenig befannten Werke fo vielgibt, Ueberſ.) 

**) Ihr Name war Uroldfhen: Khatun. 


⸗ 
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von feinem ſchmutzigen Schwager zur Bezahlung der ihnen aufs 
erlegten Geldftrafen weggenommen wurden. *) Vorfaͤlle ſolcher 
Art, erfchwert durch Unähnlichkeit der Gemither, Fonnten Un: 
einigkeiten bervorzurufen nicht verfehlen. Timur ward einer 
Verſchwoͤrung gegen den Staat beſchuldigt, verantivortete ſich 


zwar gegen die Anklage und reinigte fich mit Ehren von derſel⸗ 


beit‘, doch der Schimpf ward nicht vergeffen, und der Tod von 
Huſſeins Schweſter um dieſe Zeit ſchien das einzige Band, das 
ſie feſſelte, zu loͤſen. Bald nachher ſtellte ſich Timur unter dem 
Dorwande der Nothwehr an die Spitze eines anſehnlichen Hee⸗ 
res. Anfangs war er unglüdlich, doch als fein Gluͤck am tiefs 
ſten ftand, hob er es durdy eine Unternehmung, welcher die Welts 
geichichte nichts Gleiches entgegenzuftellen hat, und die mehr 
als alle andern Ereigniffe feines Lebens jenen Verein von Liſt, 
Muth und Weisheit anfchaulih macht, der den Charakter dies 
ſes außerordentlichen Mannes bildete. 

Unter andern Vortheilen hatte Huſſein naͤmlich die Feſte von 
Karſchi eingenommen, und Timur berichtet und **), daß er feine 
Ehre verpflichtet glaubte, diefen wichtigen Poften wieder zu neh: 
men. Doch mit offner Feindfeligkeit dieß zu bewirfen,, war uns 
moͤglich, indem er nur eine Heine Macht hatte, während jene eine 
ftarfe Beſatzung vertheidigte, und in ihrer Nähe 12,000 Mann 
im Lager ſtanden. Timur entſchloß fich daher, zu einer Fift feine 
Zuflucht zu nehmen. Er ging zum Oxus hin, verbarg ſich an 
deffen Ufern, und ließ ausfprengen, daß er nad) Khoraffan ges 
flohen fey. Das Gerücht ward geglaubt, die Truppen Huſſeins 
wurden nachläffig, und dachten an nichts ald an die Freuden, des 
Siege. Als Timur fi) überzeugt (feine eigenen Worte zu braus 
den) ***), daß feine Feinde den Teppidy der Prafferei und Zers 
ſtbrung ausgebreitet hatten, wählte er ſich 243 feinet tapferiten 
Anhänger aus, und ruͤckte, nachdem er über den Orus gegangen, 
auf dad Dorf Schirfond, wo er 24 Stunden verweilte. Bon 
dort machte er einen Eilmarfch auf Karfchi, und befahl, als er 
noch drei Meilen davon, feinen Soldaten, Leitern anzufertigen, 


.) Petit de la Croix's Weberfegung des REN: :e=bdin. 
*) Timurs Jnſtltut. S. 95. 
***) Timurs Inſtitut. 
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während er mit einer Abtheilung von 40 Männern zum Kunde 
[haften vorging. Es war Nacht: und alö er den fchwarzen 
Schatten des Schloffes bemerfte, hieß er feine Krieger Halt 
machen *), begab fidy mit zweien feiner Krieger, Mobafcher 
und Abdallah **),- an den Rand des angefüllten Grabens, und 
überging ihn mit Hülfe eines hohlen Baumes , der darüber gelegt 
war, um Waſſer in die Feftung zu führen. ‚Mobafcher war mit 
den Pferden zuräcgelaffen worden, Abdallah aber begleitete Ti— 
mur, der zuerft an das Thor ging und ed zu öffnen verfuchte, 
aber nicht vermochte. Nach dem fihritt er um den Wall, und 
als cr einen Fleck bemerfte, der feiner Niedrigfeit halber leicht zu 
erfteigen fchien , kehrte er auf demfelben Wege zurüd und brachte 
feine gauze Schaar an den Dirt, wo er abgeftiegen war; 43 
Mann ließ er bei den Pferden, 100, von Abdallah geführt, ginz 
gen mit den bereiteten Leitern über den, hohlen Baum zu dem von 
ihrem verwegenen Führer geprüften Orte, mo fie den Wall er— 
ftirgen. Dann begaben fie ſich zu dem Thore, toͤdteten die fchla= 
fenden Wachen, und öffneten Timur das Thor, der mit anderen 
100 Leuten zu ihrer Huͤlfe vorgefchritten war. Sobald alle in. der 
Stadt waren, brachen fie zum Angriff auf das Schloß los, in 
ihre Trompeten ſtoßend und ſchreiend, um die Befagung zu ers 
ſchrecken und fie glauben zu machen, die Angreiferfchaar fey ſehr 
zahlreich. ES gluͤckte ihnen volllommen ; jeder Poſten war ver- 
laffen, und Zimur ließ viele entfommen, in der Hoffnung, daß 
der Schreden ſich dem Lager mittheilen, und er fo durch ihre 
‚ Flucht von der großen Macht, die ihm einfchloß, befreit werden 
möchte. Doch die Feldherren Emir Huſſeins entdeckten bei Ta— 
geslicht, wie Fein die Schaar, von der Karfchi war überfallen 
worden, und entfchloffen fich zu jeder Anftrengung, ihren Schimpf 
wieder auszumweßen. Die Streitkräfre waren fo unverhaͤltniß— 
mäßig, daß für die Schaar, welche das Schloß genommen, die 
ruhmvolle Eroberung zu behaupten unmöglicy ſchien. Doc) fie 
“ waren alle Helden und wurden von Zimur befehligt. Alle An: 


*) Timurs Inſtitut. S. 97. 


**) Timur nennt diefe beiden Krieger Khanaſad, oder „Haus: 
geborne“, der gewöhnliche Name für in der Familie geborne Sklaven: 
föyne; ſolche Leute gelten bei den Mahomedanern meiſt für Verwandte. 


* 
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griffe wurden abgefchlagen, beftändige Ausfälle gemacht, und 


die Truppen Huſſeins, die bald fanden, der Erfolg fey zweifel:‘ 


haft, uneinig und mißvergnügt. in Führer trennte ſich mit feis 


ner Abtheilung, und das Ganze begann bald den Rüdzug, dem 


fie nicht ohne Verluft eines. berrächtlichen Theiles ihres Gepädes 
zu bewerfftelligen vermochten. Timur verweilt mit gerechtem 


ne auf diefem fruͤheren Ereigniffe feines Lebens und erklärt, 


bei .diefer Gelegenheit habe er zuerft entdeckt, welchen unberechen= 
baren Vortheil Klugheit über Stärke habe, und mit wie flei- 
nen Mitteln die größten Pläne ausgeführt werden fönnten.” *) 


>» Der außerordentliche Erfolg hob den Ruf Timurs und nöthigte 


feinen Nebenbuhler zu allen. Anftrengungen, die Lift. oder ‚Ger 
walt darbieren fonnten, feine Zuflucht zu, nehmen, doch vergeb:- 
lid. Nach einem langen Kampfe bewog ſie gegenfeitige Ue— 
bereinkuunft und Gefühl für die Gefahr, der ihre Uneinigkeit das 
Rand ausſetzte, Frieden zu ſchließen. Wir erfahren, daß Timur 
vor ihrer Ausſoͤhnung mehrere Siege über. feinen Gegner ge: 
wonnen. In dem Augenblick, wo eiue dieſer Schlachten begin 
nen ſollte, redete er feine Anhaͤuger auf eine, des Helden der 
Zartarei wuͤrdige Weiſe alfo an;. ‚„„ Diefer Tag, tapfere Krie— 
ger! ift ein Tanztag für-Streiter! Die Tanzhalle für Helden 
ift das Schlachtfeld! Das Kriegsgeichrei und der Trompeten: 
ſchall find ihre Lieder und ihre Mufif! Und der Wein, den fie 
trinken, ift ihrer Feinde Blur!“ , .u4-. 

Der Friede zwifchen. Timur und "Huffein” war nicht pfe 
richtig und Fonnte darum nicht, dauern, Bald erfolgte ein neu: 
er Bruch, der ſich mit. dem. Tode des letztern endete. Als 


er in Bald) zu capituliren genörhigt..ward, bat er mur feine. 


Tage in Zurücgezogenheit enden zu dirfen. Dieß ward ge: 
währt; doc) felbft der parteiifche Geſchichtſchreiber **) Timurs 
wirft nur einen dünnen Edjleier über die Ermordung feines Ne— 
benbuhlere. Emir Huffein, behauptet er, ward durch einen 


1369 
hr, 
771 


Zartarhäuptling getddrer, deſſen Bruder er hinrichten laffen, und 


*) Timurs Inſtitut. 
*) Scherrif-e=din.*) 





) Ward von Hammer und Andern Immer Eherefeddin gefchrieben, Ueberf. 


41580 
Chr. 
782 

Odj. 


— 298 — 


der nebſt anderen Großen die Nothwendigkeit ſolchen Verfahrens 
einſah, um den Staat vor Gefahren zu ſchuͤtzen, denen die un— 
kluge Güte ihres Führers denſelben ausſetzen würde; doch bil⸗ 
ligte dieſer Fürft eine Handlung, wenn er fie nicht gebot, bie 
ihn zum Oberherrſcher ſeines Landes machte. 

Nach ſeiner Erhebung zur Obergewalt uͤber Trans oxanien 
beſchaͤftigte Timurn eilf Jahre lang das Ordnen feines Könige 
reichs, und die Eroberungen von Kafchgar und Khaurifnt. So— 
dann befchloß er den Einfall nach Khoraffan. Diefe Provinz ber 
faß damald ein Häuptling‘ Namens Gjiasse=din,*) der nach 
ſchwachem Widerſtande ſich der Gnade des Eroberers unterwarf: 
Zimur fchonte feines Lebens, legte aber eine fo fchivere Steuer 
auf Herat und die Übrigen Etädte, daß alle Einwohner an den’ 
Bertelftab kamen. Naͤchſtdem imterwarfen fi” Candahar und' 
Gabul feinem Schwerte. Biele der ftarfen Feften indeſſen imuͤſſen 
in diefen, ıpie in den Nachbargebieten, lange feinen Waffen wi⸗ 
derftanden haben, denn wir finden ihn vier Jahre mit: Unter: 
drücken von Empoͤrungen in Khoraſſan und im Unterwerfen imit 
Siſtan und Maſenderan beſchaͤftigt; alle dieſe Provinzen wurden 
durch die verheerenden Verwuͤſtungen der Tartarn zu Wuͤſten; 


denn Unterwerfung ſelbſt ——— ie ——— * der Plans 


71384 
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derumg und dem Germelef, 

Mach der Eröberimg- diefer Laͤnder uͤberſchritt Timur den 
Oxus mit einem ungeheuren Heere, um in Perſien einzufallen? 
Leicht uͤberwaͤltigte er die entarteten Abkoͤmmlinge Hulakus, nahm 


vdj. und zerſtoͤrte ihre Hauptſtadt Sultanieh, führte feine erfolgreichen 


Waffen über den Arares, *) uͤberſchwemmte Georgien und em⸗ 
pfing die Unterwerfung des Khans der Lefchgis umd des Herr: 
ſchers *9 von Schirwan. Während er mit diefen Zügen befchäf: 


*) Nach Hammer Gajasee- din. 

**) Er überging diefen Fluß vermöge einer flattliben Bruͤcke, bie 
Bruͤcke Sihl-ul-Molk geheißen, in der Provinz Nachdſchiwan. 

**x) Diefer bewirkte die Wiedereinferung in feine Gewalt dur 
eine fehr liſtige Schmeidelei. Unter den von ihm dargereichten Ge— 
fhenfen befanden fih acht Sklaven, nad der Tartarfitte hätten es neun 
ſeyn follen. „Wo ift der andere?’ fragte Timur. Der Fürft ftellte ſich 
mit in die Reihe, und rief: „ich ſelbſt bin der neunte.” Dieß gefiel Ti: 
mur fo, daß er ihn in feinem Fürftenthume betätigte. 
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tigt, unterwarf einer feiner Feldherrn den Gebirgshaͤuſptling von 
Lariſtan, der fich befonders allen Muhamedanern durd) Plünvdern 
einer Garavane von Meffa:Pilgrimen gehaͤſſig gemacht. Nun 
‚führte Timur einen Krieg, gegen die Turkomanen, welche ſich iır , 
Klein: Afien niedergelaffen; daß fie fih dem fchändlidhen Ge: 
werbe von Räubereien und Ermordungen hingäben, war der vor— 
treffliche Vorwand des Anführers eines Mongolen. Heeres, um 
diefe wilde Nation anzugreifen, deren Haupt, Kara Yufuff, ſich 
durch die Flucht zu retten gendrhigt ſah, während feine Hauptz 
ftadt Ban genommen und verwuͤſtet ward. Nächftdem z0g er gegen 
Seins el⸗Abdin, einen Fuͤrſten aus dem Geſchlechte Mofäffer, der 1387 
Kar —— und ſein Anſehen über Jsfahan⸗ und einen gros no 
Ben Theil von Frak ausgedehnt hatte. Schah Schedfihah, fein Hi. 
Vater, hatte um Timurs Freumdfchaft gebuhlt, und bei feinent | 
Tode feinen Sohn deffen Schuß empfohlen; aber ftatt der Auf- 
forderung des Siegers, an feinen Hof zu Fommen, zu gehordyen, 
hatte der Juͤngling den Gefandren, welcher diefen Befehl über: 
brachte, ‘gefangen gefeßt. Die Benehmen gefiel wahrfcheinlich 
dem Mongolenfürften, als er einen Einfall in Irak und Fars den 
Anftrih von Recht gab. *) Er rüdre nad Föfahan,*) das 
fi) den Augenblid ergab, als er es timlagert harte. Zufriebeir 
mit diefer bereitwilligen‘ Unterwerfung, befahl er die Stadt zu 
fhonen, aber den Einwohnern eine ſchwere Steuer aufzulegen. 
Dieſe war meiftentheils fchon geſammelt, als ein Zufall die Stadt 

in Ruinen umwandelte. Ein junger Grobſchmied***) fchlug eines 
Abends zufällig zu feinem Vergnügen auf einer Heinen Paufe; 
eine Menge Einwohner, irrig dieß für Alarm nehmend, verfam: 
melten fich und erhißten ſich durch Sprechen- über ihr erlirtenes 
Unglüc fo, daß fie einen Angriff auf die, weldye fie als Urhe— 
ber ihres Elendes betrachteten, machten, und, ehe ed Morgen; 
waren an 3000 in die Stadt gelegte Tartarn gerödtet, Die 


*) Petit de la Eroir’s Neberfegung des Scherrif-e-din. 

**) Der;Statthalter von Isfahan war ein Oheim Sein: ul -abdins, 
des Herrſchers von Fars. 

“+, Hammer (Osmanengeſchichte I. 271) nennt ihn Ali: Kudfchapa, 
und fagt, er babe abfihtlih im Andenken an Kawa mit der Trommel 
die Isfahaner zum Aufftande gewedt. Beide erzählen nah Scherrif— 
esdin. Wer iſt treu? — Ueberf. 


—— 
Thore wurden, einen unmittelbaren Sturm abzuhalten, gefchlof: 
fen; doch unmdglidy war Vertheidigung und die Wuth Timurs, 
ald er das Schickſal feiner Krieger vernommen, überftieg alle 
Gränzen. Er möchte, auf Feine Vertragsbedingungen hören, und 
dad. Feuer feiner Entruͤſtung fleigerten die Falten Gebote der 
Staatöflugheit., Er war im Beginn feiner Laufbahn und Se: 
fahan ward daher zu einem Beifpiel für die Audern Städte der 
Erde verdammt. Die unglüdlicdhen Einwohner wußten, was fie 
zu erwarten, und leifteren daher allen möglichen MWiederftand ; 
doch vergebend. Die Mauern wurden im Sturm erftiegen, und 
der graufame Eroberer erlaubte nicht nur Plünderung und Ges 
meßel, fondern befahl jedem Krieger ihm "eine gewiffe Zahl Köpfe 
zu bringen.*) Einige von diefen, menjchlicher als ihr Gebieter, 
fauften lieber die beftimmte Anzahl, alö daß fie wiederftandlofe 
Leute ermordeten. Man faud alle Ermordeten zu zählen unmdgs 
lich, doch 70,000 Köpfe wurden es; in Pyramiden aufgehäuft, 
erhoben fie ſich als Denfmäler wilder Race. **) Nach dieſem 
ſchrecklichen Blutbade rädte Timur nad) Schiras, das ſich nebft 
dem ganzen Fars feiner Herrſchaft unterwarf.***) Die Häupts 
linge von Yesd, Kerman und Lariftan beeilten fih, ihren Ge: 
horfam dem Eroberer zu leiften.. ‚Diefer hatte Faum Zeit, feine 
. Beamten über die unterworfenen Länder einzufeßen, da er nad) 
Zransoranien zuräd mußte, dejjen „Ruhe durch einen Einfall 
des Tochtamifch Khan, Herrichers von. Kaptſchak, geftort worden. 


*) Timur erwahnt Furz dieß Blutbad in feinen Denfwürdigfeiten 
fo: Ich eroberte die Stadt Isfahan, und ich vertraute dem Volke von 
Sefahan, und gab das Schloß In Ihre Hände. Und fie empoͤrten fich, und 
den Darogba, den ich über fie gefekt, tödteten fie nebit 3000 von den. 
Stteitern. Und da befahl ich, cs follte ein allgemeines Gemeßel un: 
ter dem Volke von Isfahan angeftellr werden.” Timur Inſtitut. S. 119. 

*) Scherrifze=din Alp, der Geſchichtſchhreiber und Schmeidler 
Timurs fann diefe Thaten barbarifher Graufamfeit nicht verhehlen, 
doc, während er über dad Schidfal der armen Bewohner von Isfahan 
feicht hinwegleitet, erzählt er auf das Umftändlihfte die Sorgfalt, mit 
der Timur die Grundftäde eines todten Doctors der Rechte vor Be— 
raubung zu fhüsen fuhte. Gefh. v. Timur Beg. Bd. II. ©, 292. 

**) Sein:ul:Abdin, unfähig zu widerftehen, "Dr fein Leben zu 
retien. 
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Die nächften 5 Jahre feines Lebens war Zimur befchäftigt, 
den Frieden in feinen Reichen wieder herzuftellen, und deren Um— 
fang bis an die fernften Gränzen der Tartarei auszudehnen. Ein 
Zheil feiner Truppen verbreitete Schred bis an ‚die chinefifche 
Mauer, während ein anderes Heer bis zu den Ufern des Irtiſch 
unterjochte, und ein drittes bis an die Wolga ruͤckte. 

ALS er wiederum in Perfien einfiel, zog er, auf dem Wege 1208 

von Mafenderan, deffen Hauptlinge alle fich jeine Macht anzu: , 

erfennen beeilten. Bei dem Verderben, das er überall verbrei: Kr 
tete, hatte er doch das Werdienft eine Bande Affeffinen auszu: 
rotsen, welche die nordweftlichen Provinzen Perjiens heimfuchten, 
und, wegen des von ihnen angenommenen Namens, „die Erge- 
benen,“ duͤrfen wir nicht zweifeln, es ſey ein Zweig der Jsmaili— 
Sekte geweſen, deren Geſchichte wir bereits gaben. *) 

Im Beginn des naͤchſten Zahres zog Timur nach Bagdad. 4395 
Ein Theil feines Heeres ging durch Aderbidfchan und Kurdiftan, Chr. 
während der unter feinem Befehle durch Irak nach den Städten 79 
Khorumsabad **) und Ecdyufter***) 309. Zunächft griff er das vd. 
berühmte Killeh Soffid,-F) eine Bergfefte, die vorher befchrie: 
ben wurde, --F) an. Eie war" durch Ruſtem genommen worden, 
und der Ruf ihrer Stärfe hatte fich dadurch nicht verringert, 
daß es vor einem, mit Recht für unwiderftehlich gehaltenen, Fuͤh— 
rer gefallen war, Mach diefem Erfolg begab er fich mit 30,000 
Mann nad) Schiras, und ausnehmend war fein Erftaunen, als 
er bei feinem Annähern an die Stadt fein Heer von dem tapfern 
Manffur ik) angegriffen fah, der an der — von 3bis 4000 


*) Siehe ©. 245. : 

**) Khorumabad liegt etwa 80 Meilen von Kermanfhah. Es iſt 
die Reſidenz des Häuptlings vom Stamme Feili, fteht am Fuße eines 
Gebirges, und wird durch eine ftarfe Fefte auf einem Eleinen Foni- 
fhen Hügel: im Mittelpunfte der Stadt geſchuͤtzt. Seine nördliche 
Breite ift 35° 2° und feine weftlihe Lange 47° 43%, — Gapit. Fre— 
dericks Journal. | . 
**) Diefe alte Stadt wird häufig, aber irrig, Toftar in der Ge- 

fhichte der Tartarnfürften genannt, 

+) Kalad⸗ en * Andern. Hammer hat Kalaiſefid. Ueberſ. 

+}) Siehe S 

741) Schah — der feinen Vater Sein: ul- aͤdin in der Res 
gierung von Fars gefolgt war, hatte, waͤhrend Timurs Abweſenheit in 


ertwählten Reitern*) zweimal das Gentrum von Timurs Heer 
anfiel, und alle, die fich ihm widerfeßten, warf. Man erzählt 
uns, daß Timur felbft beinahe unter dem Schwerte Manffurs 
gefallen wäre, und nur durch feinen Helm gefchüßt wurde. Doch 
der tapfere Fürft ward nicht unterftügt. Die beiden Flügel feir 
nes Heeres, denen er das Vorrüden geboten, als er das Een: 
tum zum Anfall —* — flohen, worauf er von der Ueber⸗ 


der Tartarei, den größten Theil der Beſitzungen feiner Famille wic- 
der erobert. 
*) Jeder von diefer Schaar war in vollftändiger Ruͤſtung. 
”*) Scerrif:e=-din, der bei der Schlacht fi befand, befchreibt 
dtefen Anfall: ’ | 
„An ihrer Spige rüdte Schah Manſſur, wie ein wüthender Löwe, 
und feiner Bernunft zuwider, die in feinem Geiſte eine angemeffene 
Borftellung von dem Manne, mit welhem er zu thun hatte, als von 
einem, deffen Waffen alle Feinde niedergeworfen, hätte bewahren fol: 
fen, vor. Eines Freitags zur Stunde des Gebets, griffer unfer Haupt— 
beer, aus 50,000 Türken, die gewandteften Männer ihrer Zeit, in ef- 
nem Orte, Patila geheißen, an, er warf ihre Schaaren, durchbrach ihre 
Reihen, und bahnte, fi einen Weg mitten in fie hinein, und gewann 
im Ruͤcken unfers Heeres Poften von der größten Wichtigkeit; dann 
fehrte er zurüd, wüthend wie ein Drache, fein Leben zu opfern ent: 
fhloffen. Timur wartete ein wenig, mit feinen Günftlingen ben außer- 
ordentlihen Muth, oder vielmehr die Unüberlegtbeit diefes Fürften zu 
fhauen, der ihn perfonlidy anzugreifen gewagt, und ale er ihn gerabe 
auf. fih zufommen ſah, wollte er fich mit felner Lanze bewaffnen, ibm 
zu entgegnen, konnte fie aber nicht finden, da fein Träger Ponlad 
- Tchoura fo plöslich angegriffen ward, daß er flob und die Lanze mit 
Mortnahm. Timur aber, der nicht mehr als 14 oder 15 Leute bei ſich 
hatte, regte ſich nicht von der Stelle, bis Shah Manffur auf ihn los— 
fam. Der unbefonnene Mann fihlug des Kalfers Helm zweimal mit 
feinem Schwerte; doch die Schläge verlegten nicht, denn fie gleiteten 
an feinem Arme herab; er jtand wie ein Fels und änderte feine Stel- 
lung nicht. Adil Actaſchi bielt einen Schild über Timurs Haupt, und 
Comart Jeſaul, ftellte ficb vor ihn; diefer that große Thaten und ward 
durch ein Schwert an der Hand verwundet.” — Schah Manffur fiel, 
als fein Angriff auf Timurs Perfon zurücdgefchlagen, auf das tartarifche 
Fußvolk, doc feine beiden Flügel flohen. Er ward umgeben, und Scherrif— 
e⸗din fährt alfo fort: „Endlich benahm fi Mirfa Shah Rokh, wiewohl 
erſt 17 Jahr alt, mit fo viel Tapferfeit und Haltung, daß er Schah— 
Manffur Einhalt that, fein Haupt abfchlug, und feinem Water, dem 
Kalſer, vor die Füße warf, ihm zu feinem Siege Gluͤck wuͤnſchend: 
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macht umzingelt und uͤberwaͤltigt ward. Er fiel, und ſein Haupt 
ward von Schah Rukh Mirſa, dem Sohne Timurs, abgeſchlagen, 
der es an ſeinen Vater zu bringen eilte. Die Perſer flohen, als 
ſie Manſſur fallen ſahen, und die Tartarn waren, den Sieg fuͤr 
vollendet haltend, ſie zu verfolgen im Begriff, als ein anderes 
Heer in vollkommener Schlachtordnung vor ihrer Fronte erſchien. 
Doch auch dieß ward bald uͤbermannt und der Eroberer nahm 
von Schiras Beſitz. Alle Fuͤrſten aus dem Geſchlechte Moſaffer 
unterwarfen ſich und wurden hingerichtet. Den Anfuͤhrern von 
des Eroberers Heer wurden die verſchiedenen eroberten Provinz - 
zen und Städte übergeben, und auf ihren Ausfertigungen tem: 
pelte man start eines Siegel einen Abdruc einer rothen Hand, *) 
eine Zartarnfitte, welche die Art, in welcher diefe Länder genommen 
worden, wie die in welcher fie regiert werden folften, andeutete. 

Nächftvem zog Timur gegen Bagdad, damals von Gultan 
Ahmed Il⸗Khanni**) beherrfcht, einem fchlechten und graufamen 
Fürften, deffen Unterthanen ihn zu vertheidigen nicht geneigt was 
ren; er floh und feine Hauptftadt und Gebiete unterwarfen ſich. 
Unmittelbar nad) der Unterwerfung Bagdads rüdte Timur zum 
Angriff auf ZTekrit***), eine Fefte, nicht merfwürdiger um ihr 
Altertbum, ald den Widerftand, den fie hier leiftete. Sie fteht 
auf einem Felfen nahe am Tigris zwifchen Bagdad und Moſſul. 
Nach einigen Echrifrftellern war fie von Alexander dem Großen 


erbaut worden, während andere Echriftfteller fie den Saffaniden 


Fuͤrſten zufchreiben. Als Timur fie angriff, behauptete fie ein 
‚befannter Häuptling oder vielmehr Räuber, Namens Hafjan, 
deffen Raubzüge ihn zum Gegenftand-allgemeiner Schred’niß ge: 


„Mögen, fprad er, die Häupter, aller deiner Feinde fo zu deinen 
Füßen liegen, wie jept das des jtolzen Manſſur!“ Diefes glüdli- 
- he Greigniß entmuthigte Die Verfer, die big dahin gar wohl gefochten. 
Diefe Leoparden hatten fih in Hirfhe verwandelt; denn die nicht 
getödtet wurden, floben. Timur, erfreut über diefen großen Sieg, um— 
armte die Prinzen, feine Söhne und die Neviand, und fiel auf feine 
Kute, mit denfelben Gott für den Sieg zu danken.’ Petit de Ia ns 
Ueberſ. des Scerrif-e-din Bd. I. ©, 417. 418, 

* De Guignes. 

**) Gr nahm diefen Titel au, da er vom Gefchlehte Hulaku war, 

) Man hält es für das Birtha der Alten. ' 
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macht. Er erwartete keine Gnade und vertheidigte daher ſeine 
Feſte mit einer Tapferkeit und Verzweiflung, die nichts als der 
Muth und die Menge der Tartarn hätte uͤberwaͤltigen koͤnnen. 
Scerrifze=din, der diefe Belagerung umftändlich erzählt, gibt 
eine vielleicht unvollftändige, dod) immer intereflante Beſchrei⸗ 
bung, weil fie eine allgemeine Vorſtellung von der Weiſe gibt, 
in welcher die — feſte Plaͤtze angriffen. 

Zuerſt ſtellte Timur ſein Heer auf und ließ die Pauken 
ſchlagen, und das Kriegsgeſchrei ertönen; dann umzingelte er die 
Sefte, und begann, zum Untergraben fchreitend, die Außeuwerke 
zu unterhöhlen, während Stoßwidder und Majchinen, die große 
Eteine warfen, nahe an die MWälle feftgemacht wurden, um bie 
Wohnungen der Belagerten zu zerftören. Der Kaifer ließ fein 
Zelt dicht neben den Angriffslinien einpfählen, damit er feine 
Krieger, denen er den Plaß, koſte ed was es wolle, zu nehmen 
befahl, beffer ermuthigte. Die MWälle fhienen undurchdringlich, 
da fie theild aus ungeheuern hohen Felſen, theild aus Mauern 
dazwifchen, die in Höhe, Tiefe und Feftigfeit den ungeheuern 
Steinmaffen gleich ſchienen, gebildet waren, Die Zartarn bahn: 
ten fich aber bald den Meg unter der Erde, bis an den Fuß 
der Wälle, und einer ihrer Führer machte einen glüdlichen An— 
griff auf einen Thyrm, deſſen Befignahme die Befagung alle 
Außenwerke zu verlaffen, und in die Hauptfefte ſich zuruͤckzu— 
ziehen, zwang. Unmittelbar darauf befahl man eingn allgemeinen 
Sturm; die Kriegsbaumeifter bezeichneten jeder Abrheilung der 
ihr beftimmten Drt, durch rorhe Furchen, und gaben dem Be— 
fehlöhaber derfelben gefchriebene Anmweifungen, wie fie die Fe— 
ftungswerfe unterhöhlen follten. Der Schaar des rechten Fluͤ— 
gels, welche die ausgezeichnetfte, war der erfte Angriff zugeloost 
worden. Diefe Schaar bildete den Tomaun *) oder die Abthei— 
fung des Kepeck-Khan und wurde von Arslan befehligt. Sie 
arbeitete in Reihen, und hatte ven Tomaun des Fürften Schah 
Rokh **) Hinter fich, der mit ſolcher Wirfung arbeitere, daß man 
in furzer Zeit 35 Kubiffuß vom Felfen durchbrach. Alle anderen 

Schaa⸗ 


*) 1000 Mann. 
“*) Der vierte Sohn Timurs, und der einzige, welcher ihn über: 
kebte, mit Ausnahme Miran Schahe, der wahnfinnig war. 
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Schaaren waren auf gleiche Meife befchäftigt, und wir koͤnnen 
auf die Ausdehnung und Stärke der Feſtungswerke von Tefret 
fehließen, wenn 27,000 Mann von Timurs Heer viele Tage 
lang unauögefeßt, fie zu unterhöhlen, gebraucht wurden. Als 
diefe Arbeit weit vorgerädt, fand eine Unterhandlung ftatt, 
ward aber abgebrochen und die Belagerung mit vermehrten Kräfs 
ten wieder begonnen. Timur ließ feine Truppen in die unter- 
höhlten Pläße eindringen und die ungehenern Aushöhlungen mit 
brennbaren Stoffen ausfüllen. *) In der Nacht zum 20 Mo: 
harrem (16 Tage nach) Beginn der Belagerung) legten fie .über- 
all Feuer an, das in einer ungeheuern Rauchmafle ausbrach. 
Die Stüßen, welche die Minen getragen, gaben nad. Die 
Selfen und Waͤlle flärzten ein, fielen mit großem Krachen 
und riffen viele von den fefteften Thuͤrmen der Feinde mit nach. 


*) Die gebräuchlichen Brennmaterialien waren trodnes Holz und 
Veh. Diefe Unterhöhlungsweife und die Zerftörung dur unterirdi: 
fhes Feuer ward von den Nömern angewandt, wie. aus dem 24. Kap. 
des IV. Buchs des Vegetius, In dem er von den Minen handelt, 
erhellt: 

„Wenn beſchloſſen worden,“ ſagt er, „einen Platz durch Minen 
anzugreifen, fo ſtellen die Belagerer eine Menge Leute hin, die mit 
großer Mühe und auf diefelbe Weife wie die Bellen nah Gold und 
Silberadern graben, die Erbe aushöhlen müffen. So wird, wenn eine 
Höhle einfinkt, eine unterirdifhe Straße zur Zerftörung der Stadt ge- 
öffnet, und der fchwarze hinterliftige Höllenpfan kann nun auf zweierlei 
Wegen ausgeführt werden. Manchmal bricht ein Theil der Belagerer: 
bei Nacht aus der Mine in das Herz der Stadt ein, ohne von den Ein 
wohnern bemerkt zu werden, fpaltet die Thore, führt die Mitfoldaten 
von Außen hinein, und fie metzeln dann die unbewachten Bürger in ih— 
ren Häufern nieder. Andremale, wenn fie den Grund des Platzes er- 
reihen, unterhöhlen fie den größten Theil- deffelben, Indem fie Erbe 
von Unten wegfhaffen, ftelen dann einitweilige Stuͤtzen unter die Wähle, 
und füllen den Raum mit einer großen Menge Feuerholz und andren 
brennbaren Stoffen aus. Nachdem die gefhehen, werden die Soldaten 
zum Angriff bereit aufgeftellt. Das Holz unter dem Grunde wird ans 
gezündet. Sobald die Stüßen und Planken verzehrt find, fallen die Wälle 
nieder, und der Plaß legt offen zum -Sturme.” 

Wir erfahren von Herodot, daß die Kunft des Unterhoͤhlens von 
den alten Perſern unter der Regierung des Darius gefannt ward, und 
Folard muthmaßt in feiner Ueberſetzung des Polybius, daß die Grie— 
hen ihre Kenntniß deffeiben von dem öftlichen Wölfern befommen haben. 

Malcolms Gefch, dv. Perſien. I, Th. 20 
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Die Tartarn flürzten durch die Ruinen zum Sturm, und dratte 
gen felbft bis mitten in den Plag hinein; doch überall fanden 
fie den tapferfien MWiderftand. Die Belagerer kämpften um 
Ruhm, die Belagerten um Leben. Die Angreifer ſcheinen für 
bießmal zuruͤck gedrängt worden zu feyn; denn Timur gab Bes 
fehl, die noch Übrigen Wälle zu unterhöhlen. Die Baftion, an 
der die Tomauns des Allahdad und Amanfchah arbeiteten, wur 
de bis auf den Grund zerftdrt, und Haſſan fah ſich mit feinen - 
übrig gebliebenen Anhängern in eine fefte Citadelle zuruͤckzuzie— 
ben gendthigt. Die tapferen Emird baten nun auf ihren Knien, 
Timur möchte diefe letzte Schugwehr zu flärmen und das ruhm⸗ 
"solle Werk miteind zu vollenden geftatten, doch der Monarch 
mochte nicht und befahl dafjelbe zu unterhoͤhlen. Setzt verlangte 
die Befaßung zu Fapituliren. Timur weigerte fich ftolz: „Laß 
fie fich ergeben oder nicht,“ fprad) er, „wie fie mögen, ich weiß, 
daß ich mit Gottes Hälfe ihren Häuptling ergreifen, und bis 
auf den Grund das Dieböneft fchleifen werde.“*) Seine Krie- 
ger wurden durch die Worte und Handlungen ihres Führers fo 
angefeuert, daß fie alle ihre frühern Erfolge übertrafen, und. 
am 26ſten Moharrem (5 Tage nach dem Stürmen: der erften 
Mauer) brachten fie die Eroberung des legten Thurmes auf dem 
Felfengipfel zu Stande. Haſſan und die übriggebliebene Be: 
fagung wurde zu Zimur gebracht, die fchuldlofen Einwohner 
(nach feinen parteiifchen Gefchichtfchreibern) von den Soldaten 
trennend, verzieh er den erfteren, vertheilte**) aber die leßtern 
unter die verfchiedenen Tomauns feines Heeres, welche fie mit 
Qualen hinzurichten Befehl befamen. Die Kriegsbaumeifter bil- 
deren aus ihren Köpfen Pyramiden, und auf jeder ftand die In— 
fchrift: „Das ift die Strafe fir Räuber!” Zimur befahl ei: 
nen Theil diefer Befeftigungen ganz zu laffen, damit fich ferne 
Zeitalter noch über den Heldenmuth derer mwunderten, die ſolche 
Feſte durch Sturm genommen. ***) 





*) Scherrif⸗ e=bin. 

) Dieß geſchah ohne Zwelfel, um jeder Abthellung Gelegenheit 
zu geben, das Blut der Leute, die ſie bei dieſer Belagerung verloren 
hatten, zu raͤchen. 

***) Petit de la Croix's Ueberſetzung von Scherrifs e=din S. 444. ır, 
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Nach diefer wagvollen "Eroberung verbreiteten fih die Tar— 
tarheere über Klein-Afien, Mefopotamien, Kurdiftan und Geor: 
gien; welche Länder alle fie-unterwarfen. Zochtamifch Khan, 
der Herrſcher von Kaptſchak hatte unterdeffen einen Einfall in > 
Schirwan gewagt, ward aber in feinem eigenen Lande angegrif- 797 
fen,*) gefchlagen und feiner Krone beraubt. Nachdem er durch PP. 
Kaptfchaf gerücdt, drang Timur in Rußland ein, und Fam bis 
nad) Moskau, **) das er einnahm und plünderte. Im nächften 4396 
Fahre zerftdrte er Aftrachan, verheerte Georgien und Circaffien, * 
und machte ſich zum Meiſter aller Haltfeſten in dieſen rauhen Odi. 
und gebirgigen Gegenden. Dann kehrte er in die Tartarei zu— 
ruͤck und ruͤſtete ſich zu der wagvollſten ſeiner Unternehmungen, 
zu einem Einfalle in Indien. Viele ſeiner Emirs widerſetzten 
ſich derſelben aus dem Grunde, weil ihre Kinder in einem fo wars 
men Klima weichlidy und werthlos werden möchten; doch Timur 
erzählt uns, daß er bei diefer Gelegenheit den. Koran befragte, 
und daß der Vers, den ihm das Schickſal zugeführt habe, der 
gewefen fey: „O Prophet! ficht mit den Ungläubigen und Hei- 
den.’ ***) Selbft die mißvergnügten Emirs, fügte er hinzu, füg- 
ten fich diefer glüdlichen Vorbedeutung. 

Ein umftändlicher Bericht von diefem Zuge >F) würde nur 


*) Ein Schriftfteller meldet und, daß Timurd Truppen in diefem 
Krieg aus Mangel an Mundvorräthen fo entmuthigt, 'und an Anzahl 
fo gering gewefen, daß ihre Niederlage gewiß fchlen; doc der li— 
ſtige Führer vermochte den Fahnenträger des Tochtamifch - Khan, feinen 
Herrn zu verrathben. Die Fahne ward während der Schlacht umgekehrt, 
die Truppen dachten, ihr Führer wäre getödtet, und flohen. 

“*) Bei diefem Einfalle in Rußland, fagt Scerrifse: din, -erbeu- 
teten die Tartarn eine große Menge Frauen und Mädchen jeden Alters 
und von außerordentliher Schönheit und Geftalt. Der Herrſcher von 
Rußland wird Uruf Khan genannt; doc dieß bedeutet nur „der Herr 
von Rußland.” 

**s) Timur berichtet ung, daß das Heer, mit dem erin Indien ein- 
fiel, aus 92,000 Reitern beftanden habe; und die Verwandtſchaft die- 
fer Anzahl mit dem Namen, die dem Propheten Mahomed gegeben 
worden, galt für eine Vorbedeutung des glüdlihen Erfolge. — TE 
murs Inftitut. ©. 135. 

7) Im Frühling des Jahres, in welhem er Indien anfiel, machte 
Timur einen Streifzug in dad Land der „Sta Poſch“ oder „Leute mit 
ſchwarzen Kleidern;“ ein eigenthüämliher Stamm, der, in einem rau— 

20 * 


41398 
Ehr. 
800 
| Hdj. 


— 308 — 


ein bloßes ſich wiederholendes Gemaͤlde von ſchrecklichem Gemetzel 
darbieten. Ehe er ſich in Bewegung ſetzte, hatten ſeine Feldherren 
das Land der Affghanen und den groͤßten Theil von Multan 
uͤberſchwemmt. Timur unterjochte bis nach Delhi hin, das er 
nach kurzer Belagerung nahm. Das Tartarheer hatte uͤber 100,000 
Indier zu Gefangenen gemacht, ehe es Delhi erreichte, und als 
die Belagerung deſſelben beſchloſſen war, glaubte ihr Fuͤhrer, die 
Unternehmung werde durch die Maſſe der Gefangenen gehindert 
werden, es erging daher ein Befehl ſie niederzumetzeln, und ſchreck⸗ 
liche Rache ward denen angedroht, die dieſen Befehl zu umgehen 
wagen wuͤrden.“) Man glaubt, daß kein einziger dem Tode 
entkommen ſey. Die Menſchengeſchichte hat Fein anderes Bei— 
ſpiel von ſo ſchrecklicher Handlung uͤberdachter Grauſamkeit auf⸗ 
zuweiſen, und doch wird das Weſen, das fie vollfuͤhrte, von Ge: 
fchichtfchreibern und Dichtern zu einem Halbgotte erhoben, und 
mehrere, fich nicht begnügend, ihm Tapferkeit, Staatöflugheit 


hen Lande zwifhen den Gebirgen von Bodakſchan lebend, lange feine 
Unabhängigkeit behauptete. Ihre feſten Pläße wurden durch Timurs 
Krieger bezwungen, und fie zur Unterwerfung genöthigt, zugleich ver- 
fprahen fie die muhamedanifhe Religion anzunehmen. Bald naher 
indeß fielen fie über die zu ihrer Hut beftimmten Tartarn her, tödteten 
nahe an 1000 und gewannen ihre Gebirge. Timur griff fie von Neuem 
an und fiegte. Bel diefer Gelegenheit, fo berichtet ung fein Geſchicht— 
fchreiber, befolgte er eine Vorſchrift Mahomeds; „Die Wei— 
ber wurden verfhont, aber alle männlidhen Gößendie- 
ner hingerichtet!” — Die Sir Poſch indeſſen wurden weder aus— 
gerottet noch unterworfen, und find bie heutiges Tages ein unabhängi- 
ger Stamm, mit eigenthämlihen Sitten, Sprade und Religion, Sie 
find im Zuftande beftändigen Kriegs mit ihren Nachbarn und der Schreden 
aller Muhamedaner in ihrer Nahbarfhaft. — Elphinftone’s Mer. 

*) Scherrifze:din Aly, der im Allgemeinen über jede Handlung, 
die den Ruhm feines Helden vermindern koͤnnte, weggleitet, oder. fie 
zu entfchuldigen verſucht, begnügt fih die Thatfahe dieſes Gemetzels 
bloß zu erzählen. Er fügt mit anfheinlihem Gefühl hinzu, daß Mou- 
lena⸗Naſr-e-din Omer, einer der ausgezeichnetften Gelehrten an Ti: 
murs Hofe, der nicht einmal ſich zur Tödtung eines Schafes verftehen 
mochte, bei diefer Gelegenheit 15,000 diefer Sklaven töbten zu laffen 
gezwungen wurde, Ed waren wahrfcheinlich arme Indier, die den Schuß 
diefes ehrwürdigen Mannes wegen des Rufes von feiner Menfhlichkeit 
gefuht und gefunden hatten, 
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und Kriegsgeſchick zuzufchreiben, die er unbezweifelt befaß, 
priefen ihn um feiner zahllofen Tugenden, ja fogar um feiner 
Gerechtigkeit und Güte willen. | 

Nach Vollendung der Eroberung von Hindoftan,*) kehrte 1399 
Zimur**) nah) Samarcand zurüd, und fchien nach feinen großen ei 
Mühen etwas ausruhen zu wollen; doc) das fchlechte Regiment, Hbj. 
das fein Sohn Miran Schah***) in Perfien führte, hatte mehrere 
abgeſetzte Häuptlinge ihre Gebiete wieder zu gewinnen zu vers 
fuchen veranlaßt. Unter diefen glüdtte ed dem Ahmed-Fhl-Khanni 
fi wieder in den Befig von Bagdag zu fegen. Eben fo hatte 
ſich der Herrfcher über Georgien empdrt. Timur zog dorthin, 
und ed verging eine Jahreszeit, ehe er fie wieder zu unterwerfen 
vermochte. Bagdad ward angegriffen, wieder erobert, und eine 
Menge Einwohner wurde zur Strafe für ihre Empdrung, nie: 
dergehauen. | | | 

Um diefe Zeit bedachte Timur eine noch größere Eroberung. 
Er befchloß, fih nicht nur von Syrien und Aegypten, fondern 
von dem ganzen, heut unter dem Namen der Tuͤrkei befannten 
Lande Meifter zu machen. Eine Abtheilung Tartarn, Tuͤrken 
genannt, hatte ſich an das Gluͤck der Seldfhuki-Sultane von 
Iconium angefchloffen. Bei der das Sinken diefer Dynajtie 


*) Timur nahm Mirut, elne Stadt bei Delhi, zwifhen dem Jumna 
und Ganges, durch Sturm, und rüdte dann zur Unterwerfung der 
Hauptlinge, welche die Gebirge nahe ber Quelle des Ganges bewohn- 
ten. Das ganze ebene Land fheint fi Ihm unterworfen zu haben. Dom 
erzählt ed (nach dem Ferifchta), daß das Schloß von Mirut durd Minen 
genommen ward, und feßt hinzu, daß, als ſie ſprangen, fie die Wälle 
und. Baftionen in Stüde biiefen. Diefe Befchreibung fcheint auf eine 
Erplofion durch Schießpulver zu deuten, weldes aber in Timurs Zelt, 
wenigftens für Erlegerifhe Zwede, noch nicht erfunden war. Wie er 
auch die Stadt genommen haben mag, die Befakung behandelte er noch 
graufamer, als die von Tekrit. Scherrif-e-din-Aly berichtet mit augen 
fheinlihem Wohlgefallen, daß die männlihen Ungläubigen von Mirut 
alle lebendig gefhunden, und ihre Weiber und Kinder ald Sklaven fort: 
geführt wurden! Geſch. v. Timur Beg. Bd. II ©. 71. 

**) Der englifhe Leſer, weldher von Tamerlan nur durch Lees 
Tragödie oder felbft In der Weberfekung feiner Anftitutionen vernom: 
men bat, wird kaum glauben, daß ich die Geſchichte deffelben Monar: 
chen fchreibe, 

+) Schertifse=bin fagt, daß der Fürft Miran mondfüchtig wurde. 
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begleitenden Verwirrung erklärte fih Osman, der Häuptling 
diefes Stammes, fir unabhängig, und nahm zu feinem Haupt: 
ort eine Stadt, Namens Pendſchi-Schaher oder „die neue 
Stadt,‘ nahe bei Burfa. Die Abkümmlinge von diefem HäAupt: 
ling hatten fih auf den Ruinen des zerfallenen Reiches von ons 
ftantinopel fchnell zur Macht erhoben, und Bajefid (der Bayas 
zet europäifcher Gefchichtfchreiber) bedrohte dieſe Faiferliche 
Hauptftadt mit unmittelbarer Zerftdrung in demfelben Augen: 
bli@, als Zimurs Einfall in KleinAfien den tärfifchen Sultan 
zur Vertheidigung feiner eigenen Staaten, ftatt zum Angriff auf 
‚andere, rief. Bajefid war der vierte Qürfenbeherrfcher und Ur— 
enfel von Osman, dem Gründer diefer Dynaftie,*) ein laus 
nenhafter, graufamer Fürft, der aber bei verfchiedenen ernften Un: 
fällen Stärke entwidelt, und durch die Schnelligkeit, mit der er 
feine Heere von dem aͤußerſten Ende des Reichs zum andern ges 
führt, den Beinamen; Il-derim **) oder „der Blitz“ fich er— 
1402 worben hatte. Der Krieg ***) zwifchen ihm und Timur endete 
= in einer großen Schlacht bei Ungora in Klein Aften, deren Aus— 
Hdj. gang vollftändiger Sieg für die Mongolen war. Die Türfen wer: 
den ald von Beichiwerden-F) und Durft erfchöpft befchrieben, bevor 
fie die Schlacht begannen, und der Muth ihres Führers leuchtere 
erft hervor, als die Schlacht verloren war. Er flieg von einer 
Anhöhe, auf die er fich um die Schlacht zu überfchauen begeben, 
nicht eher herab, bis feine Truppen in unwiderherzuftellender Vers 
wirrung geworfen worden. Verzweiflung überwältigte da feine 
Vernunft; er warf fich mitten unter die Feinde, und ward nach 
Beweiſen nußlofer Tapferkeit gefangen und zum Zelte des Sie— 
gerd gebracht, der, nad) perfifchen Schriftftellern, ihn mit gros 


' 

*), Seine Familie und auch alle ihre Unterthanen find’ Osmanns 
oder Othomanns von biefem Häuptling genannt worden. Die Grün: 
dung diefer Macht fann um das Jahr 1300 Chriſti und 700 der Hedſchi— 

. tab angenommen werden. 
*) Hammer nenntihn Jilderim. Weberf. 
**) Timurs leste Forderung an Bajefid war, er follte den Kara 
: Dufuf, Haupt der Zurfomanen, den er in Schuß genommen, heraus: 
geben. 

+) Scherrif-e-din fpriht mit großer Achtung von den Europdern 

in Bajefids Heere. Ste zeigten, wie er fagt, erftaunende Tapferkeit. 
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Ber Freundlichkeit empfing, ihm anftändige Verſorgung *) er: 
wies, und ihn, fo lange er lebte (wenig mehr als ein Fahr) 
mit großer Auszeichnung zu behandeln fortfuhr. Gram über den’ 
Sturz feines Gläds, nimmt man an, bewog ihn, die zur Wies 
derherftellung bon einem heftigen Krankheitsanfall nöthigen Ar- 
zeneien nicht einnehmen zu wollen, **) Der Niederlage Bajefids 
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*) Er machte ihn zum Koͤnig von Anatolien; doch war das nur 
Form, da Bajeſid nie freigelaſſen wurde. 
**) Dieſer Bericht von dem Benehmen Timurs gegen Bajeſid iſt 
aus deſſen ſchmeichleriſchem Geſchichtſchreiber Scherrif-e-din entlehnt. 
Die folgende Stelle aus den Werken Sir William Jones zeigt, wie ver- 
fhieden der Bericht, der von einem gleichzeitigen Schriftiteller dars 
über gegeben ward. „Es gibt zwei berühmte Gefchichtöwerfe vom Les 
ben Tamerlang, eines ein perfifhes, das andere ein arabifhes; beide 
mit allem Pomp und aller Eleganz afıntifhen Styles gefchrieben. Im 
eriten wird der tartarifhbe Eroberer als ein wohlwollender, freifinniger 
und hochgeborner Fürft dargeftellt, im zweiten als entartet und gottlog, 
von niederer Geburt und ſchlechten Grundfägen. Es ſcheint anfangs 
fhwierig, diefen Widerſpruch zu vereinen, doch die Schwierigkeit ver: 
fhwindet, wenn wir erfahren, daß ein großer Theil des perfifhen Werts 
unter der Auffiht des Tamerlan felbft verfertigt, und ihm nur eine 
geglättete Sprache durch die Feder Aly Defdi’s (Scherrifze=din) gegeben 
wurde; und daß der arabiſche Schriftfteller den eingeflelfchteften Haß ges 
gen diefen Monarchen trug. Die Gefhichte von dem Eifenkäfig, in wels 
hen Tamerlan den Bajefid einfchloß, wird auf dad Anfehen des fehr 
gelehrten b’Herbelot hin allgemein als eine Fabel betrachtet, da biefer 
verfibert, fie werde von dem arabifhen Gefhichtfchreiber, der doc Feine 
Gelegenheit, den moralifben Charafter diefes Helden herabjumärdigen, 
vorüber gehen faffe, nicht erwähnt. Diefer Bewelsgrund würde viel: 
leiht entfcheidend ſeyn, doch unglüdliher Weife fagt ber Araber aufder 
45ten Zeile der 268ften Seite ausdrädlih: daß Tamerlan feinen 
Gefangenen Ilderim Bajesid in einen Eifenkäftg fchloß, 
um den von dem Herrfher von Unter: Afien ben Perfern 
zugefügten Shimpf, der den Schapur, König von Per 
fien auf dbiefelbe Weife behandelte, zu vergelten; daß 
erihn in diefem Käfige nach der Tartarei führen wollte, 
doch daß der unglädlihe Fuͤrſt in Syrien in einem Drte 
Namens Alfhehrgeftorben fey. Die Thatfahe ift num defs 
halb um nichts mehr beftätigt, weil fie Ibhn-Arabſchah verfihert; doc 
fettfam ſcheint es, daß ber fcharffinnige d’Herbelot dieſe Stelle überfehen, 
und fo beitimmt von einem Buche gefprohen haben follte, das er mit 
fo geringer Aufmerkſamkeit las; die Sache ift an fich nicht von großer 


1804 
Chr. 

807 
Hdj. 
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folgte der Fall feiner Staaten, und die Herrſchaft Timurs, vor⸗ 
ber fhon von Syrien und Aegypten anerkannt, reichte nun an bie 
Küften des mittelländifchen Meeres und des Bosphorus. Jede 
Stadt, die dem flolzen Sieger widerftanden hatte, ward in Afche 
gelegt, und die Einwohner niedergehauen. Dieß war das Schid‘: 
fal Smyrna’s. Zum Angriff auf dafjelbe lodte den Timur ein 
Gerücht von den Reichthuͤmern, die diefer Seehafen durd) feinen 


j. Handel mit Europa erlangt hatte, und wir koͤnnen daraus fchlie: 


Ben, wie viel die Mongolen den Türken in der Kriegsfunft über: 
legen waren, da fie eine Stadt*) in 15 Tagen nahmen, wel- 
che mit denfelben Vertheldigungsmitteln dem Bajeſid 7 Jahr lang 
widerſtanden hatte. 

Nach dieſen Erfolgen**) war Timur auf kurze Zeit mit Orbds 
nen ſeiner ungeheuern Staaten beſchaͤftigt. Als er dieß vollendet, 
bewog ihn ſeine Leidenſchaft nach Eroberung (die, wie andere, 
durch Nachhaͤngen derſelben ſich zu vergroͤßern ſcheint), eine allge— 
meine Verſammlung***) aller Tartarnhaͤuptlinge zu berufen. Ein 


Bedeutung, zeigt indeß, wie vorfihtig wir feyn müffen, wenn wir ung 
auf die Autorität beruͤhmter Namen verlaffen. William Jones’s works 
Vol. V. p. 547.*) 

*) Scherrif:e:din gibt einen fehr umftändlichen Bericht von dieſer 
Belagerung, bei der Timur nicht nur folhe Minen, wie bereits befchrie: 
ben wurden, fondern auch jede befannte Angriffsweife anwandte; die 
Belagerten, gibt. er zu, bewiefen die größte Tapferfelt, wurden aber 


durch die Mebermadt der Tartarn überwältigt, und mit Ausnahme We: 


niger, die zu ihren Schiffen fhwammen, alle niedergehauen. 

**5) Bei feiner Ruͤckkehr von Syrien verfeste Timur eine große 
Menge öftliher Stämme, die fich in diefem Lande niedergelaffen, nad 
Transoxania und in die Ebenen von Perfien zuruͤck. 

**) Wir finden, daß Timur haͤufig diefe Coroultals oder allge: 
meinen Reichsſtage der Emirs oder Edlen berief, ehe er eine große Un: 
ternehmung begann, und er fcheint fie in einer Weiſe angeredet zu ha- 
ben, die ihre innige Zuſtimmung ſich gewann und durd fie den Eifer und 


*) Ausſuͤhrlich behandelt diefen Gegenfiand Sammer Im der Ddmanengefchichte, Er 
will durchaus nichtd von ver. Kaͤfigsſache (NP. 1. ©. 517 — 323) willen, Merkwür: 
Dig iſt feine Erklaͤrung ded Mißverſtaͤndniſſes wegen der Bedeutung des türfifchen Wor: 
ted Kafes, dad nicht nur einen Käfig, fontern auch ein vergittertes Zimmer oder eine 
vergitterte Sänfte bedeutet. In legterer, meint ex, babe ſich Baiefid mit Willen 
tragen laffen, um feine Sieger nicht zu ſehen. Uebeif. 
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wenig erftaunt müflen diefe gewefen feyn, als fie ihren, nun 
Tijährigen Fürften zu feiner nächften Unternehmung einen Ein: 
fall nach China vorfchlagen hörten. Der Stamm der Dfchengis 
war aus diefem Reiche vertrieben worden, und Zimur hielt es 
für eine Pflicht, zu der das Zartarvolf jede Ehrenrücficht rief, 
ein Land, das fie früher befejfen hatten, wieder zu erobern. 
Alle ftimmten dem Vorfchlage bei, und mit Eifer begann man bie 
Rüftungen. Timur wies feinen Söhnen die Reiche an, die fie 
während feiner Abmefenheit verwalten follten, feierte die Heira: 
then aller jüngern Zweige feiner Familie mit der Faiferlichften Pracht, 
und verfammelte dann 200,000 Krieger von den beften in feinem 
Reiche unter den erfahrenften und tapferften Anführern. Gein 
Gefchichtfchreiber bewahrte und die Worte, die der bejahrte Herr: _ 
fcher an feine Emirs richtete, als er fie aufforderte, ihn bei die— 
fem Zuge zu unterftüßen. „Ich vermochte nicht, fprach er, meine 
ungeheuern Eroberungen ohne Gewaltthaten und ohne die Vernich— 
tung einer großen Menge wahrer Gläubigen zu vollbringen ; doch 
jest bin ich ein großes und gutes Werf zu vollführen entfchloffen, 
das alle meine Sünden fühnen wird. Ich will die Gößendiener 
Shina’s ausrotten, und ihr, theure Gefährten, ihr, die ihr die 
Werkzeuge vieler meiner Verbrechen waret, ihr follt an diefem 
großen Sühnungswerke Antheil haben! Wir wollen hin zu diefem 
heiligen Kriege! Mofcheen follen fid) überall auf den Ruinen 
jener fchändlichen Tempel erheben! Und der Koran fagt uns, 
daß gute Werke die Sünden diefer Welt erlöfchen.“‘ 


Als feine Rüftungen alle vollendet waren, rüdte Timur 1405 
aus *) und überging den zugefrornen Sarartes, doch feine Lauf: I 
bahn nahte ſich ihrem Ende. Eine heftige Krankheit nöthigte ihn, go7 
in der Stadt Dtrar **) Halt zu machen, wo nach wenigen Tagen Pd- 

17. 
der mächtige Eroberer feinen legten Athen verhauchte, nachdem SH. 


Muth ihrer Anhänger belebte. Bon den ferniten Zeiten big zum heutiz 

gen Tage ward die Macht der großen Monarchen der Tartarei von die- 

fen Berfammlungen der Emird oder Barone getragen und befchränft., ‚ 
*) Er rüdte zu diefem berühmten Zuge Freitags den 12 Rudſchub 

807 Hedſch. aus. 
**) Dieſe Stadt, manchmal Tarab genannt, liegt nah Scherrif- e- 

bin 76 Leguen von Samarcand. 
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er feinen Enkel Pir Mahomed Dfcihangir zu feinem Nachfolger 
erflärt hatte. 

Beinahe alle dftlihen Gefchichtichreiber , welche die Gefchichte 
Timurs fchreiben, hHäuften Lobpreifungen auf fein Andenken, 
pofaunten von feinem Muthe, feinen Talenten und Tugenden, und 
fuchten um feine fchwärzeften Verbrechen einen Schleier zu wer: 
fen, oder wenn fie diefelben nicht verbergen Fonnten, fie zu ent» 
fhuldigen. Einer der berühmteften, deſſen Wahrheitsliebe ihn 
alle die fchredlichen, von feinen Helden vollführten Gemeßel be- 
richten läßt, fagt und, wierohl er bekennt, Timur habe einige 
Sünden zu verantworten, er ſey dennoch überzeugt, diefelben feyen 
alle vor feinem Tode vergeben, und feine Seele ſey aus ihrer irdi- 
fhen Behaufung des Stolzes in das himmlifche Paradies ewiger 
Freude übergegangen. Eine Ausnahme haben wir indeffen von 
dieſem Schmeichelheere. in arabifcher Schriftiteller *) hat das 
Leben Timurs mit aller Heftigkfeit eines Feindes gefchrieben, und 
ung ein ganz entgegengefegtes Gemälde von dem, dad wir in 
perfifhen Gefchichtfchreibern finden, gegeben. Folgende Befchrei= 
bung , in welcher er den Genius des Winters einführt, wie er den 
Eriegerifchen Tyrannen, der nicht allein Menfchen, fondern Ele- 
mente verachtete, mit Vergeltungsrache bedroht, ift ein fehönes 
Beifpiel feines lebendigen und Fühnen Styles. „Der Winter 
umgab Timurs Heer; der fcharfe Hagel und der Falte Sturm 
widerfegte fich feinem Vordringen. Dem Wuͤthen des Sturmes 
fielen fie anheim. Der Genius des Sturms trat in feine Ders 
fammlung, und mit Donnerftimme hörte man ihn rufen: „Halt 
ein in deiner reißenden Laufbahn, du ungerechter Tyrann! Wie 
lange willft du Flammen über die ungluͤckliche Welt hinfuͤhren? 
Bift du ein Geift der Hölle, der bin ich auch; beide find wir alt, 


und unfer Gefchäft ift baffelbe, Sklaven zu unterjochen, und gar 


fchreclich ift die Wirfung unheildringender Sterne **), wenn fie 


fi in ihrem furchtbaren Laufe treffen. Doch fchreite nur weiter 
im Zerftdren des Menfchengefchlechtes und mache die Erde kalt! 
Du wirft am Ende wohl finden, mein Blafen fey Falter. Kannft 


*) Qbmed = bin- Arabfchah. \ 
**) Die Konjunktion des Saturn und Mars, ftetd ſchtecklich iſt 
hier mit dem Verein Timurs und des Winters Verheerung zu verbreiten, 


verglichen. 


— 35 — 


du dich zahllofer Schaaren rühmen, die, treu deinen Befehlen, 
verwüften und vernichten; wiffe, meine Wintertage find mit Got: 
tes Hülfe Vernichter auch; und, fo wahr der Allmächtige lebt, ich 
will dir nichts nachgeben! Meine Racye fol dich überwältigen, 
und all dein Feuer foll dich nicht retten vor dem Falten Tode des 
Eisfturmes *)!” Doch von diefem außerordentlihen Manne 
müffen wir unfere Meinung weder nad) den Lobpreifungen feiner 
Schmeichler, noch nach der Herabwürdigung feiner Feinde bilden, 
fondern um ihn vollftändig zu beurtheilen, und an die Handlungen 
feines Lebens halten. 

Der Emir Timur **) (denn nie nahm er den Titel Khan 
an) war von guter Gtatur ***), hatte ein ſchoͤnes Geficht, eine 
offene Stirn und eine ftarftöonende Stimme. Er war fehr ver: 
ftümmelt und lahm auf der rechten Seite, weßhalb er, wie vor: 
erwähnt wurde 7), den Namen Tamerlan befam. Sein Cha: 
rafter verdient große Aufmerkſamkeit; denn Fein menfchliches We- 
fen befaß Eigenfchaften, fo auf dem Pfade des Ehrgeizes Erfolg 
zu fchaffen geeignet. Geborner Häuptling eines Tartarftanımes 


*) Die fhöne Stelle in Ahmed = bin-Arabfhah überfeste Jones 
in's Lateinifche. 

**) Zulegt nahm er den Sultan- Titel an, und feine Schmeichler 
nannten ihn Saheb Keran, oder „Herr der großen Konjunktionen (ber 
Sterne)”. Eben fo unterfhied er fih durch feinen Familiennamen 
Gurgan, den De Guignes fowohl als d’Herbelot, durd feltfamen Str: 
thum, Kur-Khan bezeihnen, das nah dem Lekteren „mit Königen 
verbunden ’ heilen foll, Der Irrthum ift augenfheinlih,. mah dem, ' 
wie dleß Wort in jeder perfifhen Geſchichte geſchrieben wird. 

***) In einer Gefchichte, die ein Abt, Namens Jean du Bec, von 
Timur gibt, und die, wie er behauptet, nach dem arabifchen Gefcicht: 
fhreiber, Al=Hafın, gefhrieben wurde, hatte diefer Monard) fo göttliche 
Schönheit in feinen Augen, daß ihr Glanz die Schauer niederdrüdte. 
Sein Gefiht, fagt derfelbe Verfaſſer, war ſchoͤn und fein Körper von 
gutem Verhaͤltniß; um fein Kinn war nur. wenig Haar. Dod der gute 
Abt berichtet ung, daß Timur, der Sitte feines Landes zuwider, ſich nie 
das Haupthaar abfchnitt oder fhor, das lodig und lang und von ſchoͤnem 
Dunfelbraun oder Violettfarbe war. Er ſetzt hinzu, der Grund, den der 
Groberer für diefe Sitte angab, ſey geweſen: „Well feine Mut: 
ter, bie vom Gefhleht Simfons abftammte, ihn gebeten 
habe, ftets fein Haar zum Zeichen dbiefer Abſtammung zu 
bewahren.” Purchas’s Pilgrims. Vol. II. p. 141. 

+) Siehe Seite 289. 


- 
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erbte er Tapferkeit; doch in den Gefahren feiner Jugend und un 
ter den Verwirrungen feines Geburtslandes gewann er die Erfah: 
rung, die ihn mehr auf Klugheit ald auf Stärke zu trauen, mit 
feinem Mittel, das zum Zwecke führen fonnte, anzuftehen, der 
Gefahr, die er nicht abzuwenden vermochte, zu troßen, und vor 
Allem, in die geheimen Springfedern der Handlungen Anderer 
einzudringen,, und dadurdp Alles um ihn feinem eigenen Aufitei- 
gen dienend zu machen, lehrte. Mir finden es auszufprechen 
fehwierig, ob diefer wunderbare Menfch mehr Lift oder mehr Muth 
befaß , oder durch welche diefer Eigenfchaften er die größte Zahl 
feiner Feinde unterwarf. In der Gemeinfchaft, der er zugehörte, 
vermochte ein Häuptling, dem fein eigener Stamm unerfchütter: 
lic) anhing, und der bei feinen Kriegern beliebt war, Alles auszu— 
richten. Leßtere zu gewinnen, war der große und beftändige Zweck 
feines Lebens. Er ftudirte ihre Charaktere, fchmeichelte ihrer Eitel- 
feit, nährte ihre Habfucht , belohnte großmüthig ihre Tapferkeit; 
vor Allem war er duldfam bei ihrem Mißvergnügen, und felbft 
ihre Verbrechen zu verzeihen leicht geneigt. Sein Beifpiel dazu 
muß großen Einfluß über eine folhe Menfchengattung geübt haben. 
Die frühern Thaten Timurs waren die Erzählungen, mit denen 
die Zartarmutter den Sohn unterhielt, den fie zum Helden 
wuͤnſchte. Auch zunehmende Jahre und Größe hielten ihm nicht 
ab, feine Perfon felbft auf dem Schlachtfelde auszufegen. ‚Wenn 
ich mid) in mein Faiferliches Gewand gefleider, fagt Timur felbft, 
fchloß ich meine Augen vor der Sicherheit und dem MWohlbehagen, 
die auf dem Bette des MWohlergehens zu finden find *). 

Bon feinem 20ften Altersjahre an bis zum 71ſten, mehr als 
ein halbes Jahrhundert hindurch, verging kaum ein Tag von des 
Eröberers Leben ohne Schlaht und Gefahr, und feine Erfahrung 
ald Krieger war vielleicht fo groß, wie die eined Mannes, der je 
lebte. Zimur fehäßte ſich natürlich felbft nur wegen der hervor: 
ragenden Eigenfchaften in ihm, und betrachtete daher andere Leute 
in fofern als nüßliche,, al& fie gute Krieger waren. Allen folchen 
war er der befte Monarch. „Ich befahl, Außer Timur, daß das 
Recht der Krieger nicht verlegt, und daß der alt gewordene Strei— 
ter feiner Stellung oder Beute nicht beraubt, und daß die Hand: 


*) Timurs Inftitut. 
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lungen der Soldaten nicht unterdruͤckt werden follten; denn Män- 
ner, die ihre ewige Ghädfeligkeit um vergängliche Ehren verfauf: 
ten, verdienen Erfaß und find Belohnung und YAufmunterung 
werth 9).“ 


Kein Zug im Charakter Timurs war merfwürdiger als feine 
Beharrlichkeit. Keine Schwierigfeit vermochte ihn, von dem, was 
er einmal unternommen, abzuftehen, und er beftand oft auf fei- 
nen Planen unter Umftänden, die Alle um ihn in Verzweiflung 
brachten. Bei folchen Gelegenheiten pflegte er feinen Freunden 
eine Anefoote aus feinem frühern Leben zu erzählen. „‚Einft, 
fprach er, war ich gezwungen in einem verfallenen Gebäude 
Schuß vor meinen Feinden zu fuchen; dort faß ich viele Stunden 
allein. Im Wunſch, meinen Geift von meiner hoffnungslofen 
Lage abzuwenden , richtete ich meine Augen auf eine Ameife, die 
ein Korn, größer als fie felbft, auf einen hohen Wall fchleppet. 
Sch zählte die Anftrengungen, die fie machte, diefe Abficht auszu— 
führen. 69 mal fiel das Korn zu Boden, doch das Inſekt harrte 
aus, und beim 70ften Male brachte fie es auf den Gipfel. Diefer 
Anbli gab mir für den Augenblick Muth, und niemalen habe ich 
diefe Lehre vergeffen **).” 


Soldy ein Führer mußte von feinen Kriegern vergdttert wer= 
den, und mit einem Heere von 6 oder 700,000, an feine Perfon 
gefeffelten Männern kuͤmmerte er fich nicht um die Meinung Ans 
derer. Sein Ziel war Ruhm ald Eroberer, und eine ftattliche 
Stadt fiel in Afche, oder die Einwohner einer Provinz wurden 
niedergemeßelt, auf eine Falte Berechnung, daß der fchredliche 
Eindruc die Zwede feines Ehrgeizes erleichtern würde. Er gab 
vor, fehr religids zu feyn, beobachtete ſtreng die geheiligten Ob- 
liegenheiten und zollte frommen Männern Achtung, die ihm da- 
gegen verficherten, daß Gott die Länder anderer Monarchen feinem 
Schwerte überliefert habe. Die Art, in der er diefe Prophezeyun: 
gen zur Schau trug, beweist, daß er entweder an fie glaubte, oder 
fie für geeignet hielt, eine feinen Planen günftige Wirkung hervor 
zubringen. - | 


*) Timurs Inftitut. 
**) Merfifhes Manufeript. 
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Timur, fo meldet uns fein Sohn Schah Roth *), führte 
das heilige Gefeß Mahomeds in feinen Staaten ein, und fchaffte 
die Vorfchriften des Dfehengis Khan ab. Weſentliche Merände: 
rungen aber in den Friegerifchen Anordnungen dieſes großen Herr— 
ſchers fcheint er wenige gemacht zu haben. Wir find im Befig 
feiner Inſtitutionen, oder vielmehr Memoiren, in denen er die 
Erzählung der Haupthandlungen feines Lebens mit Lehren für die 
Verwaltung der ungeheuern, von ihm unterworfenen Befigungen 
vermifcht. Es ift unterhaltend, die freifinnigen und weifen Ger 
finnungen zu lefen , welche die allgemeinen Verwaltungsgrundfäße, 
die Timur eingeführt zu haben verfichert, enthalten; doch Eine 
TIhatfache überzeugt und, welches die Folge feiner wirklichen Ver: 
fahrungsweife gewefen. Der Tartarführer des Tomaun, die Ber 
fehlöhaber von 1000, von 100 und von 10 waren die Rechts- und 
Finanzbeamten in den eroberten Gebieten. Diefe Blutmänner, 
in denen Friegerifches Geſchick und Tapferkeit alle die Eigenſchaf⸗ 
ten waren, welche ihr Führer ftetd fuchte, müffen übelgewählte 
Merkzeuge **) gewefen feyn, um einem Lande zum Mohlftande 
wieder zu verhelfen. Doch fie thaten, was verlangt wurde: fie 
fegten durch) ihre fchredlichen Graufamkeiten den Eindrud fort, 
den des Eroberers Waffen zuerft gemacht hatten, und ließen durch 
Unterdruͤckung der Aufftände ihrem Monarchen freie Hand, feine 
Eroberungen in einer andern Weltgegend zu verfolgen. 

Nach dem Gefagten dürfen wir ausfprechen: Timur war, wies 
wohl einer der größten Krieger, einer der fchlechteften Monarchen. 


*) Brief von Schah Rokh an den Kalfer von China, Asiatic. Mis- 
cellany Vol. I. p. 89. 

**) In feinen Inftitut. berichtet Timur uns, daß er, um dieſe Be- 
amten, die er zu großen Aemtern verordnete, zwiſchen Furcht und Hoff: 
nung ſchwebend zu erhalten, für jede Stelle eine andere Perfon be= 
ftimmte, die er einen Kotul oder Nachfolger benennt. , Der gelehtte 
Herausgeber der Ueberſetzung feiner Inſtitut. bemerkt, daß diefe liftige 
Staatsklugheit nicht bloß fein Anfehen über die unter feine Emirs ger 
theilten Provinzen fiherte, indem er fo einen Spion (denn das war der 
Kotul) über das Benehmen jedes von ihnen feste, fondern jede Provinz 
nun zur Belohnung für zwei ftatt einen feiner Emirs dienend machte. 
Timurs Inftitut. ©. 76. Es iſt ſchwer einzufehen, wie eine Staats: 
klugheit glüden Eonnte, die In dem Augenblide, wo fie die Stelle ver: 
gab, ihren Verdacht ausſprach, oder wie Betheiligte haben zufrieden 
“ geftellt werden können, deren Intereffen feindlich waren, und wo das 
Gluͤck des Einen das des Andern hinderte, 


- 
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Er war geſcheidt, tapfer, großmuͤthig, aber ehrgeizig, grauſam 
und druͤckend. Er betrachtete die Gluͤckſeligkeit jedes Menfchen- 
wefend als eine Feder in der Wagfchale, wurde fie gegen das Auf⸗ 
fteigen abgewogen, das er für feinen perſoͤnlichen Ruhm hielt, und 
diefen fcheint er nach der Menge der von ihm verwüfteten Reiche 
und der von ihm vernichteten Völfer abgemeffen zu haben. Doch 
das ungeheure Gebäude feiner Macht hatte feinen Grund; es 
ward nur durch feinen perfonlichen Ruf getragen, und fein Reih 
löste fi) den Augenblick, ald er ftarb. Einiger Bruchftüce der: 
felben bemächtigten fich feine Kinder; doch nur in Indien behielten 
fie ihre Beſitzungen auf längere Zeit. - Wir bemerken in diefem 
Lande noch jeßt ein fchwaches und dahinfterbendes Gefchlecht aus 
der früher fo glänzenden Mongolen = Dynaftie; eine Puppe, vom 
brietifchen Wolfe geftüst, ſitzt noch jest auf dem Throne von 
Delhi, und in ihr fehen wir das- ftufenweife Sinfen menfchli- 
cher Größe und wundern und über den Zuftand, zu weldyem fo 
wenige Sahrhunderte die Abkoͤmmlinge des großen Timur herab- 
gebracht. 

Zimur hatte feine Krone feinem Enkel Pir Mahomed vers 
macht. Aber diefer Fürft war, als fein Großvater ftarb, in Canda⸗ 
bar, und Khallil Sultan, ein anderer Enkel, der beim Heere war, 
erhielt von mehreren wichtigen Häuptlingen Unterftüßung und den 
Befis von Samarcand, der Hauptftadt des Reichs. Zwiſchen beis 
den Fürften erfolgte ein Kampf und endete unglüdlich für Pir 1406 
Mahomed, der bald nachher durch die Verrätherei feines eigenen ao 
Minifters getddter ward *). Khalil Sultan, ein Fürft von vor= Hi. 
trefflihem Gemüth und vielen guten Eigenfchaften, wirde die 
erlangte Macht fich bewahrt haben, hätte nicht feine heftige Liebe 
für die berühmte Schad = ul-Molk **) ihn von den Sorgen der 
Regierung abgehalten. Dieß verführerifche Weib, die zuvor mit 
einem Zartarhäuptling gelebt hatte ***), gewann fo übermächtigen 
Einfluß über ihren Liebhaber, daß jede Rüdficht der Befriedigung 


.*) De Guignes. 

**) Diefer Name bedeutet „die Freude oder das — des 
Landes.“ 

**) Sie war da ſchon ein Gegenſtand der Neigung Khallils, der, wie 
man vermuthet, fie heimlich gehelrathet; Timur wollte fie zweimal hin— 
richten laſſen. 
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ihrer Wünfche untergeordnet wurde. Nie ward die Eitelkeit des 
Ehrgeizes auffälliger bethätigt. Die ungeheuern Schäße, bie 
Zimur durch die Eroberung beinahe der halben Welt aufgehäuft, 
wurden nach dem Willen einer Buhlerin verfchleudert, deren Aus: 
fchweifungen gränzenlos waren. Doc) diefes Treiben fonnte nicht 
dauern. Die Häuptlinge, welche Khallil auf den Thron erhoben 
hatten, entrüfteten fich über ein den Nachfolger des großen Timur 
fo entehrendes Verfahren, und ihr Mißvergnuͤgen mehrte fich bei 
den Klagen der hochgebornen Frauen in des verftorbenen Kaifers 
Harem, welche mit Unwillen ein Weib von niederer Geburt und zwei- 
deutigem Charakter über fich erhoben fahen *). Diefe Gefinnungen 


" gaben einer Verfchwdrung Entftehen, die mit dem Sturz des un: 
j. glüdlichen Khallil endete; er ward von den Verfchworenen ergrif: 


fen und gefangen nach Kafchgar gefchicft, wo er, ftatt feine Bes 
freiung zu bewerkftelligen und feine Macht wieder erringen zu fu= 
chen, die ganze Zeit mit Schreiben von Verfen an feine Geliebte, 
welche den graufamften Unwirdigfeiten ausgefet worden, ver— 
brachte. Sie ward in Ketten durch die Straßen von Samarcand 
geführt, und hatte die Beleidigungen und Befchimpfungen eines 
erzürnten Pöbels zu erbulden, der ihr nicht allein viel von dem 
Drude, den er unter der Regierung Khallil's erlitten, zufchrieb, 
fondern auch in ihr die Urheberin des Mißgeſchicks diefes unglüd- 
lichen Fürften erblickte. 

Sultan Schah Rokh, heim Khallil Sultans, rüdte von 
Khoraffan aus, als er von feines Neffen Entthronung hörte. Augen 
blilich war fein Anfehn in Samarcand und über ganz Trans: 
oranien anerfannt, und Khallil die Abwefenheit von dem Gegens 
ftande feiner Liebe zu ertragen nicht im Stande, eilte ſich der 
Gnade Schah Rokh's zu unterwerfen. Der großmüthige Monarch 
hatte Mitleid mit feinem Leiden, und gab ihm nicht nur die Statt: 
halterfchaft von Khoraffan , fondern führte auch feine fchöne Ge: 


1409 liebte wieder in feine Arme. Einige Fahre nachher ftarb diefer 


Chr, 
Pdj. 


liebenswerthe, aber ſchwache Fuͤrſt in Khoraffan, und Schad— 
ul-Molk vollbrachte eine That, welche ihrem Andenken Ruhm 
verliehen: ſie ſtieß ſich einen Dolch in's Herz, und die Liebenden 
wurden in Einem Grabmale bei Rhei beigeſetzt **). 


Sul: 
*) De Guignes. 


**) De Guignes. 
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Sultan Schah Roth *) war der nierte Sohn des Emir Ti⸗ 
mur. Bei feines Vaters Tode verwaltete er Khoraffan, und mochte 
ſich nicht in den Streit um die Krone der. Zartarei einlaffen. Nach 
der Vertreibung feines Neffen aber ruͤckte er aus und bemeifterte 
fi des Reihe. Er war ein tapferer, großmuͤthiger, nicht ehr⸗ 
geiziger Fürft, und während einer Regierung von 38 Fahren hd⸗ 
ren wir von feinen Kriegen, außer mit den Turfomannenftämmen 
Klein Afiens, deren Macht Timur zwar überwältigt, aber nicht 
vernichtet hatte, und die feit feinem Tode ihre Befigungen wieder 
gewonnen, und ihre Herrfchaft über Aderbidſchan ausbreiteten. 
Schah Rokh, defien Muth, fagen uns dftliche Gefchichtfchreiber, 
feinen übrigen Tugenden gleich) Fam, ſchlug Kara Yufuf in drei gro= 
Ben Schlachten, und war nach dem Tode des Zurfomannenfürften 
noch weit glücflicher in einem Kriege mit deffen Söhnen Dſchehan 
Schah und Sikender, von denen der erftere zu der Lage eines zind- " 
pflihtigen Statthalterd von Aderbidfchan herabgebradht, der leßtere 
aber ein Flüchtling wurde. Doch Schah Rokh hatte Feine Nei— 
gung zum Erobern ererbt. Den tugendhaften Sohn **) des 
Dichengis nachahmend, wünfchte.er die Verheerungen feines Va⸗ 
terd nicht auszudehnen, fondern zu heilen. Er baute die Mauern 
von Mero und Herat wieder auf, und verhalf beinahe jeder Stadt 
und Provinz in feinen Staaten wieder zum Wohlftande. Go er⸗ 
munterte er auch wiffenfchaftliche und gebildete Leute, und fein 
Hof war wahrhaft glänzend. Er pflegte die Freundfchaft gleich» 
zeitiger Monarchen, und wir lefen in Khondemir einen wirklich 
intereffanten Bericht von einigen Gefandtfchaften, die er mir dem 
Kaifer von China wechfelte ***). 

- Sultan Schah Roth ftarb 71 Jahre alt; ihm folgte fein Chr. 
Sopn Dlugh Beg, ein Fuͤrſt, der friedvole Studien -F) zum $. 


*), Hammer erzählt (Osmanen Bd. I. ©. 260.) nad dem Byzan⸗ 
tiner Ducas den merkwuͤrdigen Umftand, daß diefer Sohn Timurs fel- 
nen Namen defhalb erhalten, weil er mit feinem Vater beim Eintritt 
des gefangenen Bajefid in's Zelt Schach gefplelt, und biefer gerade den 
König (Shah) mit dem Rochen vertaufht habe. Ueberſ. 

) Octai. 

***) Asiatie Miscellany. Vol. I. p. 77. 

+) Olugh Beg verfammelte alle Aftronomen feines Reiches, und 
die berühmten Tabellen, die unter — Namen bekannt, waren die 
Frucht ihrer Arbelten. 

Malcolms Geſch. von Perſien. I. Th. 21 
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Hauptziel feines Lebens ‚gemacht, und den; Krieg eine Wiffenfchaft, 
die. einer Perfon in feinem Werhältniffe wichtiger ald alle andern 
war, gänzlic) vernachläffigt hatte. Sein Schicfal war graufam; 
er ward von feinem. eigenen Sohn Abdel Latih *) gefchlagen, ger 
fangen und hingerichtet. Troͤſtend ift zu erfahren, daß vdiefer 
unnatärliche Fuͤrſt nur ſechs Monate lang einer Gewalt fich er⸗ 
freute, zu der er durch ein fo ungeheures Verbrechen gelangte; 
er ward von feinen eigenen Soldaten getöbdtet. 
Nach dem Tode Dlugh Begs finden wir eine Maffe von Abe 
koͤmmlingen Timurs um die Provinzen feines Neiches ftreitend. 
So groß war die Achtung, die man für das Blut des Helden be- 
wahrte, daß jeder, der fich deffen in feinem Adern rähmen konnte, 
Anhänger fand, die ihm entweder zu einem Throne oder zu einem 
1456 ehrenvollen Grabe verhalfen. Baber **), der Enkel Schal 
* Rokhs, ſetzte ſich in der Regierung über Khoraſſan und die benach⸗ 
Hdj. barten Länder feſt. Er war ſehr ſchwelgeriſch und verſprach feinen 
Freunden durch ein feierliches Gelübde an dem Grabe des Imam 
Riza, auf den Wein Verzicht zu leiſten, ſich zu beſſern; eine 
Zeit lang gewann er ed über ſich, feinen heiligen Schwur zu hal- 
ten; doch Gewohnheit Fonnte nicht überwunden werden; er be: 
gann von Neuem feine Ausfchweifungen, und zog fi) dadurch eine 
Krankheit zu, die feinem Leben ein Ende machte. 
1468 Auf Baber folgte Abou Seyd ***), der Urenkel Timurs. Dies 
* ſer Fuͤrſt, der waͤhrend des Lebens Schah Rokhs Schiras und 
Htj. Fars verwaltet, begab ſich nach deſſen Tode an den Hof feines 
Nachfolgers ;: bei den ftatt gefundenen Wechfeln hatte er feine: 
Macht und feinen Einfluß vergrößert, und beim Tode Babers be= 
mühte er fih, das Reich zu gewinnen +). Anfangs glüdlich, 
verlor er zuleßt fein Leben auf einem Zuge: gegen die Turkoman⸗ 
nen *). Abou Seyd hinterließ 11 Söhne; doc) Feiner derfelben 


*) De Gulgnes. 

**) Nicht der berühmte Gründer des Mongolen= Reiche in Indien. 

**) Abou⸗-Seyd war der Sohn Miıfa Sultan Mahomeds , des 
Sohnes Miran Schahs, des Sohnes Timurs, 

+) De Guignes. 

+4) Er ward, fi von Karabagh, aus Mangel an Mundvorräthen, 
zurückzuziehen genöthigt, verfolgt, gefangen und getödtet von Huſſein 
Des, dem Haupt der Turkomannen. Ä 


— 33 — 


verdient Erwähnung, außer Oman Schaifh, der zum Statthalter 
von Andefan, einer tartarifchen Provinz, verordnet war, und fein 
Andenken ward dadurch bewahrt, da er der Vater des mit Recht 
berühmten Baber war, der nach einem langen ruhmvollen An⸗ 
kampfe gegen Scheibef Khan Usbeg, den Feind und Heberwinder 
feiner Familie, ſich nach Indien zuruͤckzog. Dort verfchäfften ihm 
feine großen Eigenfchaften eines der glänzendften Reiche in der 
Welt, deffen fich feine Abkoͤmmlinge lange erfreuten, und von dem 
fie heute nod) die Zitularherrfcher find. 

Bei dem Tode Abou Seyds machte fih Sultan Huffein 
Mirfa, ein Abkoͤmmling Timurs, zum Herrn des Reichs. Seine 
großen Siege über die zahlreichen Mirbewerber um den Thron for 

wohl als über die Möbegs gewannen ihm den Beinamen Ghafi oder 
„des Siegreichen”. Sein Hof rühmte fich vieler ausgezeichneter 
Männer. Der berühmte perfifche Gefchichtfchreiber Khondemir 
war fein Unterthan, und verewigte die guten Eigenfchaften und 
Zriumphe feines Herrfcherd. Doch das Gluͤck Huffeins erbleichte 
vor dem des Fürften, welcher Baber aus feinen Staaten vertrieben 
hatte, und fein Sohn und Nachfolger, der Letzte von Timurs 
Gefchlecht, der über Perfien herrfchte, ward durch die fiegreichen 

Usbegs feine Sicherheit in fernen Ländern zu fuchen gendthigt *). 

Der Zurfomannen Klein: Afiens ward vorher gedacht. Gie 
waren, wie erwähnt wurde, in zwei große Stämme getheilt, die 
Kärä- Koinlu und Ak-Koinlu, oder „die Stämme vom fchwarzen 
und weißen Schafe“, da fie die Bilder diefer Thiere in ihren 
Fahnen führten. Kärä-Mahomed, der Gründer der erften Dy— 
naftie, hinterließ feine Fleinen Gebiete, deren Hauptftadt Wan 
war, in Armenien, feinem Sohne Kära-Yufuf, der, wiewohl 
anfehnliche Macht befigend, vor dem Schwerte Timurs zu fliehen 
fich gendthigt fah **). Als diefer Eroberer ftarb, kehrte er aus 
Aegypten zuruͤck und fiegte in einer Schlacht gegen Ahmed Ihl⸗ 
Khanni, den Herrfcher von Bagdad, den er gefangen nahm und 





*) Diefer Fuͤrſt, Baideſennan heißend, fand bei Schah Ismail 
Soft Zuflubt, welcher feine Macht in den dftlichen Theilen Perſiens ge— 
gründet hatte; er lleß fih In Tebris nieder, und der ottomanifche Katz 
fer Selim ſchickte ihn, ald er jene. Stadt-eroberte, nad Sonfuntinendl, 
wo er ftarb, 

**) De Guignes. 


21* 
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hinrichten Tieß. Nach diefem Erfolg fammelte. Kara Yufuf ein 
Heer von über 100,000 Mann, und rüftete fih, Sultan Schahb 
Rokh anzugreifen, als er plöglich erfrankte und in einem Fleinen 
Dorfe, nahe Tebris, ftarb *). Nie bezeichnete ftärker ein Um: 
ftand den Charakter jener ephemeren Gewalt, die nur auf Frieges, 
rifchen Mitteln ruht, als der, welcher bei dem Tode diefes Haupt: 
lings ftatt fand. Kein Feind war in der Nähe, doch der Verluft. 
ihres Führers löste mit Einemmale das von Kara- Yufuf verfam: 
melte Heer, und während die verfchiedenen Anführer ihre eigenen 
Vortheile bedachten, lag der Körper deffen, dem’ fie eben noch 
Ehre und Gehorfam als ihrem Herrfcher gezollt, nackt und vers 
ftümmelt da, da man ihm die Ohren wegen feiner reichen Ohr: 
singe abgefchnitten. Der beſchmutzte Körper ward endlich durch 
‚einen niedein Anführer beftattet, den Mitleid bewog die legten 
trüben Ehren einem zu beweifen,, der, ehe. er ftarb, dem Dienfte 
von mehreren Millionen Unterthanen gebot. (1420 Chr. 823 Hdj.) 
Auf diefen Fürften folgte Sikander **), der feine Regierung 
mit der Hinrichtung feines Bruders Abou-Seyd begann. Er 
ward, wie vorher berichtet ward, durch Schah Rokh gefchla- 
gen, der Rhei zu feinen Staaten“ hinzufügte und Tebris an 
Dſchehan-Schah, den Bruder Sikanders, gab. Der Lektere 
überlebte nur Furze Zeit diefe Ereigniffe; er fiel durch die Hand 
feines eigenen Sohnes, und der Watermdrder ward durd) feinen 
Oheim Dſchehan-Schah befhügt, der, nachdem er ſich felbft 
vollftändig in Aderbidſchan befeftigt, Georgien, einen großen 
1464 Theil von Irak, ganz Fars und Kerman eroberte ***. Er 
= wollte feine Neffen nach Khoraffan tragen, ward aber durch 
Hdj. die Einpdrung feiner beiden Söhne, denen er die Verwaltung 
von Tebris und Bagdad anvertraut, zur Ruͤckkehr gezwungen, 
— Er hatte nicht ſo bald ſie unterworfen P), als er alle ſeine 
Chr, Streitkräfte zufammenziehen mußte, Aſan Haffan P) zu ent: 
— gegnen, dem Haͤuptling der Turkomannen vom weißen Schafe, 





) De Guignes. | 

”*) Iskander nah Andern. Leberf. 

***) De Guignes. 

+) Einer feiner Söhne, Pis Budak Khan, der Bagdad erobert, 
vertheidigte diefe Stadt einige Zeit, ward aber gefangen und hingerichtet. 

+ uzun Haffan nah Andern; Sammer bat Ufun. 


— 325 — 
der reißend fchnell fich zu Ruf erhoben und fich ein mächtiges 
Fuͤrſtenthum bei Diarbefir gegründet hatte. Dſchehan-Schah 
fiel in einer der. erften Schlachten gegen Hafen, und fein. 
Sohn Aly = Haffan, der eine große Macht fammelte, war eben 
fo ungluͤcklich. Nach einigen Gluͤckswechſeln ward er von Afan- 
Haffan gefchlagen, gefangen und nebft feiner Familie und allen 
Verwandten hingerichtet. Diefe Graufamfeit wird von vielen 
Gefchichtfchreibern entfchuldigt , die verfichern, er habe die Ehre 
feiner Familie rächen müffen; denn Sifander, der Sohn Kärä- 
Yuſufs, Hatte durch einen Zufall auf feiner Flucht vor Schah 
Rokh den Käraä-Osman, Großvater Aſan-Haſſans, gefangen 
befommen. Er hatte ihn in Erferum einkerkern laffen; dort 
ftarb er, und Sifander war fo graufam gewefen, ald er nach: 
mals diefen Ort befuchte, den Leichnam feines Feindes auszu— 
graben, um fein Haupt abzufchlagen und daffelbe im Triumph 
an den Sultan von Aegypten zu ſchicken. Diefer fhändliche und 
graufame Schimpf bewirkte eine unverföhnliche Fehde zwifchen 
den beiden Stämmen und die Ausrottung aller Verwandten 
und Abkoͤmmlinge. Sikander ward noch ald eine ungleiche 
Race für die niedrige und fhimgfliche Behandlung der Weber: 
refte Kärd  Dömand betrachtet. [ ’ 


Die Gefchichte der Häuptlinge des Stammes vom weißen 
Schafe gleicht der ihrer Nebenbuhler und Feinde. Die Dyna- 
ftie, welche Afan= Haffan gründete, wird manchmal Bayenderi 
genannt, von dem Namen des Mannes, von welchem fie ihren 
Urfprung herleiten. Wir koͤnnen die Zeit ihres Emporfommens 
von der Regierung Timurs an beftimmen; diefer nahm einen 
ihrer Führer in Dienft, und belohnte feine Tapferkeit und Anz 
bänglichfeit mit mehreren Belehnungen in Armenien, Mefopota: _ 
mien und Klein-Aſien. Kärä:-Osman, der fo ausgezeichnete 
Häuptling, trat nach Timurs Tode in Krieg mit dem Stamme 
vom ſchwarzen Schafe *). Sein Schifal ward bereits erzählt, 
fo wie die Rache, welche Afan= Haffan oder Haffan der Lange **) 
für den feinem Leichnam angethanen Schimpf nahm. Der 


— 


) De Gulgnes. 
**) Gr wird von eutopäifchen Geſchichtſchrelbern oft Uſun Kaſſim 
genannt. 


* 
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4468 [eßtere ward nach Ausrottung feiner Nebenbuhler in einen Krieg 
* mit Sultan Abou-Seyd verwickelt, in dem er ſeinen Sieg 
& über eine ſehr überlegene Macht mehr feinem Geſchick und feis 
ner Schnelligkeit als feinem Muthe verdankt haben fol. Es 
erzählen uns feine Gefchichtfchreiber, daß er eine ordentliche 
Schlacht vermied, und feine Feinde durch eine Kriegsweife ermü- 
dete, welche Kofäli *) oder „den Koſaken ähnlich‘ genannt 
wird. Mit andern Morten: der Krieg ward ‚gegen ihre Munds 
vorrärhe geführt. Sein Erfolg war vollftändig; das Heer des 
Sultans ward durch diefe Raubangriffe in folche North gebracht, 
daß es ſich, ohne eine Schlacht zu liefern, zerftreuen mußte, 
und in diefer Webereile und Beftürzung, die ſtets die Flucht 
ungeregelter Heere begleitet, fiel ihr Monarch in die Hände 
Afan: Haffans, der fo über einen großen Theil der Staaten 
ded Haujes Timur Herrfcher ward *). 
Aſan-Haſſan wandte, nachdem er fich zum Herrſcher Per: 
fiend gemacht, feine Waffen nach der Türkei zu; doch ‚feine 
Laufbahn ward durch den überlegenen Genius des türfifchen 
Kaifers Mahomed II aufgehalten: er erlitt eine vollfommene 
"Niederlage, die feinen ehrgeizigen Planen ein Ende machte. 
Nach einer Regierung von 11 Jahren farb er im 7Often feines 
Alters. Alle Schriftfteller legen ihm einftimmig Tapferkeit und 
Klugheit bei. Ein europäifher Gefandter ***), der fich an fei- 
nem Hofe aufhielt, erzählt uns: er fey ein duͤnner fchlanfer 
Mann, mit fehr offenem und anziehendem Geficht geweſen; fein- 
Heer habe ſich auf 50,000 Reiter, von denen ein großer Theil 
von fehr unbedeutender. Befchaffenheit, belaufen. 
4478 Dom Tode Afan: Haffans bis zur Erhebung Schah Is— 
Chr. mail Sofi's, eine Zeit von 26 Fahren, finden ſich hier wenig 
* merkwuͤrdige Ereigniſſe. Die Soͤhne, Enkel und Neffen Haſſans 
ſtritten miteinander um. feine Länder, und durch ihre Streitig- 
feiten befchleunigten fie nicht nur ihr eigenes Verderben, fon= 


. 9 Die Marhatten, die Meifter in bdiefer Kriegswelfe find, nen- 
nen fie ebenfalls Koſaͤli, und diefer Ausdrud beweist die Quelle diefer 
‚Kunft im Raubfriege. 

*) De Guignes. 
**) Ein venezianifcher, ben die Republik gefandt hatte, um Afan- 

Haffans Hülfe gegen die Türken zu ſuchen. 
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dern bereiteten seiner. Dynaſtie den Weg von gar anderm Cha⸗ 

rakter, als die geweſen, welche bis dahin Perſien beherrſcht hat— 
‚ten. Die Bewohner des Landes, erfchbpft durch beſtaͤndige 
‚Kriege: der Häuptlinge Eriegerifcher Stämme, die zu den gemein: 
lichen Urfachen. von  Feindfeligkeiten noch: die. von Familienfehden 
hinzufügten, fahen mit Freude ein Monarchengefchleht zur Macht 
auffteigen, das feines Urfprunges und feiner Sitten wegen von 
manchen jener Gefinnungen frei bleiben mußte, die durch ihre 
Neigung . die Zwietracht zu verewigen, die Nation daran ver: 
zweifeln ließen, daß fie je wieder zu der erften aller Wohltha: 
ten, ‘zu innerm Frieden gelangen würde. 





Zwoͤlftes Kapitel. 


Die Königs - Dynaftte Sofi — von dem Emporlommen diefer Familie 
bie zum Tode Abbas des Großen, 41499 — 1627 J. Ehr. 


2 

Schah Fsmail*) war der erfte der Sofi- Monarchen **). 

Er leitete feinen Urfprung ***) von Muffah ab, dem Tten Imam, 
und beinahe alle feine Vorfahren galten für heilige Männer, 


*) Bei der Erzählung von den erften Megierungen der Sofi-Mo: 


narchen folge ih dem Mahomed Kumäl:ebn= Ismail, der ein bedeu: 
tender Beamter am Hofe Abbas II war. Miewohl ein Schmeicler, 
gilt er für die befte Quelle. Er fchrieb ein Feines, aber ſchaͤtzbares 
Werk, genannt Sobd=ul: Tarih, oder „Ausgewählte Geſchichten.“ 

**) Diefe werden bald Soft, bald Sophi, bald Sefi genannt. Wahl 
bat Zefi, während Hammer bald Sefi, bald Sfofi hat. Ueber, 

***) Mir finden ImSobd = ul-Tarich einen vollftändigen Bericht von 
den Vorfahren Schah Ismails, der nah diefem Werke der Sohn Sul: 
tan Heiders war, diefer der Sohn Dſchuneids, Sohn Schalt Ibra— 
bims, Sohn Kaudſchah Aly's, Sohn Sadder-e-dins, Sohn Schaikh 
Sofi-e-din Iſchaks, Sohn Dſchebrils, Sohn Schalth Salahs, Sohn 
Schaikh Kutteb-e⸗ dins, Sohn Schaifh Salah-e-dins, Sohn Raſchids, 
Sohn Mahomed- ul-Hafi's, Sohn Ejwus-el-Khaus, Sohn des Firoſe 
Schah Serin Kullah, Sohn Seied Mahomeds von Arabien, Sohn Seied 
Aboul Kaſſims, Sohn Aboul Kaſſim Hamſa's, Sohn Muſſah Kaſſims, 
des 7ten Imams. 


1490 
Chr. 
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| einige von ihnen fogar für Heilige. Sie * ſich ſeit — 
Zeit in Ardebil niedergelaſſen, wo ſie in Zuruͤckgezogenheit als 
Fromme lebten, um Schuͤler an ſich zu ziehen, und den Ruhm, 
den ſie zu verachten vorgaben, zu erlangen. Der erſte dieſer 
Familie, welcher es zu einem betraͤchtlichen Rufe brachte, war 
Schaikh Sofi-e⸗-din *), von dem dieſe Dynaſtie den Namen 
Soft trägt. Ihm folgte Sadderse=din **), der ſowohl wie feine 
unmittelbaren Abkoͤmmlinge Khaudſchah⸗Aly, Dſchuneid und 
Heider als Heilige in den groͤßten Ruf kamen. Gleichzeitige 
Monarchen, erzähle man uns, beſuchten die Zelle Sadder-e⸗ 
dins, und der große Timur fragte bei feinem Befuche den hei- 
ligen Mann, was er ihm wohl für eine Gunft erzeigen koͤnnte? 
‚‚Befreie die Gefangenen, die du aus der Türkei brachteft ***)’”, 
war die edle und fromme Antwort des Heiligen. Der Erobe- 
rer gewährte, und bie dankbaren Stämme, als fie ihre Freiheit 
wieder erlangt, erklärten fich für die ergebenften Schuͤler deffen, 
welchem fie diefelbe verdanften +). Ihre Kinder bewahrten 
die Verbindlichkeit ihrer Väter als heilig, und die Abkümmlinge 


gen 


*) Soflze=din bedeutet „die Reinheit des Glaubens.“ Es ift 
Gegenftand des Streites gewefen, ob der Name. Soft als diefem Manne 
beigelegt, ein Gigenname fey, oder ob: er ‘feinen religiöfen Charakter 
als eines Sufi bedeute. Es Fann beides ftatt gefunden haben. Sofi 
und Sufi haben bdiefelbe Wurzel Sufa, weldes rein, Elar bedeutet; 
"und da dieß ein Punkt ift, der nie ind Reine gebracht werden kann, ver- 
dient er weiter feine Erörterung. Ohne Zweifel war Schaikh Sofize-din 
ein Sufi oder philofophifher Frommer; doch daß er fo benannt ward, 
Fann diefen Umftand nicht beweifen. 

**) Er wird oft Sultan Sadder-e-din oder „der Hervorragende 
des Glaubens“ genannt. 

**) Der Berfaffer des Sobd = ul: Tarich bemertt: „daß, ale Schaikh 
Sophid ftarb, Sadder-e-din folgte. Die gleichzeitigen Herrſcher zoll: 
ten diefem heiligen Manne ihre Achtung. Unter-ihnen befand fi der 
Emir Timur, der Sadder: e=din bat, fi eine Gunft zu fordern. Der 
Heilige forderte die Losgebung der Gefangenen, die er aus Rum (der 
Tuͤrkei) gebracht hatte. Timur erfüllte feinen Wunſch.“ Es ift kein 
Grund vorhanden, an der Treue diefes Schreibend zu zweifeln, wiewohl 

d’Herbelot und Sir W. Jones diefe Anekdote auch von Sofi-e-din er: 
sählen, der überall als ein Mann von oninehmenber Frömmigkeit- und 
grofem Rufe dargeftellt wird. 

+) Mirkhond und Sobd- ul-Tarich. 
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von diefen Gefangenen wurden die Stüßen der Familie Soft, 
und fähigten den Sohn eines, Frommen, einen der glänzendften 
Throne in der Welt zu befteigen.. Die Gefchichte bietet. uns 
feinen beſſern Beweggrund zu Gehorfam, nocd einen befjern 
Urfprung von Gewalt. " 

Khaudſchah⸗Aly begab fi) nach einem Befuche in Mecca 
auf eine Wallfahrt nach Jeruſalem. Dort ftarb er, und fein 
Grab wird noch jeßt ald das des Schaifh *) von Perſien ge= 
zeige *). Sein Enkel Dſchuneid nahm den heiligen Mantel ***) 
nach dem Tode feines Vaters F) um, und eine fo große Schuͤ— 
lermaffe begleitete den heiligen Mann, daß Dſchihan-Schah, 
der Häuptling des Stammes Kara: Kainlu, oder vom. fehwar: 
zen Schafe, der zu diefer Zeit über Aderbidſchan herrfchte, um 
ihre Anzahl beforgt ward und ihn aus Ardebil verbannte. 
Dſchuneid ging zunachft nad) Diarbefir und empfing die freund: 
lihfte Aufnahme von deffen Herrfcher Haſſan, defien Gefchichte 
bereitö gegeben, und der unter dem Namen Aſan-Haſſan fo berühmt 
wurde. Diefer Fürft hielt es für eine Ehre, fich felbft durch Hei- 
rath mit dem heiligen Manne zu verbinden, und gab demfelben 
feine Schwefter. Doch weder diefe Verbindung, noch die Anzahl 
und der Einfluß feiner Anhänger konnte den verbannten Pries 
fier in Stand fegen, fih wieder in Ardebil niederzulaffen. 


*) Er wirdioft Schalkh Aly genannt; beides, Schaikh und Khaujah, find 
Achtungsausdrüde. 

**) Sobd=ul:Tarid. 

***) Die Mäntel oder geflidten Kleider, welche die Ascetifer oder 
Sofi: Lehrer zu tragen pflegen, waren ſtets Gegenftände religiöfer Ber: 
ehrung. Durch Vermachen ihrer Mäntel tragen diefe heiligen Männer 
ihre Herrfhaft über den Geiſt ihrer Schüler auf ihre Nachfolger über. 
Shre Gewalt gründet fih auf ihren heiligen Charakter, der wieder auf 
ihrer Armuth und Verachtung weltliher Güter beruht. Ahr Mantel 
ift im Allgemeinen ihr Alles, und ihn übertragen, bezeichnet daher 
ihre Erben. Einige diefer Mantel find mehrere Jahrhunderte alt, und 
ihr Werth jteigt mit ihrem Alter. Sie wurden beinahe angebetete 
Reliquien; und ihr Befiger hatte viele Schüler und Anhänger, die 
oft den zerriffenen und befledten Mantel weit mehr verehren, als die 
Perſon, welche ihn trägt. 

+) Der Vater Dſchuneids war Shcaith Ibrahim; doch wird wenig 
mehr von ihm gefagt, als daß er ein frommer Mann wat, 
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Diefe Hoffnung wegen der eiferfüchtigen Staatsflugheit Dfche- 
han-Schahs aufgebend, ging er mit feinen Schuͤlern nad) Schir: 
wan, und verlor fein Leben bald nachher durd) eine Pfeilmunde, 
die er in einem ÖStreite mit den Truppen bdiefer Provinz eni- - 
pfing *%. Sein Sohn, Sultan Heider **), ‚folgte ihm.. Hei: 
der war von ftolzer Abfunft, da feine Mutter die Schwefter 
Alan » Haffand war, und fein Benehmen bewies, wie er fowohl 
feinen Pflichten als Abkoͤmmling aus einem Kriegergefchlechte, wie 
denen des Hauptes einer Familie von Heiligen zu 'genägen wife. 
Sein Onkel AfansHaffan, der durch feine Entthronung Dfchehan- 
Schahs und des Sultan Abou Seyd Herrfcher von ganz Per: 
fien geworden, gab ihm feine Zochter***) zur Ehe, umd er hatte 
‚von ihr drei Söhne, Sultan Aly, Ibrahim Mirfa und Sultan 
Schah-Ismail. ALS der -ältefte mannbar geworden, verſam⸗ 
melte Heider alle feine Anhänger und machte, um den Tod fei- 
ned Vaters zu rächen, einen Angriff auf Schirwan; doc) der 
Berfuch mißglüdte, und er ward von dem Statthalter diefer 
Provinz P gefchlagen und getddtet. Die Ueberrefte diefes Mär- 
tyrers (denn dafür galt diefer Friegerifche Priefter) wurden in 
Ardebil beigefeßt. Er ward heiliggefprochen und fein Grab ein 
Anbetungsort für feine Anhänger. 

Sultan Aly ward zum Nachfolger feines Waters erflärt. 
Doch er und feine Brüder wurden in Ardebil von Yacub, einem 
der Abfümmlinge ihres Großvaters Uſun-Haſſan, ergriffen, der, 
eiferfüchtig auf die Menge der Schüler, die ſich nach Ardebil ſam— 
melten , fie in der Bergfefte von Sftachr in Fars einfchloß. Hier 
blieben fie über vier Zahre, dann aber entkamen fie, die Anar- 


*) Sobd⸗ ul⸗Tarich. 

**) Die hoben Namen Sultan und Schah werben oft von religid- 
fen Leuten angenommen, die ein himmlliſches Königreich zu befißen vor- 
geben. 

***) Der Name biefer Fürftin war, nah mahomedanifhen Scrift- 
ftellern, Aulum Scoach oder „das Licht der Welt.’ Doc gleichzei— 
tige europaͤiſche Schreiber verfibern, fie habe Martha geheißen und 
fey die Tochter Uſun-Haſſans von einer chriftliben Dame, Kefpina, 
einer Tochter des Calo Johannes, Könige von Trapezunt, gewefen. — 
Purchas’s Pilgrims Vol. V. p. 382, 

+) Sobd⸗ ul: Taric. 


J 
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chie, die mit Dacubs Tod folgte, benutzend, und flohen nad) 
Ardebil, wo bald viele ihrer Anhaͤnger ſich um ſie ſchaarten. Doch 
ehe eine genuͤgende Macht geſammelt werden konnte, wurden ſie 
angegriffen und Sultan Aly getoͤdtet. Seine Brüder: flohen ver: 
Heidet, nad) Ghilan, wo Ibrahim⸗Mirſa ftarb, 

Ismail, der dritte Sohn Heiders, war während diefer Er- 1499 
eigniffe. noch ein. Kind. Wir. wiffen. von feinem Leben nichts Um- 
fändliches bis zu feinem vierzehnten Jahre, wo er fich an die Hp. 
Spige-feiner Anhänger ftellte, gegen den-großen Feind feiner Fa— 
milie, den Herrfcher von Schirman *), auszog , und ihn fchlug. 
‚Alwendebeg , der Sohn von Dacubebeg, ein Fürft aus der Dyna- 
ſtie Ak-Koinlu oder „weiße Schafe,“ vernahm dieß mit Beforgniß, 
und eilte mit allen Truppen , die er fammeln Fonnte, den jungen 
Krieger zu zermalmen. Doc fein Heer erfuhr kein befferes 1500 
Schickſal als die Truppen von Schirwan, und der triumphirende CH 
Fürft, der Meifter von Aderbidfchan geworden, nahm feine Ne: Shi. 
fivenz zu Tebris. Im naͤchſten Jahre rüdte er nach Irak und 
focht eine große Schlacht nahe Hamadan mit Sultan Murad, 1502 
einem andern Fürften aus der Familie Ak-Koinlu, den er befiegte. 
Nach diefem Erfolg bemeifterte er fich der ganzen Provinz, und Hdj. 
in weniger ald vier Jahren feit feinem Aufbruch aus Ghilan war 
der Sohn des frommen Heider anerkannter Herrfcher von Perfien. 

Schah-Ismail befaß darin einen großen Vortheil, daß er 
nicht geborned Haupt eines Stammes war. Seine Familie war 
feinem ein Gegenftaud von Feindfeligkeit, ‚und wurde von bei« 
nahe allen feinen Unterthanen mit religiofer Verehrung betrachtet. 

Die berühmteften feiner Vorfahren waren Sufi's gewefen, und 
hatten ohne Zweifel alle Sätze philofophifcher. Deiften behauptet. 
Doc) ed war nothivendig, daß ihre heiligen Entzüdungen einen 
für die Maffe ihrer Anhänger. begreiflicheren Gegenftand als die 
Gottheit befamen. Sie erwählten dazu ihren Vorfahr Aly, den 
Gefäprten, Neffen und Schwiegerfohn des Propheten. In der 
Gefchichte Aly’3 , wie fie von den Perfern dargeftellt wurde, war 
etwas, das gar fehr die edelften Gefühle der Menfchennatur zur 
Theilnahme zu erregen geeignet war, Seine Anhänger betrachteten 


*) Der Titel diefes Häuptlings war Schirwan-Schah, oder Kö: 
nig von Schirwan. 
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mit einer an Verehrung gränzenden Bewunderung einen: Juͤng⸗ 
ling von vierzehn Jahren, welcher der erfte Befenner des Prophe— 
ten ward, und durch fein ganzes Leben hindurch mit unerfchärter- 
licher Beharrlichfeit an den angenommenen Meinungen hing; Fei= 
nem an Eifer nachftehend, allen an Muth überlegen, geliebt von 
feinem Oheim, der ihm feine Lieblingstochter gab und ihn’ zu feiz . 
nein Nachfolger beftimmte;. doch nachher eine Zeitlang all’ feines 
Erbes beraubt, das nad) jedem Grunde fein Hecht fehien, und 
lieber geduldig ficy dem Unrecht unterwerfend, das ihm die Er— 
bebung der drei erften Nachfolger des Propheten, Aboubefer, 
Dmar und Osmann anthat, ftatt dad Schwert, den Schredien 
aller Ungläubigen, gegen wahre Gläubige, die, wiewohl irre ge— 
leitet, doch immer Anhänger des von ihm geliebten —— wa⸗ 
ren, zu ziehen. 

Wiewohl Aly endlich das Kaliphat erhielt, fo freute er ſich 
dieſer Wuͤrde doch nur eine kurze Zeit. Sein Wunſch, Streitig- 
keiten unter den „Glaͤubigen““ zu verhuͤten, bewog ihn, ſeine 
Rechte der Entſcheidung eines liſtigen Feindes anheim zu ſtellen, 
und fo ward er um die Gewalt betrogen, ehe er noch un— 
ter. dem Dolche eines Meuchelmdrders fiel. Dief von ihm er: 
duldete Unrecht hatte frühzeitig Spaltungen unter den Mahome- 
danern zumwege gebracht; diefe mehrten fich durdy das Mißge- 
fchic® feines Sohnes Huffein, der durdy die Weberredungent feiner 
Anhänger zu einem Verſuche, den Staat zu gewinnen, getäufcht, 
elendiglich auf den fandigen Ebenen von Kerbelah umkam, wäh- 
rend deffen Bruder Haflan zu dem graufamjten Schicfale ver: 
dammt ward, von einem Meibe, das er liebte, vergiftet zu wer- 
den, da Ehrgeiz und Habfucht fie das Merfzeug ame unver⸗ 
ſoͤhnlichen Feinde werden ließ. 

Vroan der Zeit an, wo dieſe Ereigniffe ſich zutrugen, hatte es 
ſtets eine Sekte gegeben, welche die Rechte Aly's und deſſen Kinder 
aufrecht erhaltend, ſie dieſe in ihre Gebete einſchloßen, und heimlich 
ihren Unterdruͤckern fluchten. Doch die große Macht der Suni 
oder „rechtglaͤubigen Mahomedaner“ hatte dieſe Sektirer nieder— 
gedruͤckt, die nun oft mit den grauſamſten Verfolgungen heim— 
geſucht wurden. Die Vorfahren Schah-Ismails hatten aber ihre 
Anhaͤnger in den Grundſaͤtzen dieſer Sekte unterrichtet, und Aly ward 
der geheiligte Name, den fie upaufhoͤrlich anriefen. Deſſen Leiden wa: 
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ren der Gegenftand ihrer innerften Gedanken, und der Haß, den 
dad Nachhaͤngen an diefe Gefühle gegen ihre Feinde, vermdge 
eineö leicht natürlichen Uebergangs hervorrief, trug ſich auf die 
über, welche die won ihnen verabfcheuten Namen achteten und 
ehrten. Syn diefem lebendigen und unbefiegbaren Haffe gegen alle 
Suni’d, das heißt gegen alle Perfonen, die an das höhere Recht ° 
der drei Kaliphen, welche Aly vorhergingen, glauben, erfannte 
ſich der Schüler der Familien Soft ald ein eifriger Anhänger des 
neuen Glaubens, und der Name Schih ſelbſt, weldyes einen 
„Sektirer“ bezeichnet, und den feine Feinde ald Schimpfwort ihm 
gegeben, wandelte fih in einen Ehrennamen um, beflen er ſich 
ruͤhmte, und durch welchen er fich zu ewiger Feindfeligfeit gegen 
die Anhänger der Feinde des Aly verpflichtet glaubte. Kein Gefühl 
war die Größe Perfiens als eines unabhängigen Reiches zu fördern 
geeigneter. Es war eine Flamme, die in jedem Bufen loderte, 
und ald ein mächtiger VBerweggrund zum Handeln, fo lange die 
Gluth dauerte, daffelbe an Gewalt jenem patriotifchen Geifte glich, 
der nur in Völkern befannt feyn kann, die fich einer freien und ge— 
rechten Verwaltung erfreuen, 

Ismail zog den vollften Vortheil aus dem Enthufiasmus fei: 
ner Schüler, Gefühle nährend, die zur politifchen Größe feines 
Reichs wefentlih. Die fieben rürkifchen Stämme **), welche die 
Hauptbefdrderer feines Ruhmes und Erfolges gewefen,, wurden 
durch befondere Kleidung ausgezeichnet; fie trugen eine rothe 
Kappe, und empfingen deßhalb den türfifchen Namen Kezzil- 
bäfch oder „Rothkoͤpfe““, der bis auf ihre Nachfommenfchaft her= 
abfam. Ihre Schwerter waren durch diefe Auszeichnungen der 
Vertheidigung der Schih⸗Religion geheiligt, und ein Gefühl diefer 
Verpflichtung überlebte die Familie, von der fie hervorgerufen ward. 
Es waͤre langweilig, die Thaten Ismails einzeln zu erzäh: 
len. Einige Jahre nach feiner Thronbefteigung befchäftigte ihn 
die Unteriberfung der Provinzen Perſiens, die feinem Anfehen fic) 


*) Oder Schiah. Weberf. 

*) Die Namen dieſer Stämme waren Uſtajalu, — Nikaͤllu, 
Bahaͤrlu, Zuͤlkuddar, Katſchar und Affſchar. Jeder von ihnen hatte 
(nach dem perſiſchen Manuſcripte, aus dem ich ihre Namen entnahm) 
fieben untergeordnete Stämme, doch wahrſcheinlich waren dließ ulcht 
Staͤmme, ſondern untergeordnete Tirehs oder Zweige. 
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1508 zu widerfegen fortfuhren. Nachdem er hiermit zu Stande, griff 

Ä ‚er Bagdad an,. und nahm es mit feinen umliegenden Gebieten. 

Hd. Im naͤchſten Jahre lieferte er den Usbegs in Khoraffan eine 

1511 Schlacht, ſchlug ſie und toͤdtete ihren Häuptling Scheibef: Khan. 

Chr. Diefer Sieg feßte ihn in vollen Befi diefer großen und werthvollen 

Si. Provinz. Nächftdvem drang er nach Bald), unterwarf ed, und 

fehrte dann nach Kom zurüd. Kurzer Ruhe hatte er fich nur er: 

freut, als ihn ein neuer Einfall der Usbegs zur Vertheidigung 

von Khoraffan rief. Sie wurden indeß von Neuem gefchlagen, 

und Jsmail ließ einige feiner bravften Truppen zuruͤck, ſo ihre 
ferneren Raubangriffe abzuhalten. *) 

Bis hieher war Ismail gluͤcklich, doch nun hatte er einem 

1514 mächtigen Feind zu entgegnen. Sultan Selim **) drang von 

“ Konftantinopel aus an der Spige einer zahlreichen und wohl aus: 

Hdj. gerüfteten Armee gegen Perfien. An den Gränzen von Aderbidfchan 

. Fam e8 zu einer Schladht, in welcher der perfifche Monarch eine 

vollftändige Niederlage erlitt. Unter andern angefehenen Beam: 

ten ward Mir:Seied-Scherrif, der Sadder-ul-Saddur ***) oder 

ber erfte Priefter ded Reiches, getddtet. Ismail, der. den Sieg 

in diefem Kampfe als die höchfte Höhe feines Ruhmes betrachtet 

hatte, verfuchte Alles, was die verzweifeltfte Tapferkeit nur be- 


m 


*) Sobd⸗ ul: Tarich. 


**) Nah tüärkifhen Gefhichtfchreibern nannte Sellm diefe Unter— 
nehmung gegen Ismail einen Religlonskrieg. Der koͤnigliche Heilige 
von Perfien wird oft von ihnen Cheitan- Kult oder „der Sklave des 

Teufels“ genannt. | 

Der Shevalier d'Ohſſon gibt ung in feinem gelehrten Werfe über 
die mahomedanifhe Neligion einen Abdrud des. Briefes, den Sultan 
Selim an Schah= Jsmall bei diefer Gelegenheit fhidte, der hoͤchſt an: 
maßend und befehlerifh ift. Der hochmuͤthige Styl des Monarden 
ward durch die türkifhen Ulemas unterftüßt, die in den Fetwah's, 
welche fie beim Beginn des Krieges befannt machten, erklärten, es 
fey verdienftvoller, Einen Perſer Schiahs ale 70 Shriften zu tödten. 
D’Ohsson Ottoman Empire p. 101. 


***) Diefes Amt ward nur einem Seied oder Abkömmling vom 
Propheten verliehen. Die Perfon, bie es bekleidete, fand an der 
Spiße der Geiſtlichkelt und übte während der Sofi- Dynaftie große Ge- 
walt. Ihr Titel Sadder-ul-Saddur Fann überfept werden: „Der 
Hervorragende unter den Miniſtern.“ 
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reiten konnte. Mir erfahren durch perfifche Schriftfteller, daß die 
Kanonen Selimd an einander gehaft waren, um den Anfturm der 
perfifchen Reiterei abzuhalten, und daß der Säbel des tapfern 
Fürften die große Kette, durch welche fie verbunden waren, durd)- 
bieb. Doc Alles war umfonft; der Tag war umwiederbringlich 
verloren. Tief und dauernd war die Wirfung eines fo großen Un- 
falld auf das fanguinifhe Gemuͤth Ismails, wiewohl vorher von 
heiterer- Sinnesart, fah man ihn nachher nie wieder lächeln. 

Der türfifhe Monarch erntete aber Feine anderen Früchte 
von feinem Siege, als den Ruhm, Jsmail gefchlagen zu haben, 
und die Plünderung des perfifchen Lagers. Mangel an Lebens: 
mitteln zwangen ihm zum Ruͤckzuge, und die großen Rüftungen, 
die er darauf zur Eroberung Perfiend machte, mußte er gegen < 
Aegypten und Cirkaffien verwenden. Der Tod Eelims einige Zeit 


* 


darauf ermuthigte Ismail, über den Araxes zu gehen und Geor- Pd. 


gien anzugreifen, dad er überwand. Doc) dieß war feine legte F 
Eroberung; er ftarb *) in Ardebil, wohin er eine Wallfahrt zum 
Grabe feines Vaters gemacht hatte. 

Mit Entzüden verweilen die Perfer auf dem Charafter Is⸗ 
mails, und halten ihn nicht nur für den Gründer eines großen 
Herrſchergeſchlechts, fondern für den Mann, dem fie die Begruͤn— 
dung des Glaubens, deffen fie fich rühmen , ald Volföreligion ver- 
danfen. Er wird in ihren Geſchichtbuͤchern Schah-Schian **) oder 
der König der Schihs genannt, ein Beiname, der die Liebe be: 
zeichnet, mit der man fein Andenfen betrachtet. Wiewohl er zu 
ihren übertriebenen Lobpreifungen nicht berechtigt ift, war er 
ficherlich ein fähiger und tapferer Fürft. Sein ganzes Leben hin- 
durch erlitt er nur Eine Niederlage, und der große Artillerieparf 


*) Er ftarb Montags den 19 Rujub J. Hdi. 9305 er hinter: 
lieg vier Söhne (Tamafp - Mirfa, Sam : Mirfa, Baharam - Mirfa und 
Illas-Mirſa) und fuͤnf Toͤchter. 


**) Es erzählte uns ein gleichzeitig in Perfien reiſender Europaͤer, 
daß er feinen Unterthanen für einen Heiligen galt, deffen Namen fie 
fi in ihren Gebeten dedienten. Mance verfhmähten es, Ruͤſtun— 
gen zu tragen, wenn fie unter Ismail fochten; und feine Soldaten 
pflegten ihre Bruft den Feinden nadt entgegen zu tragen, um den Tod 
zu fuhen, ausrufend: „Schlah, Schiah!“ die heilige Sache, für die 

fie fämpften, zu: bezeichnen, Purchas’s Pilgrims Vol. V. p. 384, 


1523 ’ 


930 
Dbj. 
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und bie überlegene Kriegsfunft, die Sultan Selim durch feinen _ 
Verkehr mit Europa gewonnen haben mußte, waren ohne Zwei— 
fel die eigentlichen Urfachen des von ihm errungenen Vortheils. 


1525 Zamafp folgte feinem Vater, als er erft zehn Fahre alt 
war, und fiel deßhalb in die Hände feiner Minifter. Kaum hatte 
HH. er den Thron beftiegen, als er in einen Krieg mit Obeid- Khan, 
dem Herrfcher der Usbegs, verwickelt wurde; doch wir finden ihn 
von Khoraffan, wohin er dem Fürften entgegen gegangen, nach 
feiner Hauptftadt Kaswin zurücdzufehren gendthigt, in Folge eines 
heftigen Streites zwifchen zwei Kezzil=bafch- Stämmen, deren 
1527 Fehden die innere Ruhe des Reichs zu ftören dDrohten. Seine An 
ne wefenheit ftillte diefen Streit, und er eilte nach Khoraffan zurück, 
Hdj. wo einer feiner Feldherren vollftandig gefchlagen worden war. Das 
Fonigliche Heer traf auf den Feind zwifchen Dſcham und Mefched, 
und brachte demfelben eine entfcheidende Niederlage bei. Nach 
dieſem Erfolge begab fid) Tamaſp nad) Bagdad, wo die Regierung 
SolfehärzKhan, ein Hauptling des Kurden: Stammes Kälhar, *) 

an ſich geriffen hatte; diefen fchlug und ließ er hinrichten. 
Wiewohl die Heere des jungen Königs gegen alle auswär- 
tigen Feinde fiegreich waren, fcheint der Friede feines Reiches beim 
Beginn feiner Regierung beftändig durch die Eiferfucht, Gewalt: 
thaten und Ehrgeiz der Kezzil-bäfch-Häuptlinge geftdrr worden zu 
feyn‘, da fie nad) der Gewalt während der Minderjährigkfeit ihres 
1529 Herrfchers ftrebten. Der Stamm Schamlu **) hatte eines Ta— 
en ges einen Streit mit dem von Tofülu, und verfolgte deffen Haupt: 
Hr. fing Dſchehan-Sultan, bis er in des Königs Zelten Schuß ſuchte; 
ed folgte Kampf mit den Föniglichen Leibwachen und Huſſein— 
Khan-Schamlu ward getddter. Ermuthigt durch den Fall diefes 
Häuptlings, rüftete fic) der ganze Stamm Tofülu zum Anfall auf den 
von Schamlu, und wollte von feinen Bedingungen hören, würde nicht 
der junge Monarch ihrer Leitung anvertraut, oder mit andern Worten, 
wenn nicht ihr Häuptling durch Befi der Perfon des Königs Herr: 
—— J ſcher 


) Dieſer Stamm, der ſich jetzt nahe Kermanſchah angeſiedelt, 

iſt noch ſehr zahlreich. 
**) Der Ausdruck iſt aus Scham „Syrien“ und In „Sohn“ zu- 
fammengefeßt; „die Söhne von Syrien;“ einer der Stämme, die Ti: 
mur nach der Iinterwerfung des Bajeſid gefangen nach Perfien führte. 
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ſcher von Perſien wuͤrde. Mit unverſtellter Entruͤſtung vernahm 


Tamaſp, nun 16 Jahre alt, den ſchimpflichen Vorſchlag. Er 
rief alle Soldaten ſeines Heeres auf, ihren Koͤnig von der 
Gefangenſchaft bei einem fo unverfchämten und uͤbermuͤthigen 
Stamme zu ſchuͤtzen.“) Der Aufruf war von Erfolg, beinahe 
alle erklärten fich ihren Fuͤrſten zu unterftüßen bereit. Die Wärme 
für feine Sache benußend, befahl er einen allgemeinen Angriff auf 
den Stamm Tokulu; wiewohl diefer zahlreich und tapfer, ward 
er doch bald überwältigt ,. eine große Menge davon getddtet, und 
die übrigen ihre Sicherheit in der Flucht zu fuchen gezwungen. 


Die Usbegs, die innern Streitigkeiten in Perfien benugend, 4550 


fielen in Khoraſſan ein, und umzingelten 18 Monate Herat fo 


957 


enge , daß deffen Einwohner von Hunde und Kagenfleifch zu Hdj. 


leben gendthigt waren, doch Tamaſp ruͤckte zu ihrem Entfaß; fo 
gab der Usbegs-Haͤuptling die Belagerung auf, und zog fich über: 
eilig in die Tartarei zurüd. Kurze Zeit nach diefem Ereigniß be- 
drohte die Ruhe des Neiches eine weit ernftere Gefahr. Soliman, 
der türfifche Kaifer von Konftantinopel, eingeladen von einem fruͤ— 
hern Herricher über Aderbidfchan und einigen mißvergnügten Gro⸗ 
ßen, drang in Perſien ein, eroberte alle Laͤnder weſtlich vom 
Araxes, die Provinzen zwiſchen dem Euphrat und Tigris, und 
einen Theil von Kurdiſtan, belagerte Tebris und zwang es zur 
Uebergabe. Ermuthigt von feinen ſchuellen Erfolgen, drang er 
nad) Sultanieh, und würde es gewonnen haben, hätte ihn nicht 
die große Strenge der Jahreszeit zum Ruͤckzuge gezwungen. Er 


1532 
Ehr, 
959 


Hbj. 


ging nad) Bagdad vor, das bei feinem Annähern geräumt ward. 


Im nächften Jahr fiel er in Perfien ein, ward aber bald auf 
den Ruͤckzug getrieben. Der perfiiche Monarch, der bis. jegt 
nur feine Vertheidigung im Auge behalten und ein Treffen ver: 
mieden hatte, begann die thätigfte Angriffsweife, fobald fich So— 
liman zurädzog. Sein Vorrüden in Armenien zwang das türs 
fifhe Heer zur Vertheidigung feiner neuen Eroberungen **) bins 
zueilen, von denen.fie beinahe alle aufgeben mußten. 

Die Empdrung Sam⸗-Mirſa's, eines Prinzen vom Gebluͤte, 
warf Khoraſſau in Verwirrung, und Obeid⸗Khan⸗Usbeg, deſſen 


*) Sobd⸗ ul⸗Tarich. 
*) Sobd⸗ ul⸗Tarich. 
Malcolms Seſch. von Perſien. I, Th. 22 


J 
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Einfaͤlle wiederholt geweſen zu ſeyn ſcheinen, la fih He: 
rats; doch auf die Annäherung Tamafps plünderte er diefe ftatt: 
liche Stadt, und zog fid) mit ungeheurer Beute über den Oxus 
zurüd. Der König feßte feinen Marfch nad) Randahar fort, und 
Sam: Mirfa, der von diefer Hauptftadt Beſitz genommen hatte, 
floh bei feinen Nahen. Die Regierung diefer Stadt und der ihr 
unterivorfenen Provinz war dem Pir-Budak-Khan-Kadſchar *) 
verliehen, der im nächften Fahre diefelbe an Kameran-Mirfa, den 
Sohn Babers, des herrfchenden Kaifers von Delhi, abtrat. 

Die Regierung Tamaſps verdankt viel von ihrer Berühmt: 
heit der Foniglichen und gaftfreumdlichen Aufnahme, die er dem 
Kaifer Humayun angedeihen ließ, als diefer von Indien vertrie= 
ben, in feinen Staaten Schuß fuchte. Die Perfer rühmten fich 
alfer Zeiten ihrer Gaftfreumdjchaft, und die Eitelfeit jedes Ein- 
zelnen bemühte fi, die Ausfpräche feines Landes auf Weber: 
legenheit in der Ausübung diefer Volkstugend geltend zu ma— 
men. Die Ankunft des flüchtigen Humayun bot eine Gelegen: 
heit von fehr ausgezeichneter Art, diefe edle Eigenfchaft zu ent: 
falten, dar, und wir kennen Fein Beifpiel, wo ein unglüdlicher 
Fürft fo Föniglic) bewillfommt, fo großmiüthig behandelt, und 
fo wirfungsvoll unterftägt wurde. Ale Mittel des Reichs wur: 
den aufgeboten, dem Foniglihen Gaſte Ehre anzuthun, und 
freigebig ihm dargereicht, ihn wieder auf feinen Thron zu feßen. 
Tamaſp verdiente das Lob, das ihm fein Benehmen bei den 
fernften Vdlfern gewann; aber am meiften mußten feine Gefühle 
fih durch den Beifall feiner Unterthanen gefchmeichelt fühlen; 
denn jeder Einzelne fühlte fich durch die freigebige Gaftfreund- 
fchaft feines Herrfchers gegen den indifchen Kaifer erhoben. 

Auf ein falfhes Gerücht vom Tode Tamaſps hatte fic) 
fein Bruder Ilkhas empört. Er unterwarf fich zwar, doc) feine 
Beforgnig vermochte ihn hierauf zur Flucht nach der Türkei, 


"wo er in ein Buͤndniß mit Soliman, dem Kaifer von Konftan- 


Odj. 


tinopel, trat, das dieſen zu einem neuen Einfall in Perſien er: 
muthigte. Ilkhas hatte viele Freunde, und die Gefahr würde 


*) Diep tft das erftemal, daß ich in der perſiſchen Geſchichte auf 
einen Großen aus dem Stamme Kadfhar, der jest deu Thron ein- 
—— treffe. 
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ernfthaft geweſen feyn, hätte er feine Bedingungen mit Soli: 
man halten koͤnnen; doch glücklicher Weife für feinen Bruder 
vermochte er es nicht. Nachdem er bis nad) Jsfahan vorge- 
drungen und die türfifche Armee fich ganz Aderbidſchans bemei- 
ftert hatte, wurde den Angelegenheiten des perfifchen Monar: 
ſchen durch ihre Entzweiung wieder aufgeholfen. Soliman ver: 
fuchte fich des Ilkhas zu bemächtigen; diefer floh aber und ret- 
tete fih nad) Kurdiftan; hier forderte er Schuß von einem der 
erften Häuptlinge, der aber nachher durch reiche Verſprechun⸗ 
gen ihn in die Hände feines mit Necht aufgebrachten Bruders 1548 
zu überliefern verfucht ward; er-ward gefangen gefeßt, und nad) g55 
furzer Zeit fein Tod verkündet. *) Hi. 

Der Krieg mit der Türkei dauerte einige Jahre, ward aber durch 
wenig bedeutende Ereigniffe bezeichnet. Tamafp unterwarf Geor- 
gien und nahm einige unbedeutende Städte in Kleinafien**); zog ag 
fi aber wieder zuräd‘, als der türfifche Kaifer an den Arared go 
vorräcdte. Die Feinde zogen ſich aber bald wieder fort, und die Pdi- 
Unterftägung, die ihnen die unglücklichen Georgier gereicht hat— 
ten, erzärnte den König von Perfien fo, daß er die ganze Pro- 
vinz uͤberſchwemmte und 30,000 "Einwohner in die Sflaverei 
führte. 

Die Anarchie ***), die im türfifchen Reiche vorwaltete, 
gab Perfien Erholzeit, und war dem Alter und der Traͤgheit 1560 
Schah Tamafps günftig, der num Kaswin zu feiner Refidenz 968. 
genommen und feinen Feldherrn die Heere anvertraut hatte, Ddi- 


*) Er ftarb im weniger ald einem Jahre nah feiner Gefangen: 
nehmung, und ward, vermuthet man, hingerichtet. Der Häuptling, 
der ihn audlieferte, war Sorfhab- bey : Waly von Ardelan; feine Haupt= 
ftadt war Schaher-Sour. Er ftellte ſich, als wollte er eine Ausföhnung 
zwifchen beiden Brüdern unterhandeln, nah welher Tamafp die Ver— 
waltung von Schirwan an Ilkhas zu geben fich anheifhig machte. Doc 
der Tod des Letztern und eine jährlibe Zahlung von 1000 Tomans an 
Surkhab aus dem Eöntglihen Schage verrieth die Natur diefer fchimpf: 
lihen Verhandlung. 

**) Sobd- ul-Tarich. 

++) Soliman I war, uͤberliſtet von einer — Sultaninnen, der 
Mörder feiner eigenen Kinder geworden, und hatte durch Graufamfeit 
und Ungerechtigkeit mehrere Provinzen feines Reichs zur Empörung 
gebracht. 

22 * 
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Bajefid, ein Sohn des Kaiſers Soliman, hatte bei ihm Schuß 
gefucht und war fehr liebreidy aufgenommen worden; doch fein 
und feiner Begleiter fchlechtes Benehmen zwang. den Perfer: 
fonig zu einer fehr verfchiedenen Verfahrungsart; er Eerferte ihn 
nicht nur ein, fondern lieferte ihn feinem Water aus, zwifchen 
dem und Tamafp der vorher gefchloffene Friede dadurd). befräf- 
tigt wurde. In den legten 20 Fahren der Regierung des Ta— 
majp beftehen die vornehmften von feinen Gefchichtfchreibern ers 
| zählten Greigniffe, in periodiſchen Einfällen der Usbeg-Tartarn . 
in Khoraffan, und in den Verheerungen einer Hungersnoth *), 
. bie, werden wir berichter **), fo fchredlicdy war, daß Menfchen 
Hd. Kannibalen wurden, und ihr eignes Geſchlecht verzehrten. So 
ward aud) das Land theilmeife durch die Peſt heimgefucht, durch 

die in Ardebil allein 30,000 Menſchen farben. 
vn Tamaſp ftarb, 64 Jahre alt, nad) einer Regierung von mehr 
084 ald 53 Jahren. Er war liebreichen und großmüthigen Sinnes, 
Hdj. ſcheint Klugheit und Geift befeffen zu haben, und wenn aud) nicht 
durch große Eigenfchaften ausgezeichnet, doc) von allen großen 
gaftern frei gewefen zu feyn. Zu feinem frähern Peben hat er 
fid) wahrfcheinlich einige Ausſchweifungen zu Schulden fommen 
laſſen, doch) als er 29 Jahre alt, bereute ***) er oͤffentlich und befahl 
alle Weinhäufer im ganzen Reiche zu zerftören. Seine bigotte 
Anhänglichfeit an feine Religion zeigte fich in feinem Benehmen 
- gegen einen englifchen Kaufmann, der durch einen Brief von 
der Königin Elifaberh *) an ihn empfohlen war. Die große 


*) Die gewichtigiten perfifhen Schriftfteller- berichten ung, daß diefe 
Hungersnoth durch Negen vom Himmel erleichtert ward. Eine Sub— 
ftanz fiel herunter, die einem Fleinen Waizenforn glih, und die, mit 
etwas wenig Mehl vermifcht, eine fehr nahrhafte Speife ward. 

**) GSobd-ul: Taric. 

**) Sobd-ul⸗-Tarich. 

+) Der Brief der Königin war lateiniſch und engliſch, fein Inhalt 
folgender: 

„Ellſabeth, von Gotted Gnaden Königin von England ıc. Dem 
recht mächtigen und recht fiegreihen Fürften, dem großen Sophie, Kal: 
fer der Perfer, Meder, Parther, Hyrkanter, Karamanter, Margier, 
des Volkes dießſeits und jenfeits des Fluſſes Tigris, und aller Leute 
und Völker zwifhen dem Eafpifhen Meer und dem perfifhen Golf, 
Gruß und hoͤchſt gluͤcklichen Wahsthum in allem Wohlftande, Durch 


und thaͤtige Herrfcherin ,. den Handel ihres Königreiches auszu⸗ 
. breiten wünfchend, ermunterte den Anthony Jenkinſon zu einem 
Befuche Perfiene. Ein englifcher Schriftfteler behaupte, daß 


die Güte des allmächtigen Gottes fit es angeordnet, daf die Voͤlker, die 
nicht allein die ungehenern Entfernungen der Länder und die unüber- 
windlihen Weiten der Meere, fondern auch die Theile des Himmels 
weit von einander trennen und fiheiden, dennod durch gute Empfeh- 
lung im Schreiben fich leicht nicht allein die gefaften Gedanken, ſon— 
dern auch viele Nüßlichkeiten gegenfeitiger Einſicht mittheilen können. 
Daber, well unfer treuer und recht belichter Diener, Anthony Jen— 
finfon, der Ueberbringer diefes Briefs, ſich mit unferer Erlaubniß, 
Gunft und Gnade aus unferem Koͤnigreiche zu gehen und mit Gottes 
Hülfe felbft nad Perſien zu reifen entfchloffen ift, rathen wir treulich 
mit unfrer guten Gunft ihm, diefen recht lobenswürdigen Borfas zu 
beginners und auszuführen; und das um fo williger, als diefe feine 
Unternehmung ſich bloß auf die ehrenvolle Abficht ftüst, Waarenhandel 
mit euren Interthanen uhd andern In euren Reichen handelnden Leuten 
zu begründen. Wir hielten es daher für gut, fowohl an Eure Majeſtaͤt 
zu fhreiben, ald auch diefelbe zu bitten, auf unfere Bitte unferm be= 
fagten Diener Anthony Genfinfon gute Paͤſſe und fichere Geleite ge— 
währen zu wollen, mit deren Hülfe und Anſehen c8 frei und gefeßlich 
für ibn fen, nebit feinen Berwandten, Dienern, Wagen, Waareı und 
Gütern, was auch Immer, durch eure Reiche, Staaten, Gerichtsbar— 
keiten und Provinzen frei und ungehindert zu reifen, zu gehen, hin 
und wieder zu wandern, und zu bleiben, fo lange es ihm gefällt, und 
von da zuruͤckzukommen, wann er oder fie es fir gut halten. Wenn 
diefe Heiligen Pflichten des Verkehrs und fühe Obliegenheiten natürli: 
her Menſchenfreundlichkeit williglich zugeftanden, aufrichtig umfaßt und 
feftgehalten werden zwifchen uns und unfern Reichen und Unterthanen, 
dann hoffen wir, daß der allmächtige Gott es zuwege bringen wird, 
dab aus diefen Fleinen Anfängen größere Momente von Dingen nachher 
entfpringen werden, zu unferm Nußen wie zu unferer Ehre, fo aud) 
zu dem großen Morthelle und Gebrauche für unfere Unterthanen; fo 
wird es erkannt werden, daß weder Die Erden, noch die Meere, noch 
die Himmel fo viel Gewalt haben, uns zu trennen, da die göttliche 
Neigung zur natuͤrlichen Menſchlichkelt und gegenfeltigen Wohlwollens 
uns feft an einander Enüpfen müffen. Gott gebe Eurer Majeftät lange 
und gluͤckliche Glüdfeligfeit auf Erden und ewige im Himmel. Gege— 
ben in England in unferer berühmten Stadt London, den 25ften Tag 
des Monates April, im Jahre der Schöpfung der Welt 5525, und un: 
feres Herrn und Gottes Jeſu Chriſti 1564, und unferer Regierung dem 
dritten.” — Hakluyt's Voyages Vol. I. p. 381. 
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ein Paar von des Königs Pantoffeln *) dem Gefandten ge: 
ſchickt wurden, damit fein chriftlicher Fuß nicht den heiligen Tep- 
pich des heiligen Monarchen befudele; und daß, nachdem er vor 
den Monarchen gelaffen worden, die erfte Frage Tamaſps nicht 
den Zweck der Sendung, fondern den Glauben des Abgefandten 
betroffen habe, ob er nämlich ein Gaur oder Ungläubiger , oder ein 
Mahomedaner fey? Der Engländer erwiderte, er fey weder ein 
Ungläubiger, nody ein Mahomedaner, fondern ein Chrift, und 
fügte hinzu, er hielte Chriftus für den größten Propheten. Der 
Monard) verfete, er bedurfe der Huͤlfe Ungläubiger nicht, und 
hieß ihn fortgehen. Dieß that er, worauf ihm ein Mann von der 
Audienzhalle aus fo lange nachfolgte, bis er über die Gränzen des 
‚Hofes hinaus war, und den Weg, auf dem er ging, mit Sand 
beftreute; eine Handlung, die die Meinung bezeichnen follte, die 
der mahomedanifche Fürft von der Unfauberfeit des Mannes, def: 
fen Annäherung er erduldet, hatte. 


Schah Tamafp hinterließ eine große Familie. Sein fünfter 
Sohn Heider Mirfa war fein Liebling, und am Hofe behalten wor: 
den, während die andern entweder gefangen gehalten oder in fer= 
nen Statthalterfchaften befchäftigt wurden. Heider bemächtige fich, 
diefen Umftand benußend, des Palaftes und der Schäße und er- 
Härte fid) zum Könige.**) Es war Sitte bei den Sofi-Monar⸗ 
hen, ihre Söhne der Leitung mächtiger Stammhaͤuptlinge auzu= 
vertrauen, um Spaltungen, die ihrer eigenen Sicherheit günftig, 
dadurch hervorzurufen. Ihre enge Politif, die nur für die Ge— 
genwart forgte, Fümmerte ficy nicht um die fpätern Webel diefes 
gefährlichen Syftemsd. Das Haupt des Utajalu, dem die Leitung 
Heider Mirfa’s anvertraut war, miühte fid) um deffen Erhebung; 
doch die der Stämme Afffihar und Schirfes umfaßten die Sache 





*) Es iſt noch beute in Perfier Sitte und iſt es ſtets gewefen, 
daß man auf demfelben Teppiche ift und fchläft, auf dem man fikt, fie 
werden daher vollfommen rein erhalten, und Jedermann pflegt feine 
Schuhe, Pantoffeln oder Stiefeln an der Schwelle zu laffen, und ein 
Paar Tuchpantoffein anzuziehen; diefe wurden wahrſcheinlich Jenkinſon 
uͤberſchickt, deffen religiöfe Gefühle ihn veranlaft haben mögen, biefe 
Aufmerffamfeit irrig für einen Schimpf zu nehmen. 

**) Sobd : ul: Tarid. u 
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Ismail Mirfa’d, des vierten Sohnes QTamafps, der bei feinem 
Tode in die Fefte von Kahfe *) eingefchloffen war. 

Hätte Heider feine Vortheile zu nuͤtzen gewußt, da er am 
Orte war und die Schäße des Reichs ihm zu Gebote ftanden; 
er würde fi) auf dem Thron gehalten haben, doch er ward von, 
der erften Sultana **) des verftorbenen Monarchen tüberliftet. 
Diefe Dame, Schweſter Schemfald, Hauptes der Schirfed, war 
lange Zeit im Innern des Palaftes Alles vermoͤgend gewefen; 
doch der Tod Tamafps gab fie in die Hände Heider Mirſa's, der 
wegen ihres Benehmens bei einer früheren Gelegenheit, ald der 
König fehr krank war, überzeugt worden feyn mußte, daß fie 
feine Feindin fey. Aus Zurcht davor fuchte fie ihn im Augen: 
blick, wo fein Vater ftarb, auf, warf fih ihm zu Füßen und 
begrüßte ihn ald den Herrfcher Perſiens. ‚Halte mich, rief fie, 
für deine treufte Sflavinn, wie id) deine erfte bin!“ Heider, 
erfreut über diefe Handlung bereiter Unterwerfung, ermviderte: 
„willſt du nur deinen Bruder gewinnen, fo bin ich ficher!‘ 
„Laß mich ihn auffuchen, fehrie fie, dann bin ich des Erfolges 
gewiß!“ ***) Auf der Stelle gab man Befehl, fie reifen zu laf- 
fen. Sie fand ihren Bruder, mit dem fie die Mittel, den Für: 
ften, der ihr fo ſchnell vertraut, zu ftürzen, verabredete, und der 
in Folge ihrer Ränfe, ehe er feine Freunde, zu fammeln vermochte, 
ermordet ward, 

Ismail ward den Augenblic, als fein Bruder getodtet war, 
zum König ausgerufen, und man fandte Boten ab, ihn aus 
dem Gefängniß auf den Thron zu führen. Die kurze Regierung 
diefes unwuͤrdigen Fürften bezeichnete nur Schwelgerei und Ber: 
brechen. Die Empörung eines jeiner- Vettern, Sultans Huffein- 
Mirfa, der die Statthalterfchaft von Gandahar verwaltete, hielt 
ihn eine Zeit lang ab, den Trieben ‚feiner graufamen Gemüths- 
art zu folgen, aus Furcht, ehe die Krone auf feinem Haupte 
befeftigt wäre, Handlungen zu begehen, die feine Unterthanen 


*) Diefe Zefte, die ald Staatsgefängnig gebraucht worden zu 
feyn fcheint, glaubt der Perfer, mit dem ih den Aulum-aureh fag, 
fey das heutige Schefhah. ” 

**) Sie hieß Peri-Khan-Khanum; gleih berühmt an Schönheit 
und Gelft. 

***) Sobd⸗ ul: Tarich. 
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ihm entfremden fönnten. Doc, den Augenblid, als er durch 
den Tod *) Hufleins von der Beforgniß eines Kampfes befreit 
war, befahl er, alle Fürften koͤniglichen Geblütd in Karwin, - 
mit Ausnahme Alys Mirfa’s, deffen Leben verfchont, der aber 
des Geft chts beraubt ward, niederzumetzeln. 

Mahomed-Mirſa, **) ver aͤlteſte Sohn Tamaſps, war nie 
als ein Mitbewerber um den Thron betrachtet worden, wegen na= 
türlicher Schwäche feiner Augen, die ihn faft ganz blind machte, 
und ihn die Herrfherpflichten zu üben unfähig zu machen ſchien. 
Doch er war während des Lebens feined Vaters ald Statthalter 
über Khoraffan angeftellt gewefen, und als er von diefem Amt 
entfernt, zu dem über, Schiras verordnet worden, wohin er fich 
mit feinem älteften Sohne Hamfa : Mirfa begeben und auf den 
Wunſch Tamaſps einen andern Sohn, Namens Abbas, damals 
ein Säugling, als Zitularherrfcher von Khoraffan unter der Vor: 
mundfchaft Aly-Kuli-Khans,*s*) eines Edeln von hohem Ran: 
ge,****) zuruͤckgelaſſen hatte. Ismail hielt fich nicht eher auf dem 
Throne ſicher, ald bis er Mahomed -Mirfa mit feiner ganzen 
Familie getödtet wußte. Zu diefem Zweck wurden Befehle am 
12ten Ramaſan nah Schiras gefhicdt, und Aly-Kuli erhielt 
‚den Befehl, den jungen Abbas hinrichten zu laflen; ein zweiter 
Befehl P) von höchft beftimmter Art gebot die augenblicfliche 
Hinrichtung des Kindes. Doc den mächtigen Häuptling bewog 
der Aberglaube, die Ausführung der graufamen Befehle zu ver: 
fehieben, bis der geheiligte Monat Ramafan zu Ende. Diefe 
kurze Verzugszeit erhielt das Leben eines Fürften, der der Ruhm 
Perfiens zu werden beftimmt war, denn ein athemlofer Bote-F) 





*) Sultan Huffeln= Mirfa rief fidy felbit zum König aus. Erfah, 
wie diefe Maßregel einigen feiner erften Beamten unangenehm war, 
und beſchloß fie daher bei einem Gaftmahle zu vergiften; doch der Be: 
cher ward durch Mißgriff oder abfichtlih ihm zuerit gereiht, und er 
farb als Opfer eigener Verrätherei. 

**) Diefer FZürft wird oft Khodah-bendeh oder „der Sklave Gottes‘ 
genannt, 

RR) Alp Kulir Khan war Haupt des Stammes Schamlu. 

Fr) Sobd-ul-Tarich. 

+) Sobd⸗ ul⸗-Tarich. 

Tr) Mahomed-Bidſchorlu, ein Beamter Aly Kuli: Khand, war 
der Dote, | 
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von Kasıwin erreichte Herat am lebten Tage diefes Monats, 

und verfündete dem Aly-Kuli den Tod Ismails, der am 13ten 
geftorben war, am Tage nach Abfendung des Befehls zur Ers 1577 
mordung ded Abbas. Ein anderer Eilbote war nad) Schiras * 
geſendet worden, und kam eine Stunde vor der zur Hinrichtung 8j. 
Mahomed-Mirſa's und feiner andern Kinder - beftimmten Zeit 
dafelbft an. 

Die MWeife von FEmaild Tode bezeichnete feinen fchändlichen 
und ausfchweifenden Charakter mehr als fein Leben. Er hatte 
fehr flarf getrunfen und begab fich nad) feiner Gewohnheit ver: 
Hleidet in die Stadt. Sein Gefelle war ein Zucerbäder. Bis 
gegen Morgen hatten fie getaumelt, als der König fich zuruͤck— 
zog, um in einem der Oberzimmer feines Freundes etwas aus⸗ 
zuruhen. Seine Diener, denen dieſe Ausfluͤchte nichts Unge— 
woͤhnliches waren, vernahmen am Morgen, wo er ſey, und ver— 
ſammelten ſich in des Zuckerbaͤckers Hauſe; doch die Thuͤr des 
Zimmers, worin der Koͤnig ſchlief, war von Innen verriegelt, 
und Niemand wagte ihn zu ſtoͤren. Endlich beunruhigte ſie, 
daß er nicht erwachte, worauf ſie ihre Beſorgniß ſeiner Schwe— 
ſter mittheilten. Dieſe erſchien ſogleich an dem Orte und ließ 
die Thuͤr aus den Angeln heben. Als ſie das Zimmer betraten, 
fanden fie Ismail ganz todt, und feinen Gefährten Huſſein— 
Beg neben ihm liegend, beinahe finnlos vom Raufche.*) Die— 
fer Mann ward ſogleich geweckt; man überzeugte fi), daß der 
König als Zufatz zum Meine mehr Opium als gewöhnlich ges 
nommen; und es entftand einiger Verdacht, als er erflärte, daß 
die Heine Schachtel, in welcher der König feine Bereitung diefes 
Stoffes **) bewahrte, ihm offen gebracht worden, da fie doch 
im Allgemeinen verfchloffen gewejen. Der Zuckerbaͤcker fette 
hinzu, er habe dieß Ismail bemerkbar gemacht, diefer ihn aber 
erwidert, ed habe nichts zu bedeuten, da es eine vertraute Frau 
in feiner Gegenwart gedffner habe. ***) Diefer Umftand gab dem 
Glauben Veranlaffung, er fey vergiftet worden; doch ihre Freude 
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*) Sobd⸗ ul⸗Tarich. | | 

**) Der perfifhe Name diefer Zubereitung it Filaun. Er befteht 
größtentheile aus Opium und iſt fehr beraufchend. 

**) Sobd-ul-Tarich. 
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über die Erlöfung von einem fo entarteten Tyrannen verhinderte 
jedes fernere Nachforfchen. 

Mahomed-Mirfa ward auf der Stelle zum König ausge: 
rufen, deflen erfte Handlung die Hinrichtung des Häuptlings 
der Cherfus und feiner Schwefter war; nicht nothwendiger ale 
Strafe für ihre Verbrechen, als um ſich felbit gegen ihre Feind- 
feligfeiten zu fichern. Ein Sahr nad) feiner Thronbefteigung fie= 


‚ Ien die Türken, Usbegs und die Tartarn von Kaptfchaf in 
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Perfien ein. Keiner diefer Einfälle hatte jedoch ernftliche Fols 
gen; und der Führer der Leßtern, *) der Ghilan angegriffen, 
ward gejchlagen, gefangen, und nachher ermordet. Diefe graus 
fame That wedte im folgenden Jahre einen folgenreicheren Eins 
fall diefes Stammes. Der Bruder des getödteten Hauptlings 
überfiel Schirwan, tödtete den Statthalter und eine große Menge 
ber Einwohner. 

Sultan Mahomed -Mirfa, feiner Ohnmacht felbft bewußt, 
vertraute die ganze Leitung des Reiches feinem Veziere Mirfas 
Soliman an, und ward in feinem Vertrauen zu diefem Großen 
durch die erften Erfolge von deffen Verwaltung beftärkt. Alle 
ausivärtigen Feinde waren zurücgetrieben, und zwei Betrüger, 
die in verfchiedenen Theilen feiner Staaten aufgeftanden und 
ſich für den verftorbenen Monarchen Ismail ausgegeben haben, 
gefchlagen und hingerichtet worden. Wir koͤnnen aber fchlie- 
en, wie weit das Fand von Ruhe entfernt war, wenn Bettel- 
priefter, den Namen eines fo verächtlichen Monarchen anneh— 
mend, zahlreiche Schaaren von Anhängern zu fammeln und 
dad ganze Neih in Verwirrung **) zu bringen vermochten. 
Doch diefe unbedeutenden Thronbewerber waren faum überwäl: 
tigt worden, als ein ernfthafteres Creigniß die Ruhe der Res 
gierung diefes Fürften zu ‚ftören drohte. Die Großen Kho— 
raffans waren nach Nifchapore- vorgedrungen und hatten feinen 
jängften Sohn, Abbas, zum König von Perfien erklärt. Die 
Größe diefer Gefahr vollfommen einfehend, rüdte er auf der 
Stelle nad) Khoraffan. Sein erfier Feldzug verging in wirflo: 
ſem Verfuche, Torbet zu nehmen. Im zweiten unternahm er 





*) Sein Name war Adll:Ghericeh; der feines Bruders und Nach— 
folgers Mahomed. 
*) Sobd=:ul:Tarid. 


A 


bie Belagerung von Herat, von Abbas und den diefen unter: 
ftügenden Edlen vertheidige. Während diefer Belagerung mad): 


ten die Kezil-baſch, Häuptlinge in Mahomeds Heere, einen 


Verſuch, den Mirfa-Spliman zu ermorden. Der Minifter fuchte 
bei feinem Herrfcher Schuß, ward aber von feinen mächtigen 
Feinden verfolgt, die, im Geifte des Lehnsuͤbermuthes, ihrem 
Könige verfündeten, es bleibe ihm nur übrig, ſich augenblicklich 
zu entfcheiden, ob er den Minifter ihrer Rache ausliefern, oder 
fie mit ihren Streitkräften zu denen des Abbas ftoßen fehen 
wolle. Der ſchwache Fürft wählte Schande lieber ald Gefahr 
und übergab Soliman, der ſogleich getddtet wurde. Die Ber: 
wirrung, die dieß Ereigniß in des Königs Berathungen brachte, 
zwang ihn zum Rüczuge, worauf fein Leben nur eine Reihe 
von Unfällen war. 
| Ein Schriftfteller,*) berichtet uns, daß die Ausfchweifungen, 
denen diefer Fürft fih in ZXebris ergab, den Mahomed: Khan, 
Haupt der Zurfomannen vom Stamme Tofulu, veranlaft, ihm 
fehr freimüäthige Vorftellungen über die Folgen feiner Unmäfig: 
feit zu machen. Der König, über Vorwürfe erbittert, die er 
an ſich verdient wußte, trachtete dem Manne, der fie geäußert, 
nach dem Leben. Mahomed- Khan floh anfangs, kehrte aber 
bald an den Hof zurüd und ftellte fih dem beleidigten Monars 
den mit einem um feinen Nacken hängenden Echwerte dar. **) 
Man zweifelte nicht, daß ein fo außerordentliches Zeichen demuͤ— 
thiger Neue bei einem Manne von hohem Range und hoher 
Geburt, deflen einziges Verbrechen ein unvorfichtiger Eifer ge: 
wefen, zur Miedereinfegung in Gunft führen muͤſſe; doc) der 
Furchtſame wagte nicht zu verzeihen; und wiewohl Sultan Ma— 
homed ſich ftellte, al$ vergebe er, und Mahomed: Khan nur 
ind Gefängniß zu feßen befahl, fo ließ er ihn in der Folge 
doch hinrichten,***) und zog ſich durch diefe graufame und un: 
großmuͤthige Handlung die Feindfeligkeit des Stammes Tokulu zu. 


*) Sobd:ul:Taridh. 

**) Diefe Weife, um Gnade zu bitten, iſt die demüthigfte, und 
gilt daher bei ftülgen und barbariſchen Völkern für die ſchimpflichſte. 
Es bedeutet, „ih nähere mich dir ald ein Verbrecher, ber den Tod 
verdient, und bringe felbft die Waffe, die du brauchen magſt.“ 

“) Sobd⸗ul⸗-CKarich. 
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Diefe innern Unruhen ermuthigten den Kaifer von Konftane 
tinopel zu einem Einfall in Perfien. Osman Paſcha, ein General 
von großem Rufe, ward mit einer großen Armee in dieß Land 
geihict, und nahm Tebris, während der König fich in feiner 
Sommer: Refidenz in den Fühlen Thälern, die an das hohe Ge: 
birge von Sahend gränzen, ergögte *). Sogleich fammelte er 
fo viel Truppen, ald er vermochte, und drang auf Basmeitſch, 
eine Fleine Stadt nahe Tebris, und begann einen Scharmüßel: 
frieg, in der Abficht, den Feind im Schach zu halfen, bis er 


. genügende Streitkräfte, um eine allgemeine Schlacht zu wagen, 


fammeln fonnte, Befehle wurden nad) jeder Richtung hinaus: 
gefandt; doch die Häuptlinge theilten fi), während fie, um zur 
föniglichen Fahne zu ftoßen, vorrücten, ihre Befchwerden ein: 
ander mit, und kamen überein, dem König ihre Hülfe zu ver: 
fagen, wenn er ſich nicht dazu verftände, einige feiner vertrau- 
ten Minifter, die fie für unwuͤrdige Günftlinge hielten, zu entferz 
nen. Der Monard) blieb feft, oder vielmehr die, welche vollftän- 
dige Gewalt über feinen Sinn hatten, mochten nicht in ihre eigene 
Ungnade und ihren Sturz willigen; die Folge war, daß, außer 
der Ufurpation von Khoraflan durd) Abbas, des Einfalld in Ader: 
bidſchan und der Befignahme von Tebris durch die Tuͤrken, Mas 
homed fich in einen Bürgerkrieg mit denen, auf deren Hülfe er 
hauptfächlich vertraut hatte, verwidelt ſah **). | 


Der Tod des Osman Pafcha um diefe Zeit bewirkte den 
Ruͤckzug des türfifchen Heeres, er ließ indeß eine ftarfe Befagung 
in Tebris, die deffen Belagerung zu derfelben Zeit nörhig machte, 
in welcher die untergebenen Häuptlinge***) zum Gehorfam zu brin- 
gen waren. Die Tapferkeit Hamfa Mirſa's, des älteften Sohnes 
Mahomeds, befreite den ſchwachen Vater aus diefer fchwierigen 
Rage. Er zwang die rebellifchen Häuptlinge zur Unterwerfung, 
rückte, da er Tebris durch Sturm nicht nehmen zu Fünnen einfah, 
über den Arares und verwüftete die jenfeitigen türfifchen Provinz 
zen, was die Türken in einen Frieden zu willigen nöthigre. Doch 





*) Eobd:ul:Tarid. 

**) Sobd=ul: Tarid. 

***) Sie hatten einen Fürften von der Familie Sofi, Namens Ta: 
mafp, aus dem Gefangnig genommen und ihn zum König ausgerufen. 
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diefer Blick eines guten Gluͤcks verſchwand bald. Hamfa Mirfa 
fiel unter dem Dolche eines Meuchelmörderd. Ihn ermordete ein 
Dillaf *) oder Barbier in feinen Privargemächern, und der 
Mörder entfam. Dieß Ereigniß ward für Sultan Mahomed Mirfa | 
verderblich ; fein Gefchicf war viele Fahre hindurch von dem Cha— 
rafrer feines aͤlteſten Sohnes aufrecht gehalten worden; daher en= 
dere feine Macht mit dem Tode diefes Fürften **). 


*) Der Name diefes Mannes war Hudi. Ohne Zweifel war er 
nur ein Werkzeug. Die allgemeine Weltgeſchichte Schreibt diefen Mord 
den Ismail, Bruder Hamfa Mirfa’s zu; doch diefelte berichtet ung auch, 
daß Hamfa auf dem Throne geſeſſen habe, und dag ihm Ismail gefolgt 
fev. Ih muß diefe Thatfachen verwerfen, die auf die unfihere Auto- 
rität europälfcher Neifenden gegeben werden, nnd- folge der beftimmten 
und autbhentifhen Erzablung im Sobd- ul-Tarich, deſſen Berfaffer in: 
deffen, als der Gefhichtfchreiber der Familie, ftillfhweigend den Ver— 
dacht, der bei diefer Gelegenheit auf Abbas, oder vielmehr auf die, In 
deren Händen er damals eine Puppe war, fiel, übergangen feyn Fann. 
Vater Antonius de Govver, ein Auguftiner Mönch, als ein Gefandter 
von Philipp II. von Spanien nah Perfien geſchickt, erklärt, Abbas habe 
ihm gefagt, dab fein Bruder Hamſa Mirfa durd Mahomedaner we: 
gen feiner Partellichkeit für Ehriften ermordet worden fev. 

**) Sir Anthony Sherlei und alle europdifhen Reiſenden, welche den 
Hof Perfiens wenige Jahre nach dieſem Vorfalle befuchten, berichten, 
daß die Ermordung Hamfa Mirfa’s nah dem Tode feines Waters ftatt 
gefunden, und daß er ald König von Perfien getödter worden fen. Es 
fheint kaum möglich, daß der Verfafler des Sobd - ul- Tarich, der Mint: 
ter Abba's UI. war, fi in einer folben Thatfahe habe irren fünnen; 
und es fonnte £cin Beweggrund für ihn vorhanden feyn, den Namen 
diefeg tapfern Fürften in feinem Verzeichniſſe perfifher Könige auszulaf: 
fen. Die Abweichung zwifhen europälfchen und morgenländifhen Schrift: 
ftelern ift nur durh die Annahme zu vereinigen, dag, weil Mahomed 
Khodah = beudeh in den legten Jahren feines Lebens wegen Blindheit 
und Charakterfhwädhe der Regierung unfähig war, und alle feine Ge- 
malt an feinen Sohn abgetreten hatte, der lehtere von den Fremden: 
für den eigentlihen Herrſcher genommgn wurde. Sir Anthony Sherlen, 
der ber Ermordung des Hamfa Mirfa dur einen Barbier erwähnt, mel- 
det und, daß nad) deffen Tode eine Partic ehrgeiziger Großen der Nach- 
folge des Abbas fihwiderfegte. Dlearus, der Berfaffer der Reifen der Ge— 
fandten, faat, daB Hamfa Mirfa aht Monate und fein Bruder und Nach— 
folger Ismail eine gleiche Zeit regiert habe. Doc derfelbe Verf., der 
fo zwifhen Mahomed Khodah-bendeh und Abbas ſechzehn Monate verlaus 
fen läßt, behauptet, der erfte fey 1585 geftorben und der letzte ihmgefolgt, 


er “ 

Die Gefchichtfchreiber des Abbas berichten und, daß vor 
dem Tode Hamfa Mirfa’s wiederholte Befehle an diefen Fürften 
am Hofe zu erfcheinen geſchickt worden; doch, wiewohl dieſer 
ſtets Neigung zum Gehorſam au den Tag legte, weigerten ſich die 
Großen, die Khoraffan in feinem Namen beherrfchten, deffen Ab: 
reife zu geftatten *%). Ein Fürft aus koͤniglichem Geblüte, gaben 
jie an, fey durchaus zur Bewahrung der Rahe in diefer Provinz, 
welche, wie fie verficherten,, fogleich,, jobald er fie verlaffen, aus- 
nehmenden Gefahren ausgefegt feyn würde, erforderlich. Maho— 
med ergriff num den Ausweg, gewichtige Große hinzufenden, um 
die zu erfegen, welche feine Befehle fo umgingen; doch feine Be— 
amten fehrten wieder zuruͤck, ohne ihre Macht begründen zu koͤn⸗ 
nen, und Khoraffan kann während feiner ganzen Regierung ale 
unabhängige Statthalterfchaft betrachtet werden. Diefe Lage der 
Dinge bewirkte große Verwirrung. Ali Kuli Khan und Morfched 
Kuli Khan, zwei mächtige Häuptlinge der Kezil: bafch - Stämme 
vereinigten ihre Macht, angeblih , um Abbas zu begünftigen; 
eigentlich aber, um ihre eigene Gewalt zu begründen, denn der 
junge Fürft fcheint eine bloße Puppe in ihren Händen gewefen 
zu feyn. Einigkeit konnte aber zwifchen diefen hochmüthigen und 
 ehrgeizigen Großen nicht beftändig ftatt finden. Die Freunde 
wurden bald Nebenbuhler; es erfolgte eine Schlacht, in welcher 
Morfched Kuli Khan. fiegte. Der junge Fürft war beim Begin: 
nen des Treffens bei Ali Kuli. Während der Hite des Gefechtes 
ward jein Pferd erichoffen; er war in der drohendften Lebens— 
gefahr, alö der fiegreihe Stamm Uftajulu, fobald er den Spröß- 
ling der geheiligten Familie Soft in Noth fah, mit dem Verfolgen 
einhielt und fich zu feinen Füßen niederwarf; auch hielt der Stolz . 
des Sieged ihren Führer nicht ab, fich felbft vor Abbas zu demuͤ⸗ 
thigen, worauf er dann auf der Stelle mir ihm nach Mefched 
vorruͤckte **). 


Es ift bereits erwähnt worden, daß die Großen von Kho: 
raffan den Abbas als König von Perfien ausgerufen hatten, und 
daß dem Mahomed Khodahzbendeh der Verfuch, fein Anfehen über 


*) Sobd - ul: Tarich. . 
*x) Sobd = ul: Taric, 
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diefe Provinz wieberherzuftellen, mißglücdt fey *). Die VBerwir- 
rung, welche dem Tode Hamſa Mirfa’s folgte, bewog Morfched 
Kuli Khan mit dem Prinzen grade auf Kaswin zu rüden, deffen 
er ſich ohne Widerftand bemächtigte. Den Truppen des Abbas 
ward fi in Wohnungen der Abwefenden hineinzulegen befohlen, 
und eine Bekanntmachung erlaffen, daß das Eigenthum aller 
Leute, die in einer beftimmten Zeit nicht wieder nad) Kaswin zu: 
rücfehrten, den Soldaten gehören follte **). Nichts überftieg die 
Schreden, welche diefe Maßregel bewirkte, und der unglücliche 
Mahomed ***), dem Niemand perfönlich ergeben war, ward von. 
jedem Bewohner vor Kaswin in feinen Heere verlaffen. 

Unmittelbar, nachdem Abbas Khorafjan verlaffen _ fielen die 
Usbeg's dort ein. Sie belagerten Herat, das nad) einer Vertheidi: 
gung von neun Monaten in ihre Hände fiel. Deffen Statthalter 
Alt Kuli Khan und mehrere andere Große von Bedeutung wurden 
hingerichtet und die Stadt geplündert. Nach diefem widerfeßte 
fih nichts ihren Verheerungen, und ganz Khoraffan ward verwi- 
ſtet. Abbas, den der Krieg mit den Türken gehemmt hatte, eilte, 
mit dem Kaifer von Konftantinopel einen Vergleich zu fchließen, 
um gegen die Usbegs ausrüden zu koͤnnen. Doc, wiewohl er 
bis nad) Mefched vordrang, fcheint doch feine Abficht mehr gewe— 
fen zu feyn, fein Anſehen zu befeftigen, als die Feinde des Lan: 
de3 anzugreifen. Won dem Augenblicke feines Sieges an über 
Ali Kuli hatte Morfched Kuli Khan alle Macht eines Herrfchers 
geübt, und des Abba's Geift war nicht gejchaffen, fich mit dem 
Namen der Gewalt zu begnügen. Seiner Lage ungeduldig, nahm 
er zu dem einzigen Mittel, das ihm vielleicht zu Gebote ftand, 
feine Zuflucht, und der Tod Morfched Kuli's, der wenige Tage 
nach dem Eindringen des Heeres in Khoraffan P getödtet wurde, 
verfchaffte ihm den Beſitz eines Anfehens, das er nachher nie wie: 
der in Die Hände Anderer übergehen ließ. 


*) Der Verf. des Aulum-gureh gibt die Erhebung des Abbas 
% 996 Hedj., zwei Jahre fpater ale der Sobd- ul: Tarih an. 

*) Sobd -ul=: Tarid. 

ra) Diefer Monardy wird nachher nicht wieder erwähnt; er ftarb, 
und verdankte ohne Zweifel das Glüd eines natürlichen Todes feiner 
vollftändigen Ohnmacht und der allgemeinen Beratung. 

7) Sobd⸗ ul⸗Tarich. 
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Einige Ereigniffe nöthigten den König, ohne einen Verſuch 
auf Herat in feine Hauptftadt zurüczufehren, und ſich mit dem 
Zurüclaffen einer Befagung zu Mefchid, das bald nachher von 
Abdul Momin Khan *), dem Haupte der Usbegs angegriffen 
‘ward, zu begnügen. Sobald aber nur Abbas von der diefer heiz 
ligen Stadt **) drohenden Gefahr hörte, ruͤckte er zu ihrem Entfaß, 
ward aber heftig Frank und fchloß fi) 50 Tage lang in Teheran 
ein; während derfelben erreichten die Feinde ihren Zweck. Mefchid 
war genommen und der Wuth eines wilden Heeres Preis gegeben, 
das beinahe alle Einwohner über die Klinge fpringen ließ ***). 

Die Nachricht von diefem ſchrecklichen Vorfall, verbunden mit 
dem beforglichen Zuftande der Gefundheit des Königs, warf das 
ganze Reich in Verwirrung, und Abbas mußte einige Zeit nach 
feiner Genefung fidy mit der Miederberftellung der innern Ruhe 
befchäftigen. Ein Emir, Namens Dacub Khan, hatte die Re— 
gierung von Fars an fich geriffen; des Königs Unwillen fürchtend, 

1588 fchloß er fi) in das Bergfchloß von Istachr ein; ed ward aber 
=: genommen und er hingerichtet. Nachdem er die Empdrung unter: 
Hdj. drüct, Fehrte er auf dem Umwege über Desd>F) nach Kaswin zuruͤck. 

Die rärfifhen Truppen begannen ſich nun ander Gränze zu 
fammeln, und Schal) Abbas hatte fich, ihre Bewegungen zu beobadh= 
ten, an den Ufern des Kur oder Cyrus P welcher durch Tiflis, 

4590 die Hauptftadt von Georgien, fließt, gelagert. Da er den Be: 
Chr. ginn der Feindfeligfeiten genau beobachtete, ereignete ſich ein den 
58. Charakter diefes Fürften fehr bezeichnender Vorfall. Als er eines 
Tages mit ein oder zwei ſeiner Lieblingsfeldherren nahe am Fluſſe 
ſtand 
*) Diefer Herrſcher war der Sohn Abdullah Khans (Sobd-ul⸗ 
Tarich). 
**) Das Grabmal des 8ten Imams, Alv Riza, iſt In dieſer Stadt; 
fie gilt daher für heilig. 
*) Der Verf. des Aulem-Aureh meldet, Meſched ſey gefädt wor: 
den. 5. 998 Hedi. 
+) Der Verf. des Sobd-ul= Taridy berichtet, der König habe ſei— 
nem erften Aftronomen, Mollahb Dicbellal, befoblen, genau auszurech— 
nen, in welcher Zeit er von Schlras nad Yesd geritten fey. Die Ent: 
fernung beirägt 89 Farſangen oder 303 (engl. Meilen) 3 Weglängen und 
60 Yards, die Farfangen zu 6000 Yard. Nach diefem Autor vollendete 
der König die Reife in-28 Stunden und 39 Minuten. 
+} Sobd ul: Tarid. | 
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ftand, luden einige türfifche Offiziere fie ein, herüber zu kommen 
und an einem Mahle Theil zu nehmen. Der König ging, ward 
gut bewirthet, und erließ. an feine neuen Freunde wieder eine Ein— 
ladung, welche diefe bereitwillig annahmen. ‚Mit Vergnügen 
wollen wir euch begleiten, ſprach einer der Türken, wir hoffen, 
ihr werdet uns euern jungen Monarchen zeigen Fünnen, deſſen 
Ruf weir über feine Fahre hinausgeht, und. der großen Ruhm zu 
erlangen verfpricht.‘‘ Abbas lächelte und verfegte, er wolle fein 
Möglichftes hun, ihre Wünfche zu befriedigen. Als fie. an das 
Gegenufer Famen, überzeugte das Benehmen der Perfer jene bald, 
daß ihr Saft der Monard), den fie zu fehen winfchten,, felbft fey. 
Abbas freute ſich ihres Erftaunens, vergalt ihre Gaftfreundfchaft 
durc ein prächtiges Mahl, und fchiefte fie, mit Gefchenfen bela— 
den, in ihre Linien zuruͤck ). Die Thatigfeit, mit der er diefen 
Feldzug führte, und feine Unterwerfung der Provinz Ghilan, deren 
Häuptling der türkifchen Sache ergeben war **), verhinderte den 
gedrohten Einfall und verfchaffte ihm Mufe, nach andern Gegen: 
den feines Neiches hin thatig zu feyn. 

Die Usbegs hatten ihre gewöhnlichen Einfälle nach Khoraſ— 
fan fortgefegt ; doch da ihr Hauptzwed Plündern war, zogen fie 
ſich beim Vorruͤcken der Perſer ſtets zuruͤck, und Abbas bemühte 
ſich vergebens , fie zu einer Schlacht zu bringen. Während er 
damit befchäftigt war, ihren Einfällen zuvorzufommen , Lariftan 
und andere Theile feiner Staaten, deren Herrfcher feinen Vorgaͤn— 
gern nur einen ungewiffen und bedingten Gehorfam geleiftet, zu 
unterwerfen, rief ihn plöglicy die Weiffagung eines Sterndeuters 1591 
von aller Beruͤckſichtigung Außerer wie innerer Politit ab. Diefer > 2 | 
hatte durch eine Stellung der Himmelsförper entdeckt, daß dem Hpj.' 
Herrfcher von Perfien eine höchft ernfthafte Gefahr drohe., Abbas 
war vom Aberglauben feines Zeitalterd nicht frei und fand 
nicht an, daß feltfame Ausfunftsmittel, das ihm feine Rathgeber 
zur Abwendung des gefürchteten Anzeichens vorfchlugen , zu ergreis 
fen. Er entfagte dem Throne und ließ eine Perfon, Namens 


*) Sobd = ul: Taridı. 
**) Abbas ward durch die wiederholten Empörungen diefer unruhls 
gen Provinz fo entrüftet, dag er 3.1002 Hedj. ein allgemeines Gemeßel 
unter ihren Bewohnern befahl. 
Malcolms Gefch. von Perfin, J. Th. 23 
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Dufufi, die perfifche Hutoren einen Ungläubigen (wahrſcheinlich 


. war er ein Ehrift) zu nennen Sorge tragen, Frönen, die ſich auf 
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drei Tage, wenn wir diefen Gefchichtfchreibern *) glauben Fon 
nen, nicht nur des Namens und der Pracht, fondern auch der 
Macht eines Königs freute. Das graufame Epiel endete, wie zu 
erwarten war. Yuſufi ward hingerichtet; der Befchluß der Sterne 
war durch diefes Opfer erfüllt, und Abbas, der feinen Thron in 
einer fehr günftigen Stunde wieder beftieg, ward von den Etern- 
deutern eine lange und glorreiche Regierung verheißen **). Das 
erfte große Ereigniß nad) diefem außerordentlichen Berfahren 
war die Wahrheit ihrer Verkuͤndigungen zu bethärigen geeignet. 
Die Usbegs, von Telim Khan geführt, einem Neffen Abdule 
lahs ***), waren in Khoraffan eingedrungen, und fanden fid), wes 
gen des fehnellen Marfches des perfifchen Heeres, eine Schlacht 
zu vermeiden außer Stande. Eie ward bei Herat gefchlagen P, 
und endete mit der vollftändigen Niederlage diefer Angreifer. Ihr 
Fürft, mehrere der tapferften Führer und eine große Menge ihrer 
tapferften Truppen Famen um, während fich die übrigen vor dem: 
felben Loofe nur durch eilige Flucht über den Oxus retteren. Ferhud 
Khan P) der Lieblingsfeloherr des Abbas, foll fich in diefer Schlacht 
fchlechyt benommen haben, und alle feine frähern Dienfte fonnten 
ihn nicht vor der Wuth feines firengen Herrn bewahren, der ihn, 
zum Beifpiel für Andere, hinrichten ließ. Wir.erfahren durch Sir 
Anthony Echerley P), der zwei Fahre nad) diefem Vorfalle fich 
am Hofe des Abbas befand, daß diefer Große den Monarchen 
verrathen gewollt, ihn verließ, der, mit einem Fleinen Theile fei- 
nes Heeres vorruͤckend, aber überwältigt zu werden im Begriff 
war, ald die Treue und Tapferkeit der vornehmften Führer unter 


*). Sobd = ul : Tarlch. “ 

**) Sobd-nl-Tarich. 

**) Als Abdullah Khan ſtarb, folgte Ihm fein Sohn Abbal⸗ Momin 
Khan, der ermordet ward, worauf ſein Vetter Talim Khan auf den 
Thron kam. | 

+) Die Schlacht fand am 6, Moharrem J. 1006 Hedj. ftatt. 

++) Einige mahomedanifhe Geſchichtſchreiber erzählen und, daß der 
Monarch andere Beweggründe für dDiefe Strenge hatte; daß Ferhud Khan 
das gewöhnliche Loos der Günftlinge getroffen und er gefallen fey, weil 


‚ er zu viel von der Gunft des Abbas verlangte. 


h Siehe f. Reifen, ©. 60, 61, 


# 
« 


un 866 — 
feinem Befehle dieſe Pläne vernichteten. Ungehorfam ihrem Feld⸗ 
herrn, brachen fie zur Unterſtuͤtzung ihres Fuͤrſten vor, und brach⸗ 
ten dieſem zugleich Befreiung und Sieg; der erſte dieſer Anfuͤhrer, 
Aly⸗verdi⸗Beg, ward zu dem hohen Amte, deſſen Ferhud Khan 
fi) lange erfreute, befördert. 

Diefer große Sieg gewährte Khoraffan eine lange Ruhezeit 
vor den Einfällen, welche daffelbe jährlich heimgefucht hatten, und 
Abbas ſchuͤtzte und ehrte diefe Provinz zugleich durch häufige Be— 
fuhe, da feine wachfende Frömmigkeit fich durch beftändige Wall: 
fahrten *) zu dem Grabe des Imams Aly Riza in Mefched an 
den Tag legte. Während die Anwefenheit des Königs, Khoraffan 
Wohlftand und Sicherheit verfchaffte, und diefen feine Gebiete in 
diefer Gegend bis nach Bald) auszudehnen fähigte, befchäftigten 
fi) feine Generale mit dem Unterwerfen der Inſeln des perfifchen —* 
Golfes, von denen Bahrein, wegen ſeiner Groͤße und Nachbarſchaft 4999 
an den Perlenbaͤnken an der arabiſchen Kuͤſte für die werthvollſte Hbi. 
Eroberung galt *). Das ganze Gebirgsland von Lar, ſich von 
nahe Schiras bis an den Seehafen Gambrum ausdehnend , ward 
ebenfall8 unterworfen, und es fchmeichelte der Eitelkeit dee Abbas, 
daß fein Feldherr Aly=verdi: Khan unter den Gefangenen den Ibra— 
him Khan, den Häuptling diefer Provinz, der ſich der geradlinig: 
ten Abftammung von Gurgin Milad ***), einem der Gefährten 


*) Der König ging, zum Zeichen feiner Frömmigkeit, bei einer 
Gelegenheit mit allen feinen Beamten von Iefahan nah Meſched, und der 
erfte Aftronom maß die Entfernung mit einem 50 Ellen langen Stride, 
fie fand fi zu 99 Farfanges "/, Strie. 

**) Sobd: ul: Tarid. 

***) Mir leſen in dem Aulum-aureh folgenden Bericht von feiner 
Familie: 

„In der Tarich Mobſutteh ſteht geſchrieben, daß Gurgin Milad, 
der einer der Pehlwans (oder Helden) am Hofe Kal Kosru's (oder 
Cyrus) war, der Herrfher von Lar gewefen, und daß die Provinz bei 
feinen Abkoͤmmlingen geblieben ift. In der Zeit des Moluf: e- Tuaif 
(des Arſaciden) plünderten fie nicht nur andere Provinzen, fondern ver: 
leibten fie au ihren Staaten ein. Vor der Religion Mahomeds und 
einige Zeit nachher anerfannten fie das Anfehn der perfifhen Kö: 
nige; doch nahmals wurden fie unabhängiger. Der erfte ber Abkoͤmm⸗ 
linge Gurgin-Milads, der fich zu diefem Glauben befannte, war Sr; 
redfh, der den Namen Dſchelal-e-din annahm; er war Herrfcher von 
gar in der Zeit des Omar Abdel- Afis, eines der leßten Kallphen aus 
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Ruſtems rähmte, und der, erzählt man uns, die Krone, welche 
einft Kai Kosru gehörte, im Beſitz hatte *), zufchickte. 

Abbas ward durch diefe Erfolge zu größern Unternehmungen 
ermuthigt. Der Zuftand feines Reiches hatte ihn gezwungen, 
örieden mit dem Kaifer von Konftentinopel zu bewahren; doc) 
faum Fonnte er, fi) für den Herrfcher von Perfien halten, fo 
lange’ jener Monardy die Fefte von Nahavend an einem Ende fei- 
ner Staaten, und Tebris und Tiflis nebft beinahe dem ganzen Ader⸗ 
biofchan und Georgien an dem, andern befaf. Das Mißgefchid 
feines großen Vorfahren Ismail und der beinahe gleicyfürmige 


der Beni Omai:Dynaftie. Vom Beginn der Sofi- Dynaftie bis zur 
gegenwärtigen Zeit (Abbas des Großen) waren fie gehorfam gewefen, 
und befleideten das Amt von Emir Dovanis. Nur-aͤ-Dahir, der Sohn 
Abufchirwang, gewöhnlih Schah-Abdil genannt, war unter der Negie- 
rung Schah Ismails, der Waly von Par. Nur-a-Dir ftarb unter dem 
Mahomed Khodah-bendeh; ihm folgte fein Sohn Ibrahlm Khan, der, 
als Schah Abbas nah Schiras zog, um Dacub Khan zu betrafen, zu 
ihm zu ftogen und ihm Gluͤck zu wuͤnſchen unterlieg, als er nahe Zar 
vorbeizog. Der König, wäthend über diefe Vernachlaͤſſigung und über 
die wiederholten unwahren Ausreden wegen feiner Nichtanhänglichkeit, 
befahl dem Aly=verdi- Khan, Statthalter von Fars, In Lar einzurüden. 
Ibrahim Khan vermochte nicht, Aly-verdi im Felde zu ftehen, und 
309 fih in das Schloß von Lar; ward aber bald fih und all fein Eigen- 
tbum an den Führer des Foniglihen Heered zu ergeben genoͤthigt. 
Unter diefem Eigenthum fand fih eine mit Juwelen, mit Rubinen 
und Perlen reich gezierte Krone; fie hieß Tadſch Kal Kosru oder die 
Krone Kat Kosru's, und war regelmäßig von Lar, dem Sohne Gurgin 
Milads auf Ibrahim Khan herabgefommen, deffen Vorgänger fie alle 
als ‚eine ihrer Herrfhaft gluͤckliches Diadem getragen hatten. Die 
Stadt Zar führte früher einen andern Namen. Es heißt, daß, ald Gur: _ 
gin farb, er einen Sohn Namens Lar hinterließ, der zu feinem Nach: 
folger ernannt ward und daß die Stadt nah diefem geheißen wurde. 
Kai Kosru befleldete ihn mit der befchriebenen Krone, die feitdem 
immer in der Familie geblieben war. Auch wird berichtet, daß, ale 
Gurgin Milad zum Herrſcher über Lar verordnet worden, er fieben 
Fahre außerhalb der Stadt gelagert blieb, auf eine günftige Stunde 
für feinen Einzug wartend. Als diefe die Sterndeuter nad Verlauf 
jener Zeit entdediten, begab er fich in die Stadt; und von dieſer Zeit 
an, vor nahe 4000 Jahren, behauptete dieje Familie ihr Regiment als 
Häuptlinge, wiewohl fie an die perfifhen Monarchen jährlihen Tri: 
but zahlten. 
*) Sobd ul⸗Tarich. 
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Erfolg der Türken, in ihren Kriegen mit den Perfern, bewog ihn, 
mit großer Vorficht zu Werke zu gehen, und unfere Meinung von 
feinem Sharafter fleigert fich fehr durch Betracht der Streitkräfte, 
die er fanımelte, wie der Mafregeln, die er ergriff, um die ſchoͤn— 
ften Provinzen feine Landes von einem fo mächtigen Feinde zu 
befreien. 


Die außerordentlichften Ereigniffe entipringen oft aus zufälli- 
gen Umftänden; doch wir dürfen nicht übereilig die Anfprüche ver: 
ringern wollen, die der Genius ſtets auf Gluͤck hat. Die Fähigkeit 
überlegener Geifter, die Umftände, von andern Menfchen für ge: 
tingfügig gehalten, großen Plänen dienend zu machen, mag man 
mit der Macht der Teleffope vergleichen, der Gegenftänden Größe 
verleiht, die ſonſt dem unbewaffneten Auge entfchwunden waren. 
Es war nämlich um dieje Periode der Regierung des Abbas, daf 
zwei englifche Edelleute von guter Familie und friegerifhem Rufe 
feinen Hof auffuchten. Es waren zwei Britten, und der ältefte, 
Sir Anthony Sherley, gibt und Rechenfchaft von den Gründen, 
die ihn nach Perfien zu veifen vermochten. Er war von dem Carl 
von Effer aufgefordert worden, mit einigen Soldaten von erprob=- 
ter ZTapferfeit dem Herzoge von Ferrara geoen die Anmaßungen 
des Papftes zu Hilfe zu fommen *). Der Streit war durd) die 
Unterwerfung ded Herzogs fchon entfchieden, ehe der englifche Rit— 
ter an dem Plage der Handlung anfam; und der edle Befchüger, 
der nicht mochte, daß ein Mann, den er zu folcher Unternehmung 
veranlaßt, nad zweclofer Verfcehwendung von Geld, Zeit und 
Hoffnung **) wieder umfehren follte, fchlug dem Sir Anthony 
vor, nach Perfien zu gehen, einem Lande, das wegen feines Han— 
dels, den es zu Lande mit der Türkei und Rußland, und zu Meere 
mit den Portugiefen und Holländern betrieb, für das eiglifche 
Volk Gegenftand einiger Aufmerkfamkeit geworden war. Sir An: 
thony's Gefährten waren fein Bruder Eir Robert Sherley umd 
26 Begleiter ‚‚ftattlich beritten und reichlich verfehen ***)’. Unter 
den leßtern befanden fich Leute von einiger Kenntniß, und einer 
wird befonderd als in der Kunſt der Kanonengießerei geſchickt er: 


*) Siehe Anthony Sherley's' Travels. p- 4. ' 
**) Siehe Anthony Sherley's Travels. p. 5. 
er) Purchas’s Pilgrims. 
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wähnt. Sir Anthony Sherley, der weder den Charakter eines 
öffentlichen Gefandten hatte, noch deflen ſich anmaßte, erreichte 
Kaswin, als Abbas in Khoraffan war, und ftellte fi) dem Mo— 
narchen nad) defien Ruͤckkehr von dem Siege über die Usbegs als 
ein englifcher Soldat von Vermögen dar, welcher, von dem gro= 
Ben Rufe des Abbas hörend, in deffen Dienfte zu treten gewünfcht 
habe. Zugleich beförderte er einen guten Empfang durd) ein hüb- 
[ches Geſchenk *). Der perfifche Fürft, gefchmeichelt durch den 
Vorfall, ehrte den englifchen Ritter durch ausgezeichnete Aufnahme, 
gab ihm glänzende Gefchenfe **) und verfprah ihm jede Er: 
munterung. | 
Aly-verdi-Beg, der fi) zum Befehlshaber des Heeres erho⸗ 
ben, wurde erflärter Freund und Unterſtuͤtzer des europäifchen 
Günftlings, und wandte allen feinen Einfluß an, um die Angriffe 
der Minifter zuräczutreiben , welche, den Feindfeligfeiten mit der 
Tuͤrkei abgeneigt, den Rath Sir Anthony Sherley’3 ald von ver- 
sätherifchen Abfichten geheimer Agenten eines chriftlichen Hofes, 
der feinen eigenen Vortheil durch Verwickelung wahrer Gläubiger 
in Krieg zu fordern wünfchte, ausgehend darftellten. Doch Eir 
Anthony rierh dem Monarchen, ſich nicht in einen Streit einzulaf- 
fen, ohne die Mittel ſich zu verfchaffen, die denfelben erfolgreic) 
machten. Er erbot fich felbft zum Werkzeuge, eine Verbindung 
zwijchen Abbas und den chriftlihen Monarchen zu Stande zu brin- 
gen, von denen Rudolph II., deutfcher Kaifer, eben einen Krieg 
mit den türkifchen Kaifer führte. Seine Aufrichtigkeit bewährte 
er dadurch, daß er feinen Bruder Sir Robert am perfifhen Hofe 
zuruͤckließ, und durch die Mühe, die er fi) gab, die Perfer 


*») Das Geſchenk beitand aus. „ſechs ⸗Paar Ohrringen aus aufer: 
ordentlih fchönen Emeralds; zwei Topafen; einem Becher aus drei 
Stüden, im Gold gefaßt und emaillirt; einem Salzfaß; einem kry— 
ftalienen Wafferfrug mit einem Dedel von Schnigwert von Silber und 
vergoldet, in Geitalt eines Draden.” Sir Anthony Sherley’s Tra- 
vels. p. 65. 

**) Das Geſchenk des Königs beſtand aus 1000 tomans, 40 ges 
jäumten Pferden, 2 mit auferordentlih reihen Sätteln, mit Gold be: | 
legt und mit Nubinen und Türkiffen eingefaßt; die übrigen entweder 
mit Sitber plattirt oder von geftidtem Sammer und Gold, 16 Maul: 
eſeln und 12 Kamelen mit Zelten, Haus: und Meifegeräth beladen. 
Sir Anthony Sherley’s Trav. p. 72. 
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Kriegskunſt zu lehren. Das. neue Korps Infanterie, das Abbas 
errichtete, um fich von feinen unruhigen Haͤuptlingen unabhängig 
zu machen und es den türfifchen Sanitfcharen entgegen zu ftellen, 
verdanfte wahrfcheinlidy feine Disciplin *) dem Rathe und dent 
Beiltande der beiden Sherley's und deren Friegerifcher Begleiter. 
Wir hören auch, daß fie nicht nur diefe Macht bildeten, fondern 
die Perfer in dem Gebrauche des Geſchuͤtzes unterrichteten. 

Die Beglaubigung **), weldhe Abbas dem Sir Anthony 
Sherley übergab, find vielleicht die fonderbarjten, mit welchen je 


*) Die folgende Stelle aus einer Abhandlung über die Meifen 
Sir Robert Sherley's, von einem Zeitgenoffen, fcheint diefen Umſtand 
zu beweifen. 

„Der mächtige Dttoman, der Schreden der chriftlihen Welt, zit: 
tert vor einem Sherley= Fieber, und gibt Hoffnung, daß fih fein Schie: 
fal naht: der überlegene Perfer hat Sherley'fhe Krlegskunſt gelernt; 
und er, ber vorher den Gebrauh des Gefhüßes nicht gekannt, bat 
nun 500 Metallftüde und 60,000 Musketiere, fo daß fie, die vorher, 
das Schwert in der Hand, den Türken furchtbar waren, nun durd) 
Shüfe aus der Ferne und Schwefelkünfte fchredlih geworden ſind.“ 
Purchas's Pilgrims. Vol. II. p. 1806. 

*) Folgendes ift eine Weberfegung der Urkunde. 

„Da iſt zu mir gelommen in diefer guten Zeit ein vornehmer 
Edelmann (Sir Anthony Shierlie) nadı feinem freien Willen aud Eu: 
ropa in diefe Gegenden; und alle Ihr Fürften, die Ahr an Jeſus Chriſt 
glaubt, wiffet, daß er Freundfchaft zwifhen Euch und mir gemacht hat. 
Diefen Wunfch hatten wir auch ſchon vorher gehegt; aber es fam Kei— 
ner, den Weg dazu zu bahnen, und den Schleier, der zwifchen ung und 
Euch ift, weg zu heben, als diefer Edelmann. Da er aus feinem freien 
Willen, fo wie auch auf feinen Wunfh Fam, fo babe ich einen meiner 
Großen mit ihm gefhidt. Der Umgang, den diefer Edelmann mit 
mir gehabt hat, während er in diefen Ländern war, beftand darin, daß 
wir täglich miteinander aus Einer Schüffel gegeffen und aus Einem 
Becher getrunken haben wie zwei Brüder.’ 

„Wenn daher diefer Edelmann zu Euch hriftlihen Fürften kommt, 
folt Ihr ihm glauben in Allem, was er verlangen oder fagen wird, wie 
meiner eigenen Perfon; und wenn diefer Edelmann über dad Meer ge- 
gangen und das Land des großen Könige von Moscotien (mit dem wir 
in Freundſchaft wie Brüder ftehen) betreten bat; dann mögen alle 
Statthalter, große wie Fleine, ihn begleiten, und ihm alles Günftige 
erzeigen bis Moskau. Und weil nun große Liebe zwifhen Euch, dem 
Könige von Moskau und mir ftatt findet,. fo daß wir wie zwei Bruͤ— 
der find: fo habe ich dDiefen Edelmann durch Euere Länder geſchickt, und 
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ein oͤffentlicher Botſchafter beglaubigt worden iſt. Sie waren 
an alle chriſtlichen Herrſcher von Europa gerichtet, und der maho— 
medaniſche Monarch forderte alle Fuͤrſten, die an Jeſus glauben, 
mit ihm in Freundſchaft zu treten auf. Er beſchreibt Sir Anthony 
(den er ſtets Mirza Anthony nennt) als einen Edelmann, der 
freiwillig Perſien beſucht habe, und „ſeit er bei mir war, ſagt 
Abbas, haben wir täglich, wie zwei Brüder, aus Einer Schuͤſſel 
gegeffen und aus Einem Becher getrunken.‘ Syn derfelben Zeit, 
we er ihn mit diefem Beglaubigungsfchreiben verfah, gewährte 
er chriftlichen Kaufleuten, die etwa mit Perfien. handeln woll: 
ten, viele Privilegien. Der Firman oder die Verleihung *) gab 





bitte Euch, Ihr möget feinen Durchzug fördern ohne ein Hinderniß.“ 
Repert. of Sir Anthony Sherleys Journey London. Edition 1600. 


) Abfchrift der Ueberſetzung der Verleihung, die Anthony Sher: 
ley von Schah Abbas erhielt, daß alle Chriſten in Perſien verkehren 
und handeln dürften. 

„Unſer unbefhränkter Befehl, Wille und Gefalle iſt, daß unfere 
Staaten und Sander von: diefem Tage au allen chriftlihen Leuten und 
ihrer Religion offen ſtehen follen; und in folbem Maaße, daß Feiner 
der Unſerigen irgend eines Standes fih ihnen ein übel Wort zu geben 
unterftehen fol. Und wegen der jest mit den Fürften, die an Chriſtus 
glauben, beftehenden Freundfchaft gebe ich diefes Patent allen chriſt— 
liben Kaufleuten, zu geben und zu handeln in unfern Staaten ohne 
Störungen und Beläftigungen von Seiten irgend eines Herzogs, Fürften, 
Statthalter oder andern Führers, was für ein Amt auch er bei ung 
bekleide; fondern alle Warren, die fie bereinbringen werden, follen fo 
berechtigt fenn, daß Keiner von irgend einer Würde oder Anfehn Macht 
habe, darauf zu fehen, noch darnad zu forfhen, noch zum Gebraud) 
irgend einer Perfon den Werth eines Asper davon zu ftehlen. Noch 
follen unfere geiftlihen Männer, von was Art fie fenn mögen, fie zu 
ftören, oder über Glaubensdinge anzureden wagen; noc foll einer un— 
ſerer Richter, um irgend einer Urſache vder Handlung willen, über ihre 
Perfonen oder Güter Macht haben.’ 

„Sollte zufällig ein Kaufmann, frerben, fo foll Niemand etwas ihm 
Gehöriges anrähren, fondern, wenn der Kaufmann einen Gefährten hat, 
foll diefer diefe Güter in Bes zu nehmen befugt fern. Wenn aber 
durch Zufall er allein ware nur mit feinen Dienern; fo foll der Statt- 
halter, oder wen er immer in feiner Krankheit berufen möchte, für alle 
ſolche Güter Jedem aus feinem Wolfe, der fie zu fordern‘ kommt, 
verantwortlich ſeyn. Stirbt er aber plößlic), und hat weder Diener 
‚nod Gefährten, noch Zeit zu erfiären, was damit gefhehen fol; fo 
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alten folchen die vollfte Sicherheit, ſowohl hinfichtlich ihres Eigen- 
thums, als der freien Ausübung ihres Glaubens; den letztern 
nicht zu ftören, wurden befonders die Priefter angewiefen. 

Es war anfangs beftimmt worden, daß ein junger perfifcher 
Edler den Eir Anthony Sherley nad) Europa begleiten follte ; 
doch man änderte diefe Anordnung, und ſchickte an deffen Stelle 
einen Mann niedern Ranges mit. Sein Name war in den Be: 
glaubigungsfchreiben hinter den des englifchen Ritters, dem er we- 
nig mehr ald ein Begleiter war, gefeßt. Doch die Eiferfucht des 
Hofes von Mosfau erhob diefe Perfon zu dem Range eines Ge: 
fandten, und beſchimpfte und Ferferte nicht ur Sir Anthony Sher: 


ley ein, fondern gab einem portugiefifhen Mönche, den er mit 


fih von Perfien gebracht hatte, und der ihm diefe Aufmerffamkeit 
durch Beſchimpfung feines Rufes vergalt, Unterftägung und 
Schutz. Als von dem ruffifhen Gzaar eine Kommiffion nieder: 
gejegt worden, die verfihiedenen Angaben über dad Benehmen 
Eir Anthony’d zu unterfuchen, ward diefer Priefter ald Haupt: 
zeuge gegen ihm vorgebradht. Erzuͤrnt über die von diefem ge— 
äußerte Falfıhheit gab ihm der ungeduldige Ritter einen Schlag 


fol der Befehlshaber des Ortes fie zum nächften Kaufmann jfeiner 
Nation fhiden, der in irgend einem Theile unferer Staaten wohnt.‘ 

„And die in unferm Königreihe und Provinzen Macht über unfere 
Zölle und Einnahme haben, follen von Eeinem criftliben Kaufmann 
etwas nehmen, noch einen um irgend eine Gabe anzufprehen wagen.‘ 

‚Und wenn ein folher Chriſt einem unferer Unterthbanen, weß 
Standes er fey, Kredit gegeben; fo foll er durch- dieß unfer Patent 
Anfehn haben, jeden Kady oder Befehlshaber aufzufordern, ihm Ge: 
rechtigkeit zu thun, und foll er auf der Stelle nad feinem Verlangen 
befriedigt werden.‘ | 

„Noch fol irgend ein Statthalter oder Richter, von welder El: 
genfchaft er fey, eine Belohnung zu nehmen waren, bie auf feine Ko: 
ften geht; denn unfer Wille und Gefalle ift, daß fie in allen unfern 
Staaten zu ihrer vollen Zufriedenheit behandelt werden, und daß uns 
fere Königreihe und Länder ihm offen ſeyen.“ 

„Und Niemand foll fi unterftehen, fie zu fragen, weßhalb fie hier 
feyen. Und, wiewohl es eine befländige und unveränderlihe Sitte in 
unfern Staaten tft; jedes Jahr alle Patente zu erneuen; fo foll diefes 
jedodh voller Kraft und Wirkung für immer ohne Erneuerung ſeyn, 
und von mir und meinen Nacfolgern nicht geändert werden.‘ Report 
of Sir Anthony Sherley Travels. Lond. 1600. 
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mit feiner Fauſt, der ihn zu den Füßen der Richter hinſtreckte, die 
diefe verwegene Handlung ihrem SHerrfcher mitzurheilen eilten; 
doch brachte fie eine beffere Behandlung für den Thäter zumege, ber 
bald nachher losgelaſſen wurde und feine Reife fortfegen durfte *). 
Er begab ſich an den Hof des deutfchen Kaifers, von dem er, wie 
von den andern Monarchen, mit Wärme bewilllommt wurde, da 
feine Mittheilung ihm angenehmer feyn Fonnte , als die Nachricht, 
die er von den Planen des Abbas gegen die Türken, damals der 
Schreden Europa's, mitbrachte. 

Der perfiiche König begann den Krieg gegen den Kaifer von 
Konftantinopel **), den er fo lange im Sinne gehabt, mit dem 
Angriff auf Navahend, das er nahm und deſſen Befeftigungen er 
bis auf den Grund fchleifte. In felbem Sabre berief er alle 
Streitkräfte des Reichs unter dem Vorwande einer Unterneh: 
mung gegen Fars. Nachher verkündete er feine Abficht, fich nach 
Mafenderan ***) zu begeben; doc) die Verhehlung feiner wirkli— 

“ chen Plane war fo unmöglich als unnöthig. Er rückte in Aderbids 
ſchan ein, und rief fein Heer auf, bei Allem, was fie ihrem Rufe, 
ihrem Lande und dem Andenken an den heiligen Aly fchuldig feyen, 
feine Anftrengungen gegen die Feinde Perfiens und der Familie des 
Propheten PY zu unterftügen. Aly Paſcha, weldyer das türfifche 
Heer in diefer Provinz befehligte, war in Kurdiftan abivefend ; 

605 doch eilte er zu feiner Stelle, als er von des Königs Vorruͤcken 

Chr. vernahm. Er ward gefchlagen und gefangen, und Tebris, das 

Oi. deffen Sohn befehligte, ergab *) fich dem Sieger, deffen Heere 


*) Purchas’s Pilgrims. 

**) Mahomed II. ' 

**) Sobd⸗ ul⸗Tarich. 

+) Die Schlahs halten ſich ſelbſt für eigentliche Anhänger der 
Familie Mahomeds, da ſie die Rechte Aly's behaupten, und werfen 
den Sunl's vor, ſie ſeyen deren Feinde. 

++) Einige Schriftſteller ſagen, Abbas habe ſich durch eine Lift 
zum Meifter von Tebris gemacht. Er verkleidete eine Abthellung als 
Kaufleute und ſchickte fie vor; fie wurden auf der Stelle eingelaffen 
und bemäctigten fi bed Forts. Jedoch Bater Antonius von Govvea, 
Gefandter Philipp MI. von Spanien am Hofe des Abbas, gibt einen 
vollftändigen Bericht von den Vorgängen um diefe Zeit, und meldet, 
daß dem Aly Paſcha das Leben unter der Bedingung geſchenkt wurde, 
daß fein Sohn Taurls übergebe ; dieß geſchah Sonntag den 6. Juni 
%. 1603 Ehr., nahdem es achtzehn Jahre. im Beſitz der Türken gewefen. 
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fogleich Erivan und Bagdad befeindeten. Das erftere fiel im naͤch⸗ 
ften Jahre frühzeitig; doch von der Belagerung des letztern mußte 
der König feinen Feldherrn Aly=verdi abrufen, um feine Armee 
zu ftärfen, damit er dem türkifchen Generale *) entgegen koͤnne, 
welcher aus jedem Theile des Reichs Truppen zufammenzog, und, 
fobald er mit feinen Rüftungen zu Stande, den Perfern eine 
Schlacht zu liefern vorrücte. 

Die tuͤrkiſche Armee belief fich auf über 100,600 Dann, wäh: 
rend die des Abbas wenig mehr als die Hälfte betrug **). Dennoc) 
entfchloß er. fich, gegen den Rath feiner gefchickteften Feldherren, 
die Feinde zur Schlacht zu bringen. Die Türken rüdten, wie er 
erwartete, mit einer ungeheuern Linie Neiterei in der Fronte, 
geftüst von einer Linie Fußvolf und Kanonen, vor. WIE fie ſich 
näherten, ließ Abbas den Aly: verdi mit einem Heinen Trupp Rei: 
terei ihre Seite umflügeln; befahl ihm aber, ſich in folcher Ent: 
fernung zu halten, daß man ihn nicht entdedfe, bis er in ihren 
Rüden gelommen fey. Dann follte er fo viel Raum, als er mit 
feiner Menge vermöchte, einnehmen und einen falfchen Angriff 
auf fie machen. Die Stanbwolfen, die feine Abtheilung erhob, 
wurden nicht fobald von den Türken wahrgenommen, als ihr Feld: 
herr glaubte, es fey der Hauptangriff, und diefer fen gegen daß 
Lager, dad er beinahe unbewacht gelafjen, gerichtet. Ein großer 
Theil von der Finie in der Fronte ward fogleich abgeſchickt, diefen 


*) Der Name oder vielmehr Titel ihres Feldherrn war 
Dihashalzaghli. Diefer, deffen rauher Name von Antonius de Gov— 
ven in Cigala gefänftigt wird, war ein großer Günftling, ſowohl von 
Sultan Amurath II, als von deflen Sohn Mahomed II. Er über: 
lebte feine Niederlage durch Abbas nicht lange, und fein Tod 1607 
galt bei den Chriſten für ein frohes Ereignig, da er beren bigotter 
Unterdrüder war. De Govven fügt bei Erzählung biefes Ereigniffes 
binzus „Gott pflegt, wie ein barmherziger Vater, die Ruthen zu zer⸗ 
brechen, mit denen er feine Kinder gezuͤchtigt.“ — Relations de 
guerres etc. p. 538, 

**) Die perfifhen Schreiber, welche diefe Schlaht berichten, ma= 
hen den Unterfchled größer, Ich folge dem Antonius de Govvea, der 
die Türken zu 100,000 und die Perfer zu 62,000 Mann bereunet. 
Er verfihert, ed fey Dina Regum, die Tochter Shah Tamafps und 
Tante des Abbas gewefen, die ihn diefe große Schlacht zu Liefern auf: 
gefordert. Relations de guerres etc. p. 287. 
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zuruͤckzutreiben. Nur geregelte Heere koͤnnen in der Hitze der 
Schlacht mit Sicherheit ſich bewegen; bei denen, wo feine Disci— 
plin iſt, bringt jede Bewegung, beſonders nach dem Ruͤcken zu, 
ſicher allemal Verwirrung hervor, der bald nicht mehr aufzuhelfen 
iſt. Die Abtheilung, welche der tuͤrkiſche Feldherr abgeſchickt 
hatte, glaubte beinahe fein ganzes Heer, wie das der Perſer flie⸗ 
hend *). Abbas benugte den Augenbic diefer Meinung zu einem 
allgemeinen Anfturm; und feine Truppen, bereits auf Erfolg 


1618. bauend, gewannen einen leichten Sieg **) über Leute, die das vor: 
Chr. gebliche Ausreißen ihrer Gefährten niederfchlug. Die Führer des 


1027 


Hbj. 
24. 


ug. 


türfifchen Heeres thaten alles, was perfönliche Tapferkeit nur ver: 
mochte, den Tag wieder zu gewinnen, und die Anzahl der ge: 
toͤdteten und gefangenen Offiziere ***) bewies die großen Anftren- 
gungen, die fie machten. Doch Alles war vergeblich; die Nieder: 
lage ward vollftändig, und die Türfen flohen nad) allen Richtun— 
gen, das Schlachtfeld den Perfern überlaffend P). 

Die Schlacht war Furz vor Sonnenuntergang zu Ende und die 
Verfolgung dauerte daher viele Stunden. Ein Vorfall ereignete 
fi) nad) dem Siege, gleich charafteriftifch für die Zeit, wie für 
den Helden, der fie gewann. Al Schal Abbas auf dem 
Schlachtfelde faß, fprechend mit feinen erften Anführern und 
einigen der Hauptgefangenen, ward ein Mann von ungewöhn: 
licher Statur und kriegeriſchem Ausfehn von einem Juͤnglinge 
vorübergeführt, der ihn eben zum Gefangenen gemacht hatte. 
Der König fragte, wer er fey? „Ich gehöre zu der Kurden: 
familie von Mukri“, jprach der Gefangene. Zufällig hatte ver 
König einen Beamten aus dem Haufe Mufri im feinem Dienite, 
Namens Ruftem Beg, den er in einer Blutfehde mit der Familie 
des Gefangenen wußte. ‚‚Uebergib den Gefangenen an Ruftem 
Beg“, fprady der König; doc) diefer Häuptling weigerte ſich ihn 
anzunehmen. „Ich hoffe, Eure Hoheit wird mir verzeihen, erwi— 
derte er, meine Ehre fordert zwar fein Blut, doch ich habe ge: 

*) Sobd- ul: Taridı. 

**) Sir Mobert Sherlev begleitete den perſiſchen Monarchen in 
diefe Schlaht und empfing drei Wunden. Purchas's Pilgrims. Vol. II. 

. 1806. 
j “*) Fuͤnf Paſcha's wurden gefangen und eben fo viele getödtet. 

7) Sobd=ul: Tarih. — Antonius Govven. 
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lobt, nie ‚über einen gebundenen und unglädlichen Feind einen 
Vortheil zu benugen *).” Diefe edle und großmüthige Weiſe 
fhien den König zu verdrießen, der in feinem Zorne dem Uns 
führer feiner Xeibwache dem Gefangenen den Kopf abzufchlagen 
befahl. Sobald der gigantifche Kurde diefen Befehl vernommen, 
zerriß er die Stride, mit denen er gebunden war, zog jeinen 
Dolch und ſtuͤrzte auf Abbas los. Ein Kampf erfolgte; in der 
allgemeinen Haft, dem Könige zu Hilfe zu kommen, erlofchen 
alfe Kichter, und Niemand wagte in der Dunkelheit zuzuftoßen, 
damit er nicht den König ftatt des Feindes treffe **). Nach einem 
Augenblicke unausfprechbaren Schredens lebten alle auf, als fie 
den König ausrufen hörten: „Ich habe feine Hand gefaßt, ich 
habe feine Hand!” Die Ordnung ward wieder hergeftellt, Licht 
gebracht, der tapfere Gefangene durch unzählige Schwerter ge: 
todter, und Abbas, der ihm den Dolch aus der Hand gewunden, 
fette fich wieder in der Gefellfchaft nieder, und fuhr, feinem Ge: 
fchichtfchreiber nad) ***), fort „Becher unvermifchten Weines zu 
trinken und die Köpfe P) feiner Feinde zu empfangen bis um 
12 Uhr die Nacht.“ 

In dem Zwifchenraume zwifchen diefem großen Siege und feis 
nem Tode hielt Schah Abbas nicht nur die Türken in vollfomme- 
nem Schad), fondern eroberte alle von ihnen zuvor Perfien genom— 
menen Gebiete wieder. Nah und nad) wurden fie aus ihren 
Beſitzungen längs den Küften des Fafpifchen Meeres, aus Ader- 
bidſchan, Georgien, Kurdiftan, Bagdad, Mofful und Diarbefir 
vertrieben, und alle diefe dem perfifchen Reiche wieder einverleibt. 
Die Türken verfuchten mehreremale ihre Eroberungen zu behaup- 
ten, und traten einmal in ein Bündniß mit den Tartarn von Kapt- 
ſchack; doch ihre vereinigten Streitkräfte erlitten eine vollftändige | 
Niederlage *) von dem perfifchen Feldherrn Karatichi Khan, 


* *) Adschut ou dast bosta. „Ungluͤcklich und handgebunden“ find 

die Ausdrüde im Driginal. — Sobd-ul-Tarich. 

**) Sobd= ul: Tarich. 

**) Antonius de Govvea, ©. 501. 

+) Es war ftets Sitte bei den perfifhen Königen, ſich die Köpfe, 
ihrer Feinde bringen zu laffen, und iſt es noch heutzutage. Antonin 
de Govven erzählt ung, daß die dem Könige bei diefer Gelegenheit ge— 
brachten ſich bis auf 20,545 beltefen. S. 303. 

+1) Die Paſcha's von Wan und Erzerum fielen in diefer Schlacht, 


\ 
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und dieſe Schlacht bei Schebli, *) einer kleinen Caravanferai zwi⸗ 
fchen Sultanieh und Tebris, war die leßte von Bedeutung, die 
während der Regierung des Abbas vorfiel. 

Die Höfe von Jsfahan und Konftantinopel fuhren während 
feiner ganzen Regierung fort, freundfchaftliche Unterhandlungen 
zu pflegen, doch wiewohl der Friede oft erflärt ward, verhinderte 
dieß doch die Feindfeligkeiten nicht, fobald die geringfte Ausficht 
auf Vortheil zu einem Angriffe einlud. Die gewöhnliche Verfah- 
tungsart war, die Pafcha’s oder Statthalter der Gränzprovinzen 
zum Beginn von Einfällen aufzufordern; und der türfifche Kaifer 
oder der perfifche König läugneten oder unterſtuͤtzten diefe Vorfälle, 
wie es die Staatsklugheit gebotz; der Grund war, daß der Ehr— 
geiz beider Herrfcher durch die Bigotterie ihrer Unterthanen ent— 
flammt und unterftägt wurde; denn diefe winfchten Krieg, um 
den Gefühlen des durch den Gegenglauben eingeflößten Haffes 
freien Lauf zu laſſen. Die Schiah:Gefchichtfchreiber diefer Periode 
"verweilen mit Wohlgefallen auf den graufamften Handlungen, wenn 
ein Sunite der Leidende iſt; und erzählen Faum den Tod eines 
türfifchen Soldaten, ohne feine Seele der Hölle, als der paſſen- 
den Wohnung für ſolche Keger, zu übergeben. Die Wiedererobe- 
rungen von Bagdad, Nedſchef, Kerbelah, Caswin, Samrah 
waren den Perjern angenehmer ald alle anderen Befignahmen des 
Abbas. Denn in diefen heiligen Orfen find die Heberbleibfel Aly's 
und verfchiedener feiner Nachfolger beerdigt. 

Shah: Abbas wandte alle Mittel an, die religidfe Ehrfurcht, 
mit der er von feinen Unterthanen betrachtet wurde, zu fteigern, 
‚und, wenn wir die Begeifterung de3 Zeitalterd, feine Anfprüche, 
den Mantel der Heiligen von Ardebil zu erben, und den Eindruck, 
den feine Siege über die Feßerifchen Türken machten, beventen, 
fo dürfen-wir nicht erftaunen, daß er beinahe angebetet wurde. 
Doch wenn wir perfifchen Gefhichtfchreibern glauben, fo befchränfte 


Der türfifhe General Halil-Paſcha eignet fi in einem Briefe an Sir 
Paul-Pinder, englifhen Gefandten in Konftantinopel, einen Steg über 
Karatſchi Khan zu, von dem er behauptet, daß er beim Verlaſſen von 
Tebris von der tuͤrkiſchen Armee geſaͤckt worden ſey (Purchas's 
Pilgrims Vol. II. p. 1613). Er gibt Indeffen zu, daß in der folgen: 
den Schlaht bei Schibli Einige von feinem Heere gefallen feyen; was 
in einem folhen Documente die Anerkenntuiß einer Niederlage iſt. 
) Sobd⸗ ul⸗Tarich. 
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ſich die Verehrung des heiligen Charakters des Koͤnigs nicht bloß 
auf belebte Weſen; ſie theilte ſich Dingen mit, die am wenigſten 
fuͤr ſolche Eindruͤcke empfaͤnglich ſind. Ernſthaft erzaͤhlt man 
uns, daß, als Abbas in die Kuͤche zu Ardebil trat, ſich der De— 
ckel eines Topfes, dem er ſich naͤherte, zweimal, jedesmal vier 
Zoll hoch, als wie aus Ehrfurcht vor ſeiner koͤniglichen Perſon, 
erhob; und dieß Wunder wurde nicht nur von allen Koͤchen bes 
zeugt, fondern auch von mehreren Hofbeamten, die fi) in des 
Königs Begleitung befanden, ald das Ereigniß ftatt hatte. *) 


Der Aberglaube des Zeitalters ward während der Regierung 
des Abbas durch die Erfcheinung eines Kometen**) fehr beunru— 
higt, den die Sterndeuter für ein Anzeichen von Krieg für viele 
Voͤlker, doch nicht für Perfien, erklärten. Dieß Reich indeffen, 
verfündeten fie, würde einigen geringern Uebeln ausgeſetzt werden, 
und die Verheerung der Peft, ein Erdbeben in Khoraffan und alle 
: Todesfälle und Gemeßel in den nächften zwei oder drei Jahren 
wurden deffen verderblichem Einfluffe zugefchrieben. 

Waͤhrend der legten Jahre der Regierung des Schah Abbas 
wurden die Usbegs vollftändig im Schach gehalten ***) und die 
norddftliche Gränze von Perſien freute fidy einer Ruhe, wie fie 
folcye feit mehreren Jahrhunderten nicht gekannt hatte. Mit 
dem indifchen Kaifer unterhielt Schah Abbas einen beftändigen 
freundfchaftlichen Verkehr .und gutes Wernehmen, das nur durch 
deffen Einnahme des Schloffes Candahar geftört ward; und felbft 1620 
diefe fcheint Feine ernfthaften Feindfeligkeiten verurfacht zu has es. 


1030 
ben. Der Kaifer Dfchihangin war zu fehr mit der Behauptung Hdj. 


*) Das Wunder fand im Jahre 1019 der Hedſch. ftatt. Der 
Verf. des Sobd-ul-Tarich meldet es als eine unbezweifelte Thatſache. 

**) Diefer Komet wird fowohl von dem Verf. des Sobd=-ul- Tas 
rich wie von dem des Aulumzaureh erwähnt. Er erfhien nad dem 
legten im Jahre 1027 der Hedſch., und war bei feiner'erften Erſchelnung 
gefrümmt, wie ein Säbel; er ging im Dften auf und fein Schweif zog 
fih nab Suͤden. Einige Tage nad feinem erften Erfchelnen ward im 
Dften ein anderer Stern, wie Feuer flammend, gefehen, der eine 
nördlihe Richtung nahm. Diefer ward ein Komet (Souswabe) ge- 
nannt; eine Periode von zwifchen einem Monat und 40 Tagen erfchien 
er fehr glänzend; nachher ward er täglich blaͤſſer, bis er verſchwand. 

*5*) Sobd⸗ ul ⸗Carich. 


4507 
Chr. 
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ſeines Thrones beſchaͤftigt, um einen Krieg mit einem maͤchtigen 
Herrſcher um eine abgelegene Provinz zu wagen. 

Trotz feines Verhaͤltniſſes mit dem Kaiſer von Delhi unter: 
hielt Abbas freundlichen Verkehr mit den Unterthanen der verfchie: 
denen europäifchen Staaten, welche Niederlafjungen in Indien 
gegründet hatten, und die alle eifrig den Wunfch blicken ließen, 
ihre Verbindungen mit Perfien zu erweitern, fobald fie nur dieß 


Reich beruhigt und im Wohlftande fahen. Engländer, Franzo: 


fen, Holländer hatten Factoreien in Gambrun errichtet, und müh: 
ten fi) im Geift der Handelseiferfucht durch feindliche Ränfe ein: 


ander zu fehaden. Die Factoreien wurden von Abbas befchügt, 


der die Vortheile, die für fein Land aus dem Handel entftanden, 
nicht verfannte. Doc) mit fehr entgegengefegter Gefinnung be— 
trachtete er die Niederlaffung der Portugiefen an den Küften des 
eigenen Reiche. Diefe Nation hatte unter dem großen Alphonfo 
d'Albuquerque alle Inſeln des Golfes erobert; doch Portugall bes 
hauptete feinen hohen Rang mehr unter den europäifchen Staaten, 
und fo verfielen feine auswärtigen Befigungen jehr fchnel. Bon 
den zahlreichen Kolonien, die Albuguerque an der perfifchen Küfte 
fliftete, war Ormus die erfte, und beinahe die einzige, die fich 
erhielt. Die Inſel liegt im Eingang des Golfes, nur wenige 
Keguen von Gambrun, und hat weder Vegetation noch frifches 
Waſſer. Ihr Umfang beträgt noch nicht 20 (engl.) Meilen. 
Ihre Hügel wie Ebenen find aus Salzftein, welcher die Ströme 
ſchwaͤngert, und fie beinahe wie mit einer Schneefrufte überzieht. 
Die Beichaffenheit ded Bodens oder vielmehr der Erdoberfläche 
macht die Sonnenhiße in Ormus noch unerträglicher, als in irgend 
einer von den verfengten Ssnfeln oder Provinzen um fie herum, 
und fehen wir von den Vortheilen ihres vortrefflichen Hafens und 
ihrer drtlichen Lage ab, fo müßte es einer der legten Orte auf 
dem Erdfreife feyn, den menfchliche Wefen zu bewohnen winfchen 
folften. Die erften Anftedler auf diefer Inſel waren einige Araber, 


‚von den tartarifchen Eindringern in Perfien das fefte Land zu 


verlaffen gezwungen. Gie gaben ihr den Namen Hormuz oder 
Drmus, da dieß der des Diftrifts war, den fie hatten verlaflen 
müffen. Ein alter Fifher, Namens Dſcherun, foll deren einziger 
Bewohner bei Ankunft diefer Kolonie gewefen feyn. Sie blieben 
bis zur Eroberung durch Albuquerque Herrn der Inſel, und im 

Be: 
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N . , 

Befi der Portugiefen blieb fie über ein Jahrhundert lang. Waͤh⸗ 
rend diefer Periode war fie der Mittelpunkt des ganzen Handels 
im Meerbufen geworden. Kaufleute aus jedem Theile der Erde 
hatten fich in eine Stadt *) zufammengefchaart,, wo ihr Vermoͤ— 
gen und ihre Perfon gegen Ungerechtigkeit und Druck gefichert 
war, und wo fie einen vortheilhaften Handel mit Perfien, Ara . 
bien und der Türkei treiben Fonnten, ohne den Gefahren einer 
Refidenz in diefen barbarifchen und ungeordneten Ländern aus« 
gefegt zu ſeyn. 2 

Mit Neid fah Abbas den Wohlſtand von Ormus; vermochte 
aber nicht einzuſehen, aus welchen Quellen derſelbe entſprang, 
und betrachtete die Eroberung dieſer Inſel als ein Ereigniß, das 
‚den Ruhm wie den Reichthum feines Reiches zugleich vermehren 
würde, Imam-Kuli-Khan, Regierer von Fars, erhielt den Bes 
fehl, ſich diefer großen Unternehmung zu unterziehen; doc) der 
König überzeugte ſich, wie dieſe unmöglich ohne den Beiftand 
einer Flotte gluͤcken Könnte. Die Engländer waren bereitwillige 
Aushelfer. Eine Bewilligung, die fie von Entrichtung der Zölle auf 
Waaren, die fie nach Gambrun brachten, befreite, und ihnen 
einen Antheil an den von andern erhobenen anwies, nebft graͤn— 
zenloſen Verfprechungen kuͤnftiger Beginftigung, waren die Lock⸗ 
beeren, durch welche die Agenten der nftindifchen Kompagnie fich 
bewegen ließen, dad Werkzeug zur Zerftörung diefer edlen Nieder: 
laſſung zu werden. Eine Flotte war bald beifammen. Perſiſche 
Truppen wurden darauf eingefchifft und Angriffe begannen. Die 
Portugiefen verrheidigten fi) tapfer, mußten fich aber, durch 1622 
Hunger und Beſchwerde erfchdpft, ohne Hoffnung auf Entfaß, ea 
ergeben. Die Stadt ward den Perfern überliefert, und dieſe Hdi. 
saubten ihr bald Alles, was Werth hatte, und überließen fie 
dann dem natürlichen Verfall. Abbas war außer ſich vor Freude; 
doch alle die prächtigen Plane, die er fi von dem Beſitz eines 
großen Seehafens in feinen Staaten gedacht hatte, endeten damit, 
daß er Gambrun feinen Namen gab, und es in Zufunft Bender- 
Abbas oder den „Hafen des Abbas“ zu nennen befahl. **) 





*) Die Stadt war einft fehr groß; jetzt ift nur nod wenig übrig, 
‚außer den Muinen zahlreiher Waflerbehättniffe, erbaut, den Regen, 
der in der Regenzeit fiel, aum Gebraud der Einwohner aufzubewahren, 

) Die Engländer hatten fi zwar an einem verhaßten Feinde 

Makolmd Geſch. von Perfien. I. Th. 24 
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Die Hoffnungen, welche die Diener der oſtindiſchen Kom⸗ 
pagnie von der Vertreibung der Portugieſen aus Ormus und ihren 
andern Beſitzungen genaͤhrt hatten, ſcheiterten vollſtaͤndig. Der 
Vergleich, den Abbas mit ihnen, ihren Beiſtand zu erhalten, ein: 
gegangen, nach welchem alle Beute gleich vertheilt, von jedem ein 
Statthalter ernannt und die Fünftigen Einkünfte von Ormus und 
- Gambrun *) zu gleichen Theilen erhoben werden follten, blieb von 
dem Augenbli® an, wo die Eroberung bewerfftelligt war, unbe: 
rückfichtiget. Die fanguinifchen Hoffnungen eines ihrer erften Agen- 
ten, der nad) England fchrieb, **) daß ihr theures Kind (die 
Handelsfaftorei in Gambrun) neues Leben erhalten würde, wenn 
der König nur fein Wort hielte, verfchwanden bald, und wir fe 
ben diefelbe Perfon nach dem Fall von Ormus berichten, ***) 
daß durchaus von diefem Befiß fein Gewinn zu erwarten ſey, als 
von dem, was die Engländer ausjchließlich befäßen. Doch jede 
Erwartung von Vortheil war bald durch die beftimmte Weigerung 





geraͤcht, eine blühende Niederlaffung zerkört und Verderben und Elend 
über Taufende gebracht, um die Habfucht: und den Ehrgeiz ‚eines De: 
ſpoten zu befriedigen, der fie duch eine Begünftigung zu bereichern 
verſprach, der aber, wie fie wiffen mußten, nicht im Stande war, fie 
während feines Lebens, gefchweige während des feiner Nachfolger, 
vor der Gewaltthätiakelt und Ungerechtigkeit feiner Beamten zu fchi- 
Ben. Die Gefchichte der englifchen Faktorei zu Gambrun von biefer 
Zeit an bis zu ihrer endlihen Verlaſſung iſt eine Neihe von Schmadh, 
Berluften und Gefahren, wie die einer jeden ſolchen Niederlaſſuug in 
einem Lande wie Perſien ſeyn muß, — Hätte diefe Nation entweder 
Ormus für ſich felbft gewonnen oder eine Kolonie auf einer mehr aus: 
wählbaren Inſel des Golfd gegründet, das würde ihrem Handel weit 
größere Vorthelle gebracht haben, und ihr politifher Einfluß über Per: 
fien wie Arabien ohne gleihen ‚gewefen ſeyn. 

*%) Nah dem Bertrage zwifhen Abbas und den Agenten der 
Kompagnie wurden alle mahomedanifhen Gefangenen dem perfifhen 
Könige und alle hriftlihen den Engländern übergeben. Mr. Monnor 
ruͤhmt bei Erzählung des Falls diefer Inſel feine Menfchlichkeit ge: 
gen die Gefangenen, feßt aber hinzu: „ich muß dem Himmel meine 
Belohnung anheimſtellen; denn die Portugiefen find nur wenig 
dankbar,“ 

**) Brief von Eduard Monnor an die Kompagnie, von Isfahan 
1621; Ä : 
***) Brief von Mr, Monnor, 1622. 


nm 371 — 
des Abbas, den Englaͤndern die Befeſtigung von Ormus oder 
irgend eines Hafens im Golf zu erlauben, vernichtet. 

Die Regierung der indiſchen Kompagnie ſcheint um dieſe Zeit 
ernſtlich uͤher die Intriguen Sir Robert Sherley's in Beſorgniß ge- 
weſen zu ſeyn. Dieſer, von ſeinem Bruder am Hofe des Abbas 
zuruͤckgelaſſen, war fortwaͤhrend das Werkzeug, durch welches 
dieſer Monarch die Freundſchaft mit den europaͤiſchen Voͤlkern 
pflegte. Spanien war damals ein Staat von großer Bedeutung 
und Abbas entſchloß ſich, den engliſchen Ritter als ſeinen Ge— 
ſandten zum Monarchen dieſes Landes zu ſchicken, dem er den 
ausſchließlichen Seidenhandel *) übertragen gewollt haben ſoll. 
Die Vertreibung der Portugieſen aus Ormus veraͤnderte ſeine 
Politik, und zwei Jahre nach dieſem Ereigniß erſchien Sir Robert 
Sherley als Geſandter von Abbas an Jakob I in England. Nichts 
fönnte übertriebener feyn als die WVorftellungen, die diefer dent 
brittifchen Hofe von den Reichthümern und Hülfsquellen von Per: 
fien beizubringen fuchte; und deren Falfchheit von den Direktoren 
der oftindifcheri Kompagnie vollftändig dargelegt wurde. Dod) 
des Königs Regierung ward dennoch durch die Ausficht auf den 
ihr gezeigten Gewinn gefchmeichelt, und Sir Robert Sherley 
war liftig genug, feine Privarbetrachte mit den Zwecken bes 
Staatövortheild zu vereinigen, Ein Edelmann von’ Familie und 
Rang, Sir Dodmore Cotton, ward zum Botſchafter an Abbas 
ernannt, und in Begleitung Robert Sherley’s und eines zahl: 
reichen Gefolges ſich nach Perfien auf den Weg zu machen an: 
gewiefen. Diefer hatte feine erſte dffentliche Audienz in der 
Stadt Aſchraff in Mafenderan. Der Stolz des perfifchen Kbnigs 


©, . 


*) Man muß doch ernfte Gründe für diefen Glauben gehabt ha- 
ben. Sir Thomas Roe meldet in einem Briefe, datirt: Moghuls Hof 
Adſchmir 10ten Sept. 1616, daß von Perfien nichts Gutes zu erwar—⸗ 
ten, bi8 der Erfolg von Sir Robert Sherley's Gefandtfchaft befannt 
fey, und drädr feinen Wunſch aus, daß Sir Robert Sherlen, der fi 

. in Son befinde, unferen Schiffen in die Hände fallen möchte; er räth 
ihnen ernftlih, einen Angriff auf die portugiefifhen Schiffe in biefem 
Hafen zu machen. Er behauptet, daß ein folcher Angriff den Angele- 
genheiten der Kompagnie mehr nüßen würde, ald 10 DVertheidigungen, 
und feßt hinzu, er habe dem Soffi von Perfien gefchrieben und gera— 
then, fih mit Spanien nicht einzulaſſen. 

24 * 
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fand fich durch eine fo glänzende Gefandtfchaft gefchmeichelt und 
die Geremonien und Förmlichkeiten, mit denen fie empfangen 
wurden, find für die Art und Sitte am Hofe des Abbas cha- 
“ rafteriftifch. *) 

Sir Dodmore Cotton und die Edelleute mit ihm wurden 
Furze Zeit, ehe man fie vorließ, in einem Vorzimmer hingefegt; 
doc) flatt Kaffees, der gewöhnlichen Bewirthung bei ſolchen Ge: 
fegenheiten, fanden fie ein prächtiges Mahl auf goldenen Schif- 
feln aufgetragen, nebft einer Menge von Wein, der aus fehwe- 
ven Flaſchen von Gold in goldne Becher gegoflen ward, Won 
dieſem Zimmer aus wurden fie durch zwei andere, prächtig ver- 
zierte ‚und mit goldenen, reich mit Juwelen geſchmuͤckten Gefä- 
Ben, die Rofenwaffer, Blumen und Wein enthielten, angefüllte 
Gemaͤcher geführt. Nachdem fie durch diefe gegangen, traten fie 
ind Staatözimmer ein, an deffen Wänden rings herum die erften 
Beamten des Reichs wie eben fo viele Statuen faßen; denn feine 
Muskel bewegte fih, und Alles war fill wie der od. **) 
- Schöne Knaben mit goldbeblätterten QTurbanen und gefticd'ten 
Kleidern hielteı goldene Becher mit Wein in ihren Händen, fie 
jedem, der darnach verlangte, darreichend. Abbas war in ein 
einfaches Kleid von rothem Tuch gekleidet, und trug Feinen 
Schmuck an. fi; nur fein Säbel hatte ein goldenes Heft. Die 
meiften erſten Großen, die neben ihm faßen, waren .eben fo ein: 
fad), und es war augenfcheinlih, daß der König, fo fehr ihn 
Pracht und Reichthum umgab, fich einfach ftellte; vielleicht auch 
erforderten die Anfprüche, welche er. auf deu Charakter, der Hei— 
ligfeit machte, daß er dffentlich Verachtung ***) fir die Eitelfeiten 
und Reichthuͤmer der Welt an den Tag legte. _ 

Der Gefandte erflärte durch feine Dollmetſcher +) den Zweck 


*) Sir Thomas Herbert's Travels. 

”) Sir Thomas Herbert, der gelehrte Geſchichtſchreiber diefer 
Geſandtſchaft, der den Sir Dodmore Cotton begleitete, befcbreibt herr- 
lich diefes Reiches öffentlihe Beamte, bie er „ſtumme Mirfa’s, 
Schahs, Sultane und Beglerbegs“ nennt. ©. 184, . 

***) Man hat erzählt, daß er. von dem Tade an, wo. Soffi-Mirfa 
getödtet worden , ftets einfache Kleider getragen habe. 

+) Der Name des Dolmetfcherg der Gefandtfhaft war Die wil⸗ 
liams. — Sir Thomas Herbert’s Travels p. 185. 
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feiner Sendung: in ein Buͤndniß mit Perfien gegen die Türken zu 
treten; Genugthuung für Sir Robert Sherley, einen englifchen 
Edelmann, der im Dienfte des Schah Abbas gewefen, aber von 
einem eben verftorbenen perfiichen Edlen *) beleidigt und betro— 
gen worden fey, und die Vermehrung des Handelöverfehrs zwi: 
ſchen den beiden Reichen. Die Antwort des Königs war höchft 
gnädig. Er drückte feine Verachtung gegen die Türken aus, fei- 
nen Entfhluß, von den Söhnen des verftorbenen Edlen dem Sir 
Robert Sherley Genugthuung geben zu laffen, und erbot fich, jähr: 
lich englifches breites QTuch zum Tauſch gegen 1000 Ballen Seide 
anzunehmen; lettere follten durch ſeine Beamten an die engliſchen 
Agenten in Gambrun ausgeliefert werden. Abbas freute ſich 
ſehr uͤber Sir Dodmore Cottons Geſchicklichkeit, ſich in die Sitte 
des Sitzens mit gekreuzten Fuͤßen zu finden; doch da er ſeinem 
Gaſte gefaͤllig zu ſeyn wuͤnſchte, ließ er ſich einen Becher Wein 
bringen und trank auf die Geſundheit des Königs von England. 
Bei dem Namen feines Herrfchers fand der Gefandte auf und 
nahm feinen Hut ab. Abbas lächelte und riß feinen eigenen 
Zurban vom Haupte, als ein Zeichen, wie er feine Achtung fiir 
den Herrfcher Englands theile. Diefe gefällige und ehrenvolle 
Aufnahme erwedte große Erwartungen; die aber mit vollftändiger 
Beruneinigung endeten. Die folgenden Mittheilungen des Gefandten 
wurden durch -den Minifter Mahomed-Aly-beg gemacht, der dei 
Feinden Sir Robert Sherley's geneigt und folglid) der englifchen 
Geſandtſchaft entfchieden feindlicy gefinnt war. Sir Robert Sher: 
- ley und Sir Dodmore Cotton ftarben wenige Monate nad) ihrer 
Ankunft am Hofe,**) und ihre Begleiter Fehrten nad) England 


* Der Name dieſes Edlen war Noked-Aly-Beg. 

**) Dieſe Geſandtſchaft iſt in den Reiſen des Sir Thomas Herbert 
befhrieben; fie find auferordentlih intereffant, Er gibt An Allgemei— 
nen einen fehr richtigen Begriff von den Sitten und dem Charakter 
der Perfer, doch er fhreibt fehr Intoleranr, und felbft feine Scerze 
nehmen die Farbe feiner religiöfen Empfindungen an. „In feinen Er: 
sählungen von einem mahomedanifchen Heiligen, den er „Emir Ally: 
Soddag: Emir’ nennt, heißt er ihn einen langarmigen, langbeinigen 
(nad dem Umfange feines Grabes ertheilt) und langfam gebratenen 
Propheten. Und wenn er von einem der Minifter fpriht, dem er el: 
nen Abnlihen Vorwurf wegen feines langen Namens macht, ruft er 
aus: „Wenn Gott den Burfhen wegen aller feiner ſchaͤndlichen Ketze— 
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zuruͤck. Der achtungswerthe Geſchichtſchreiber dieſer Geſandtſchaft, 
der ihr Mißlingen den Intriguen des Guͤnſtlings *) des Abbas 
zuſchreibt, kann nicht ohne Groll von dieſem Miniſter ſprechen, 
den er im Geiſt und der Sprache ſeines Zeitalters „einen hoͤchſt 
naſeweiſen Heiden“ nennt. 


Wiewohl Schah Abbas gegen ſeine Feinde und die Empoͤrer 
unter ſeinen Unterthanen **) grauſam und ſtreng war, ſcheint er 
beinahe unter allen Verhaͤltniſſen, die mit ſeiner Familie in keiner 
Verbindung ſtanden, mehr nach Staatsklugheit als Leidenſchaft 
gehandelt zu haben. Er wuͤnſchte allgemeine Ruhe zu begruͤnden, 
die, wie er wußte, in deſpotiſchen Staaten auf Schrecken und 
unbedingter Unterwuͤrfigkeit gegen den Monarchen beruhen mußte. 
Es gelang ihm die Erreichung dieſer Abſicht vollkommen; und der 
lange Friede, deſſen ſich nachher Perſien erfreute, iſt der Weisheit 
ſeiner Maßregeln hauptſaͤchlich zuzuſchreiben. Er ſtudirte mehr 
als alle fruͤhern Herrſcher den allgemeinen Wohlſtand und das 
Fortſchreiten ſeines Neiches, und deſſen Bevoͤlkerung vermehrte 
ſich um mehr als das Doppelte waͤhrend ſeiner Regierung. Seine 
Hauptmoſchee, der ſtattliche Palaſt Tſchehar-Bagh, oder „die 
vier Gaͤrten“ genannt, die Hauptbruͤcke uͤber den Fluß Senderud 
und mehrere der ſchoͤnſten Palaͤſte in der Stadt und den Vorftäd: 
ten wurden alle von dieſem Fürften erbaut. ***) Meſched ward 
von ihm ſehr verziert, und die Staͤdte Aſchraff und Ferrahabad 
‚in Maſenderan wurden mit mehreren koͤniglichen Gebäuden ge: 
ſchmuͤckt. Doch das waren feine geringften Werke. Er führte 


reiten nicht verdammt, thut er ed gewiß wegen feines langen Namens, 
ber ftets meinen Herrn Gefandten in Verlegenheit ſetzte.“ 

*) Sein Name war Mahomed : Aly= Bey. 

*"*) Gr beftrafte eine Empörung der Einwohner von Isfahan fehr 


hart; und errichtete nah der Weiſe Timurg Pyramlden aus Ihren Kö: 
pfen. — Herbert’s Travels. 


ers) Shardin gibt einen umftändliben Bericht von den von ihm er—⸗ 
bauten Mofcheen und Paldften und feinen großen VBerfhönerungen die— 
fer Stadt, weldhe unter feiner Neglerung zuerft die Hauptftadt ward. 
Er vergrößerte den hindurchflleßenden Strom Zainderud dadurh, daß 
er andere Ströme hineinleitete. Er erneuerte den Verſuch feines Bor: 
gängerd Tamafp, den Karun damit zu verbinden; doch mußte er nach 
großen Anftrengungen davon abftehen. 
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mjt ungeheuern Koften eine Chaufjee*) durch ganz Mafenderan, 
und machte dieß rauhe Land für Heere und Reifende zu allen Jah— 
reözeiten gangbar. Er ſchlug Brücden über beinahe alle Flüffe in 
Perfien, und der Reifende trifft im jeder Richtung auf die fchönften 
und geräumigften Garavanferais, welche die Großmuth diefes Mo— 
narchen errichtete. 


Abbas ward, und mit Recht, großer Graufamfeit gegen die 


Fürften**) und Bewohner von Georgien befchuldigt. Ganz ver: 
fchieden war fein Benehmen gegen eine Menge armenifcher Fami⸗ 
lien, die er im Laufe feiner Kriege mit den Türken gefangennahm. 
Etatt fie zu Sklaven zu machen und fie zur Aenderung ihres lau: 
bens zu zwingen, wie feine Vorgänger bei ähnlichen Fällen gethan, 
fuchte er feinem Baterlande den Vortheil ihrer Kenntniffe und Be— 
triebfamfeit zu verfchaffen. Zu diefem Zwecke wies er ihnen Woh⸗ 
nungen in den verfchiedenen Theilen feines Reiches an, und gab 
ihnen nicht allein die Freiheit, Kirchen zu bauen und die Obliegen- 


heiten ihrer Religion zu üben, fondern verlieh ihnen noch viele an= 


dere bedeutende Vorrechte und erwies ihnen perfonlich den frei: 
finnigften Schuß und Ermunterung. Die vornehmfte diefer Ko— 
lonien war Dſchulfa, eine Vorftadt von Jsfahan, die er baute, 
damit fie die Bewohner einer armenifchen Stadt deffelben Namens 


*) Die Chauffee in Mafenderan iſt ungefähr 300 (engl.) Meilen 
lang, und läuft von Klskar, füdweftiih vom kaſpiſchen Meere, mehrere 


Leguen jenfelts Asferabad nah Suͤdoſt. Das Pflafter iſt beinahe noch 


In demfelben Zuftande, wie zur Zelt Hanways, und vollflommen an 
vielen Stellen, wiewohl es faft niemals auggebeffert wurde. An efni- 
gen Stellen fft fie kaum 20 Yards in der Mitte breit, mit Graben 
an jeder Seite; und viele Brüden gehen über fie weg, unter deuen 
das Waller auf die Meisfelder geführt wird. — Kinnier's Memoirs 
p- 166. 


**) Sein Benehmen gegen den Füriten von Georgien und deffen 
Familie, das Chardin (Vol. II. p. 52.) erzählt, bietet ein abfhreden: 
des Gemiſch der niedrigften Staatsränfe mit feiner Leidenfhaft, rell— 
alöfer Verfolgung und tyrauniſcher Graufamfeit dar; doch da ſolche 
Erzählungen beftändig In der Geſchichte der Streitigkeiten zwifchen den 
perfifben Monarchen und ihren Abhängigen, den: Waly's oder Fürften 
‚von Georgien, wiederholt vorfommit, müffen wir fie eben fowohl ben 
verworfenen und entarteten Gewohnheiten der Erfteren, als der Un— 
gerechtigkeit und Gewaltthätigkeit der Legtern zuſchreiben. 


aufnahme. Sie blühte über alle Erwartung auf, und Abbas er: 
lebte es noch, feine Eluge Politif dur den Mohlftand und die 
Dankbarkeit diefer Bewohner belohnt zu fehen, die dem Handel 
ſich widmeten, und, weit betriebfamer als die Perfer, fich berei: 
herten, *) während fie durch ihren großen Handelsverkehr mit 
Indien und andern Gegenden den allgemeinen Wohlftand des Rei- 
ches befbrderten. So fuchte er feine Lieblingöprovinz Mafenderan 
durch eine Ähnliche Niederlaffung zu bereichern. „Dieß Land, Au: 
- Berte er ſcherzend, würde wegen feines Weberfluffes an Wein und 
« Echweinen ein Paradies für Chriften ſeyn;“ **) doc) deſſen un⸗ 
wohlſame Dinfte vereitelten diefen Plan, und ein großer Theil 
der Kolonie ftard in wenig Jahren. 


Die innerliche Verwaltung des Schah Abbas ift von allen 
Gefchichtfchreibern feiner Regierung gepriefen worden. Hierbei fin- 
den ſich manche Vorfälle, ***) die unter andern Regierungsformen 
für die äußerfte Graufamfeit gelten mußten, bei Strafen für feine 
Generale und Minifter: doch wir müffen und erinnern, daß in 





* Die Stadt Dfeulfa In Armenien war lange im Beſitz der 
Türken. Der Großherr_hatte fie feiner Mutter zum Geſchenk gemacht. 
Als Abbas 1603 dorthin rüdte, vertrieben die Einwohner nicht nur 
bie türkifhen Beamten, die dort angeftellt waren, fondern bemädtig- 
ten fib der gefammelten Einkünfte und brachten fie dem perfifhen Mo: 
narchen nebft den Schlüffeln der Stadt, und diefer behandelte fie feit- 
dem ftets mit offenbarer Nahbfiht und Gunſt- Antonius de Govvea mel: 
det ung, daß fie betradtlihen Neichtbum befaßen, und daf fie bei ihrer 
Verpflanzung nah Neu: Dfdulfa nahe Isfahan 5000 betrugen und ihr 
Bermögen mitnahmen, zu deffen Fortihaffung ihnen der König Kamele 
fhaffte. Chardin, welher der Kolonie der Armenier in Dſchulfa als 
eines Bewelſes der vortreffliben Verwaltung des Abbas gedenft, er- 
Härt, fie hätten kein Eigentyum bei ihrer Ankunft befeffen, wären 
aber nab Verlauf von 50 Jahren fo vermögend geworden, daß mehr 
als 60 von ihren von 100,000 bie zu 2,000,000 Kronen reich gewefen 


- feyen. 


**) GShardin. 

***) Bei einigen Gelegenheiten fchnitt er den ber Ingerechtigkeit 
überführten Statthaltern Nafe und Ohren ab, und legte oft die Strafe 
„tokht Kullah“ Beamten-von fhlehter Verwaltung auf. Der Beftrafte 
hatte eine Narrenfappe mit Schellen auf, ward auf einen Efel geſetzt, 
durch die Straßen geführt und dem Hohne des Pöbeld ausgefent. Oft 
wurde er gefchlagen und wie ein Narr zu tanzen gezwungen. 
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Perfien der Wille des Herrfchers in den meiften Fällen das Landes- 
geſetz, und daß er ſtets der Aufſeher über. deſſen Ausuͤbung ift. 
Das Reich, in welchen Abbas folgte, war in verwirrtem Zuftande, 
Die Großen waren verwegen und aufrührerifch und alle Provinzen 
zur Empdrung veif. Vieler und ſchrecklicher Beifpiele mußte es 
erfordert haben, ehe ein foldhes Land zu der Ruhe, welche das 
Gemeinwohl forderte, gebracht werden Fonnte; und der kraftwil⸗ 
lige Einzelmann, der diefe wohlthätige Umänderung bewirkte, 
mußte oft als ein graufamer Tyraun zu handeln fcheinen. *) Doc) 
von unndthiger Strenge finden wir wenig Beifpiele, wenn über: 
haupt folhe, außer wo er feine Perfon oder Krone in’ Gefahr 
glaubte; unglädlicher Weife aber für fein Gläd und feinen Ruf 
ward er in feinen legten Fahren zum Verdacht geneigt, und das 
fhredliche Mittel, zu dem er bei allen Gelegenheiten griff, war 
"die augenblicliche Vernichtung des Verdächtigen. 

Fruͤhzeitig fah fich der Monard) den Ehrgeiz der erften Häupt: 
linge der Kezzil:bafd) » Stämme zu erdrücten gendthigt, und hatte 
mehrere hinrichten laffen. Einen andern Schuß gegen ihren Un: 
rubfinn fuchte er in der Bildung eines Stammes aus den Seini— 
gen, den er Schah-Sevend oder „des Königs Freunde‘‘ nannte, 
[ud Männer aus allen Stämmen ein, ſich in. einen feiner Familie 
ergebenen einzureihen, und. zeichnete ihn daher durch befondern 
Schuß und Gunft aus. Freiwillige Fonnten folchem Rufe nicht 
fehlen, und wir haben ein Beifpiel, daß 10,000 Männer fich mit 
dem Namen Schah-Sevend in Einem Tage einfchreiben ließen. **) 
Diefer Stamm, bemerfenswerth durch feine Anhänglichkeit an die 
Soffi: Dynaftie, befteht noch immer, wiewohl in geringerer An 
zahl. Einſt Eomnte er fich mehr ald 100,000 Familien rühmen. 

Sidy und feine Nachfommen von den Gefahren, denen fie 
durch die Widerfpenftigkeit mit dem Kezzil-baſch-Haͤuptlinge aus: 
gefegt waren, zu befreien, ergriff Schah Abbas noch einen andern ' 
Ausweg. Die Kurtchy oder das Heer ihrer Anhänger blief fid) 


*) Selbft. in unfern civilifirten Ländern, wollte der König über 
alle Verbrecher, welche jet die Gefege verurtheilen, den Spruch fäl: 
len und fie hinrichten Taffen, gewiß würde er für einen biutigen De: 
fpoten gelten, wäre er aud noch fo gerecht. 


) Sobd⸗ ul⸗Tarich. 
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auf 50 — 60,000 Reiter. Die Männer wollten nur den Fuͤhrern 
ihre Stammes gehorchen, und der König vermochte feinen Günft: 
ling, wenn er nicht das Haupt einer Kezzil: bafch - Familie war, 
zu irgend einem Range oder Befehlöhaberftelle im Heere zu befdr- 
dern. Abbas verminderte nun die Menge diefes furchtbaren Korps 
bis auf 30,000, und errichtete eine Schaar von 10,000 Reitern 
und 12,000 Fußgaͤngern, die ihren Sold von der Krone empfin- 
gen, und von ſolchen Führern, die der Monarch zu ernennen be- 
liebte, befehligt wurden. Der Soldat, der zu diefem Korps ge: 
hörte, hieß Kolaar oder Gholem, beides „Sklave“*) bezeichnend, 
wenn es wörtlich überfeßt wird; doch galt es für eine Ehrenbenen= 
nung, die fie alö die Leibwache des Königs bezeichnete. Das 
Fußvolf hieß Toffengfchi oder Musquetiere ,-und war das erfte, 
das in Perfien gebildet wurde. Abbas fol befonders fie den tür: 
fifchen Sanitfcharen **) entgegenzuftellen bezweckt haben; doc) fie 
waren auf andere Weife nüglich , indem fie eine Schugwehr für 
den Monarchen gegen die Gewaltthätigfeit feiner Großen bildeten. 


Wiewohl Abbas durch fein ganzes Leben dffentlich des Pro- 
pheten Verbot des Weins verlett zu haben ſcheint, ftellte er fich 
dod) ausnehmend fromm; und es verging kaum ein Jahr feiner 
Regierung, im dem er nicht eine Wallfahrt zu einem heiligen 
Orte machte. Während zweier Wochen, die er in Nindfchef zu: 
brachte, fegte er täglich das Grab des heiligen Aly, ein beneide: 
tes Gefchäft, das nur ein Mann von mufterhaften Leben ver: 
richten darf. ***) Zu Fuß ging er, wie vorher erwähnt wurde, 
von Jsfahan nad) Mefched, feine Ehrfurcht vor dem dort begra= 
benen heiligen Imam zu offenbaren; und durch diefe und. viele 
ähnliche Zeichen Außerer Frömmigfeit erregte er die Weberzeugung, 
daß, wenn er ſich gelegentlich auch vom rechten Wege entferne, 
er doc) aufrichtig veligids fey. 


*) Dieß neue Korps war hauptfächlid aus Gefangenen. von Geor— 
gien, Iberien und Armenien gebildet, die Mahomedaner geworben 
waren, aber einen großen Haß gegen die tärkifben Truppen nährten. 
Chardin Vol. III. p. 292. | 

*) Dieß Wort iſt türfifh. Die Zufammenfegung von yendschi 
„neu“ und schera „Lager“ oder „Heer“ bildet Yendſchlſchera, welches 
Europaͤer in Janitſcharen verdorben haben, | 

**) Sobd⸗ ul: Tarid, 
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Der Sadder-el-Saddur, oder hohe Priefter von Perfien, 
war zuerft von feinem Vorfahren Schah Jsmail eingefegt worden. 
Seieds oder Abkdinmlinge vom Propheten allein wurden zu diefem 
Amte, deflen Gewalt fehr groß war, ernannt. Ferner gab es 
mehrere andere von den Mollahs oder Männern, geheiligten Charal: 
ters befetste Stellen mit höchft bedeutenden Obliegenheiten. Un— 
ter den Regierungen der Vorgänger ded Abbas waren die Streis 
tigfeiten zwifchen diefen Prieftern oft Urfache ernfthafter Unruhen 
gewefen; ihr Einfluß war bedeutend, jeder hatte feine Schüler 
und Anhänger, und’ ihre Uneinigfeiten hatten mehr ald Einmal 
die Ruhe des Staates bedroht. Abbas pflegte damit zu prahlen, 
‚daß feine Regierung frei von diefen Spaltungen gewefen; und 
es wird erzählt, daß, als eines Tages ihm zur Nechten der be- 
rühmte Mir: Mahomed » Baufer- Damad ritt, und der gleich be- 
ruͤhmte Schaikh Bahauder - Aumili*) ihm zur Linfen, der König 
zu erfahren gewünfcht habe, ob ein verborgener Neid oder Eifer: 
fuhr in dem Buſen der beiden gelehrten Priefter laure. Sich 
an Mir - Mahomed- Baufer wendend, deffen Pferd ſich bäumte 
und ſprang, Außerte er: „was reitet doch Schaikh Bahauder für 
eine ftättifche Beftie! er vermag nicht das: Thier zum Frieden 
unter uns anzuhalten.“ „Es ift zu verwundern, daß fid) das 
Pferd überhaupt bewegt, fprad) .der Mollah, bedenken wir, mas 
für eine Laft von Gelehrſamkeit und Kenntniß ed auf feinem Rü- 
den hat.‘ Einige Zeit nachher wandte fih Abbas zu Schaifh 
Bahauder und fagte zu ihm: „Sahſt du je ein fo bäumendes 
Thier, als das, welches Mir: Mahomed=Baufer reitet? Gi: 
cherlich ift es nicht die MWeife für ein Pferd, das ein ernfter 
Mollah reitet.“ „Deine Hoheit, ſprach der Schaifh, das bin 
ih ficher, wird gewiß dem Pferde verzeihen, bedenkſt du, 
weldy gerechten Anſpruch ed hat, auf ſeinen Reiter ftolz zu 
ſeyn;“ der Monarch beugte fein Haupt vorwärts auf feinen 
Sattel und dankte dem Allmächtigen für die befondere Segnung, 
daß er feine Regierung mit zwei frommen und weifen Männern 


*) Beide diefe Rechtsdoktoren ftanden im hoͤchſten Anfehen bei 
den Schih's und Ihre Werke find von großem Gewicht In allen Medhte: 
punften, 
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beſchenkt habe, die am Hofe lebend doch von Neid und Haß fern 
feyen. *) 

Der Vorzug, den Abbas für feinen Glauben an den Tag 
legte, binderte ihn nicht, andere zu dulden. Vorzuͤglich begün: 
fligte er die Chriften in feinen Staaten. Dieß Gefühl ward in 
großem Grade durch feinen Haß gegen die Zürfen und feinen 
Wunſch, mit den Mächten Europa's ein Buͤndniß gegen den Kai⸗ 
fer von Eonftantinopel zu unterhandeln, angeregt. Sir Ro: 
bert»Sherley, von feinem Bruder Anthony in Perfien zuruͤckge⸗ 
laffen, ward ein großer Günftling am Hofe. Sein Haus war 
ein Zufluchtsort für Chriften aller Nationen, und lange war er 
der Kanal, der ihre- Klagen zu den Ohren des Abbas führte. 
Der Monarch fchenfte vem Sir Robert eine fchone circaffifche 
Dame zum MWeibe, und eine Quelle,**) an der wir nicht zweifeln 
fonnen, meldet uns, daß der mahomedanifche König bei dem 
Erftgebornen des englifchen Ritters Gevatter fland. Fernern 
Beweis für die Duldung, deren fid) die Chriften während feiner 
Regierung erfreuten, bedürfen wir nicht. 

In ſeinem Benehmen gegen feine Familie erihheint Abbas 
in fo großem Lichte, daß wir kaum unferm Gemuͤthe der Be: 
wunderung nachzuhängen erlauben dürfen, die uns feine andern 
- Maßregeln einflößen. Doch wir miffen bedenken, daß eine der 
fhredlichften Bedingungen, unter denen menſchliche Weſen unum— 
fchränfte Gewalt üben, die Nothwendigfeit ift, in denen die 
furchtbarften Feinde zu erblicken, weldye dem Blute am nächften 
ftehen. Der nächfte Erbe eines Defpoten muß ftets ein Ge: 

genftand feiner Eiferfucht ſeyn, der fich im Allgemeinen im Vers 
haͤltniß zu deffen guten Eigenfchaften und deffen Beliebtheit ftei- 
gern wird. Dieß war ficherlich der Fall mit dem großen Abbas; 
er hatte Söhne, die er mit Entzücen befchaute, bis fie mannbar 
wurden und die edlen Eigenfchaften zu entwickeln begannen, deren 
Befiz er ihnen ald Vater gewünfcht haben muß, doch ald die 
Winfche feines Herzens erfüllt waren, Fonnte er nicht ertragen, 


*) Perſiſches Mfe. Mollah⸗ : Sadod’ 6. 

**) Preacher's Travels. Harleian Voyages Vol. 1. p. 738. ‚Der 
Keifende war felbft der Saft Sir Robert Sherley's, als diefer die 
Gunſt des Abbas genof, 
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daß die Augen feiner Unterthanen fich für einen Augenblick auf 
einen andern Gegenftand ald ihm richteten. *) Die feinen Shh- 
nen mit Eifer und Liebe dienten, galten ihm für Feinde; und 
die Höflinge nahe feinem Ohre bemühten ſich, diefe Empfindungen 
zu fleigern, in der Hoffnung, Nebenbuhler zu vernichten, die fie 
nad) dem Genuß ihrer Stellen ftrebeud glaubten, Mangel an 
Vertrauen im Könige bewirkte Beforgniß in feinen Söhnen. Gie 
fahen fich ald die Gegenftände feiner ruhelofen Eiferfucht, vie 
alle ihre Handlungen falfch auslegte. Wir fönnen glauben, daß 
als fie fanden, wie Treue fie nicht vor Gefahren fchügte, fie fol- 
hen Rathgebern gehorchten, die ihnen einen graden, wenn auch 
gefährlichen Pfad zur Sicherheit zeigten. . - 

Man hatte Abbas glaubend gemacht, daß fein ältefter Sohn 
‚Sofi-Mirfa, ein Juͤngling, fo ausgezeichnet durch Tapferkeit 
als Großmuth, einen Plan gegen fein Leben gemacht, weil er 
den Edelmann, welcher der Freund und Liebling. des Prinzen ges 
weien, habe hinrichten laffen. Er vergaß, daß er Vater fen. 
Erft wandte er ſich an. Karatfchi- Khan, den tapfern Feldherrn, - 
der die Zürfen bei Schibli gefihlagen hatte, er folle der Henker 
Sofi's werden. Der Veteranenführer warf fih auf die Erde und 
bat feinen Herrfcher, ihm das Leben lieber zu nehmen, als ihm 
fein Dafenn dadurch verhaßt zu machen, daß er ihn der Mörder 
eine® edlen Prinzen zu werden zwänge. Abbas drang nicht weiter 
in ihn, fand aber bald in Behsbud- Khan ein williges Werf- 
zeug. Unter dem Vorwande, eine perfönliche Beleidigung zu rä- 
chen, erdolchte diefer den Fürften, als er an den Hof ritt, umd 
nahm in dem Stall des Königs feine Zuflucht, und diefer, eine 
Sitte, die diefen Drt heilig macht, zu achten vorgebend, ſchuͤtzte 
den Mörder vor der Hinrichtung. **) Solche Handlung, fagte 


*) CShardin fchreibt die Ermordung feines Alteften Sohnes dem 
Umftande zu, daß er bemerkte, wie die Augen feiner Großen mit Ent: 
züden fih auf diefen vielverfprechenden Fürften richteten, als derfelbe 
aus den Innern Gemäcdern bervorfam. Chardin Vol. III. p. 314, 
) Der Berf. ded Sobd-ul: Tarich verfucht diefen Mord zu ver- 
fchletern, indem er ihn als Frucht perfönliher Nahe von Beh-bud Khan 
beſchrelbt. Im Aulum-aureh wird folgender Bericht gegeben: Sofi— 
Mirfa war, der Sohn ded Schah:Abbad. Water und Sohn waren lange 
Zeit uneinig unter einander gewefen, und eine Menge Leute wänfchten 
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erfordere; er müfle daher alles Verfahren verfchieben, bis der noch 
kindiſche Sohn Sofi-Mirfa’s zu Alter gefommen und für das 
Blut feined Vaterd Rache zu fordern im Stande ſey. Doch felbft 
diefer Schleier ward bald zur Seite geworfen, und Beh =bud- 
Khan erhielt nicht nur das Aſyl zu verlaffen Erlaubniß, fondern 
ftieg noch zu hohen Aemtern. *) Xröftlich ift es aber, zu er: 
fahren, daß diefen Elenden zulegt ein feinen Verbrechen ange: 


- meffenes Loos ereilte. Abbas, der von dem Augenblide an, wo 


x 


diefe vafche Handlung begangen war, den Gewiffensbiffen an- 
heimfiel, hatte Gelegenheit ergriffen, jeden der Höflinge, die 
fein Gemüth gegen einen Sohn, den er aufrichtig beflagt haben 


fol, aufgereizt **), hinrichten zu laflen; ***) doc) fir Beh - bud: 
Khan bewahrte er eine unmenfchlichere Strafe; er befahl diefem 


gehorfamften Großen, ihm das Haupt feines eigenen Sohnes zu 
bringen, Der unterwärfige Slave gehorchte. Als er das Haupt 
des Zünglings darreichte, fragte Abbas mit dem Lächeln bittern 
Hohnes, was er empfinde. „Dich bin elend““, war die Ant— 
wort. „Du ſollteſt glüdlich feyn Beh-bud, ſprach Abbas, dem 
du bift ehrgeizig, und in deinen Empfindungen ftehft du jett mit 


deinem Herrfcher gleich. 7) 


den König zu bereden, daß fein Sohn ihm nah dem geben trachte; 


doch der König wollte dieß nie glauben; jedoch lleß er zwei von des 


Prinzen Dienern hinrichten, die, überredete man ihn, dieſen zu: miß- 
leiten fi bemühten. „Beh-bud-Khan, feßt dieſer Schriftiteler hinzu, 
war einer von des Könige Lieblings-Gholems, der, überzeugt, Daß 
Spfi- Mirfa den König gern zu tödten wünfchte, diefen ermordete und 
in dem Föniglihen Stall feine Zuflucht nahm,” dieß iſt in Perfi en das 
heiligite Afyt. 

*) Sobd-ul- Tarid. 

*) Abbas, erzählt man, verfchloß fih auf einen Monat {y feinen 
Palaft, bededte feine Augen auf zehen Tage und trug ein Jahr lang 
Trauer. Seitdem trug er flets die einfahften Kleider, und machte 
den Ort, wo der Prinz geftorben war, zu einem heiligen Zufluchtsort 
für Verbrecher. 

***) Ambassador's Travels. 

+) Der Tod, den Abbas graufam dem Bah:bud verweigerte, ward 
demfelben bald nachher durch einen feiner eigenen Sflaven gegeben, 
der, fich felbft vor Strafe zu fchügen, ihn durchſtach, während er finn- 
198 beraufcht dalag. 
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Bald nad) dem Tode Sofi-Mirſa's wurden die beiden uͤbri⸗ 
gen Söhne *) des Abbas durch den graufamen Verdacht ihres 
unnatürlichen Vaters des Geſichts beraubt. Das Schicfal eines 
diefer Fürften (glauben wir dem Zeugniffe eines gleichzeitigen eng- 
lifchen Schreibers **)) begleiteten Umftände der tragifchften Art. 
Diefen Füngling, deffen Name Khodasbendeh ***) war, zeichneten 
eben fo, wie feinen älteren Bruder, Muth und Talente aus; 
doc) er war vorfichriger folches Auffehen zu vermeiden, das, fürchs 
tete er, bie Eiferfucht feines Waters wecken koͤnnte; und hielt 
daher nicht nur Schmeichler von fich entfernt, fondern mochte die 
gerechten Robpreifungen, die ihm feine Handlungen verfchafften, 
felbft nicht hören. Dieß Benehmen vermehrte nur den Ruf, der 
ihm zur Gefahr ward. Die erfte Handlung, durch welche Abbas 
feinen Verdacht zeigte, war der Befehl, den Leiter und anhäng: 
lihen Freund feines Sohnes hinzurichten. 7) Sich bewußt, daß 
dad einzige Verbrechen diefed Beamten zu große Liebe für feinen 


*) Der zweite Sohn des Abbas, Tamafp-Mirfa, ftarb vor ber 
Hinrichtung des Alteften., | 

**) Gir Thomas Herbert. Sein Bericht weiht von dem bes 
Olearius ab; doch der erſte hat mehr Anfpruh auf Glaubwürdigkeit. 
Der Sobd : ul:Tarich meldet, der Name des von Beh-bud ermorbe- 
ten Prinzen ſey Sofi-Mirfa, und der des Geſichts beraubten Khoda- 
bendeh geweien; und dieß ward durch folgende Stelle aus einem Briefe 
Mr. Eduard Monuor, Agenten der indiſchen Kompagnie, von Jsfahan 
1621 beftätigt: 

„Der. König ließ, ehe er a Isfahan Fam, feinem gegenwärtig 
älteften Sohne Goda:benda-Mirfa die Augen ausftehen und dann Ing 
GSefängniß werfen; deffen Sohn Emanallah ward ebenfalls eingefchlof- 
fen, doch nicht gebleudet. Der König deuft, fagt man, ben Thron 
feinem Eufel (10 oder 12 Jahre alt) zu hinterlaſſen. Diefer iſt der 
Sohn Sofi-Mirfa’s, des Alteften Sohnes des Abbas, den vor fünf 
Fahren der König tödten lieh; dieß geſchah verrätherifh, als er aus 
einen Bagno oder Badhaufe Fam. Man fann von dem Könige fagen, 
was einft von Herodes: es iſt befler fein Schwein als fein Sohn zu 
ſeyn, wlewohl diefe Beſtie feinem Glauben verhaßt iſt.“ — Public re- 
cords, India House. 

r) Gr hieß auch Riza-Mirſa. — Sobd- ul: Taric. 

+) Der Name diefes Mannes war, nab Sir T. Herbert, Mafar, 
doch feine beftagenswerthe Unkenntniß der perfifhen Sprade läßt 
ihn häufige und große Irrthuͤmer, befonders bei Eigennamen, begehen. 


y 
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Herrn ſey, eilte der Prinz an den Hof, gab ſeiner ehrenvollen 
Entruͤſtung freien Lauf, und ſetzte alle Ruͤckſicht fuͤr eigene Sicher⸗ 
heit aus den Augen. Man berichtet uns, daß er bis zum Wahn- 
finn getrieben in der Gegenwart feines Waters und Herrfchers 
das Schwert gezogen habe. Das Zeichen zu feinem Tode ward 
gegeben; doch Abbas milderte es in fo weit, daß er nur des 
Gefichts beraubt wurde. Vom Tageslicht ausgefchloffen ward 
der Prinz melancholifch und verzweiflungsvoll, nichts vermochte 


ihn mehr zu erfreuen, und fein Leben verging in Verfluchungen und ° 


im Brüten über Racheplane gegen den Urheber feines Seyns und fei: 
nes Elends. . Er hatte zwei Kinder, die Altefte, Fatima, ein 
liebliches Mädchen, war ein großer Liebling ihres Großvaters, 
über deſſen Gemuͤth fie erftaunlichen Einfluß gewann. Abbas 
fhien elend, wenn die Fleine Fatima nicht um ihn war, und 
ihre Stimme allein vermochte ihn zu befänftigen, wenn die Lei- 
denfchaften, denen er jeden Tag mehr anheimfiel, ihm durch: 
wütheten. Mit wilder Freude fah der Prinz, wie unentbehrlich 
feine Tochter dem Mohlbefinden feines Waters geworden; fo 
ergriff er fie eines Tages, als fie an feiner Bruft zu koſen Fam; 
mit aller Wurh eines MWahnfinnigen und tödtete fie auf der 
Stelle. Entſetzt ſchrie die Mutter auf und fagte ihm, ed fen 
feine geliebte Tochter gewefen, die er vernichtet habe. Statt auf 
fie zu hören, bemühte er ſich, zunächft feinen Fleinen Sohn zu 
ergreifen, um auch an ihm feine Wuth auszulaffen. Das Kind 
war ihm von der unglüdlichen Prinzeffin geboren worden, die 
fogleid) Abbas von dem Vorfalle unterrichten ließ. Die Wuth 
und Verzweiflung, in die der Herrfcher dadurch geworfen ward, 
gab dem Sohne eine vorübergehende Freude, gefättigt mit feiner 
fhredlichen Rache endete er das Trauerfpiel durch Verfchlingen 
‚einer Dofe Gift, weldhe in einem Augenblicke feinem elenden 
Leben ein Ende machte.*) Das waren die Scenen, welche die 
: letz⸗ 


*) Sir Thomas Herbert. Sein Bericht wird durch einen Brief 


von Mr. Burt, von Gambrun, 6 Febr. 1627 beſtaͤtigt; dieſer dußert: | 
„Der König habe die zahllofen Schreden feines Gewifens mit dem 


Tode feines eigenen und einzigen Sohnes, bem er die Augen dur 
ein Scheermeffer ausfchneiden laffen, vermehrt; deffen einziges Kind 
war Zufhauer des Jammers feines Vaters, dem diefer in feiner Wuth 


\ 


— 
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ten Tage des Abbas bezeichneten, der, von dem Truͤbſinn ſeiner 
Seele, wie von dem Schmerz einer Krankheit, den feine unmaͤßi⸗ u 
gen Gewohnheiten vermehrt hatten, in feinem Lieblingspalafte zu 4037 
Serrahabad in Mafenderan 70 Fahre alt ftarb. Er war beinahe Pbi- 
von feiner Geburt an Zitularherrfcher und König von ganz Per: 

fien 43 Jahre lang gewefen. 

Schah Abbas hatte ein ſchoͤnes Geficht, deſſen auffalligfte 
Züge eine hohe Nafe und ein Fühnes, durchdringended Auge was 
ren. Er trug feinen Bart, aber große Schnurr= oder Zwidel: 
bärte. In feiner Statur war er eher Hein, muß aber. ungewoͤhn⸗ 
lich Eraftig und gefchmeidig gewefen feyn, da er durch fein ganz 
zes Leben um feine Fähigkeit, Beichwerden zu ertragen, be⸗ 
rühmt war, und bis zuletzt feinen Lieblingsvergnügen,, der Jagd, 
nachhing. 

Die Fehler, oder vielmehr die Verbrechen des Königs, wur⸗ 
den bereits angegeben. Sie waren von fehr tiefer Farbe: — 
doc) wir mußten erft befler mir feiner Gefchichte befannt ſeyn, 
ehe wir genau den Grad ihrer Schändlichfeit angeben koͤnnen. 
Mir wiffen, daß alle Bande der Natur auseinander geriffen und 
Blutfchaufpiele aufgeführt worden, die felbft über das hinaus: 
gehen, was je Tragbddien darſtellten; doch wir Fonnen nicht an- 
geben, wie weit dieſe -augenfcheinliche Graufamfeit die Ruhe 
und den Frieden eines unermeßlichen Reiches zu bewahren be— 
zweckten. Es ift möglich, daß ein Vater unzählige Leben erhielt, 
als er der Henker eined ehrgeizigen Sohned zu ‚werden fid) ver: 
fand. Wir wollen: nicht die Schuld des Abbas verfchleiern, nur 
zeigen, wie die Volführung folcher Verbrechen nur zu oft die 
Pflicht der unbedingten Gewalt ift, zu der. er geboren ward; und 
daß es daher .mehr der Charakter diefer Regierweife, als der 
des Defpoten ift, welcher unfern Abfchen verdient. Es gab we- 
nige Herrfcher, die ihrem Lande mehr wefentlichere Güte gethan, 
als Abbas der Große. Er begründete durch Perfien eine innere’ 
Ruhe, die es Jahrhunderte lang nicht gefannt. Er machte ‚den 
alljährigen Verheerungen der Usbegs ein Ende und befchränfte 
fie auf ihrem eigenen Gebiete. Er vertrieb vollftändig die Tuͤr— 


das Leben nahm, wie er nachher fich felbft durch vergiftete Pillen that.“ 
Public records, India house. 
Malcolms Geſch. von Perfim, I. Th. 25 


— 386 — 


fen aus ſeinen angebornen Staaten, von denen fie bei feiner 
Thronbefteigung die [hönften Provinzen befaßen. Ueberall ward 
Recht geuͤbt nach den Geſetzen der Religion; und: der König ſchritt 
felten ein, außer das Gefeß zu ſtuͤtzen oder die zu ſtrafen, Die 
fi) über deinfelben glaubten. Wiewohl im Befige großer Mittel, 
wiewohl ausgezeichnet ald Heerführer, hielt er die Verbeſſerung 
feiner eigenen weiten Staaten für ein edler Ziel, ald Eroberung; 
er forgte für den Anbau und den Handel Perfiens mehr ald alle 
früheren Monarchen, und feine Plane, diefe Ziele zu bewerfftelli- 
gen, zeugten beinahe alle von der Größe feines Geiftes: Bruͤcken, 
Caravanferais und andere nüßliche öffentliche Gebäude baute er 
ohne Zahl. Der Eindrud, den feine edle Freigebigkeit auf feine 
Unterthanen machte, trug fich bis auf ihre Kinder herab, und 
der heutige Reifende, der nad) dem Namen des Gründers eines 
alten Gebäudes fragt, erhält die fchnelle Antwort: „Schah Ab: 
bad der Große; nicht von beftimmtem Wiffen, daß er ed gewe- 
fen fen, fondern wegen der Gewohnheit, ihn als Urheber jeder 
BVerbefferung zu betrachten. Wir. Fonnen nicht annehmen, daß 
ein Fürft von ſolchem Charakter fih an Graufamkeit ergößt 
babe; und zu weldyen Handlungen immer auch. die ftrengen Ge: 
bote feiner Staatsklugheit, die Eiferfucht auf feine Gewalt, die 
Schwäche des Alters, und die liſtigen Ränfe niedriger Schmeich⸗ 
ler den Abbas in feinen legten Jahren getrieben — wir dürfen 
nicht eilig das Andenken eines Monarchen der Verwuͤnſchung über: 
geben, der Perfien zu einer bisher noch nie gefannten Größe 
brachte, — der tapfer war, großmäthig und weife, und der 
während einer, nahe ein halbes Zahrhundert dauernden Regie: 
rung fein anderes Ziel, als fein Reich bluͤhend und feine Unter- 
thanen glüdlich zu machen, gehabt zu haben ſcheint. Ein vorzuͤg⸗ 
licher und unparteiifcher Schriftftelfer *) gab nur durch die Erwaͤh— 
nung einer gefchichtlichen Thatfache die edelfte Lobrede auf Ab: 
bas. ,,Mit dem Leben diefes großen Fürften . Perſien — 
lich auf zu ſeyn!“ 


*) Chardin Vol. III p. 12. 
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Dreizehntes Kapitel, 


Vom Tode Schah Abbas des Großen bis zur Eroberung Perſiens 
re die Affghanen, und der Entfagung Schah Sultan Huſſeins. 
1627 — 1722. 


Das Königreich Perfien war in verfchiedenen Perioden zu aus⸗ 
gedehnteren Gränzen gelangt, glücklicher aber und mächtiger war 
es nie. ald während der legten Fahre Abbas des Großen. Die 
Gefchichte diefes Monarchen und deffen Vorgänger erzählen viele 
Schriftfteller; doch Furze Zeit nad) feinem Verſcheiden verlieren 
mir diefe Führer. Der Verfaffer des Werfes,*) dem ich haupt: 
fachlich in dem Berichte von diefer Familie folgte, lebte in der 
Zeit Abbas II, und fchloß feine Denfwärdigkeiten um die Mitte 
der Regierung diefes Herrfchers; und wenige perfifche Geſchichts— 
bücher geben eine umftändliche und glaubwirdige Darftellung 
von den Ereigniffen zwifchen diefer Periode und der Erhebung 
Nadir-Schahs. Die Urfachen, welche diefe Lücke in den Annalen 
bewirften, liegen vor Augen. Kaum fönnen wir uns eine für 
einen Gefchichtfchreiber ungünftigere Periode denfen. Beinahe ein 
Sahrhundert verlief ohne ein großes politifches Ereigniß, und doc) 
brachte diefe außerordentliche Stille Perfien feinen Vortheil. Die 
Fürften, Großen und hohen Beamten waren zwar frei von den 
Gefahren auswärtiger oder innerer Kriege; doch ihr Eigenthum 
und Leben war das GSpielwerf einer Folge fehwacher, graufamer 
ausfchweifender Monarchen. _ Die niederen Stände waren weniger 
Uebeln ausgeſetzt als die. höheren, doch fie wurden jeden Tag un: 
friegerifcher, und was fie Durch die Ruhe des Staates gewannen, 
verlor beinahe alle feinen Werth, alö fie es nicht mehr verthei- 
digen Fonnten. Keine: glorreiche VBollbringung bezeichnete diefe 
Periode. Kein Charakter tößt in ihr auf, auf welchem der Ge— 
fehichtfchreiber mit Liebe ‚verweilen koͤnnte. Man kann fagen, 
dad. Bolf lebte von dem früher gewonnenen Rufe, bis Alles, 
was es befeffen, bin war, und fie durch den langfamen, aber 
ficheren : Vorfchritt des Iafterhaften Sinfens jeder Anftrengung 
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unfähig geworden, das Weenge Elend und Verderben, das 
der Einfall der Affghanen-Staͤmme uͤber daſſelbe brachte, zu 
verhindern; eine Eroberung, die ſo unausloͤſchliche Schande uͤber 
Perſien brachte, daß wir uns nicht wundern koͤnnen, daß ſeine 
Geſchichtſchreiber vor der peinvollen und entehrenden Erzählung 
zuruͤckbebten. 

Das Geſchaͤft, das perſiſche Schriftſteller ungethan gelaſſen, 
iſt indeſſen vielleicht nur um fo beſſer von auswärtigen vollbracht 


worden. Die freifinnige Staatöfunft Abbas des Großen hatte 


viele Europäer in feine Staaten gezogen. Er ermuthigte gleicher 
Weiſe alle Klaffen, und vor feinem Tode gab es in Perfien po- 
litifche Gefandte, Soldaten, Kaufleute und Miffionsre aus 


‚ beinahe jedem chriftlichen Lande. Die Urfachen diefer Ermunte- 


1627 


Ehr. 


Hdj. 


rung waren Eiferſucht und Haß gegen die Tuͤrken, das Verlan— 
gen nad) befierer friegerifcher Taktik, Wunfch nad) Förderung des 
Handels feines Landes, und ein Geift religidfer Duldung. Diefe 
Beweggründe wirkten nach feinem Tode noch fort, und die nie- 
drigften und graufanıften feiner Nachfolger ivaren freundlich und 
großmüthig gegen die Europäer in ihren Staaten. Deßhalb ſtroͤm⸗ 
ten Mengen nad) Perfien, und unter- ihnen Männer von Kennt: 
niß und Gelehrfamkeit, im deren Werfen wir die umftändlichften 
Berichte von den Ereigniffen diefer Periode finden, die! wir nicht 
mit Stillffehweigen zu übergehen haben; denn’ es ift nützlicher, den: 
Defpotismus in feiner nackten Ungeftalt,. ald halb durch einen 
Rühmſchleier verhält, zu betrachten. Das Gemälde mag ab: 
ſchrecken; doc) dieß Mißfallen zeigt, daß man die Lehre verftand; 
und befonders kann der ‚englifche Gefchichtfchreiber Perfiens Feinen 
edlern Gegenftand ſich wählen, als eine treue. Darftellung der 
Scenen zu geben, die, durch den Kontraft in dem Zuftande einer 
großen Gejellfchaft, diejenigen, welche unter einer gerechten und 
freien Verwaltung ‚leben nur den Werth der größten aller — 
lichen Segnungen um ſo tiefer empfinden laſſen muͤſſen. 

Sam:-Mirfa folgte feinem Großvater Schah Abbas. Als 
man diefen ganz Furz vor feinem Tode fragte, wer-fein Nachfolger 
feyn follte, nannte er diefen Prinzen, den Sohn des ermordeten 
Sofi-Mirfa. Man berichtete ihm, die Sterndeuter hätten vers 
Findet, die Regierung Sam-Mirſa's, wenn diefer den Thron be: 
fliege, würde kurz feyn. „Ich will, ſprach Abbas ungeduldig, 
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daß ihr die Krone auf fein Haupt feßer; fie. war das Necht feines 
unglüclichen Vaters. *) Die Großen achteten den legten Befehl 
ihres Herrfchers, eilten nad) Jsfahan, wo der beftimmte Erbe 
fi), damals 17 Jahre alt, befand, nahmen ihn aus dem Harem 
und verfiindeten ihn als König von Perfien, ehe der Tod feines 
Großvaters noch dffentlidy befannt war. 

Diefer Fürft, der bei feiner Thronbefteigung den Namen 
Schah Soft annahm, regierte 14 Jahre, ein launenhafter Tyrann, 
deffen Regierung jedes Jahr diefelbe fchredliche Scene barbarifcher 
Grauſamkeit darbot. Alle Prinzen des Föniglichen Bluts und bei— 
nahe alle Minifter **) oder Generale von Familie und Charakter 
wurden entweder hingerichtet oder des Gefichrs auf feinen Befehl 
“ beraubt, umd die fehrecfliche Liſte feiner Opfer füllte eine große 
Anzahl Frauen, von denen viele vom erften Range. ***) Unter 
denen von diefem graufamen Fürften Ermordeten erregte das Schick— 
fal des Imam-Kuli-Khan und feiner Familie die allgemeinfte 
Theilnahme. Diefer Häuptling war der Sohn Alyz verdi: Begs, 
des berühmten Feldherrn des Abbas, und von ganz gleichem 
Rufe wie fein Vater. Er hatte die ganze Provinz Lar erobert 
und mit Hilfe der Engländer den Portugiefen abgenommen. Eine 
lange Reihe Jahre hindurdy war er das erwählte Werkzeug des 
Abbas gewefen, den füdlichen Theil feiner Staaten zu verbeffern, 
und hatte unter deffen Anleitung ein Kollegium in Schiras ge— 
gründet, fo wie mehrere Caravanſerais und Brücen in Fars ge— 


*) Einleitung in Krusinski's Memoirs p. 29. 

**) Der Berf. des Sobd-ul:Tarih gibt ein Verzeichnig der hln- 
gerichteten und geblendeten Fürften und Großen, das jeden Beamten 
von Rang und Gewalt und Abbas und alle männlihen Glieder der 
fönigl. Familie, fo wie fie nur im Entfernteften zu ihr gehörten, ein- 
zuſchließen fcheint. 

**) Die Tochter des Abbas, die an Afak: Khan verheirathet war, 
gehörte zu diefen Opfern, und mehrere Scriftfteller verfihern, daß 
feine eigene Mutter, die ihm einige freimüthige VWorftellungen gemacht, 
das Loos Aller derer, die ihm zu rathen wagten, theilte. Als er ei- 
nes Tags ausnehmend beraufht war, erdolchte er feine Favorit Sul: 
tanin; und Xavernier (Vol. II. p. 208.) meldet ung, daß, ale er bet 
MWiedererlangung feiner Sinne fand, was er gethan habe, er fih dem 
heftigſten Schmerze überließ und alle Weinflafhen in feinem Reiche zu 
vernichten befahl. 
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baut. Solche Beſchaͤftigung ſagte dieſem großherzigen Edlen zu, 
deſſen Geiſt ſo freiſinnig war, wie der ſeines Herrſchers. Sein 
eigenes, großes Vermoͤgen ſank unter ſeiner Freigebigkeit. Wir 
konnen von feiner Lebensweiſe nach einigen Worten, die Ab: 


‚ baö an ihn richtete, urtheilen: „Ich bitte dich, Smanı= Kuli, 


du möchteft wenigftens nur einen Dyrhem des Tages weniger 
ausgeben, damit doc) zwifchen den Ausgaben eines Khans und 
eines Königs einiger Unterfchied fey.’’*) Diefer Edle ward an 
den Hof Schah Sofi's berufen; feine Freunde warnten ihn vor 
der Gefahr; doch er hielt es für unmdglidy), daß jemand, der 
ſolche Dienfte geleiftet hatte und deffen Treue fo entfchieden war, 
irgend etwas zu befürchten habe. **) Er ging, ward ermordet 
und feine Söhne theilten fein Loos, damit fie nicht ihren Vater 
rächten. ***) 


Ermuthigt durch den Tod des Abbas drangen die Usbegs in 
Khoraffan ein, wurden aber von dem dort aufgeftellten perfifchen 
Heere angegriffen und gefchlagen. Candahar indeffen ging ver: 
loren. Soft befahl dem Statthalter >) vor ihm zu erfchei: 
nen; doch diefer, der fich zum Tode bezeichnet glaubte, über: 
gab die Fefte den Truppen des indifchen Kaifers und fuchte 
Schuß an dem Hofe zu Delhi. Der Zuftand Perfiens ermunterte 
die Türken zu einem Angriff. pr) Mierwohl zuerft zuruͤckgetrie— 


1634 ben, glüdte es ihnen, Bagdad zu nehmen, "worauf der Sultan 
Chr. Murad in Aderbidſchan an der Spitze eines großen Heeres vor: 


1094 


Hdj. rüdte und Tebris einnahm. Doch die Nähe des Winters und 


Mangel an Lebensmitteln trieb ihm zurück; auf dem Ruͤckzuge 
beunruhigten ihn die perfifchen Reiter gar fehr. Im Unterdrüden ' 
einer Empdrung in Ghilan war Schah Soft glüdlih, und er 
nahm Eriwan nad) einer langen Belagerung, während welcher 
er, wie Schmeichler ihm verficherten, große perſoͤnliche Tapfer: 
feit bewies; dod) er Außerte nur den Wunſch, die Fefte zu flür- 
men, und entweder die Brefche zu erobern oder in ihr zu fterben. 


*) Merfifhes Manufeript. ‚ 
**) Tavernier Dlearius. 
**) Sobd- ul-Tarich. 
+) Der Edle hieß Alv-Mordan-Khan. 
+, Sobd⸗ ul⸗Tarich. 
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Die Bitten feiner Frauen und Minifter hinderten, daß diefer 
Entfchluß fogleid ausführt wurde *), und der gelegene Fall von 


Eriwan machte deffen Wiedererwecken unnöthig, und ließ die Welt 


in Zweifel, ob diefer abfcheuliche Tyrann felbft die gewöhnliche 
Eigenfchaft des Muthes befeflen habe. 


Die perfiihen Schriftfteller, welche das Leben diefes Fürs 
ften fchrieben, verfuchten einen Schleier über feine Verbrechen zu 
ziehen und feine Tugenden zu erheben. Kin gleichzeitiger, der zu: 
gleich berühmter Aftrolog war, fchreibt den Tod mehrerer Edlen 
ihrem unglüdlichen Horoffop zu, und hält aus diefem Grunde den 
König für ſchuldlos. Er meldet und, daß der König eines Ta- 
ges, ald er nahe den Gebirgen von Sahend **) in Aderbidfchan 
im Lager ftand, nach Forellen fifchte***); er fing 500, und da er 
mit mehreren Edelleuten hohen Ranges, die an diefed Tages Ver: 
gnuͤgung Theil nahmen, fehr zufrieden war, ſchenkte er diefen 
reiche Ehrenkleider; doch ungluͤcklicherweiſe, fügt unfer Verfaffer 
fehr erufthaft hinzu, war der Mond im Zeichen des Löwen, als 
fie diefe Gunftzeichen empfingen ). Die Folge diefes ungluͤck⸗ 
lichen Umftandes war, daß fie alle einige Tage nachher durch den 
König wegen eines geringfügigen Vergehens, das fie im Raufche 
begangen (ein Lafter, dad Soft durch fein Beiſpiel befdrderte), 
hingerichtet wurden *). Es macht Vergnügen, wenigftens Eine 
gute That von diefem Könige erzählen zu fonnen ek): er ließ 
300 elende Armenier in ihr Vaterland zurickfehren, Alles was von 


*) Sobd=- ul: Taric. 


**) Diefe Stadt liegt an den Ufern des Fluffes Zengui, und wird 


durch eine Feftung von elliptifher Form, über 6000 Yards im Umfange, 
vertheidigt. Die Nordweftfeite der Stadt iſt auf einem Borfprunge, der 
über den Fluß 100 Tolfen hoc hängt, gebaut, wird aber von dem Fort, 
das mit zwei jtarfen Wällen umgeben und an den Seiten Thiirme hat, 
beherrfht. Kinnier's Memoirs of Persia. p. 325. 

***) Dieß iſt der einzige Fluß in Perfien, von dem ich hörte, daß 
Fiſche darln gefunden worden. ch lagerte dort 1810, und die id davon 
foftete,. waren ſehr gut. 

+) Sobd =: ul= Tarid. 

++) Die Bornehmiten diefer Großen waren Adſcherlu Khan, Befehls: 
haber der Garden und Huffeln Beg, ein Kammerherr. 

+++) Modern Universal History. Vol. V. p. 148. 
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einer Kolonie von 7000 übrig geblieben, die Abbas nach Afchraff 
in Mafenderan verpflanzt hatte *). 

Chardin fchreibt in feiner Abhandlung über die Verwaltung 
Perfiend die Graufamfeiten Sofi's foftematifcher Staatsflugheit 
zu, und fagt, daß er durch Hinrichtung der erften Friegerifchen Gro— 
Ben vollendet, was fein Großvater Abbas begonnen, und daß beider 
Wunſch gewefen fey, Gefangene und Sklaven in hohe Aemter einzu: 
führen, um dadurch leichter eine Ariftofratie zu unterwerfen und zu ver: 
ringern, welche zu mächtig gewefen, um unbefchränfte und unbeauf: 
ſichtete Gewalt über fie auszuiben**). Diefe Bemerkung erfcheint nut 
in fehr befchränftem Sinne richtig. Abbas machte mandye Ver: 
anderungen in dem Regierſyſtem; doch er fuchte fich nur unabhän- 
gig von den mächtigen Khans oder Lehngroßen von Perfien zu mas 
chen. Ihre Vernichtung war aber fein Zwed® nicht, im Gegen: 
theil, bewahrte er ihnen große Macht, und hielt fie ſtets für die 
beite Schutzwehr feines Reiches. Er beftrafte und belohnte fie 
wie andere Unterthanen, ohne Furcht oder Verdacht. Sein Murh 
flößte Neigung ein, während er zugleich ihren Emporgeift unter: 
drückte. Der Charafter feines unwuͤrdigen Enkels war grade ent: 





*) Sofi war im Allgemeinen gegen Chriften freundlich, wiewohl der 
erfte und einzige Europaer unter ihm öffentlich in Perfien hingerichtet 
wurde. Gin Uhrmaher, Namens Rudolph Stadler, aus Zürlh, hatte 
die Gefandtfchaft des Herzogs von Holfteln nach Perſien begleiter, und 
wurde Uhrmacher des Sofi.: Rudolph tödtete einen Perfer, den er in ſei— 
nem Haufe fand und vertrauten Umgangs -mit feiner Frau in Verdacht 
hatte. Er wandte fih an den König, der ihm anfangs verzieh, nachher 
aber von feinen Mintitern überredet ward, die Berzeihung zu widertufen, 
wenn jener nicht Mabomedaner würde. Der König wünfchte fehr dieß zu 
bewerfitelligen, und bot Rudolph 10,000 Tomanng und ein fhöned Weib, 
wenn er die Mellgion ändern wolle. Alles war aber vergebens; Rudolph 
mochte feinen Glauben nicht ändern, und der König mußte dem Gefege 
feinen Lauf laffen. Der jtandhafte Chrift wurde nah der Sitte den 
Berwandten des Getödteten übergeben. Sie fehlugen Ihm den lebten 
Dftober 1657 das Haupt ab, und übergaben feinen Leihnam den Arme: 
niern, die ihn als einen Märturer begruben, und die Priefter"erzählten, 
fie hätten Nachts nach feiner Beerdigung Engel um fein Grab fißen 
fehen. Tavernier. Vol. II. p. 239. 

**) Tavernier berichtet auch, Abbas habe den geheimen Befehl 
hinterlaflen, gewilfe große Khans zu tödten, gibt ung aber feinen Be: 
leg für diefe unwahrſcheinliche Werfiherung. 
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gegengeſetzt. Deſſen Bewegruͤnde waren alle von der niedrigſten 
Art. Seine Handlungen waren ſtets Kinder ſeines Zornes, der 
Habſucht, Laune, Eiferſucht oder Furcht. Und doch herrſchte 
dieſer Tyrann, der ſelbſt mehr verachtet als gefuͤrchtet war, in 
Frieden; doch ohne Zweifel war er feine perſoͤnliche Sicherheit wäh: 
rend der wenigen Jahre, da er den Thron befaß, mehr der Ver: 
ehrung, der feine Familie genoß, und dem Rufe wie der Weisheit 
feines großen Vorgängers, ald dem durch feine Graufamfeit und 
Unterdruͤckung eingeflößten Schreden fchuldig. | 
Diefer Fürft ftarb in Kafchan und ward in Kum *) beftat= 1641 
tet. Er hatte, erzählte man, ein Geficht, merfwüärdig wegen —* 
deſſen fanften und gefaͤlligen Ausdrucks, und feine Gemuͤthsart Hp, 
mag an fich gut geweſen feyn, da es wahrfcheinlich ift, daß fein 
Charakter durch Erziehung fo wurde. Bis zur Zeit des Schah 
Abbas wurden die perfifchen Fürften wie Soldaten erzogen. Die 
Meinung, die diefer Herrfcher von der Gefahr diefes Syftems ge- 
hegt zu haben fcheint, bewog ihn, in demfelben eine Aenderung anzu: 
ordnen; und nad) dem Tode feiner Söhne wurden die Soft: Prinzen 
in den Harem eingemauert, wo fie nur Meiber und Eunuchen 
fahen. Ein Monarch, der bis zu feiner Thronbefteigung feine 
Gefängniffe nicht verlaffen durfte, mußte leicht unmächtig und 
weichlich werden. Es war kaum möglich), daß ein foldyer dem 


*) Die Stadt Kum ward im Jahr 205 der Hedfchirah aus den 
Nuinen von sieben Städten, die eine kleine Herrfhaft ausgemacht 
hatten, und QAbdalrahman, einem Araberfürften, erbaut. Doch da 
diefer von feinen Feinden überwältigt und fein Land verheert wor: 
den, gründeten die Bewohner der fieben Städte die Stadt Kum, die 
in fieben Abtheilungen getheilt wurde, von der jede den Namen einer 
der zerftörten Städte erhielt. Nachmals wurde fie eine der erften Per- 
fiend, und war lange wegen ihrer Seidenmanufafturen berühmt. Gie 
fteht auf einer weiten Ebene am den Ufern eines Fleinen Fluffes, der 
nicht weit davon entfpringt und fich in der großen Salzwuͤſte verliert, 
Breite 34° 45’ N., Länge 50° 29° 9. Kum ward durch die Affghanen 
bei deren Einfall in Perfien 1722 genommen und vollftändig zerftört. 
Thellweiſe ift fie wieder aufgebaut, hat aber immer noch das. Anfehn 
einer weiten Ruine. Es ift dort ein fehr ſchoͤnes Kollegium mit einer 
berühmten Mofhee und einem Sanctuarium, zu Ehren ber Fatlına, 
der Tochter des Imam Riza, errichtet. - In der Mofchee fieht man die 
Grabmäler Sofi I und Schah Abbas II. Die Kuppelift erhaben und ward 
auf Koften desKoͤnigs vergoldet. Kinnier’s Memoir of Persia. p. 116. 
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Raufche unumfchränfter Gewalt zu widerftehen vermochte. Unbe⸗ 
gränztes Nachhängen an feine Leidenfchaften fchien faft die gewiſſe 
Folge feiner frühern Entbehrungen und des gänzlichen Mangels 
an Erfahrung. Sofi, der alle öffentlichen Angelegenheiten feinen 
Miniftern anvertraute und in jeder Sinnenbefriedigung fchwelgte, 
mar vielleicht eben fo aus Unmenfchlichkeit zur Graufamfeit geneigt. 
Er lieh jedem Einbläfer bereitwillig fein Ohr und war nicht wer 
niger jchnell im Hinrichten aller derer, die feine Minifter als ge: 
fährlid) bezeichneten, als diefe Minifter felbft zu vernichten, wenn 
deren Feinde feinem Gemüthe den leifeiten Zweifel an ihrer Treue 
einträufelten. 

Ihm folgte fein Sohn Abbas IL, bei feiner Thronbefteigung 
noch nicht zehn Jahre alt *). Er fiel gänzlich in die Hände ſei— 
ner Minifter, die ald Leute von religiöfen und ftrengen Sitten dar: 
geftellt werden **), und die die Weife am Hofe und im Volke zu 
beflern verfuchten. Die Nichtfrommen mußten fromm erfcheinen, 
und man berichtet und, daß in der Hauptftadt die Leute fich auf 
irgend etwas anderes ald auf Gebete zu hören fcheuten ***), Mein 
ward verboten, Zrunfenbolde wurden der Nemter entfet und 
ftrenge Befolgung und Beachtung der äußern Religionsformen, die 
einzigen Empfehlungen zu hohen Stellen. Ein Schriftfteller Y) 
meldet, daß die Einwohner von Erivan in Armenien, in Beforg- 
niß über den weinfcheuen und frommen Chärafter eines fie zu be: 
herrichen beftimmteu Statthalter, den König baten, diefen nicht 
zu fenden. Ihre Gebrechlichkeit, fagten fie, ließ fie einen „„Waffer- 
trinker“ fürdten Fr). Der Grund war, daß die Ehriften diefer 





*) Der Verfaffer des Sobd- ul: Tarih, ein Beamter an bes Für: 
ften Hofe, erzählt, er fen Freitags den 18. Dſchumadi- ul- akhs im Jahr 
1045 der Hedſchirah geboren, und habe Freitags den 26 Suffer 1052, 
9 Jahre, 8 Monate und 28 Tage alt, den Thron beftiegen. Nach der 
Modern Universal History beftieg Abbas II den Thron J. 1642 Ehr. 
Diefer Irrthum entitand wahrfheinlih aus einem Berechnungsfehler 
der Hedſchirah mit der chriſtlichen Zeit. 

**) Der erfte Minifter oder Humad=u=daulah war Mirfa Torfi; 
er warb nachmals ermordet durd eine Werfhwörung der Großen, bie 
der König alle mit Tode beftrafte. — Sobd= ul: Taric. 

“r) Sobd⸗ ul⸗Tarich. 

+) Sobb = ul: Taric. 

+} Sobd ul: Tarid- 
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Stadt wegen ihres Trinkens berühmt waren, und ſich bei der Aus: 
fiht beunruhigten, von einem Bigotten regiert zu werden, der felbft 
den mäßigen Genuß des Weines als einen gerechten Grund, fie 
ihres Eigenthumes zu berauben, betrachten würde, wenn man 
ihnen nicht gar dad Leben nähme. Dem König ward gerathen, 
diefe Bitte zu gewähren. Seine Antwort lautete, daß die Trunfen- 
bolde von Erivan des heiligen Mannes *), den er ihnen zum Statt: 
halter beftimmt gehabt, ganz unwerth wären; deßhalb habe er 
einen ernannt, deffen Charakter für folche Sünder beſſer pafle **). 

Die Sitten des Hofes änderten fi), als der König älter 
wurde, und der ftrenge Zaum, unter dem Abbas II von feinen 
Miniftern war gehalten worden, war wahrjcheinlic) die Urfache, 
bie ihn, als er ihre Leitbander abwarf, ſich Ausfchweifungen zu 
überlaffen verführte, die eine in anderer Hinficht glücfliche und 
foͤrderliche Regierung fchändeten. Er beging wenig Grauſamkeit 
als im Raufche, doch dann fcheint ihn die natürliche MenfchlichEeit 
feines Charakters verlaffen und er die Würde feiner Stellung nicht 
beachtet zu haben. Alle Europaer, feyen es Reifende, Kaufleute, 
Mönche oder Künftler durften feine Bachanalien theilen, und fie 
geben und abjchrecfende Berichte von den Poffen eines trunfenen 
Königs, und verfehen uns mit einem entwärdigenden Gemälde der 
Menfchennatur, in dem fie zeigten, daß Sklaven ftets bereit wa— 
ren, die graufamften Befehle eines von Mein beinahe finnlofen 
Tyrannen auszuuͤben. Perſiſche Schreiber fagen, die koͤniglichen 
Mahle ſeyen oft durch Witz belebt worden, und daß der Koͤnig ſich 
zu dieſen Scherzen ſeiner Gefaͤhrten zu laͤcheln herabgelaſſen 
habe. Einſtmals aͤußerte er bei einem dieſer Feſte, daß er einen 
Geſandten nah) Indien geſchickt, der auf ſolche Verzoͤge— 
rung getroffen habe, daß er glaube, er werde nie wieder kom— 
men. „Ei ſo wollen wir alle hier ſitzen bleiben, bis er zu— 
ruͤckkommt!“ ſchrie der Sohn eines Richters, der mit bei der 
Verſammlung war ***). Wiewohl ſich der Juͤngling vergeſſen 
hatte, freute ſich Abbas uͤber einen Ausruf, der ſolche Freude 
an ſeiner Geſellſchaft bewies. Doch oft fielen ganz andere 


*) Der Name dieſes Froͤmmlings war Mahomed Kult Khan. 
**) Der ernannte Statthalter war Khosru Beg Schirkus. 
rr) Perſiſches Manufeript. 
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Scenen vor, und die ſchwelgeriſchen Edlen fuͤrchteten eine Einla⸗ 
dung, mit ihrem Monarchen zu trinken, der ſich eben ſo bemuͤhte, 
fie zur Ausſchweifung zu verleiten, als er jeden Mangel von Ehr—⸗ 
furcht, den ſolche erzeugte, zu ftrafen bereit war. 


1648 Candahar, das fein Vater verloren, eroberte diefer Fürft wie: _ 

en der, und hatte den Ruhm, diefe Eroberung perfönlich auszufuͤh⸗ 

Hd. ren, ehe er noch fechzehn Jahre alt war *). Wir entdeden in 

dem Berichte diefer Unternehmung ; daß feine Minifter nicht Tu— 

gend und Religion bloß vorgaben *). Die Lieferungsbeamten 

für das Heer hatten gemeffene Befehle, jeden empfangenen Gegen: 

ftand zu bezahlen, und alle Klaffen richteten fic) nad) dem Beneh— 

men des Hofes. Der Kaifer Schah Dſchehan machte viele Anftren- 

gungen, diefe Stadt wieder zu gewinnen, doch ohne Erfolg. Der 

Verfaſſer des Sobd = ul: Tarid) ward mit damit beehrt, diefer wich: 

tigen Feftung als Arzt und Aftrolog zugeordnet zu werden. Er 

gibt einen umftändlichen Bericht von den Angriffen und Verfehlun- 

gen des indifchen Heeres, umd legt ſich bei einer Gelegenheit ein 

großes Verdienft zu, daß er den perfifchen Befehlshaber eine. all: 

gemeine Schlacht zu. wagen abgehalten habe, als der Planet 

- Mars ***) im Sinfen ftand, das, verfichert er und, eine Nieder: 
lage gewiß gemacht haben wiirde. 


Während der Regierung Abbas II fand eine große Spaltung 
unter den Usbegs ftatt. Ein Fürft F) diefes Landes war aus 
feinen Staaten zu fliehen und in Perfien Schuß zu fuchen ‚gezwun: 
gen worden, und wird von Abbas mit der glänzenditen Gaftlich- 
feit empfangen. 15000 Reiter begleiteten ihn von Kuchan zu der 
Hauptftadt FF), und als er ſich Jsfahan näherte, ging der König 


*) Sobd - ul : Taridı. \ 

. **) Der achtungswerthe Kaliffa Sultan war erjter Minifter. Die: 
fer alte Mann hatte, außer der Verbannung des Weins, auch eine 
der Tänzerinnen bewirft. 

***) Gr berichtet und, daß der Mars am Mittwoch im Süden war, 
und dag er wahrſcheinlich am Sonntag im Weiten feyn würde, defhalb 
tieth er Auffhub an. Es fcheint, daß, wenn man mit Slüd fi in 
etwas einlaffen fol, diefer Planet zur Rechten feyn muß; iſt erin der 
Fronte, fo iſt Mißglüden gewiß. " 

+) Sein Wame war Imam Kuli Khan. 

++) Sobd - ul: Tarich. 
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mit allen feinen Edlen ihm fieben Meilen weit entgegen *). Der 
- ganze Weg war mit reichem Seidenzeuge belegt, über den die bei- 
den Herrfcher wegritten, umd in. derfelben Föniglichen Weife wurde 
der Usbegs-Fuͤrſt behandelt, fo lange er in den perfifchen Staaten 
blieb. Nadir Mahomed, ein anderer Herrfcher der Usbegs, war 
durd) die Ränfe und Waffen. des Kaifers Schah Dfdyehan von 
Balch zu fliehen gendthigt worden. Auch er fuchte Schuß beim 
Perferfönig, und feine Behandlung war, wo möglid), noch edler. 
Man fchicte von Khoraffan ein großes Heer zu feiner Unterftügung 
ab, und-er gelangte zu feinen Staaten wieder ohne eine Schlacht **). 
Unfälle nöthigten diefen Fürften, zum zweiten Male die Freund: 
[haft des. Abbas zu fuchen, und er ward wiederum liebreic) und eb= 
renvoll aufgenommen. Er ſtarb in Perfien, und Abbas willigte nicht 
nur in feine letzte Bitte, in Meſched begraben zu werden‘; 
fondern Tieß auch bei feiner Beftattung eine große Summe 
an Arme verıheilen ***). Er that noch mehr; er befahl, daß 
jeder Gegenftand, Habe und das Geld, das er bei feinem Tode 
befeffen, und das fi auf über 100,000 Tomans belief, deſ— 
fen Sohne Abdul Afir gefandt würde, deſſen Dankbarkeit und 
Freundfchaft der Lohn war, den Abbas für fein großmüthiges 
und koͤnigliches Benehmen wünfchte und erhielt. 


Der Friede mit der Tuͤrkei blieb die Regierung Abbas I 
hindurch ungeftört , und wir Finnen daraus fihließen , wie wenig 
bedeutende Fragen zwijchen den beiden Staaten verhandelt wur: 
den, wenn wir erfahren, daß zwei von den Gefandten von Kon— 
ftantinopel während diefes Monarchen Regierung Feinen andern 
Zweck hatten, als einen Elephanten zum Vergaagen ihres Kai- 
ferö zu verlangen P. ; 


Die Eitelfeit Abbas II ward durch Geſandtſchaften von bei⸗ 
nahe allen Voͤlkern Europa's ſowohl, wie von Indien und den 
entfernteſten Gegenden der Tartarei geſchmeichelt. Sein Land 
freute ſich vollfommener Ruhe, der Handel bluͤhte, und feine 





9 Tavernier. 

”*) Das Heer des Beifera von Delhi raͤumte Balch bei dem Ra: 
hen Nadir Mahomeds und deflen perſiſchen Verbündeten, 

* Geſchichte des Sultand sand nn 

+) Sobd⸗ ul⸗Tarich. 


41659 
Ehr. 


070 
Hdj. 


1666 
Chr. 
1077 
Hdj. 
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Freundlichkeit und Aufmerkſamkeit gegen Fremde zog eine unge⸗ 
heure Menge in ſelne Staaten. 

Wir haben einen merkwuͤrdigen Beleg von der — 
gen Guͤte des Abbas in ſeinem Benehmen gegen Tahmuras Khan, 
Fuͤrſten von Georgien, der ſein Leben hindurch feindlich gegen ihn 
handelte; aber als einer ſeiner Generale ihn gefangen nahm, nicht 
nur Verzeihung, ſondern auch Gunſtbezeugungen in Menge erhielt; 
der perſiſche Monarch erhielt auch die Befreiung deſſen Enkels, 
der Gefangener oder Geißel beim ruſſiſchen Zaar war *). 

Abbas II ſtarb 34 Jahre alt **), nach einer Regierung von 
beinahe 25 Jahren. Einige Echriftfteller fchrieben feinen Tod 
einer Halsentzuͤndung, durd) unmäßiges Trinken erzeugt, zu ***), 
andere einer efelhaften Krankheit >F), der Folge: eines andern 
Rafterö, dem er ebenfalld ergeben war. Die Liebe zum Wein ver- 
urfachte alle Hebel feiner Regierung. Nur im Zuftande des Raus 
ſches war er launenhaft, graufam und ungerecht *); doch die 
Gefahr von diefen Ausfchweifungen befchränfte fid) beinahe nur 
auf feinen Hof, das entferntere Laud Fannte ihn nur als ginen der 
großmuͤthigſten und gerechteften Herrfcher , die je über Perfien ge: 


boten. Den dffentlihen Verwaltungsbeamten war er ftreng, doch 


dem Armen mild und freigebig, und wirkfam ward unter ihnen 
Leben und Eigenthum feiner Unterthanen gefchügt. Er war allen 
Religionen eben fo duldfam als fein großer Vorfahr, deffen Namen 
er trug. Den Ehriften bewies er befonders vorzügliche Gunft. 
„Gott gebührt eö (pflegte er zu fagen) nicht mir, der Menfchen 
Gewiffen zu beurteilen; und nie mag ich mich in etwas mifchen, 


*) Gefchichte des Sultans Mahomed Mirfa. 

**) Gr ftarb in feinem Palaſte In einem Dorfe, Khosru-abad. 
nahe Damaghan. 

***) Chardin fagt, er ſey 38 Jahre bei feinem Tode alt geweſen; 
doch der Zeitpunft feiner Geburt, wie ihn der Verfaſſer des Sobd- ul: 
Tarich gibt, macht Ihn nur 34 Jahre alt. 

+) Die Pein, die durch das Uebel verurfacht ward, war fo ſchmerz— 
haft, daß er in der Weberzeugung ftarb, er fey vergiftet. 

++) Sowohl Chardin mie Tavernier gaben uns ſchreckliche Belege 


‚von feiner Graufamfelt, doc beinahe alle erſchlenen im Zuftande ber 


Trunfenheit begangen. Diep zeigt ,. wie verfchledene. Berichte von fei- 
nem Charakter gegeben werden; doch ſtatt feine ey ‚u vermindern, 
erfchwert fie das Ichimpfliche Laſter. 
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wad vor den Richterftuhl des großen Schöpfers und Herrn des 


Weltalls gehört *). 

Soft **), der.ältefte Sohn Abbas II war zwanzig Jahre alt, 
als fein Vater ftarb. Er hatte nur einen Bruder, Hamfa Mirfa 
ein Kind von fieben Jahren. Diefer war am Hofe gewefen, während 
Soft in Jsfahan gelaffen und dort als Gefangener im Harem eng 
verwahrt worden, und ein Gerücht ward nun ausgefprengt und 
geglaubt, daß er geblender und deßhalb zur Regierung unfähig fey. 
Unter dem Borwande diefed Geruͤchts befchloffen die erften Verwal: 
tungsbeamten in einer beim Tode des Abbas gehaltenen allgemei- 
nen Berfammlung, den Hamfa Mirfa auf den Thron zu heben ***), 
Der eigentliche Beweggrund war wahricheinlic) , die Macht durch 
Uebertragung der Krone an einen Minderjährigen felbft in die Hände 
zu befommen, und der Gefahr, die ihnen von einem lange einge: 
fchloffenen Fürften drohte, zu entgehen; denn ed war zu vermus 
then, daß er die Strenge, mit der er behandelt worden, an allen, 
die feines Vaterd Achtung und Vertrauen genoflen, ahnden werde. 

Der erfte Minifter hatte die ganze Verſammlung von der For: 
berlichfeit und Klugheit diefer Maßregel augenfcheinlich überzeugt; 
fie befprachen fich eben, wie ihr Entfchluß auszuführen fey, als 


*) Du Cercau. 
**) Das perfifhe Manufeript, dem ich hauptfäachlich Inder Geſchichte 


der Sofid - Könige folgte, endet vierzehn Jahre vor dem Tode Abbas II, 


und fein glaubwärdiges perfifhes Geſchichtswerk erzählt die letztern 
Greigniffe diefer Donaftie ausführlid. Sch erlangte zwar ein Werk 
von einem verbannten Fürften diefer Kamille, Sultan Mahomed Mirfa, 
der in Lucknow in Zurädgezogenheit lebte, und dort einen Band fchrieb, 
der fih für eine Geſchichte feiner Vorfahren ausgibt; doch es ift augen: 
ſcheinlich nicht fehr forreft; und da es mehr darnach verfaßt wurde, was 
ber Schreiber gehört, als nah dem, was er erfahren hatte: fo kann man 
fih nicht fehr darauf verlaſſen. Gluͤcklicher halte ih mid durd den 
Befiß eines Eleinen Manuferipts über den Affghanen- Einfall in Perfien 
von Schaikh Mahomed Aly-Hafin, einem Manne von großer Frömmig- 
Felt und Kenntnif, der in Isfahan, während der Belagerung und ein 
Augenzeuge alles von ihm Befchriebenen war. Nachmals verbannte er 
fi freiwillig und jtarb zu Benares in Indien, wo fein Andenken jest 
noch geachtet ward. 

***) Averdin gab uns die vollftändigfte und genauefte Daritellung 
diefer Ereigniffe, und eine beffere Quelle kann es nicht geben, Er lebte 
während beinahe der ganzen Reglerung Sollmans in Perſien. 
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ihre Plane durch die fefte Unterthantreue und muthige Rechtlichkeit 
eined Mannes vereitelt wurden, der eben erft ein Gegenftand des 
Mitleids, der Verachtung für die ganze Verfammlung gewefen *). 

Aga Mubarof, einem vertrauten Eunuchen war'die Erziehung 
Hamfa Mirfa’d anvertraut worden; und er, ſchloß man, würde 
daher mit Freude von einer Mafregel hören, die feinem Schuler 
auf den Thron feßen, und fo ihn zu einem der erften Männer im 
Reiche. machen folle; dod) die Eunuchen des Palaftes find lange 
wegen ihrer Treue und ftrengen Pflichtgefühls willen merkwuͤrdig 
gewefen, und dem Aga Mubarof war es vorbehalten, den Cha= 
vafter diefes verachteten Gefchlechtö weit höher zu heben. Er war: 
tete, bis alle Minifter ihre Meinungen audgefprochen hatten, und 
als er fah, wie fie einftimmig entfchloffen waren, den Soft bei 
Seite zu fegen und deffen jüngern Bruder zu erheben, vedete er fie 
mit folgenden Morteu an: 

„Ich muß glauben, höchit edle Deren ‚ der von euch gefaßte 
Entſchluß fey das Erzeugniß eines -übereilten Antriebes, umd nicht 
der eurer reifen Weberzeugung. Nie Fönnt ihr, wenn ihr nach: 
denft , eine dem Recht und den Gefegen unfers heiligen Prophe: 
ten fo entgegengefeßte Handlung, als die vorgefchlagene ijt, bege: 
ben. Doc), ihr habt bisher nur auf die fcheinbaren Gründe zu 
diefer Handlung gehört -—- warum ward der wahre Beweggrund 
verhehle ? Zft nicht euer eigentlicher Zweck, die Regierung diefes 
Reiches in die Hände zu befommen? Das ift die Urfache, warum 
ihr ein Kind auf den Thron heben wollt! hr fagt, daß fein ältes 
rer Bruder vielleicht todt, oder jedenfalls doch geblendet fey — er ift 
feins von beiden ; er lebt, er fieht! Mein Kopf fol für die Wahr: 
heit hievon bürgen. Wäre es anders, folcher Vorfall würde mir 
nicht verborgen feyn; außerdem wärde nicht der verftorbene Kb: 
nig, hätte er Hamfa Mirfa zu feinem Nachfolger beftimmt , feine 
Erhebung befoͤrdert haben? Wuͤrde ich, der ich allein den Prin: 
zen unter meiner Obhut habe; würde feine wuͤrdige Mutter von 
einem jo wichtigen Geheimniß ausgefchloffen worden feyn? Aber 
feinen Augenblic® nährte er folchen Plan, und. wenn ihr. den jün- 
gern Bruder mit den Rechten des Altern befleivet, fo werdet ihr 
ungerecht und Verräther zugleich ſeyn. Wenn ein Opfer, die 
— —— | Ruhe 


*) Chardin, Vol. IV. p. 226. - 
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Ruhe des Staates zu bewahren, nöthig ift, fo laßt den jüngern 
diefed feyn. Sehr ihr nicht, daß ihr das Reich in Verwirrung 
bringen müßt? Glaubt ihr, daß die Andern perfifchen Edlen 
fo wenig Rüdficht fir Recht und Geſetz zeigen werden, wie ihr?’ 
Wird das ferne-Volf das große Verbrechen, das ihr begeht, thei- 
len wollen? Und das muß ed, wenn es euch unterſtuͤtzt. Ale 
werden euch verabfcheuen, und Hamſa Mirfa wird dereinft eud) als 
Männer betrachten, die ihn nur den Zwecken eigenen Ehrgeizes zu 
dienen erhoben, und die, diefes Ziel zu erreichen, Ihren König, 
ihren Propheten} ihren Gott verriethen *).‘” Hier hielt er 'einen 
Augenblick inne, und rief dann mit vermehrter Bewegung aus: 
„Hamfa Mirfa!: Hamfa Mirfa, zu welchem Aeußerften bin ich 
getrieben! Wollt ihr, große Herren des Reiches, daß ich den 
unfchuldigen Prinzen mit denfelben Händen, die ihn erzogen, 
erdroffeln fol? Wuͤnſcht ihr, daß ic) feinen Leichnam in diefe 
Verfammlung bringe? Ich habe die Macht, diefe Schrediensthat 
zu begehen; und es ſcheint jeßt das einzige Mittel, durdy welches 
ich euch Recht zu thun, zu zwingen vermag. ‚Dann werdet ihr die 
Krone dem bringen müffen, dem fie gebührt: urtheilt, wie er euch 

belohnen wird, wenn er das ſchreckliche Aeußerfte erfährt, das euch 
"ihn auf den Thron zu feßen nöthigte **). 

Er verließ die Verfammlung in dem Augenblide, als er 
feine Rede geendet, zog fic) in das Innere des Palaftes, und 
ließ die Edlen fih mit Schrecken und Erjtaunen einander aufehen. 
Sie vermochten nicht - zu errathen, aus weldem Beweggrunde 
Aga Mubarof gehandelt. Sie wußten, daß er Hamfa Mirfa 
herzlich liebte und von deſſen Erhebung Alles erwarten Fonnte, 
während er von Soft Mirfa, an den Fein Band ihn feffelte, 
nichtö zu erwarten hatte. Es konnte nur ein hohes Gefühl für 
- Unterthandtreue, für Recht und der, Wunſch der Wohlfahrt des 
Landes feyn, was ihm folde Beredfamfeit und Entfchloffenheit 
eingeflößt. Die Ueberzeugung von dieſen erhabenen Beweg⸗ 
gründen unterſtuͤtzte den Eindruck, den die Wahrheit und Gerech- 
tigkeit feiner Meinungen auf alle gemacht; nach langem Schweis 
gen- bemerkte der erfte Minifter, daß, da Aga Mubarof fie ver 





*) Chardin. Vol. IV. p. 226 — 227. 
**) Chardin. Vol. IV. p. 227, - 
Malcoimd Geſch. v. Perfien. I. Xp. 26 


» 
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ſichert, der Prinz Soſi ſey am Leben und nicht geblendet, ſie 
ihn wohl auf den Thron würden heben muͤſſen *). Die Andern 
flimmten bei, und Sof, der den Namen Soliman fich beilegte, 
verdanfte Krone und Leben der Treue und Tugend eines Eunu⸗ 
then, den er bald mit Zeichen größter Gunft belohnte. Er 
wollte, fagt man, ihn zu hohem Amte befbrdern; aber Aga 
Mubarof wies die Auszeichnung von ſich. Wiewohl im Serail 
- erzogen, befaß er doch Muth und QTugend, und war frei von 
Habſucht und Ehrgeiz. 

Die Regierung Solimans bezeichnet fein Ereigniß irgend 
von Bedeutung. Er war ein fihwacher, unfriegerifcher und aus⸗ 
fchweifender Fürft,, der feine Zeit zwifchen: dem Harem und ben 
Freuden des Mahls theilte. Die Usbegs erneuerten ihre jaͤhr⸗ 
lichen Einfälle nach Khoraffan. Die Kuͤſten des Fafpifchen Mee- 
res litten unter räuberifchen Streifzägen der Tartarn von Kapt- 
ſchack; und Kifchmeh, eine der vornehmften Inſeln im Golf, fiel 
den Holländern anheim. Der Kleinmuth, ımit dem Soliman 
dieſe Vorfälle ertrug, ‚fand nicht allein unter den Schmeichlern 
an feinem Hofe Verheidiger, fondern wird auch von einem ges 
lehrten und achtungswerthen europäifchen Reifenden **) ‚gepries 
fen, der während der Regierung diefes Fürften in Perfien war, 
und das Benehmen Solimans Weisheit und guter Politik zu: 
ſchreibt. Wenn ſolche Nachficht Anfpruch auf Ruhm bat, fo 
verdiente Niemand denfelben mehr, als diefer ſchwache und ty⸗ 
rannifche Zürft, der von Niemandem als den SHaven feiner 
Gewalt gefürchtet ward. 

Einer feiner größten Günftlinge war Aly Kuli Khan, ein 
tapferer und großherziger, doc) leichtfertiger und unvorfichtiger 
Häuptling. Während der Regierung des Abbas war er gemei⸗ 
niglich im Gefängniß gewefen, außer wenn feine Dienfte gegen 
die Feinde feines Landes ndthig waren **). Dieß verfchaffte 
ibm den Namen „der Löwe von Perfien‘‘, da man fagte, er:fey 
ftetö gefeffelt, außer wenn man feiner zum Kampf :bebürfte. 
Den Augenblid, wo er hörte, daß Soliman auf ben Thron ge⸗ 


*) Chardin. Vol. IV. p. 228, 
x) Kempfer. 
**#) Tavernier.‘ Vol. 1I. p. 287. 
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folgt ſey, gelang es ihm, aus dem Gefängniß zu entkommen, 
worauf er fih am Hofe vorftellte. Dort erhob er fich mit Hilfe 
einiger Freunde reißend fehnell zur Macht, und warb wegen feis 
ner heitern Gemüthsart und Liebe zum Echwelgen der erflärte 
Liebling des jungen Monarchen. Eines Tages fagte Soliman, 
er habe gehört, daß es Leute gäbe, die ſich uber den Tod feis 
nes Vaters freuten, und fügte hinzu, daß, wenn er fie ents 
decken könne, diefekben hoͤchſt ſtreng beftraft werden follten. Las 
chend erwiderte der Gunftling: „Ich Fenne Keinen, der nur die 
geringfte Urfache hätte, ſich über dieß trübe Ereigniß zu freuen, 
außer deine Mutter und mid. Wir haben deren aber; denn wir 
waren Gefangene, und freuen und nun der Regierung von Per: 
fien. Der König lächelte umd nannte ihn einen Tollen, fich 
ſtellend, als tadle er feine Thorheit. Der. launige Große war 
aber nicht ohne Menfchlichfeit und Gefühl, und brauchte feinen 
Einfluß oft zu guten Zwecken; doch feine Ausgaben überwogen 
fterö fein Einfommen, deßhalb war. er verfänflih und habfüchtig. 
Ein Minifter von dem höchften Charakter hatte, vermöge 
feiner Kenntniß der Stantsangelegenheiten und feiner großen Ach- 
tungswürdigfeit, für eine Zeit lang das Vertrauen, wenn nicht 
die Gunſt Solimans gewonnen; doch der tugendhafte und reli⸗ 
gidfe Schaikh Aly Khan *) ward vielleicht mehr aus Noth als 
Wahl gebrauht. Seine firenge Rechtlichkeit und unbeugfame 
Enthaltfamfeit warf dem Fuͤrſten beftändig die Unmäßigkeit 
vor **), und Soliman ließ eines Tages, bei einem Mahle ſchwel⸗ 


* Diefer Minffter war vom Stamme Zunganah. Einige feiner 
gerablinigen Abfümmlinge leben noch In Kermanfhah. Einer von ihnen 
war Statthalter biefer Stadt und Provinz noch vor wentg Jahren, 


**) Der Agent ber Kompagnie in Isfahan beflagt ſich in feinen 
Briefen an feine Konftituenten Häufig über die Nücternheit und 
Strenge Schalkh Aly Khand, der, fagte er, Chriften haſſe; doch 
Chardin bemerft zu berfelben Zeit, wo er fagt, daß er die Wieder 
einfeßung diefes Minlſters fbeue, weil er ein Vorurtheil gegen 
Ehriften habe und den Sollman vom Ankauf der nah dem Wunſche fel- 
ned Waters, Abbas II, von Europa mitgebrachten Juwelen abhalten 
“möchte: „daß Schalkh Aly Khan für Empfehlungen und Geſchenke unzus 
gaͤnglich ſey, und nichts als die Sorge fuͤr Vermehrung des koͤniglichen 
Schatzes im Herzen habe.’ — Chardin. Vol. I. p. 306. 
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gend, dieſen Minifter rufen, und erflärte ihm, wie er deſſen 
' überaus große Klugheit und Nüchternheit nicht mehr dulden 
koͤnne. „Du mußt manchmal dich erholen, fprach er, oder 
wir fonnen nie übereinftimmen.‘ Der Minifter verfegte: er lebe, 
wie ed fich für fein Alter und feinen Stand ſchicke. ‚Ganz 
wahr, ſprach Soliman, aber deine Weife ift fir mich ein Vor: 
wurf, und den Fann idy nicht länger dulden. Auf der Etelle 
mußt du dich mit uns betrinfen, entweder im Wein oder Opium! 
‚ Mähle, was du am liebften magft; verfchlungen muß aber 
werden die Doſe. Dein König befiehlt ed und will Gehor: 
ſam.“ Vorſtellungen waren vergeblih. Schaikh Aly Khan 
verſchlang eine Opiumbereitung und fiel bald ſinnlos nieder *), 
Der Triumph des Königs über die Tugend feines. Minifters 
kannte Feine Gränzen: er rief feinen ganzen Hof herbei, den 
ernften, den nüchternen Schaifh Aly Khan auf dem Boden aus: 
geftredt zu fehen; ja, er befahl fogar,. dem alten Mann den 
Bart abzufcheeren, und fchicte ihn dann nah Haufe. Die df: 
fentlihen Beamten begaben ſich am nächften Morgen zu Schaikh 
Aly Khan, ihm zu verkünden, der Hof fey verfammelt; aber 
wüthend über den Schimpf, hieß er fie ‘geben und melden, er 
betrachte ſich wie in Ungnade, und würde nicht erfcheinen. 
Vergebens fuchte der König feinen Entſchluß zu verändern; und 
es gereicht feinem Werftande zur Ehre, daß jeder Tag ihm feir 
nen Verluft fühlbarer machte. Vier Monate nachher befahl 
Eoliman in einem Anfall des‘ Raufches, einem Mufifer die 
Hände abzubauen, Ein begünftigter Beanıter **), der diefen 
Befehl erhielt, wagte ihm zu ungehorfamen, im Glauben, er 
ſey nur die Wirkung Außerfter Trunfenheit gewefen. Der Mo: 
narch war in Schlaf gefallen; doch als er erwachte und den- 
ſelben Muſiker fpielen ſah, ward er wuͤthend und gebot, nicht 
nur deſſen, fondern auch des Günftlings Hände und Füße ab: 
zunehmen. Dieß Einfchreiten eines feiner erften Beamten be- 
wirfte nur, daß auch diefer in dem fürchterlichen Spruch mit 
eingefchloffen ward. Die Erefution follte eben begonnen worden, als 

Schaikh Aly Khan hervorfärzte, ſich dem König zu Füßen warf 





*) Chardin. Vol. I. p. 307. 
”*) Naſſer Aly Beg, Sohn bes Statihalters von Erivan- 
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und um Gnade bat *). „Du bift fehr verwegen, fprady Solis 

man, du achteft meine ernften Bitten, mir wieder zu dienen, nicht, 

und doch fehreiteft du fir Andere ein.” „Ich bin dein Slave, 

verfeßte der Minifter, und allen deinen Geboten zu gehorchen be— 

reit.“ „Ganz gut, fprad) Soliman, fo vergebe id) deinethalben 

Allen. Nun übernimm dein Amt wieder, und ich verfpreche, in 

Zukunft dich und mich felbit mehr“ ald zuvor zu achten. Man 

erzählt fogar, der König habe dem Weine zu entfagen gelobt; doch 
ward diefer Entfchluß, wenn er ihn je faßte, bald gebrochen. 

Don den Sitten dieſes Furften fonnen wir am beften aus den 
Aeußerungen des Agenten der oftindifhen Kompagnie in Jsfa— 
han urtheilen. „Der König, fagt er in einem Briefe an feine 
Konftituenten, fehweift noch immer im MWeintrinfen aus, und 
das läßt mich fürchten, er werde, wenn id) das nächfte Mal mich 
an ihn felbft wende, mir den guten Gefellfchafter zu fpielen befeh— 
len und höchft wahrfcheinlich unfern europaifchen Wein koſten wols 
len. Gemwährt daher meine Bitte, mir drei Fäfler zuzufchiden: 
eins mit Rothwein, eins mit Sekt und eind mit Rheinwein, und 
zwar vom beften, damit ich es ihm uͤberreiche *)Y.“ Gefchenfe wie 
diefe waren’ geeignet. europäifchen Kaufleuten die Gunft eines Für: 
fteu wie Soliman zu fichern. 

Mit Vergnügen wenden wir und zum Schluß feines Lebens, 1694 
im 49ften Jahre feines Alterd uud dem 29ften.feiner Regierung. C#- 
Er war lange durch Krankheit heimgefucht gewefen; boch, wiewohl Si. 
er viele Fahre lang nicht aus feinem Harem gefommen***), war doch 
das Land fo ruhig, als beherrfchte ed ein thätiger und Fräftiger 
Fuͤrſt. Schwad und fehwelgerifch, fcheint er ftet3 unbedingtes 
Vertrauen in den Gänftling des Augenblicks geſetzt zu haben, und 
feine Einſchließung in den Harem während der letztern Jahre, wo 
‚ er nur Eunuchen und Weiber fehen fonnte, fähigte die leßteren, 
vollfommenen Einfluß über ihn- zu gewinnen ;. und diefen übten fie 
zum Mißfallen aller Großen und erften Regietungsbeaniten. Doc) 
die Klaffen in Perfien, die mit einem weibiichen und graufamen 
Hofe in Feiner Berührung ſtehen, hatten während feiner Regie: 


*) Chardin. Vol. I. p. 307. 
**) Gambrun records, 27 Nov. 1672, 
) Mferpt. Sultan Mabomed Mirfa's. 
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rung Feine befondern Uebel zu erleiden; und wiewohl der Volks⸗ 


geiſt ſank, ſo geſchah dieß doch zu allmaͤhlich nur, als daß es auf 
die dffentliche Ruhe hätte einwirken Fonnen. 


Der Glanz von Eolimand *) Hof glid) dem der prachtliebends 
ften feiner Vorfahren. Fremde wurden ermuthige und gefchügr, 
und fo ftromten deren **) aus jeder Gegend der Erde, beionderd 
aus Europa, nad) Perfien. Es ward vorher erwahnt, daß wir 
diefen hauptfächlich- unfere Kenntniß von diefer Periode der. per= 
fifchen Gefhichte verdanken. Alle wichtigen Ereigniffe der Regie: 
rung feines Sohnes, Schah Huffein- Sultan, find auf das ums 
ftändlichfte von einem polnifchen Miffionär, ***) einem wiffenfhafts 
lich gebildeten Beobachter, erzählt, der während des größten Theils 
diefer Zeit fic) in Jsfahan aufhielt und die beften Gelegenheiten, 
genau fid) zu unterrichten, hatte. Seine Denkwuͤrdigkeiten wer: 
den durd)-ein fchägbares perſiſches Manufeript beftätigt; F) und 
- erhalten beiläufig noch Glaubwürdigkeit dadurch, daß ein englifcher 
Reifender, Tr) der wenige Fahre nachher Perfien befuchte, und 


*) Diefer Monarch wird ftetd Soliman genahnt und iſt fo in der 
perſiſchen Gefhihte bekannt; doch den Thron beftieg er unter dem 
Mamen Sofi. Eine heftige Krankheit ward dem Umftand zugefchrieben, 
daß er In einer ungänftigen Stunde gefrönt worden, und fo ward bei 
feiner zweiten Krönung fein Name in Soliman umgeändert.. 

*5) Unter diefen befanden fi mehrere Gefandte auswärtiger 
Staaten. Eine der glänzendften Sendungen war die franzöfifche, wel: 
de Isfahan 1675 erreichte. Mr. Gillon, der fie führte,. nannte fi 
felbft: „General und, Gefandter des großen Königs von Europa.’ 

***) Mater Kruſinsky. Er war Profurator der Jefuiten, und einer, 
Gefandtfhaft an den perfiiden Hof, mit dem Biſchofe von Isfahan 
beigefellt; Lesterer war vom Papſte beglaubigte und hatte Briefe von 
mehreren europäifiben Fürften. Krufindfy war 20 Jahre in Isfahan 
und blieb dort bis 4725. 

+) Manufertipt von Schaifh Mahomed : Alv : Hafin. 

++) Jonas Hanwap, der Schrifrjteller, den ih meine, war 1712 
geboren. Er ward Alfocie eines Petersburger Handelehaufes nnd ging 
von dort nad Perſien; der Verluſt einiger Waaren führte ibn an den 
Hof Nadir-Schahs, mit deſſen Gefhichte und Charakter er umftändlic 
befannt wurde. Er machte fih auch zum Meiiter aller Ereigniffe, bie 
diefes Tyrannen Ufurpation vorbergingen, und 1755, ald er nad) Eng: 
land zurüdging, feine Meifen befannt; auch verfaßte er mehrere andere 
Werke. Seine Schriften wie Handlungen beweifen, daß er ein Mann 
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Diele von denen, die bei diefen außerordentlichen Vorgängen hans 
delten, gefannt haben muß, eö ald genau anerfannte. Der legte 
war gar wohl im Stande, volftändiger und gemigender Richter 
über die Treue diefes Werkes zu feyn, und wuͤrde nie durch feinen 
Namen lügenhaften oder irrig dargeftellten Thatfachen Glaubwuͤr⸗ 

‘ digkeit haben verleihen wollen; denn es zeichneten ihm zugleidy ges 
meinnügiger Unternehmungsgeift, Religiofität, Liebe zur Wahr⸗ 
heit, wie ausgedehnte Kenntniß der Sitten und Gefchichte der 
verfchiedenen Länder, durch weldye er reiste, aus. 

Als Soliman im Sterben lag, fprady er zu, denen, bie 
ihn umgaben: ) „Wenn ihr Wohlſeyn wiünfcher, fo erhebet 
KHuffein: Mirfa; ift der Ruhm eures Landes aber euer Wunfch, 
fo fegt Abbas: Mirfa auf den Thron.’ **) Die Eunuchen, die 
er zu allen erften Staatsämtern erhoben, wuͤnſchten nichts ale 


von auferordentliher Lebhaftigkeit des Geifted und befonderer Recht— 
fibaffenbeit und Güte war. Er gründete hauptſaͤchlich mit die Marine “ 
society. Go war die Magdalen Charity, von feinen Afocie Mr. 
Dingley entworfen, vornenmlih feinem tuätigen Wohlwollen ihre 
Begründung ſchuldig. Ihm können aud viele unferer beiten Didceds 
Berordnungen, welche die Eorge für Kinder zum Zwed haben, beige: 
legt werden; fo entfprang durd ihn die erite Errichtung der Sonutages _ 
ſchulen. Seine Beftrebungen, Gutes zu ftiften, glüdten ausnehmend, 
weit alle feine Entwürfe praktiſch, und alle Klaffen feiner armen Landes 
leute Gegenftand feiner Güte waren. Er unternahm eg, bie Lage der 
Sworniteinfeger, eine zu allgemein verachtete Menfbengattung, zu 
verbeſſern. Zu ihrer Ehre bezeugten die Londoner Kaufleute ihre Ach: 
tung und Berehrung diefes vortrefflihen Mannes dur die ungewöhns 
lichen Zeihen von Aufmerkſamkelt. „Seine Mitbürger hegten foldes 
Gefuͤhl für feine Verdientte, daß unter Lord Bute's Verwaltung eine 
Deputarlon der vornehmften Londoner Kaufleute vor diefem erfhienen, 
mit der Bitte, einem Manne eine Öffentlihe Gunjt zu erzeigen, ber 
auf Koften feines Privatvermögens dem Gemeinwohle fo viele Dienfte 
geleiftet. In deffen Folge ward Hanway Kommiffiondr bei der Admi- 
ralität, welchen Poften er über 20 Jahre verwalter®; und als er ihn 
aufgab, bezog er auf Pebenszeit feinen Gehalt. Er ftarb 1786, und 
feinem Andenfen ward auf Subfeription ein Denkmal errichtet.” — 
Pugh's Life of Hanway. Re 
*) Mss. ded Sultan Mahomed : Mirfa. 
**) In dieſer Thatfache, wie bei andern, finde ich die genaufte 

Uebereinſtimmung zwifhen den perfifhen Manuferipten, die ich befiße, 
mit der Denkwuͤrdigkeit des Pater Kruſinsky. 


— 408 — 


die Erhaltung ihrer eigenen Gewalt; daher waͤhlten ſie einen 
Fuͤrſten, der wegen ſchwacher und träger Gemuͤthsart in die Res 
gierung ſich zu mifchen niche im Stande ſchien. Sultan = Huffein 
befaß weder die Heftigkeit nod) Grauſamkeit feines Vaters; doc) 
feine MWeichheit und Bigotterie bewiefen fich dem Etaate verderbs - 
licher als Solimans Lafter. Sein frommer Eifer war. fo groß, 
daß nur Mullahs oder heilige Seieds zu den hohen Stellen ver: 
ordnet wurden, und feine Religionsverehrung ging fo: weit, daß 
jedes Kollegium ſelbſt für Mörder zu einem heiligen Zufluchtsorte 
wurde. In allen diefen Punkten handelte der König nad) der 
Eingabe eines der erftien mahomedanifchen Priefter, *) der feinen 
Herrſcher vermochte, wenige Tage nad) feiner Thronbefteigung 
den Befehl zu geben, nicht nur allen von feinem Water hinterlafs 
fenen Wein und NRofenwaffer wegzugießen, fondern aud) alle die 
befleckten Gefaͤße, welche dieſe verbotenen Fluͤſſigkeiten enthalten 
hatten, zu zerbrechen. Eben fo bewog er den Huſſein zur Ver: 
folgung aller Seftirer; unter ihnen befonders der Sufi's, einen 
Klaffe philofophifcher Deiften, **) zu denen mehrere feiner Bor: 
fahren gehört hatten. 

Die Maßregeln Huſſeins mußten dad Wenige, was noch von 
Geift im Volke Abrig "war, vernichten. Hohe Edle gaben mit 


Groll Eunuchen und Prieftern Plaß; doch ihr Mißfallen äußerte 


fih nur in Klagen, und es war eines der gefährlichften Anzeichen 
vom Zuftande Perfiens, daß das Benehmen dieſes ſchwachen, 
abergläubigen Fürften weder Widerſetzlichkeit noch Aufftand er: 
zeugte. Die serften 20 Jahre feiner Regierung vergingen fo in 
der tiefen Stille, welche einem Sturme vorhergeht. Der träge 
und furchtfame Fürft wünfchte nichts, als ungeftört zu leben, und 
ein hundertjähriger Bu hatte feine Unterihanen unfähig gemacht, 


„5 Der Name dieſes Haͤuptlings war Mollah: Mahomeb: Baufer: 
Medſcheleſi. . 

**) Diefe Sekte hatte einen Zufammenfunftsort errichtet, Tubid- 
Khaneh oder „Haus der Einheit‘ genannt, wo fie wöchentlich zuſam— 
menfamen, ihre Raphfodien auf die Einheit und Größe Gottes auszu—⸗ 
framen. Died Gebäude ward zerftört und die Haupt: Sufl’d aus Is— 
fahan verbannt. Der berühmtefte war Schaikh-Mahomed-Alv, der 
fih nady Indien begab und zu Benares Rath, — Mss. des Sultan Ma: 
homeb: Mirfa. 
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die Nähe einer Gefahr zu fühlen, unfähig, ihr zu entgegnen. 
Doch es ift num Zeit, einen Bericht von der Menſchengattung zu 
geben, welche, die Fefleln, die fie lange gebuuden hatte, ab: 
ſchuͤttelnd, Perfien aus dem verderblichen Traume der Sicherheit 
erwecte, und diefem Volke alle die Verlegungen vergalt, die 
fie von der Tyrannei der drüdenden Statthalter deffelben zu er: 
dulden gehabt. | 

Der Urfprung der Affghanen- Stämme, *) weldye den Ge: 
birgzug zwifchen Khoraffan und dem Judus bewohnen, wird von 
verfchiedenen Gefchichtfchreibern abiveichend angegeben. Einige 
verfichern, fie ftammten in gerader Linie von den jüdifchen Stäm: 
men, welche Nebucadnezar gefangen fortführte, **) umd die vor: 


*) Der Berfaffer einer Manuſcript⸗-Geſchlchte der Affghanen be— 
merkt, daß Einige den Namen Affghan aus deſſen perſiſcher Bedeutung 
„Klage“ ableiten, well diefe Stämme ihre Verbannung aus Judda 
beklagten. Andere fagen, daß Affghan der Enkel Sauls gemwefen, und 
von Salomon zum Tempelbau gebraubt worden fev. Diefer Verfaſſer 
bezieht fib auf zwei Gefhichten über dieß Volk, der Tarich Affghaneh 
und der Tarich Shour, d. h. der Gefchlchte der Affghanen und der 
der Ghour. Es ſcheint, fagt er, aus diefen Werfen, daß die Affgha— 
. nen fib als theilweife von den Agnptifhen Gopten, thelld von den 
Sfraeliten abſtammend betradten; doch diefe Berficberung zu beweifen, 
wird nichts angeführt. 


**) Giner diefer Schreiber erzählt ung, daß Nebucadnezar, nach: 
dem er viele Gefangene hatte hinrichten laffen, die andern in die Ge- 
birge von Ghour verbannte; dort vermehrten fie fich fehr und wurden 
bald Herren des Landes; fie unterhielten Verkehr mit den Juden in 
Arabien, und als diefe Ihre Religion mit der des Mabomed vertaufc- 
ten, empfingen fie einen Brief von einem befchrten Auden, Namens 
Khaled, der fie von der Erfheinung eines neuen Propheten unterridys 
tete, und fie zu deſſen heiliger Fahne zu ftoßen aufforderte. Mehrere 
Affghan⸗Edle begaben fih nun nah Arabien: der voruehmfte war Keig, 
der, erzählen und Affghanen=-Scriftfteller, feinen Urfprung durd 47 
Generationen zu Saul, und durch 55 zu Abraham zurüdleitete. Diefer 
Häuptling ward nebit andern durch Khaled beim Propheten eingeführt, 
der fie mit großer Gunft zu behandeln ſich herabließ; er verlieh Keis 
den Titel Abdul Raſchid, und den eines Malek oder Herrfherg, einen 
Namen, zu dem er, fagte Mahomed, als Abkoͤmmling von den Herr: 
ſchern über Ifrael berechtigt fev. Nachdem dieſe Häuptlinge Maho— 
mebdaner geworden, begleiteten fie den Propheten zum Angriff auf 
Mecca, und zeichneten fihb durch Eifer und Tapferkeit aus. Nachher 
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nehmſten Haͤuptlinge ſollen ihre Familien von David und Saul 
herleiten. *) Wiewohl ihre Anſpruͤche auf dieſe ſtolze Abſtam— 
mung ſehr zweifelhaft, ſo iſt doch wegen ihres perſoͤnlichen Aus⸗ 
ſehens und vieler ihrer Sitten augenſcheinlich, daß ſie ein von Per⸗ 
ſern, Tartarn und Indiern beſtimmt verſchiedenes Geſchlecht ſind; 
und dieß allein ſcheint einer Behauptung viel Glaubwuͤrdiges zu 
verleihen, der fo viele ſtarke Thatſachen widerſprechen, **) und 
die man durd) feinen direften Beweis hat belegen koͤnnen. 

Sehr früh wurden die Affgbanenftämme zur Lehre Maho— 
meds befehrt; und ihre Verhältniffe lirten von den erften Zeiten 
an, Bon denen wir glaubwürdige Berichte befigen, fehr wenig 
Veränderung. Ihre Häuptlinge forgten ſtets eifriger für ihre 
perfönliche Unabhängigkeit als für die Etärfe der Verwaltung, 
unter welcher fie lebten, und ihre Anhänger freuten fid) einer wil: 
den Freiheit, die fie jedem Verſuche, die Stämme in eine Mafle 
zu vereinen, feind machte, und dieß Fonnte offenbar nicht ohne 
Umfturz der gefellfchaftlihen Ordnung, in der fie geboren waren 
und deren fie fid) rühmten, bewerfftellige werden. Ein Volk in 
ſolchen Verhältniffen vermochte Feinem furchtbaren Angriffe zu wi: 


kehrte Kels in fein Waterland zurüd, gefegnet von den Gebeten des 
Propheten, und begleitet von einigen Einwohnern von Medina, die 
ihm den in Arabien gelernten Glauben unter den Gebirgsbewohnern 
von Ghour verbreiten halfen. Sein Erfolg war fo groß, daß nöd) vor 
feinem Tode (Av Höfch.) alle feine Untertyanen befehrt waren. Er 
ftarb 87 Jahre alt und hinterließ drei Söhne, die viel von feiner Macht 
und feinem Einfluß überfamen. Sein Andenken iſt nod verehrt. Je— 
der heutige Affohanen = Häuptling bemüht fih, feinen Urfprung von 
dem berühmten Keis herzulelten. — Geſchichte der Affghanen, ein per: 
ſiſches Manufer. 

*) Beinahe alle mahomedanifhen, Scriftiteller behaupten dieſe 
Abftammung für die Affghanen, und ih war früher im Beſitz einer 
genealogifhen Zabelle, in der verfucht war, alle vornehmen Affghanen- 
Familien zu direkten Abfümmlingen von den Koͤnigen von Iſtael zu 
machen. 

”*) Nicht die geringite Verwandtſchaft findet zwifhen dem He— 
bräifhen und dem Puſchtu oder der heutigen Affghanenfprade ftatt; 
auch find feine Infhriften entdedt worden, die die Meinung von ih: 
rem jüdifben Urſprunge ſtuͤtzten. Ihre eigenen ſchwankenden Ueber: 
Lieferungen können bei einem folhen Gegenjtande für nichts entſchel— 
dend gelten. 
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derftehen, und wir finden die Affghanen Faum fi) dem Mahmub 
von Ghisni, dem Dfchengis oder Zimur widerfegend, und ihr 
Laud lange zwifchen den Herrfhern von Indien und Perfien ge: 
theilt; ftet8 aber waren fie gefährliche und unruhige Unterthanen. _ 
Sie hatren über den Ruinen der edlen Etadt Ghisni frumpbirt 
und eine Familie ihrer Häuptlinge hatte auf dem Throne von 
Delhi gefeffen.*) Das näcyfte Land, das unter ihren Waffen zu 
fallen verdammt, war Perfien; doch ehe die Eroberung diefes Lan— 
des befchrieben wird, find wenige Worte zur Erflärung der Ur: 
fachen eines fo außerordentlichen Ereigniffes nothiwendig. 

Die Affghanen der Stämme Ghildfhi und Abdalli wurden 
perfifche Unterthanen, ald Abbas der Große von Candahar Beſitz 
nahm. Durch den zu ihrer Regierung verordneten perfifchen 
Etatthalter wurden fie fehr gedruͤckt, und alfe ihre Bemühungen, 
Erleichterung zu erhalten, waren vergeblic) gewefen, bis Sadu **) 


*) Siehe Seite 205. 

**) In einem Fleinen Manufeript von Mirfa: Seied:Mahomeb 
von Isfahan (legten Gefandten von Scind, an den Generalgouverneur 
von Indlen) findet man folgende Stelle über die Sadufeles: 

„zur Zeit der Sofi: Könige wurden die Affgbanen oft gedrüdtz. 
und einft waren fie mit ihrem perſiſchen Statthalter fo unzufrieden, 


bag fie im Geheimen eine SGefandtfchaft nah Isfahan ſchickten, deffen - 


Zurüdberufung und die Ernennung Eines aus ihrem Stamme zu bes 
treiben. Ihre Bitte ward gewährt und Zwei aus dem Stamme Ab: 
dalli erhielten die Würde vom Reiſch-Sofids, oder Kot-Khodah der 
Stänme, die durch ein Föniglihes Patent befeftigt wurde. Eine diefer 
Perfonen war Sadu aus der Familie Bamifehl, von welher Ahmed: 
Shah, der Gründer der jetzigen Königsfamilie von Cabul, gerad: 
linig abftammt. Der Name ded andern war Ahmed von der Familie 
Berikſehi, von dem die jesigen Affghanen-Haͤuptlinge Serafras Khan 
und Fetheh Khan abftammen. Die Affgbanen freuten fi über diefe 
Anordnung und leifteten dem, von der perfifben Neglerung ernannten 
Häuptlinge gänzlihen und achtvollen Gehorfam. Die Seit bat diefe 
Achtung befeftigt, und die Oberherrlichkeit der fo erwählten Häuptlinge 
wurde in ihrer Familie erblih gemaht. Das Geſchecht der Sadu er: 
bielt Oberherrlichkeit, während das des Ahmed nur hohe Aemter und 
Befehlöhaberftellen erlangte. Die Sadufeies oder Abkoͤmmlinge des 
Sadu ftehen in folher Verehrung, daß wenn einer derfelben die Er— 
mordung eines Emir oder Hauptes eines andern Stammes verfucte, 
man ed für Unrecht halten würde, durh Angriff auf die Saduſeies 
ſich Sicherheit zu ſchaffen. Wenn. ein Uffghane anders handelte, würde 


* 
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aus dem Stamme Abdalli*) und deſſen Bruder Ahmed nad) Js⸗ 
fahan geſchickt wurden. Die beredten Vorftellungen des Erftern 
wurden erhort, und Abbas gewährte nicht nur feine Bitte, fondern 
ernannte ihn zum Xelteften **) oder Magiftrat diefes Stammes; 
und gebot durd) einen fchriftlihen Befehl, daß feine Perfon für 
heilig gelten und fein Anfehen geachtet werden folle. ***) Die 
Dankbarkeit jeiner Landsleute gab den Abfichten des Königs volls 
ftändige Wirkung, und die Achtung und der Gehorfam, die man 
Sadu zollte, wurden ein Erbtheil feiner direften Abkoͤmmlinge, 
diefe heißen Eadufeie oder Söhne Sadu’d, und gelten bei den 
Affghanen für einen geheiligten Zweig ded Stammes Abdalli, ges 
gen den das Schwert zu erheben gottlos, und an dem felbft 
Mord zu vergelten gefeßlos ift. P) 

Die durdy die freifinnige Politik des Abbas begründete Ruhe 
war nur,von Eurzer Dauer, und feine Nachfolger waren beftändig 
in Streitigfeiten und Kriege mit den Herrichern von Syndien um 
Affghaniſtan verwicelt. Die rauhen Stämme diefes Landes follen, 
trotz daß fie Suniten waren, Unterwärfigfeit unter die ſchiitiſchen 
Monarchen von Perfien der Abhängigkeit von dem ftolzen und 


er für einen Ausgeftoßenen aus feiner eigenen Klaffe oder Stamme 
gelten. Doc eine Ausnahme findet In Betraht der Abfümmlinge des 
Ahmed ftatt, und die Ahmedſehi können, ohne Kirhenfhändung zu be: 
geben, einen Sadufeles tödten, doch ein großer Thell der Affghanen 
läugnet felbft die Vorreht den Ahmedſehl's. Sadu und Ahmed wur: 
den durch Abbas den Großen zu ihrer Würde erhoben, und leiten ihr 
Gluͤck aus diefer Quelle von Würde und Glanz her.’ 

*) Gegenwärtig heißt diefer Stamm Durani, weldben Namen ihm 
Ahmed-Schah gegeben, der in Folge des Traumes eines Heiligen den 
Titel Donri-Douran annahm; er kann mit * Zeitalter des Gluͤ— 
ckes“ uͤberſetzt werden. 

**) Die von perſiſchen Autoren gebrauchten Ausdrüde find Reiſch— 
Sofid und Kot: Khodah; das Erfie bedeutet „„Aeltefter‘‘, das Zweite 
Magifirat. Der Titel Reiſch-Sofid oder „Aelteſter“ gehört ausſchließ— 
lih denen, die Iweigen der Stämme vorftehen. Kot-Khodah iſt die 
gewöhnlihe Benennung für die Magijtratsperfon eines Viertels in ei: 
ner großen, oder für das Haupt einer Fleinen Stadt oder eines Dorfes. 

***) Mss. des Mirfa-Seied : Mahomed. 

+) Einige Verirrungen wegen biefer abergläubifben Verehrung 
der Saduſeies kamen neuerlib vor, wurden aber vom ganzen Molfe 
mit Abſcheu betrachter. 
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fhwelgerifhen Hofe von Delhi vorgezogen haben. Der Grund 
diefed Vorzugs muß die vergleichöweife fchlaffere Führung des per— 
ſiſchen Scepters gewefen ſeyn; doch eigentlidy gefchah es wohl, weil 
die Affghanenftänme fo einen anfehnlichen Grad von Unabhängig: 
feit durch Schwanfen zwifchen den beiden mächtigen Staaten ſich 
zu erhalten vermochten. 

Die Ghildſchi-Affghanen, *) die ſich ſeit lange in der VPach⸗ 
barſchaft von Candahar niedergelaſſen, hatten oft Neigung zur 
Empdrung bewiefen, und man glaubte, der Hof von Delhi nühre 
Hoffnungen, durch fie das von ihnen bewohnte Land wieder zu ge- 
winnen. Die Minifter Sultan Huffeins waren in Verlegenheit, 
wie fie diefen Empdrungsgeift im Zaum halten folten; endlich 
entichloffen fie fih), Gurgin- Khan, den Waly oder Fürften von 
Georgien, zum Statthalter von Candahar zu ernennen, und ihm 
große Streitkräfte, nicht nur um innere Unruhen zu erdrüden, 


‘ fondern auch jeder auswärtigen Gefahr, die diefe Gegend bedro— 


ben fönnte, zu entgegnen, zuzuftellen. **) Diefer Fürft war einer 
der gefchicfteften und tapferfien Heerführer- in Perfien. ***) 

Mit 20,000 Perfern und einer auserwählten Schaar feiner 
eigenen Landsleute zog Gurgin = Khan aus, von feiner Statthalter: 
{haft Befig zu nehmen, und fein Nahen an der Spige einer fo 
großen Macht, machte jedem Anfchein von Empdrung ein Ende. 
Doch es genügte ihm diefe Unterwerfung nicht; er wagte die Aff: 
ghanen fo ſtreng zu ftrafen, als hätten fie ihre Abficht wirklich 
ausgeführt. Die perfifchen Truppen behandelten fie wie befiegte 
Feinde, und Fein Rang, fein Alter, Fein Geflecht gewährte 


*) Alles, was wir von der früheren Gefhihte des Ghildſchi— 
Stammes wiflen, iſt, daß fie einen Theil vom Gepaͤck Sultan Mah— 
muds zu plündern wagten und beinahe ganz vertilgt wurden. Während 
‚der Reglerung Timurs werden ſie wieder erwaͤhnt und ſcheinen wieder 
zu einiger Stärfe gefommen zu feyn; und bei der. Thronbefteigung 
Sultan Huſſeins waren fie die furctbarften der weſtlichen Affghanen. 
Sie lebten in Zelten und beinahe alle ihre Weideländer lagen in der 
Nachbarſchaft von Gandahar. 

**) Hrusinsky’s Memoir p. 151. 

***) Gurgin- Khan hatte eine unabhängige Gewalt in Georgien. 
zu gründen verfucht, warb aber zur Unterwerfung gedraht. Sultan 
Huffeln verzieh ihm unter ber Bedingung, bie qhriſtliche mit der ma= 
bomedanifhen Religion zu vertauſchen. 


einen Schuß. *) Dieſer graufame Druck bewog fie, mehrere Ges 
fandtfchaften nach Jsfahan zu ſchicken, ſich über den neuen Statt: 
halter zu bellagen; diefe fanden aber ſchwer Zugang zum König, 
und als jie endlich ihre Bittſchrift berreichten, überredeten die 
Freunde Gurgin: Khans den König, es feyen unzufriedene Leute, 
die feine Beachtung verdienten, Man gab eine barfche Antwort, 
und die mißgeftimmten Gefandten theilten bei ihrer Rückkehr in 
ihre Geburtöprovinz den Unwillen, den das Benehmen des fchwa- 
chen Monarchen in ihrer Bruft entzündet, ihren Landsleuten mit. 


Der georgifche Fürft, von allen diefen Schritten wohl unter: 
richtet, ergriff die erfte Gelegenheit, feinen Groll an den Tag 
zu legen. Unter den Edlen ded Stammes Ghildfehi, die die 
Bitrfchrift unterzeichnet, war Mir-Wais der mächtigfte. **) 
Bon Geburt Häuptling eines großen Zweiges des Stammes, war 
‚er aud) Kalenter oder erſte Magiftratsperfon von Gandahar, und: 
feine Gewalt und feinen Einfluß vergrößerten noch feine anmuthi- 
gen und gewinnenden Sitten, wie feine außerordentliche Freige: 
bigfeit. Diefer Edle, ſchloß Gurgin, und wahrfcheinlich richtig, 
fey der Haupturheber ‚aller Vorftelungen an den König gewefen. 
Er wählte ihn daher zu einem paffenden Beifpiel aus; unter eie 
nem geringfügigen Vorwande nahm er ihn gefangen und fchichte 
ihn nach Zefahan. ***) Zugleich fchrieb er. an die Minifter, und 
meldete ihnen, daß der Friede in Gandahar von der Gefangen: 
haltung diefes mächtigen und ehrgeizigen Haͤuptlings abhänge. 
Doch er hätte den Hof beffer Fennen follen, um deflen Umfreife 
einen fo gefährlichen Charakter wie Mir-Wais anzuvertrauen. 
" Bald ward diefer liftige und gewandte Häuptling mit den Schwä- 


hen Sultan Huffeins vertraut, wie mit der Veftechlichkeit feiner. 


uneinigen Rathgeber; und führte feine Ränfe mit ſolchem Erfolg, 
daß die Feinde Gurgin-Khans fic) feiner Sache anmnahmen und 
fih ihm die günftigften Gelegenheiten darboten, feine perfdnlichen 
Befchwerden fowohl wie die feines Stammes anzubringen. P) 


*) Hanway Vol. U. p. 102. 

**) Die Ghildſchi werden in mehrere Zweige, von 5 — 10,000’ je: 
der, untergetheilt. | 

*%**) Krusinsky’s Memoir p. 154. 

+) Hanway Vol. II, p. 405. 


r - 


n 


45 — 

Seine Liſt und Beredfamkeit überwältigten das Urpheil des Monar⸗ 
chen, waͤhrend ſeine Schaͤtze die Minifter kirrten, und der abge⸗ 
ſetzte Gefangene erhob fich plöglic zu einem Hofgänftling. Er 
hätte (wenn bieß fein einziger Zweck gewefen) mit Ehren in fein 
Vaterland zurückkehren konnen; aber er hatte von Perfien genug 
gefehen, um nicht größere Plane zu nähren. Das Haupthinderniß 
derfelben war Gurgin= Khan; er Fonnte auf feinen Erfolg vechnen, 
fo.lange diefer tapfere und erfahrene Leiter den Oberbefehl hatte. 
Gurgin zu ftürzen, darauf gingen daher alle feine Bemühungen, 
und ed gelang ihm, bie beuntuhigendfte Eiferfucht auf deffen Ab: 
fichten zu erwecken. Doch Mir: Waid war zu Hug, feine Maß: 
regeln zu übereilen. Er wollte jeden Verdacht gegen feine eigent: 
lichen Plane von ſich fernhalten, damit er in Sicherheit feinen 
Zweck erreiche. In :diefer Abficht bat er um Urlaub zu einer Wall: 
fahrt nach Mecca, wo er insgeheim Fetwah's oder religiofe Be— 
fehle von den vornehmften Suni = Doktoren erhielt, die e8 für ge— 
fegmäßig und gottgefällig erflärten, allen Schihs den Krieg zu 
‚machen und fie zu vernichten, da diefe orthodoxen Priefter jene 
Sekte für die ſchlimmſte von allen Ungläubigen hielten. *) Die 
fpätere Erklaͤrung diefer Dekrete entwicelte alle Plane, ‚die er 
‚während feiner Gefangenfchaft in Perfien gefaßt. 

Nad) der Rückehr des Mir-Wais von Mecca befdrderte def- 1706 
fen Plane ein außerordentliher Vorfall, der den fchwachen und * 
leichtglaͤubigen Charakter des perſiſchen Hofes ins Licht ſtellt. Der Hpj. 
suffifhe Zaar hatte einen Abenteurer, Namens Jsrael Orii, als 
Gefandten zum perſiſchen König geſchickt. Er war ein Armenier, 
hatte fi) durch feine Kenntniß morgenländifcher Sprachen und 
einige diplomatifche Dienfte in der Türkei empfohlen und von Pe- 
‚ser. dem Großen die, Führung einer Gefandtfchaft nad) Perfien ge- 
beten und erlangt. Man gewährte ihm dieß als eine Belohnung 
für frühere Dienfte, und außerdem noch viele Vorrechte; unter 
andern.die Erlaffung aller Abgaben auf Waaren, die der Gefandte . 
und fein Gefolge führte, ** Orii, der dieß Vorrecht als eines 
‚betrachtete, wodurch er ſich mit feinen Freunden, von denen meh: 
‚ rere Hundert als Begleiter in fein Gefolge zugelaffen worden, ‚und 


*) Krusinsky’s Memoir p. 172. 
**) Krusinsky’s Memoir’p. .174. 
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worunter ſich viele feiner Randsleute befanden, bereichern koͤnnte; 
‘aus Heinlicher Eitelkeit ferner, nebft dem Wunfche, feine perfbn- 
liche Wichtigkeit zu mehren, gab er fidy beim Eintritt in Perfien 
für einen Abkoͤmmling von den alten armenifchen Königen aus. *) 
Diefe geruͤhmte Abkunft, feine zahlveichen Begleiter und fein Cha: 
rakter alö suffiicher Gefandter gaben Mir: Wais Gelegenheit, die 
KHöflinge **) und ihren ſchwachen Monarchen in Beforgniß zu fegen.” 
Er winfte auf ein großes Buͤndniß der Chriften, ſich Armeniens 
und Georgiens zu bemächtigen. Gurgin: Khan ward ald das Herz 
und die Eeele diejes Planes dargeftellt, und deflen große Gewalt 
und perſoͤnlicher Charakter gabemdiefen Vorftellungen Farbe. 
Wiewohl nichts abgeſchmackter feyn Fonnte als diefe Beſorg⸗ 
niß, fo ging man doch zu Werke, wie der Affghanen- Häuptling 
ed vorhergefehen. Es träufelte eine beftimmte Eiferſucht auf den 
georgifhen Fürften ein; und nur Furcht verhinderte noch deffen 
unmittelbare Abſetzung; doc) die Rathgeber Huffeins, welche Hand⸗ 
[ungen offener Feindfeligkeit gegen einen Führer feines Ranges 
und Rufes fheuten, nahmen zu. dem Mittel, Mir-Wais in feine 
frühere Stellung wieder einzufegen, ihre Zuflucht, ***) Bamit die: 
fer dort Gurgind Ehrgeiz im Zaum halte. Der entrüftete Statt: 
halter, wiewohl er dem Affghanen -Großen feine früheren Aemter 
einzunehmen erlaubte, entfchloß ſich, zu zeigen, wie er denen, 
durch welche fein Verleumder befchigt worden, troße; und die 
Heftigkeit feiner Gemüthsart verführte ihn zu einer gefährlicheren 
Berfahrungsweife, als ein Anderer als er hätte. befolgen koͤnnen. 
"Dad Gerät ſprach hoͤchlich von der Schönheit der Tochter des 
Mir-Wais. Auf Gurgin hatten diefe Lobpreifungen Eindrud 
«gemacht; er hieft die Gelegenheit für günftig, zugleich feine Lei- 
denfchaft zu befriedigen und feinen ftolzen Feind zu demüthigen, 
und 








. *) Hanway Vol. II. p. 107. 

**) Der franzöfiihe Agent in Isfahan wuͤnſchte, die ruſſiſche Ge- 
fandtfchaft follte nicht angenommen werden, und ein frangöfifhes Ana- 
gramm, das den Namen Iſrael Oril in Il sera Roi umfeßte,. ward 
den Perfern als eine Prophezeyung ausgelegt, das In der That feine 
Wirkung hervorbradte. Doch wiewohl Sultan Huſſein die Gefandtfchaft 
ſcheute, fo fürdtete er Petern doch weit mehr, und wagte nicht die 
Annahme dberfelben zu verweigern. — Hanway Vol. II. p. 107, 

***) Krusinsky’s Memoir p. 182. 
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und: ſchickte dem Häuptling eine Furze, ploͤtzliche Botſchaft, die 
Dame verlangend. Der Befehl zeigte, "er wolle befolgt feyn. *) 
Mir: Waid theilte ihn den Häuptern feines Stammes mit. Die 
Affghanen find auf ihre Ehre, fo weit fie fich auf die Frauen ihrer 
Familie bezieht, befonders eiferfüchtig, und allgemeine Entrüftung 
durchdrang Alle. Sie baren Mir-Wais bei dem Drude, deu fie 
litten, bei dem ihm felbft widerfahrenen Unrecht und bei dem uns 
auslöfchlihen Schimpfe, den er eben empfangen, als der Rächer 
feines Stammes hervorzutreten, umd fchwuren ihm Alle, ihr Les 
ben zu feiner Unterfügung zu opfern. Mit innerlicher Freude 
börte er ihnen zu, flehte fie aber an, fich zu gedulden. „Es 
ift’beffer, fprad) er, den Löwen im Schlaf ald im Wachen zu 
ſchlagen. Seyd verfchwiegen und treu; vertraut mir nur eure 
Sadye, und feyd verfichert, ich werde an euren Feinden fhredlihe 
Rache nehmen.” Sie verfprachen unbedingt Gehorfam; alle 
Anweſenden leifteten einen feierlichen Eid bei:dem Brodeund Salze, 
das fie aßen, bei den GSäbeln, mit denen fie fochten, und bei 
dem heiligen Koran, an den fie glaubten, verſchwiegen und treu 
zu feyn. Sie fügten eine noch bindendere Feierlichfeit hinzu. Sie 
erklärten, ihre Weiber feyen von ihnen gefchieden, **) wenn fie 
ihren VBerfprechungen fehlten. | 
Mir-Wais, gefonnen wohl fich zu verftellen, doch nicht die 
Ehre feiner Familie zu opfern, unterrichtete ein junges, in feis 
nem Haufe auferzogenes Mädchen von huͤbſchem Ausfehen, 
feine Tochter vorzuftellen, und fchickte fie zu Gurgin- Khan, der, 
getäufcht durch diefe- ſcheinbare Unterwürfigfeit, ihn mit großer 
Freundlichkeit zu behandeln begann. : Der liftige Affghane ftellte 
ſich, als habe er alles Vorgefallene vergeffen; in wenig Monaten 
feste Gurgins Khan folched Vertrauen in feinen früheren Feind, . 
daß er eine Einladung zu einem prachtvollen Mahle annahm, 
das Mir: Mais ihm in einem Gartenhaufe, etwas von der Stadt 
entfernt, bereitet hatte. Lange hatte ungeduldig der Hauptling 





*) Hanway Vol. 1I. p. 111. 


**) Dieß iſt unter den Mahomedanern nicht ungewöhnlid, wenn 
fie eine verzweifelte Unternebmungsvagen. Sie ſprechen dleſe bedingte 
Scheidung mit aller Feterlichfeit aus, und haben Fein gehelligteres 
Unterpfand für Ihre beftimmte Eutſchloſſenheit zu geben. 

Makoimd Geſch. vom Periien, I. Th. 97 
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nach Rache gedürftet, die Beleidigungen, glaubte man, die:er 
empfangen, rechtfertigten einen Bruch der Gaſtfreundſchaft und 
des Vertrauens. Der Statthalter und alle feine Begleiter wur: 
den bei dieſem Mahle ermordet, und die Affghanen, gekleidet 
in deren Gewänder und geleitet von ihrem verwegenen Häupt- 
ling, der das Gewand Gurgin: Khansd angetan und deffen 
Pferd beftiegen, festen fid) langſam nad) dem Echloffe von Gans - 
dabar in Bewegung. *) Es ward finfter, ehe fie ed erreichten, 
und die Täufhung erft entdedt, als fie in der Stadt waren 
und einen würhenden Angriff auf die Befagung begonnen hat= 
ten. Der Ueberfall glücte vollftändig: der Sieg ward durch 
den Aufitand der Affghanen innerhalb der Etadt und die An- 
funft der Schaaren, die fid) in der Nähe derjelben aufgeftellt 
hatten, gefichert. Den Einwohnern verfündete man, daß wenn ‘ 
fie in ihren Häufern blieben und feinen perfiidhen Soldaten hin: 
einfließen, ihr Leben und Eigenthum ungefaͤhrdet feyn follte. Eo 
mußten die Truppen Gurgin-Khans, die feinen Ruͤckzug hatten, 
beinahe alle über die Klinge fpringen. 

Eine Schaar von 600 georgifchen Reitern, die ihren Fürz 
ften aus ihrem Vaterlande begleitet, war zufällig bei'diefer Ge: 
legenheit abwejend. Drei Tage darauf kamen fie mir Beute 
beladen zuruͤck, und betraten eben Gandahar, ald eine Ladung 
von Kanonen und Musteren von den Mällen fie belehrte, wie 
es feinen Herrn gewechſelt habe. Mir-Wais drang an der Epiße 
von 5000 Reitern herab, fie anzugreifen, erfuhr aber bald den 
Unterfchied zwifchen feinen neu aufgerafften und alten Soldaten. 
Die Georgier fchlugen viele Tage lang alle feine Angriffe zuruͤck, 
und bewerfftelligten; nachdem fie, die größten Befchwerden be: 
ftanden und beinahe unglaubliche Heldenthaten vollbracht, **) 


*) Hanway Vul. II. p. 113. 

**) Hanway gibt einiges Einzelne von — Benehmen dieſer ta— 
pfern Schaar, die, verſichert er, 2000 von ihren Verfolgern töbtetes 
Ein Georgier war abgeftiegen und am Ufer eines Fluſſes, über ben 
feine Freunde mit ihren Pferden gefhwommen, zurüdgelaffen worden; 
als die Feinde ihm nahten, hielt er den Griff feines Sabeld hin, als 
wolle er ſich ergeben; doch als der Affghane Ihn gefangen nehmen wollte, 
erfhoß er ihn mir feiner Piſtole, fprang auf fein Pferd, ſtuͤrzte fi 
in den Strom, und erreichte, wiewohl der ganze Trupp auf ihn ſchoß, 
ſeine Gefaͤhrten. 
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ihren Rüdzug nach Khoraffan. Ihre Ankunft und die Gerüchte, 
die fich von der Anzahl und Wildheit der Affghanen verbreitet, 
vermehrten deu Echreden, den die Empdrung von Candahar 
uͤber ganz Perfien gebracht hatte. | 

Mir: Wais that alle Schritte, die ein tluger Mann vers 
mochte, fich feit in der angemaßten Gewalt zu begründen. Er 
vief feinen Stamm auf, durd ihre Tapferkeit und gute Drde 
nung daß fie der Freiheit werth zu beweifen. Er verſprach 
niche nur, fondern gab auch allen andern Bewohnern der Stadt 
und Provinz Gandahar den wirffamften Schuß, und während 
er fie einlud, um das Joch eined tyrannifchen und weichlichen 
Volkes abzuwerfen, zu ihm zu ftoßen, erklärte er die Perfer 
fiir Keßer und machte die Anathemata gegen die Schiiten, die 
er von Mecca mitgebracht hatte, bekannt. Ferner verfündete 
er, daß Alle, die die Wohlthat der Begründung der Volks un⸗ 
abhaͤngigkeit nicht zu ſchaͤtzen wuͤßten, fortgehen und die Tyrane 
nei, der ſie ergeben ſeyen, aufſuchen ſollten. 

Der ſchwache Hof von Isfahan ſchickte ſtatt einer Armee, 
um dieſen gefaͤhrlichen Empoͤrer zu unterwerfen, einen Geſand⸗ 
ten, um ihn zur Unterwerfung zu bereden. Doch Mahomed—⸗ 
Didami» Khan, der dazu gebraucht ward, ward in feiner An- 
rede durch den Affghanenhäuptling bald unterbrochen. „Bildeſt 
du dir ein, vief Mir: Wais, daß Klugheit bei der Weichlichfeit 
nur wohnt, und nie in die rauhen Berge, mit denen dieß Reich 
umgeben ift, hindrang? Laß deinen König feinen Arm erheben 
oder fenten, wie er mag; wäre er fo furchtbar, wie du fprichft, 
würde er mit Thaten, nicht mit leeren Worten unfern gerechten 
Planen begegnen.” Er ließ dann den Gefandten ins Gefäng: 
niß werfen, im der doppelten Abficht, deſſen Ränfe zu verhin: 
dern, und einen ummiederauszugleichenden Bruch zwifchen feinem 
Stamme und Perfien zu machen. *) . 

Die verächtlichen Minifter Huffeind wurden felbft durch die— 
fen Schimpf noch nicht, die Nothwendigfeit lebendigerer Maß: 
regeln einzufehen, bewegt. Sie befahlen dem Mahomed : Khan, 
Statthalter von Herat, der der Gefährte des Mir-MWais auf 
feiner Wallfahrt nach Mecca gewefen, mit einer Botjchaft zu 

*) Hanway Vol. II. p. 116. 

| — —— 
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ihm zu gehen, in ihrer Schwaͤche denkend, Freundſchaft werde 
den Affghanen auf ihren Geſandten zu hören veranlaſſen; doch 


fie fanuten feinen Charafter wenig. „Deinem Gott magſt du 


danken, ſprach Mir-Wais zu feinem ehemaligen Freunde, daß 
unfere alte Bekanntſchaft dir Anfprüche auf. meine Gaftfreund- 
ſchaft gibt; fonft follte e& dir übel befommen, daß du ums mit 
Borfhlägen, Sklaven zu werden, nachdem wir einmal unſere 
Ketten geiprengt, befhimpfeft. Doch fey verfichert, die Stunde 
der Rache ift nahe; und die tapfern Affghanen find die erwähl- 
ten Merfzenge Gottes für die Beſtrafung der Fegerifchen Perſer. 
Fest find unfere Schwerter gezogen, und follen nicht eher in 
die Scheiden, bis euer König entthront und euer Land erobert 
iſt.“ Mahomed- Khan ward, wiewohl gut behandelt, gefangen 
zurüdbehalten; und die perfifche Regierung fah endlich, daß hier 
nichts Anderes zu wählen war als Krieg.*) Die Statthalter 
in Khoraffan erhielten Befehl, die Feindfeligkeiten zu beginnen; 
doc) eine Reihe von Niederlagen, welche die perfiichen Generale 


erlitten, machte den. Feind verwegen, verbreitete Schreden über 
das Reid), und überzeugten den eitlen und trägen Hof, daß 


die ganze Macht des Reiches einer Gefahr eutgegenzuftellen fey, 
die durd) feine Schwäche und Unentfchloffenheit eine fo beunru: 
higende Größe erlangt. Ein flarfes Heer ward nad) langem 
Zögern verfammelt und der Oberbefehl dem Khosru-Khan, dem 


Waly von Georgien, gegeben, den Geburt und Charakter zum 


paffendften Manne, die Ehre der Regierung wieder herzuftellen 
und feinen Oheim Gurgin= Khan zu rächen, zu. machen fchien. 
Diefer Führer rückte gegen Mir-Wais, ſchlug ihn und belagerte 
Sandahar. Die Affghanen-Beſatzung erbot fich zur Uebergabe, 
wenn eine allgemeine Verzeihung verkünder und ihr Leben umd 
Eigenthum geſchont würde; doch Khosru drang darauf, daß fie 
fid) auf Gnade und Ungnade zu ergeben hätten. Dieß zeigte 
zu offenbar, daß man feine Gnade geben werde, und bie Aff: 
ghanen, durch Verzweiflung tapfer, fehlugen: die Perfer in je- 
dem Angriffe zurück. Unterdeſſen verftärfte Mir: Wais feine 
Streitkräfte und begann die Belagerer zu beunruhigen, deren 
Führer nun durch vollftändigen Mangel an Zufuhr die Belage— 


*) "Hanway Vol. H. p. 117. 
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rung aufheben und ſein geſchwaͤchtes und entmuthigtes Heer 
zu einer zweiten Schlacht führen mußte.“) Sie wurden geſchla-⸗ 
gen; ihr Feldherr brach mit einem Trupp feiner Georgier auf 
dad Centrum: der Affgbanen los und fand unter dem Haufen ers 
fehlagener Feinde den Tod, dem er nicht vermeiden gewollt. **) 
Auf der Stelle ward ein andereö Heer ausgehoben **) uud der 
Befehl an Mahomed-Ruſtem-Khan gegeben; doc diejer war 
nicht gluͤcklicher; Mir: Wais ſchlug ihn, machte ji) nun zum 
unbeftrittenen Meifter der ganzen Provinz Candahar und grüns 
dete in ihr ein unabhängiges Königreid. Er naͤhrte Hoffnung | 
zu noch weit größerer Macht, ftarb aber, bevor er feine Plane 3715 
auszuführen vermochte. Ueber jeinen Charakter find Freunde nn 
wie Feinde einig, Wiewohl tapfer und verwegen, war er doch Hp. 
um außerordentlicher Lift und Klugheit noch andgezeichneter. ” 


Er hinterließ zwei Söhne, von denen der ältefte erft 18 
Fahre bei ihres Vaters Tode alt war; im Folge ihrer Jugend 
fam die Regierung am feinen Bruder. Mir- Abdullah, deſſen 
furchtfamer, unmächtiger Charakter bald allgemeines Mißver— 
gnuͤgen unter den Affghanen hervorrief. Wir koͤnnen leicht den 
fen, mit welcher Enträftung Leute, die ſich eben jest vom Drucke 
befreit und die Suͤßigkeit der Gewalt gefoftet, den Bruder ihres: 
großen Befreiers ihnen empfehlen hörten, einen Frieden mit Per: 
ſien durch Entfagung ihrer Unabhängigkeit zu erfaufen. Man 
machte heftige Vorftellungen. „Laß uns wenigftens, fprach ei= 
ner der Häuptlinge, wenn du audy nicht die glorreichen Plane 
deines Bruders durch Angriffe auf Perfien verfolgen willſt, der 
Freiheit und Ruhe "genießen, die fich unfere Tapferkeit errang. 
Lade unfere Feinde nicht ein, jene Feffern, die abgefchürtelt zu 
haben unfer Ruhm ift, zuruͤck zu bringen; warte, bis die Stunde 
der Nothwendigkeit Fommt, und zeige nicht durd) freiwillige Un: 
terwerfung, daß wir jeder Lage außer der niedrigften Knecht⸗ 
ſchaft unwerth find.) Dieſe Gruͤnde machten auf Mir: Ab: 


—— 








*) Hanway Vol. IL.p. 119. 

**) Diefe Schlaht war fehr blutig; von 23,000 Verfernälfolfen 
nur 700 nad „Haufe gefommen feyn, 

***) Hanway Vol. II. p. 119. 

7) Hanway Vol. II. p. 122. 
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dullah feinen Eindruck, der mit Unterftäßung einiger wenigen 
Rathgeber feine kurze Regierung damit verbradhte, feinen Plan 
zu einer Ausgleichung mit dem Hofe zu Isfahan ind Werk zu 
fegen. Seine Weifungen für die an Schah Huſſein geſchickten 
Geſandten befahlen ihnen auf drei Bedingungen, als den Preis 
fünftigen Gehorfams der Ghildſchi-Affghanen, zu dringen: daß 
der früher gezahlte Tribut ihnen abgenommen würde; daß man 
feine fremden Truppen in die. Provinz fende, und daß die Re: 
gierung von Gandahar in der Familie Mir-Abdullahs erblich 
gemacht werde. *) Als die Einzelnheiten diefer Unterhandlung 
bekannt wurden, Fonnte die Enträftung der Affghanen-Haͤupt⸗ 
linge nichts .überfteigen. Mit Recht bevachten fie, daß, was 
andy für wefenrliche Vortheile der Vertrag zu ſchaffen fchiene, 
ihre Rückkehr felbft in eine Zirularabhängigfeit den ftolzen Sim, 
‚der allein die Affghanen für- immer vor: Drud und Tyrannei 
wahren fonne, vernichten muͤſſe. 


Mahmnd, der ältefte Sohn Mir: MWais* und * ganz 
jung, hatte das offene Herz und den wilden Sinn, der ſtets 
Barbaren einen Führer empfiehlt. Bald entdeckte er, daß fein 
Haß gegen feinen Oheim, den er für einen Räuber feines Ges 
burtsrechts hielt, die allgemeine Empfindung feiner Landsleute 
' geworden. Diefem Gefühle feine Rechtfertigung: zutrauend, 
wählte er 40 Freunde aus, bemächtigte fich des Palaftes, drang 
in das Gemach Mir-Abdallahd und machte mit eigener Hand 
deflen Leben ein Ende. Augenblicklich begrüßten ihn feine Freunde 
_ " alöı Kbnig.**) Die Foniglihe Muſik erflang , ***) und die ver: 
Hdj. fammelten Häuptlinge, nachdem fie das Benehmen des Ver: 

fehiednen ‚geprüft (deſſen Papiere alle, den Vergleich mit dem 


*) Krusinsky’s Memoir. p. 204. 

**) Hanway Vol. Il. p. 123. 

***) Ueber das Recht, gewiffe Gattungen von Muſik zu haben, wird 
in den meiſten Ländern Aſiens forgfältig gewacht; die verfhledenen 
hoben Ränge werden durd die Art der Inftrumente angedeutet, fo 
wie durch die Anzahl von Mufifern, die fie haben dürfen. Ein koͤnig⸗ 
lines Muſikchor zeichnet fih befonders aus und fpleft bei allen großen 
Gelegenbeiten, Der Berluft eines ſolchen Inſtrumentes in der Schlacht 
wird für. einen Vorfall von folder Bedeutung gehalten, als der Der: 
luſt eines königlichen Banners In Europa feyn wuͤrde. 
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perſiſchen Hofe betreffend, ihnen vorgelegt wurden) erfannten; 
fein Schicffal ſey gerecht, und riefen Bla yan zum DDR 
von Candahar aus. 

Die Unruhen, welche Perſi ien peimfuchten, gaben Mahmud 
— Muße, nicht nur ſich in ſeiner Gewalt zu ſichern, 
ſondern die Plane ſeines Vaters zu zeitigen, deſſen gluͤckliche 
Unternehmungen unter allen Suni's einen allgemeinen Geiſt des 
Ungehorſams und ſtrengen religioſen Haß gegen die Schiihs von 
Perſien erweckt hatten. Die Staͤmme von Kurdiſtan, die ſich 
zum erſtern Glauben bekennen, hatten ihre Verheerungen bis an 
die Mauern von Isfahan gefuͤhrt. Die Usbegs, die ſich mit 
Aſadullah, dem Haͤuptlinge der Abdalli-Affghanen,*) verbun⸗ 
den, unterjochten und pluͤnderten beinahe das ganze Khoraſſan. 
Aſadullah hatte zuvor Herat genommen, alle Unterthanentreue 
aufgeſagt, und dieſe Stadt nebſt den umliegenden Gebieten fuͤr 
ein unabhaͤngiges Fuͤrſtenthum erklaͤrt. 

Mitten unter dieſen Gefahren ſchien der Hof von Jsfahan 
zweifelhaft, welcher er zuerſt entgegnen ſollte; doch da der Ein— 
fall der Usbegs und Abdalli's der beunruhigendſte war, wurden 
30,000 Mann unter Sofi-Kuli-Khan gegen fie abgeſchickt. 
Beim Vorrüden gegen Herat traf er auf 12,000 Usbegs, die 
er angriff und fchlug. Dieß verführte die Perfer, fich einen 
leichten Sieg zu verfprechen; doc) fie täufchten fih. Aſadullah 
ging ihnen mit 15,000 aus feinem Stamme entgegen und zau— 
derte nicht, die Schlacht zu wagen. **) Wuͤthend Fämpfte man 
um den Sieg. Das Treffen begann bei Sonnenaufgang, wuͤ— 
thete bis Nachmittags, und ward nur durch einen der Schick⸗ 


) Mfadullab war Häuptling der Abdalli:Affghanen, welde das 
Land von Hafara bewohnen. Sie waren durh Abbas den Großen 
unter ihre eignen Hduptlinge geftellt worden, doch deffen Nacfolger 
hatten perfifhe Große zu ihren Herrfhern verordnet. Gewöhnlich wa— 
ren fie dem Statthalter von Herat unterworfen. Mahomed Seman 
Khan, der dieſe Stelle bekleidete, hatte dem Afadullah einen ſcham— 
ofen und unaudlöfhlihen Schlmpf zugefügt, und war dazu von dem 
fhändlihen Vater des jungen Hänptlings ermuntert worden. Selbft 
perfifhe Schriftiteller halten Afadullah wegen bdiefer Beleidigungen, 
wegen feines Batermordes und Aufftandes für gerechtfertigt. 
*) Hanway Vol. II. p. 127. 
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ſalszufaͤlle, von denen ſo oft das Kriegsgluͤck abhaͤngt, entſchie⸗ 
den. Die perſiſche Urmee hatte einen Geſchuͤtzpark, bei dem 
wenig Ordnung oder Disciplin ſtattfand. In der Verwirrung 
der Schlacht mißnahmen die Kanoniere eine Schaar ihrer eige— 
nen Reiterei fuͤr den Feind. Die Leute, auf welche gefeuert 
ward, mußten, daß die Affghanen Feine Kanonen hatten, und 
hielten den Irrthum fir Verrätherei. Dieß hielt. nicht nur ih: 
ren Anlauf auf, fondern brachte audy Verwirrung in ihre Rei⸗ 
hen, die der Feind zu einem allgemeinen und erfolgreichen Anfall 
benußte. Die Perſer ‚flohen nad) jeder. Richtung und wurden 
eine große Etrede weit verfolgt. Sie verloren: ihren Feldherrn, 
deſſen Eohn, 8000 Leute, 20 Kanonen und alles‘ Gepäd, "Der 
große Vortheil ward zwar theuer ‚erfauft, da Afadullah 3000 
von den Tapferften feines Stammed auf dem Edhlachrfelde ließ; 
doch feftigte diefer Erfolg feine Macht und Unabhängigkeit, und 
die Abdalli- Affghanen von Herat wurde dem Eultan Huffein 
beinahe eben fo furchtbar, wie die Ghildſchi's von Candahar. 
Während diefe Gefahren die nordweſtlichen Graͤnzen bedroh— 
ten, war in den füdlichen Probinzen eine Macht zu fammeln 
nothwendig geworden, um die Inſeln im Golf wieder zu geiwin- 
nen, deren ſich der arabifche Herrfcher von Muscat bemeiftert 
hatte. Die portugiefifhe Verwaltung von Goa war in diefer 
Abficht aufgefordert worden; doc) ihre Flotte, fonft nur an Sieg 
gewohnt, war von den Arabern geichlagen worden, und der pers 
fiihe Feldherr Lurf: Alys Khan, einer Flotte ermangelnd, vers - 
weilte nahe Bunder- Abbas; denn die ganze Küfte bedurfte ftarfer 
Beſatzungen, um fie gegen die Freibeuter vom Gegenufer, welche 
Gluͤck verwegen und unternehmend gemacht hatte, zu ſchuͤtzen. 
Es war um diefe Zeit der Schwäche und des Mißgeſchicks, 
dag ſich Mahmud zum Einfall nad) Perfien entfhloß. Er nahm 
fid) vor, Über Herman vorzudringen, da er lieber durch die Wuͤſte 
von Siftan, ald Hinderniffen, die fid) in: jeder andern Richtung 
Darboten, entgegen ziehen mochte. Wiewohl er jede Vorſicht traf, 
die Schwierigkeiten diefes Marfches zu befeitigen, verlor er doc) 
viele Leute und Pferde; doc) fein Erfcheinen kam fo unerwartet 
und feine Macht war fo groß, daß fi) Stadt und Provinz Kerman 
auf der Stelle ergaben. *) Dooch rettete diefe bereite Anerkennung 


*) Hanway Vol. IL. p. 129. * 


feines Anſehens die: — nicht vor unertraͤglichem Drucke; 
und mit Freuden erfuhren ſie, daß Lutf-Aly-Khan die Seekuͤſte 
verlaſſen und zu ihrer Befreiung herbei eile. Nachdem dieſer 
eine anſehnliche Macht geſammelt, griff er den Affghanenfuͤrſten 
an, ſchlug und zwang ihn zur Flucht nach Candahar. Ker— 
man aber ward durch dieſen Sieg nur neuen Leiden ausgeſetzt; 
und als Lutf-Aly-Khan abzog, war es ſchwer zu ſagen, ob 
der Einfall der Affghanen oder das Vorruͤcken der Perſer zu ihrer 
Befreiung den Einwohnern verderblicher geweſen. | 
Lurf-Alys Khan, in: Erwartung der Ruͤckkehr Mahmuds, 
ergriff alle Maßregeln, ihm zu widerftehen. Er zog ein fkarfes 
und wohlausgeräfteres Heer bei Schiras zufammen. Doc die 


Auöfchweifungen feiner Truppen, welche. zu dulden Sclaffheit .. - 


an Kriegszucht oder Nothwendigkeit ihn bewogen, und die ſchwe⸗ 
ren Steuern au Vieh und Lebensmitteln, die er ‚erheben mußte, 
erregten ein Heer von Feinden gegen ihn. Shre Ränfe und 
BVorftellumgen. harten Erfolg; und feine. Entlaffung N war das 


Zeichen, auf welches das Heer ſich zerftreute. 
( 


*) Die Ungnade Lutf Aly Khans war mit der feines Bruders, Fetteh 
Aly Khan, des erften Veziers, verbinden; fie verdient, als charakte— 
riftifh für den elenden Hof und deffen ſchwachen Monarchen, Aufmerf- 
famteit. Die Intrigue gegen ihn ward von dem erften Mollah oder 
Hohenpriefter des Reichs und dem Leibarzte gebildet und ausgeführt; 
fie braben auf den fchlafenden König mitten in der Nacht ein und 
erzählten ihm, es ſey eine Verfhwärung gegen. ihn im Werke, Sie 
zeigten ihm einen untergefhobenen Brief von Fetteh Aly Khan an den 
Waly von Kurdiftan, deffen Inhalt einen Plan, den folgenden Tag bie 
Negierung umzuftürzen, enthielt. Furdt raubte Huſſein auf eine Zeitden 
Verſtand; und als er wieder zu ſich kam, befahl er, den Minifter zu 
toͤdten. Die, welche ibn ergriffen, - begannen damit, ihn zu blenden, 
und fegtey ihn auf Torturen, damit er feinen Verrath befenne, da brach 
der Tay an, und feiner von den 3000 Kurden, die nad dem falfhen 
Briefe Teheran hatten angreifen follen, erſchien. Schah Hufein begann 
zu muthmaßen, daß man ihn getauft babe, und befahl das Leben Fet— 
tch Aly Khans zu ſchonen, defen Wunden zu heilen und augenblicklich 
feine Sache zu unterfuhen. Die Beſchuldigungen waren, er habe bie 
Kurden eingeladen, des Könige ſich zu bemaͤchtigen; er habe ein gehei— 
mes Verſtaͤndniß mit den Lesghl's, denen er ald Sunite ergeben fen, un- 
terhalten, und man habe ihn, als er am Grabe Schah Solimans geftan- 
den, erflärcen hören, wie er. den Tod feines Vaters, den diefer Fürft ges 
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Das nächite Fahr bezeichneten Ereigniffe;: welche Schrecken 
über das Reich verbreiteten. Es fam ein Gefandter von Con⸗ 
ftantinopel, und ehe der Zweck feiner Sendung befanut. wurde, 
war Alles in Beftürzung. Man folgerte, er fey irgend-ein Stüd 
von dem fallenden Staate zu fordern gefommen, und als der Hof 
feinen Verdacht grumdlos befand, zeigte er eine Freude, welche 
die Größe feiner Schwäche und: Beforgniß darlegte. *) Die 
Lesghi's, die durch die unfluge Milde. des Königs vor. der Wuth 
des Waly **) von Georgien gerettet worden, griffen Schirwan 

an, verwäfteren das offene Land, nahmen die Stadt Schamafi, 
megelten eine große Menge der Einwohner nieder und plünderten 
die übrigen. Die Abdalli's hatten fich zu Herren von beinahe 
1721 ganz Khoraffan gemacht und bedrohten Meſched, und Tebris 
i "*- ward-beinahe ganz durdy ein Erdbeben zerftört „-in welchem eine 
Hdj. große. Maſſe der Einmohner ihr Leben verlor. ***) | 


Aberglaube dazu fah in einer ungewöhnlichen Dicke der Atmo⸗ 
ſphaͤre ) und in einer außerordentlichen Roͤthe der Sonne Zeichen 





tödtet, durch den Tod deffen Sohnes, Schah Huſſeins, und der ganzen 
fönislihen Familie rächen wolle, Man hielt einen allgemeinen Kath, 
wo der Miniſter, der fih der Abkunft von den alten Königen von De: 
geſtan rühmte, geſchickt feine Werbeidigung führte. Der Berlujt feiner 
Augen machte ibm das Leben: werthlos und gab feiner Sprahe Kühn: 
beit; er reinigte fih nicht bloß, fondern überzeugte auch den König, 
auf wie fhändlihe Weiſe er von feinen Feinden. wäre gemißbraudt 
worden; doch alle Gerechtigkeit, die Huſſein zu zeigen Muth hatte, 
beftand darin, daß er über feines Minifters Ungluͤck weinte. Hanway 
Vol. II. p. 155. 
*) Hanway Vol. II, p. 145. F 
+) Sein Name war Waktangah. Hanwah verſichert, er ſey bei 
diefer Gelegenheit auf Sultan Huffein fo wüthend geworden, daß er 
felerlich gelobte, nie wieder fein Schwert zum Dienfte diefes Monarchen 
zu ziehen. Die Lesghi's hatten während feiner Verbannung Georgien 
gepluͤndert, und er war eben im Begriff, vollftändige Rache zu nehmen, 
als er durch einen Befehl verhaftet wurde, den — Feinde dem Huſ— 
ſein abgelockt hatten. 
**) Nahe an 80,000 Perſonen kamen um. a ehr p- 186. 
+) Der Berf. eines perſiſchen Manuferipts fagt, die Sonne fey 
zehn Tage umfchlelert gewefen, und der Horizont habe ein rotheg oder 
blutiges Ausfehn gehabt. Water Kruſinsky bemerkt, daß, da als im 
Sommer 1721 die Wolfen dichter ald gewöhnlih waren, die Soune 


J 


— 27 — 


des goͤttlichen Zornes. Die Sterndeuter wurden verſammelt und 


erklaͤrten einſtimmig, daß dieß zornige Ausſehen des Himmels 


die Zerſtbrung Jsfahans durch Feuer oder ein Erdbeben verfünde. *) 
Diefer Prophezeyung wurde ganz geglaubt ; und Schah Huffein ver⸗ 
ließ mit feinen erften Beaniten, Eunuchen und Frauen die Stadt 
und lagerte fid) außerhalb derfelben in Zelten. Alle Maßregeln, 
die Fanatismus eingeben fonnte, wurden ergriffen, das Unglüd- 
drohen des Himmels abzuwenden. **) Freudenmädchen wurden 
aus der Stadt vertrieben; Liquor’s aller Art verboten, und in 
jeder Richtung fah man Priefter das Wolf ermahnen, für feine 
Sünden zu büßen, das einzige Mittel, der göttlichen Rache zu 
entfommen. Dieß mußte den Muth Aller noch mehr zuräcdrü- 
den. Es ſchien, ald ob ein großes Volk fich zum Tode bereite; 
und ald die Nachricht ‚eintraf, daß Mahmud mit. einem. Heere, 
verftärft durch die Vereinigung einiger Huͤlfstruppen befonders 
von Beludfchiftan, von 25,000 Mann, in Perfien eingedrungen 


fey, hielt: man dieß für das gewiffe Vorzeichen von jener Vernich⸗ 


tung, welche die Furcht fehon vorher gefühlt hatte. - 
Der Affghaners Fürft verließ zeitig im Januar Gandahar, 


und zog wiederum. durd) die Wüfte von Siftan nach. Kerman: ° 


Bald bemeifterte er fi) der Stadt; doch das Schloß widerftand 
allen feinen Angriffen, und gern nahm er eine Eleine Geldfumme ***) 
von dem Befehlshaber, die ihm einen Vorwand gab, die Belages 
rung ohne Schmach aufzuheben, und ihn in das Innere von Per- 


fien vorzuruͤcken fähigte. Statt auf der Straße von Schiras 


durch ein fruchtbared Land nad) Jsfahan zu ziehen, ging er von 


Kerman über einen wäften und unbebauten Landſtrich nach Vesd, 


das er dur Sturm zu nehmen verfuchte; er ward aber zuruͤck⸗ 
geſchlagen. Auf der Stelle fetzte er feinen Marfch nach der Haupt: 
ftadt fort; innerhalb vier Tagereiſen von derſelben begegneten 
ein röthlihes oder bintiges Anfehn gehabt, und die nahe an zwei 
Monate gedauert habe. Er fügt binzus die Sterndenter erflärten dieß 
für eine Vorbedeutung großen Blutvergleßens, und dieß vermehrte die 
allgemeine Beftürzung. Krusinsky’s Memoir. p. 186. 

*) Perſiſches Manufeript. 

**) Hanway Vol. Il. p. 147. 

**) 2500 Tomand. Der Toman fcheint damals doppelt fo viel als 
jest werth gewefen zu ſeyn, alfo ungefähr 2 Pfd. Sterling. 
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ihm zwei Geſandte von Schah-Huſſein, die ihm 15,000 Tomans 
anboten, wenn er ohne weitere Raubzuͤge zurüdfehren wolle; doch 
Mahmud, überzeugt, daß nur. Schwäche und Schreck diefe Eroͤff⸗ 
nung geboten, weigerte fih zu antwortem und ſetzte feinen’ Zug 
bis Sulmabad, einem Dorfe, nur 9 (engl) Meilen von Jsfahan, 
fort; da er glaubte, die Perſer würden ihn gewiß bier. angreifen, 
zogeer einen; leichten Graben zum Schuß um fein Lager: :.- 

Das Affghauenheer foll ſich wicht Höher ald:auf 20,000 Mann 
belaufen haben,*) Es hatte beim Durchziehen der Wuͤſten und 
bei den erfolgloſen Angriffen auf dad Schloß von Kerman und 
die Stadt Yesd einigen Verluft erfitten,, und feine einzigen Ver: 
ftärfungen waren.einige Guebern, die zu Mahmud in der Hoffe 
nung zu ftoßen:überredet worden, deſſen Erfolg werde den fo lange 
erduldeten Druck von ihnen nehmen, Er. hatte: feine Kanonen, 
fondern ein Art von Geſchuͤtz, Drehbaſſen oder Samburof **) 
geheißen, die auf Ramelen:geführt wurden, und, wiewohl oft 
von Nußen in der: Schlacht, doch auf die leichteften Mauern 
feinen Eindrud machen konnten, und daher wahrſcheinlich von 
feinen Dienfte bei der: großen Belagerung, Die. er mit diefer un: 
gleichen Macht zu unternehmen fich entfchleffen .. feyn würden. 

Jsfahan ſteht auf dem nördlichen Ufer des: Fluffes Senderud, ' 
wird von einer. Mauer umgeben: und nad). Süden durd) den Fluß 
geſchuͤtzt, der im Frühjahr, der Jahrszeit von: Mahmuds - Ans 
ruͤcken, nicht furchtbar ift. Zu diefer Stadt, ‚die nahe an 600,000 
Einwohner enthält, geht der Zugang über Brüden, von denen 
die vornehmfte 33 Bogen hat, mit vier runden- Thürmen an den 
Seiten, und an jeder eine bedeckte Galerie, Eine große. Heer: 
ſtraße und: Allee, 3000 Schritte lang, 70 breit, und mit einer 
boppelten Reihe erhabener Platanen bepflanzt, nähert fich beiden 
Enden der Bruce fanft abſchuͤſſig. Sie heiße der Tichehar-Bagh 
oder „‚die vier Gärten‘, und ift mit einer Maffe Föniglicher Paz 
läfte und Gärten zur Rechten und Linken verziert. Auf einer 
Seite ver Cöplanade, auf der Güdfeite des Fluffes, ſteht die 
ſchoͤne Vorftadt Abbas-Abad; auf der audern die von Dfehulfe, 
der Wohnort einer arımenifchen Kolonie, geſchuͤtzt von einer hoben, 


*) Nach einigen Quellen waren fie nahe an 40,000 ſtark. 
*) Der Samburok wirft eine Kugel von beinahe zwei Pfund Gewicht. 
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aber duͤnnen Mauer: Das Heer, das in der Hauptſtadt 'beifam- 
‚men war, enthielt wenigftens die doppelte Streiteranzahl von dem 
der Affgbanen, und es fchien offenbar, daß wenn den rafchen 
Eindringern felbft die Beſitznahme der Vorftädte Dſchulfa und 
Abbas=abad gelänge, fie doch ohne Kanonen die Brücen, auf 
denen fie fich der Stadt nähern mußten, zu zwingen kaum hof: 
fen durften. Unter diefen Umftänden erforderte ed die Bereini- 
gung aller Schrecken abergläubifcher Schwäche mit Unklugbeit 
und Feigheit, daß ein Neich von einem an Anzahl fo ſchwachen, 
an Hülfsquellen fo armen, von jeder Ausficht auf Hilfe: oder 
Unterftägung fo fernen Feinde unterjocdht werden konnte. 
Sultan Huffein, außer fih vor Furcht, verließ fich ganz 
auf feine Edlen, die in ihren Meinungen: über die zu befolgen: 
den Mafregeln gänzlich gerheilt waren. Mahomed- Kuli- Khan, 
der erſte Minifter, rieth weislich, man folle vertheidigungsiwerfe 
‚verfahren. Das Zuruͤckſchlagen der Affghanen von Kerman und 
Desd bewiefe, folgerte er, daß fie in Belagerungen unerfahren 
und nur im GSchlachtfelde, wo ihre Tapferkeit und Geuͤbtheit 
ihnen -über neu, aus der unfriegerifehen Volksmaſſe einer ſchwel— 
geriihen Hauptftadt befonders, Ausgehobene große Vortheile 
geben müßten, furchtbar feyen. Diefe verftändige Meinung fand 
einigen Eingang, doch fie ward von einem Omrah überwältigt, 
der Waly von Arabien genannt, weil er der Häuptling der den 
Perfern unterthänigen arabifchen Stämme war. Mit Heftigfeit 
eiferte diefer Edle gegen die Feigheit des Nathes des erften Mi: 
nifterd. „Wenn, ſprach er, ein Plünderer wie Mahmud an 
der Spitze weniger verächtlicher Affghanen die Hoheit des per— 
fischen Thrones durch Belagerung der Hauptftadt zu befchim: 
pfen unternimmt, und wir zitternd ‚hinter unfern Mauern bleiben, 
lieber follten wir ihm gleicy dod) das Neid) geben, das wir zu 
behaupten feinen Murh haben, Laßt uns das thun; oder au— 
genbliklih ausruͤcken und unfere Ehre durch Vernichtung diefer 
elenden Feinde, die jeden Augenblick ihres Vorhandenfeyns un: _ 
ferer fcyimpflichen Klugheit verdanken, - wieder retten.‘ Der 
perfifche Charakter hat bei aller feiner Verfchiedenheit einen vor— 
herrfchenden Zug; an einem übergroßen Eigenduͤnkel erfennt man 
Das ganze Volf. Die Worte des Waly's erwecten dieß Ge- 
fühl; felbft der furchtfame König, der zuerſt feines erften Minis 
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ſters Rath gebilligt, erflärte, es folle. eine Schlacht geliefert 
werden. Doc) in dem Augenblid, wo er diefen Entſchluß faßre, 
ergriff er eine Maßregel, die Erfolg beinahe unmöglich machte. 
Der Befehl über die Streitkräfte wurde zwifchen die beiden Gro- 
Ben getheilt, deren Meinungen fo entgegengefeßt gewefen. 

Als das koͤnigliche Heer aus Isfahan auszog, beftand es 
aus mehr ald 50,00 Mann mit einem Park von 24 Kanonen. 
Als ed Gulnabad erreichte, Fonnte nichts ‚auffälliger feyn, als 
der Abftich zwifchen ihm und dem Feinde. Die.perfiihen Solda- 
ten fahen frifdy und glänzend aus; alle ihre Ausräftungen, ihre 
Zelte, in denen fie rubten, die Kleider , die fie trugen, das gol- 
dene und emaillirte Behänge ihrer glatten Pferde, waren reich 
und prächtig. Die Affghanen hatten faum ein Zelt zum Obdach; 
ihre Pferde waren mager von der Befchwerde, die Leute in Lum: 
pen gekleidet und von den Sonnenftrahlen gebräunt; dur ihr 
ganzes Heer, bemerkte man, glitterte nichts: „als ihre Echwer: 
ter und Ranzen.’ | 

Den rechten Flügel der Perfer befehligte Ruftem: Khan, Ge- 
neral der koͤniglichen Leibwachen und Bruder des georgifchen Fürs 
ften; den linfen der erfte Minifter. Der Waly von Arabien ftieß 
mit feinen Arabern zum rechten Flügel und der Waly von Lari- 
ftan *) verjtärfte den linfen mit 500 feiner Leute. Die beiden 
Flügel beftanden ganz aus Reiterei; und betrugen etwa 30,000 
Mann; Fußvolk und. Artillerie nahe an 20,000. Diefe ftanden 
im Nachtrabe und bildeten eine befondere Kinie, deren Zronte durch 
einen offenen Raum zwifchen beiden Flügeln durchfah. 

Mahmud hatte fein Fleines Heer in vier Abtheilungen auf: 
geftellt. Die rechte war unter Amanz=ullah= Khan; er felbft führte 
die nächfte, welche dad Centrum bildete, und ward durch eine 
Schaar auserwählter Krieger unterſtuͤtzt; während feinen linken Std: 
gel eine Abtheilung Neuausgehobener, befonders Guebern, unter 
einem Häuptling **) diefer Religion deckte. Die Affghanen hat: 


*) Aly Mordan Khan. 

*) Gr wird Naffer- ullah genannt; dieß ift ein mahomebanifcher 
Name, und fönnte und zu der Annahme verleiten, daß er den Glau— 
ben derer, zu deren Fahnen er geftofen, umfaßt habe. Hanway nennt 
ihn Indeflen ftetd einen Parfen oder Gueber. 
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ten, wie erwähnt, Feine Kanonen, aber 100 Samburofs oder 
- Kamel: Drebbaffen; mehr alfo, als jenen Mangel erfegte, Beim 
Beginn der Echladht wurden diefe im Rücken deö rechten Flügels 
zurückgehalten. Mahmud ritt auf einem Elephanten durdy feine 
Reihen und forderte feine Leute bei ihrem früheren Rufe und bei 
allen ihren Hoffnungen auf fünftigen Reichtum und Ruhm, um 
den Sieg zu fämpfen, auf. „Die Plünderung von Jsfahan, rief 
er aus, ift euer Lohn, wenn ihr fiegt; werdet ihr gefchlagen, habt 
ihr Feinen Zufluchtsort, und dann müßt ihr den Tod, verbittert 
durch Schande, koſten.“ *) Die Gwebern ermahnte er, an ihre 
Vorfahren zu denken, an das erlittene — und die Gele: 
genheit zu Ruhm und Rache. 

Die Schlacht ward durch den rechten Flügel der Perfer be 
gonneny weldyer den linken des Feindes in einige Verwirrung 
brachte; während der Waly von Arabien, mit feinem Corps fchnell 
einen Umweg nehmend, ihre Seite überflügelte und auf ihr Lager 
fiel, wo feine Leute ſich fo mit Plündern befchäftigten, daß fie 
nichtö ferner unternahmen, und vieleicht fah er mit Vergnügen 
den linfen Flügel unter dem erften Minifter, feinem Nebenbuhler, . 
in Unordnung gebracht. Diefer hatte den rechten Flügel der Affe 
ghanen, unter Amanzullah- Khan, angegriffen; und der, ein . 
erfahrner Krieger, ftellte ſich, alö fliehe er. Frohlockend folgten 
die Perfer, bis die ſich dffnenden Reihen der Feinde ihnen eine 
Linie von 100 Fnienden Ramelen, jedes eine Drehbaſſe auf dem 
Rüden, entfalteren. Diefe wurden nach fo überlegten Zielen 
abgefeuert, daß die ganze erfte Reihe der andringenden Schaar 
fiel, und ehe die Perfer die Verwirrung, in die fie dadurch ge— 
bracht worden, wieder hergeftellt, wurden fie von der Affghanen- 
reiterei angegriffen und vollftändig gefchlagen. Amanzullah ver 
folgte fie eine Strede weit; ſich ſchwenkend Fam er dann in den 
Rüden des perfiihen Geſchuͤtzes, **) das er unbedeckt traf; 
nachdem er die Kanpniere niederhauen laſſen, befahl er fei= 
nen Leuten, daffelbe auf die Linie des Fußvolfs im Centrum Ä 


*) Hanway Vol. II. p. 153. 

**) Eine Darftellung. berichtet, daß 25 Kanonen, die noch nicht 
einmal abgefhoflen worden, genommen wurden, Krusinsky’s Memeir. 
P- 204, 
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zu richten. Die Perſer ergriff ſolch paniſcher — und Er⸗ 
ſtaunen über die Ladung, die ſie von ihrem eignen Geſchuͤtz erhiel⸗ 
ten, daß ſie in Verwirrung flohen. Die Niederlage ward bald 
allgemein, und viele der Fuͤhrer, wie es bei ſo zuſammengeſetzten 
Heeren gebräuchlich, kehrten in ihre Geburtsprovinzen *) mit allen 
Leuten, die fie zu fammeln vermochten, zuräd. Der eigentliche 
Verluſt der Perfer überftieg nicht 2000- Todte, der des Feindes 
war eben fo groß, und.die Affghanen fürchteren fie’ zu verfolgen, 
irgend eine Kriegslift vermuthend; **) doch wahrfcheinlicy beſchaͤf⸗ 
tigte fie auch die Plünderung bes oe von den SER verlafs 
ferien Lagers: 

Unbeſchreiblich war der Schreden, in den Isfahan geſtuͤrzt 
ward. Der ſchwache König nahm zu feinem gewöhnlichen Mittel, 
die Großen zu verfammeln und ihren-Rath zu befragen, feine 
Zuflucht. Seine eigene Meinung: war, die Hauptftadt zu ver: 
laflen und die Streitfräfte des Reiches zufammen zu ziehen. Die: 
fer Schritt würde, fchloß er, felbft zur Sicherung Jsfahans fuͤh—⸗ 
ven, da ed wegen der Entfernung des Hofes und Schatzes für 
die Affghanen von Bedeutung zu feyn aufhöre; und unterbeflen 
koͤnnten fie durch die Bewegungen des Föniglichen Heeres beunru: 
higt und in Noth gebracht werden. Diefe Meinung, welche ver⸗ 
ftändig fchien,. ward von dem erftien Minifter, fo wie von vie: 
len Edlen unterftügt; aber der Waly von Arabien führte an, die 
Räumung der Hauptftadt wuͤrde für eine fchimpfliche Flucht ges 
halten, und ein Monasch, der nicht die Stärfe habe, eine fo ges _ 
— ringe Niederlage zu ertragen, bald von allen verlaffen werden und 
zu ſpaͤt finden, daß er dadurch, daß er feinen Poften zuerft ver 
laffen, feinen Unterthbanen das Beifpiel, von den ihrigen zu ge= 

ben, 

*) Der Waly von Arabien wird der Berrätherei an diefem unglüd- 
lichen Tage befchuldigt. Dieß ift der einzige Punkt, in dem Krufinsfv und 
Hanway wefentlic von einander abweichen. Der Letztere nimmt an, dab 
der Waly von Arabien ein Verräther gewefen; während Kruſinsky ver- 
fihert, daß die Befchuldigungen gegen fein Benehmen in diefer Schlacht 
falfh feven, und er fagt ausdrüdlich: „daß wenn der perſiſche General 
feine Schuldigfeit bei Gulnabad fo gut wie der Waly gethan hätte, die 
Affghanen Verfien nicht erobert haben würden,’ a 4 s Memoir, 

204. 
e **) Krusinsky’s Memoir. p. 205. 
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hen, gegeben habe. Dieſe Gründe gewannen die Oberhand, und 
man rüftete fih zur Vertheidigung der Hauptftadt, beflerte die 
Mauern aus, errichtete neue Batterien und befeftigte die Brücken. 

Die Armenier von Dſchulfa hatten alle mögliche Gunft von 
Abbas dem Großen genoffen. Er hatte fie nicht nur vor Knecht: 
fchaft bewahrt, fondern ihnen einen Kalenter oder erften Mas 
giftrat aus ihrer eigenen Nation, dem ein achtungswerther 
Rang am Hofe angewiefen worden, geftattet; hatte den betrieb: - 
famften Kaufleuten große Summen aus dem Föniglichen Schage, 
fie zu einem auögebreiteten Handel zu fähigen, geliehen, und, 
um fie vor der Ungerechtigkeit feiner Unterthanen zu ſchuͤtzen, ih: 
nen den Schuß des Vergeltungsrechtes verliehen. Seine freifin= 
nige Politik hatte den erwarteten Zweck zuwege gebracht, und 
felbft bei feiner Lebzeit begann diefe Kolonie auf eine feinen lebhaf- 
teften Hoffnungen entfprechende Weife zı blühen. Unter feinen 
Nachfolgern war fie zu noch größerm Mohlftande gelangt; doch 
vom Beginn der Regierung Schah Huſſeins veränderte fich ihre 
Page gar fehr. Der gutmüthige, aber verächtliche Fürft vermochte 
feine Klaffe feines Volkes zu beſchuͤtzen, und die Armenier wurden 
wegen ihres Neichthums und Glaubens ein Gegenftand der Anz 
griffe der raubfüchtigen Minifter und bigotten Priefter an feinem 
Hofe. Man plünderte nicht nur ihre Habe, man läugnete ihnen 
auch ihr Recht auf das Vergeltungsgeſetz, und mehr ald Ein De: 
kret heiligte ein Gefe, daß ein Mahomedaner, der einen Ehriften 
getödtet, fein Leben nicht verlieren, fondern nur eine gewiſſe Maffe 
Korn an die Familie des Getddteten zahlen folle.*) Diefe offnen 
Verlegungen ihrer Freiheiten fette dieß Gefchlecht im der Achtung 
der Einwohner von Jsfahan herab; fie wurden in deffen Folge Ehi- 
fauen und Beleidigungen ausgefegt, die fie der Regierung mehr 
als der ernftefte Druck entfremden mußten. Es darf ung daher 
faum überrafchen, daß ein ſchwacher und furchtfamer Hof eine 
Gemeinheit, die er fo tief beleidigt, fürchtete, und dieß Miß— 
trauen ward durd) die Meife, in der es fi) Fund gab, zur Graus 
ſamkeit. Man ließ dem König erflären, daß er auf die Tapfer- 
feit und die Treue der Armenier mehr ald auf die aller feiner an— 
dern Unterthanen vertraue, und daß er fie deßhalb auffordere, 


*) Hanway Vol. II. p. 161. 
Makoimd Geſch. von Perfien. I. Th. 23 
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eine Echaar zur Vertheidigung feiner Foniglichen Perfon zu bil: 
den. Gefchmeichelt durch ein ſolches Zeichen von Achtung, er⸗ 
fhienen den nächften Tag alle, die fich auszuräften vermochten, 
in Pracht vor dem Palafte; doch, ftatt fich ihrer zu bedienen, 
nahm man- ihnen die Waffen und erflärte, man koͤnne ihnen 
nicht vertrauen, weßhalb eine Abtheilung perſiſcher Soldaten 
nah Dſchulfa geſchickt werden muͤſſe, fowohl fie gegen den 
Feind, als fi) gegen die Gefahr ihres Mangeld an Anhäng- 
lichfeit an den Staat zu fchügen.*) Weder Schimpf noch Un: 
recht vermochte indeffen die Armenier zum Werrathe zu bewe— 
gen; denn wiewohl fie diefe Tyrannei nur baffen und verad): 
ten konnten, zitterten fie vor den Folgen des Gluͤcks der Aff- 
ghanen. Sie erboten fih daher, alle zur Vertheidigung ihrer 
Stadt abgefchicren Truppen zu bezahlen und zu unterftügen, 
und, als fie deren Anzahl ungleidy fanden, rüfteten fie alle ib: 
nen noch übrigen Streitkräfte, das Fehlende: zu ergänzen. 
Mahmud ſcheint einige Zeit nach feinem Siege über feine 
feruern Bewegungen in Zweifel gewefen zu feyn. Er hatte eine 
große Schlaht mit dem Verluft weniger Leute gewonnen, und, 
wiervohl die Araber fein Lager geplündert, überftieg das in dem 
der Perfer Erbeutete weit, was er verloren. Seine Mafregeln 
waren biöher glädlicher gewefen, ald der Leichtgläubigfte ‚hatte 
hoffen koͤnnen; doch, glei) als beunruhige ihn fein eignes 
Gluͤck, *) z0g er ſich in feine Verfchanzungen, und erlaubte ' 
weislich den Perfern zurückzukehren und einige auf tem Schlacht— 
felde gelaffene Kanonen abzuführen. Er epvachte nicht eher aus 
feinem unthätigen Schlafe, bis die Spione ihn von der Verwirs 
rung und dem Schrecken in Jsfahan überzeugten und die Hoff: 
nung, davon Vortheile zu ziehen, feine Beſorgniſſe zerftreute. 
Sein erfter Schritt war die Befignahme von Ferrahabad, einem 
Eöniglichen Palafte, 3 Meilen von der Stadt, den Schah Huf: 
fein erbaut und mit einer ftarfen, von Baftionen gefchügten 


*) Hanway Vol. II. p. 161. 

**) Kruſinsky verfihert, dag er nah Kerman fih zuruͤckzuziehen 
entfchloffen gewefen, nur aber durch uͤbereiltes Anerbieten einer großen 
Geldfumme von Seiten Shah Sultan Huffeind davon abgehalten wor: 
den fev. i | 
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Mauer umgeben hatte. Wäre diefer Poften behauptet worden, 
er hätte den Feind viele Tage lang aufgehalten; doch der Be: 
fagung ward der Abzug geboten; Furcht machte fie fich übereilen 
und die Kanonen zurüc laffen. Nach der Einnahme von Ferrahe 
abad ruͤckte Mahmud vor Dfchulfa, und flürmte ed auf der 
Stelle, gewann aber nach einem zweiftündigen Gefechte nur ein 
‚ Meines Außenwerf. Die Armenier bewiefen große Tapferkeit, 
und baten den Waly von Arabien, der zum Befehldhaber des 
Heered verordnet worden, um Feuerwaffen und Beiftand. Gie 
erboten fich die Affghanen anzugreifen und fie aus den von ihnen 
befegten Poften zu vertreiben. Diefer weigerte fich indeß, fie zu un— 
terſtuͤtzen, und verbot felbft den Prinzen Sophi Mirza, mit einer 
Reiterfchaar auszuruͤcken, und zu ihren Gunften einen Ablen= 
Fungsangriff durch einen Anfall auf die Flanken des Feindes zu 
machen. *) Dieß Benehmen, verbunden mit der Entwaffnung 
der Armenier, führte Viele zu der Meinung, man wolle Dſchulfa 
zur Sicherung der Hauptftadt opfern, in der Hoffnung, die Aff- 
ghanen wurden durdy Schwelgen in deffen Reichthum viel von 
ihrer wilden Hiße verlieren. Andere befchuldigen den Waly 
eines geheimen Einverftändniffes mit dem Feinde, während viele 
von den Armeniern felbft glaubten, die Bigotten um Huſſein 
würden ohne Kummer eine blühende Chriftenfolonie untergehen 
fehen. Doc) es ift ſtets das Schidfal der Schwäche und Thor— 
heit, daß ihre Beweggründe mifdeutet werden, und ein Verfah: 
ren, das die verfchiedenen Klaffen der Politif, Verrärherei oder 
Fanatismus zufchreiben, entfprang nad) aller WahrfcheinlichFeit 
aus der Beſtuͤrzung und der Unentfchloffenheit, die ſolche Vor— 
gänge in furchtfamen und fchwanfenden Gemüthern hervorbringen. 

In der Nacht, nachdem der Feind das Außenwerf genom: 
men, warb in der hohen, aber diinnen Lehmmauer, die Dſchulfa 
umgab, eine Fleine Deffnung gemacht. **) Ein Elephant ward 
zu der Stelle geführt, und, erzählt man, erweiterte fie bald in 
eine brauchbare Brefche, von der die Affghanen mit dem Ent: 
fchluffe, bei Tagesanbruch die Stadt zu flürmen, Befig nahmen. , 
Dody die Armenier, dieß vorausfehend, erboten fi zu uns 


*) Hanway Vol. II. p. 162. 
**) Hanway Vol. II. p. 163. 
| 2* 
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terhandeln. Die Bedingungen waren bald geordnet. Die Ein⸗ 
wohner verſtanden ſich zur Zahlung von 70,000 Tomans, um ſich 


vor der Pluͤnderung zu retten. Eine Auflage ſchimpflicherer und 


grauſamerer Art fügte Mahmud hinzu, der fünfzig von den vor: 
nehmften und fchonften Jungfrauen von Dfchulfa fir ſich ver: 
langte. *) Die Opfer: wurden ausgewählt, und in ihren reich: 
ften ‘Kleidern in den Palaft zu Ferrahabad, wo der Affghanen- 
fuͤrſt weilte, geſchickt. Dieſer wählte einige für feinen Harem 
aus, und vertheilte die übrigen unter feine erften Auführer. Die 
Armenier, mitten unter einer gefuͤhlvollen Nation lebend, hatten 
fi, die Ehre ihrer Familien mit eiferfüchtiger Sorge zu.betrady- 
ten, gewöhnt;.fo konnte nichts den Schrecken und die Trauer über 
diefe erfchlitternde Gewaltthat überfteigen. Die Männer ſchien ftil- 


ler Kummer zu verzehren ; die Mütter fchrien im wilden Wahnſinn 


über ihre entehrten Töchter; und die traurigen Opfer felber ergaben 
ſich einer Verzweiflung, die viele ſich durch Beendung ihres Lebens 


von ihrem Schicfal befreien ließ. **) Selbft die Affghanen, fo. 


wild, fiewaren, konnten nicht unbewegt Zeugen folchen Schauſpieles 
feyn; viele gaben-großmüthig die betrübten Mädchen zurüd, und 
- andere nahmen ein Feines Loͤſegeld an, fo daß nur wenige zuruͤck⸗ 
blieben, und felbft diefe wurden nad) einiger Zeit den traurigen 
‚Eltern zurüdgegeben. Die Geldauflage ward aber mit der-groß- 
ten Strenge erhoben, und eine Verzögerung in der Zahlung führte 
nicht allein zur Befchlaglegung auf alle Kaufwaaren in Dſchulfa, 


fondern viele der vornehmften Eimvohner mußten die graufannfte 


Tortur aueftehen. 

Die Perſer machten feinen Verſuch, die Affghanen bei dieſen 
Schritten zu ſtoͤen, und Mahmud, ermuthigt durch dieſe Unthä- 
tigkeit, rief ſeine Soldaten zu einer bedeutenderen Eroberung. 
Sein Heer beſetzte das ganze ſuͤdliche Flußufer von Dſchulfa bis 
Abbas:abad. Die koͤniglichen Gebäude und ſchoͤnen Gaͤrten, mit 
denen Abbas der Große und deſſen Nachfolger diefen Theil ihrer 
Hauptſtadt verziert, gaben den Barbaren Wohnungen und Ställe 
für ihre Pferde; und die Arbeiten eines Zeitalters fielen bei der Be: 
rührung eines wilden Gefchlechtes in Ruinen, das. diefe prächtigen 
Aufenthalte mit Verachtung und Gleichgültigkeit betrachtete. 





*) Hrus'nsky's Memoir p. 122. 
**) Hanway Vol. Il. p. 163. 
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Der Mittelpunkt der Stellung der Affghanen war die große 
Eöplanade der 4 Gärten, die bereits befchrieben worden, und 
Mahmud begann auf der Stelle feine Angriffe auf die Stadt. Bei 
dem erften Anfturme auf die Außenwerfe wurden feine Truppen 
zurüchgefchlagen; doc) in Beforgniß, den Vortheil des Schreckens 
auf den er ſo viel gebaut, zu verlieren, ging er zwei Tage darauf 
(am 23 März) an der Spige feiner tapferften Leute zum Angriff 
auf eine der Hauptbräden. Der Anfall war fo verzweifelt, daß 
Jsfahan genommen worden feyn würde, wenn nicht die Tapfers 
feit Ahmed Aga's, eines weifen Eunuchen, nach einem heftigen 
Kampfe die Affghanen auf ihre Verfchanzungen zuruͤckgeworfen 
"hätte. *) Mahmud war fo entmuthigt Über dieß Derfehlen, 
daß er Friedenserdffnungen machte. **) Er forderte Gandahar, 
Khoraffan und Kerman für fi) und feine Erben ald unabhängige 
Herrfchaft, und eine Tochter des Königs zur Ehe, nebſt 50,000 To: 
mans ***) zur Ausfteuer. Diefe Vorfchläge wurden verworfen, 
und der Affghanenfürft, feinen Plan ändernd, befchloß, als den 
erften Schritt zur Gewinnung der Hauptftadt, die umliegende 
Gegend zu verwüften und zu verheeren. Die Diſtrikte unmittels 
bar um Jsfahan find vieleicht die fruchtreichften in der Welt, 
und Kunft har ihr Möglichftes gethan, der Natur in der For: 
derung ded Zaubers diefer Gegend beizuftehen. Die Haren Wellen 
des Senderud, durch unzählige Kandle geleitet, befruchteten je— 
des Feld, bewäflerten jeden Garten. Nicht eine Stelle war uns 
angebaut, außer die, welche Städte oder Dörfer, oder Eile der 
Edlen, die im Glanz mit den Paläften ihres Monarchen wettel- 
ferten, einnahmen. Diefe fhöne, von der Natur, der Kunft, 
dem Reichthum fo begünftigte Gegend,‘ ward von Mahmud zur 
vollfommenen Ruine verdammt. Mehr als einen Monat beichäfs 
tigte fein Heer diefe Arbeit; doch beinah ein Jahrhundert hat 
noch die Wirkung ihrer Barbarei nicht wieder verwifcht, und die 
Bruchſtuͤcke zerbrochener Kanäle, dürre Felder, und Damme von 


*) Krusinsky’s Mio p- 229. 

**) Kruſinsky erzählt, diefe Unterhandlung habe vor der Einnahme 
von Dſchulfa ftatt gefunden, und er habe jekt nur feine ſrübern Er: 
bieten wiederholt, S. 230. - 

”**) 400,000 Pf. Sterling. 
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Ruinen, bezeugen noch den Eifer, mit- dem fie an dem großen 
Werke der Zerftörung arbeiteten. 

Nachdem er fein Lager mit großen Vorräthen an Zourrage 
und Mundvorraͤthen verſehen, befahl Mahmud das Uebrige, was 
man in den gepluͤnderten Diſtrikten fand, zu verbrennen. Dieß 
ndthigte die Bewohner des Landes nach der Hauptſtadt zu fluͤch⸗ 
ten, und unvorſichtig nahm ſie eine ſchwache Regierung auf, 
welche Menge für Stärke anſah. Doch wiewohl dieß einige Theu— 
rung zu Wege brachte, konnte JIsfahan augenſcheinlich nie in Die 
aͤußerſte Noth gebracht werden, fo lange es nur zum Theil um: 
fhloffen war. Man machte dayer einen Angriff auf eine andere 
Bruce, der beſſer als der erfte gelang. Die Abtheilung Geor: 
gier, denen fie anvertraut war, wird als betrunfen und zum Wi— 
derftand unfähig befchrieben, und ehe eine Verftärfung abgefandt 
werden fonnte, waren die Affghanen im Befig der Brüde, ein 
anfehnlicher Theil ihres Heeres jchon hinübergegangen und um 
die Stadt verbreitet. Diefer Vorfall, der die Hoffnungen auf 
fernere Zufuhr verminderte, brachte die Bewohner Jsfahans 
zur Verzweiflung; fchreiend forderten fie zum Angriff geführt zu 
werden, doch man benußte ihren Eifer nicht; *) und diefe 
Unthätigfeit nebft dem DVerluft von zwei Zufuhren mir Lebens: 
mitteln, einer unter dem. Hänptlinge des Bokhtiari-Stammes, 
und der audere, unter den Truppen des Waly von Lariftan, 
ftürzten die ganze Stadt in aͤußerſten Schreden. Der Er: 
folg Amanzullah:£han’s,**) der mit einem erwählten Corps Aff: 
ghanen Reitern diefe Zufuhren aufgefangen und die fie begleiten: 
den Truppen gefchlagen, ſchien das Schickſal Isfahans fchon 
entſchieden zu haben, als den Niedergefchlagenften felbft nod) ein. 
Hoffnungsſchimmer aufging. 

Ein Eleines befeftigftes Darf, Bin-Jsfahan ***) geheißen, 





*) Hanway fhreibt dieß der Verrätherel des Waly von Arabien zu, 
andere furchtſamer Klugheit; doch es entftand wahrfheiniih aus einer 
natürliden Scheu, eine lärmende und unkrlegeriſche Volksmaſſe zur 
Schlacht zu führen. 

**) Hanway Vol. II. p- 169. 

—) Diefer Ausdrud bedeutet woͤrtlich: „Kind von Jsfahan.“ Test 
iſt dieß Dorf beffer unter bem Namen Sefsbanet, pder „Klein-Jefa- 
han“ befannt. 
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fteht an dem Abhange eines niedrigen Berges innerhalb 3 (engl.) 
Meilen von der Hauptftadt: eine Menge der Bewohner der ums 
liegenden Gegend, hatte hinter feinen Mauern Schuß gefucht, 
und deren Feftigfeit fie zu häufigen Angriffen auf Streifpartien 
der Affghanen ermuthigt. Bei der Rückkehr Amanzullahs, nach: 
‚dem diefer die Zufuhr unter dem Bruder des Waly von Lariftan 
aufgefangen, fielen die Männer von Bin-Jsfahan uͤber fein zer— 
fireuteö und mit Beute beladenes Corps, tbdteten eine Menge 
davon, und nahmen ihnen großentheils ihren Naub wieder. Mah— 
mud, der diefen Angriff fah, ſprengte mit einer Schaar Reiter fei- 
nen Soldaten zu Hülfe; doc) die tapfern Bauern zauderten nicht, 
feinem Anfall zu begegnen *), und zwangen den folgen Affghas 
nen fih mit einem großen Verlufte zurüdzuziehen. Viele von 
feinen Leuten fielen, mehrere nod) wurden gefangen, unter den Leg: 
tern fein Oheim, fein Bruder und zwei Vettern. Wiewohl er 
den Echimpf, den feine Waffen erlitten, auf das heftigfte fühlte, 
überwilrigte der Wunfch, feine Verwandten zu retten, jede Ruͤck-⸗ 
ficht; er ſchickte eine Borfchaft nad) Isfahan und bat den Schah 
Huffein, fi) für die Rettung ihres Lebens zu verwenden. Der 
ſchwache doch menfchenfreundliche Monarch fchicfte auf der Stelle 
MirfarRahim, einen vertrauten Beamten, nad) Bin: Jefahan, 
mit dem Befehle, die Affghanen-Gefangenen zu verfchonen. Doch 
ed war zu fpär. Er machte ihnen, alö er die verſtuͤmmelten Koͤr⸗ 
per ſah, uͤber ihre Uebereilung Vorwuͤrfe, aber er erhielt zur Ant: 
wort, es fey eine nothwendige und gerechte Vergeltung an einen 
Feinde, der mit Faltem Blute alle mit den Zufuhren gefangenen 
Leute hätre niederhauen laffen. 

Auf die Nachricht von dem Schickſale ſeiner Verwandten, 
fiel Mahmud in einen Wuthparoxismus; er befahl alle feine Ge: 
fangenen zu tddten, und daß feine Truppen ferner feinen verſcho— 
nen follten. Doch diefer Anfall von Leidenſchaft machte bald einem 
Kleinmuthe Platz und, nachdem er feine Poften an der Bruͤcke 
von Abbas=sabbad,**) und andern, die von der höchften Bedeu— 
tung fchienen, verftärkt, zog er ſich mit feinem Hauptheere nad) 
Serrahabad zuruͤck. Alle bildeten ſich ein, er hege die Abficht, 





*) Hanway Vol, II. p. 172, 
**) Hanway Vol, I]. p. 470, 
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die Belagerung aufzuheben, und augenſcheinlich ward ſein Heer 
jeden Tag mißvergnuͤgter, und herabgeſtimmter in ſeinen 
Hoffnungen auf Erfolg. Unter dieſen Umſtaͤnden ſahen die Be⸗ 
wohner von Jsfahan aͤngſtlich auf ihren Monarchen, und ihre 
Hoffnungen erſtiegen den hoͤchſten Gipfel, als fie erfuhren, es 
ſey ein Plan im Werke, alle von den Affghanen befegten Poften 
anzugreifen. Der König fchien dazu entfchloffen; und ward dazu 
durch einen Antrag der Armenier ermuthigt, die fi den Aus 
genblick, wo die Perfer den Angriff begonnen, auf die Beſatzung 
von Dſchulfa zu werfen erboten. *) Alle diefe ſchoͤnen Hoff: 
nungen indeffen vernichrete die Feigheit oder Verrätherei des Waly, 
der, ald er fah, wie er den allgemeinen Eifer durch fcheinbare 
Ermunterung defjelben erdrücen fonne, mit der erklärten Abſicht 
zu fechten aus der Stadt zog, doch unter verfchiedenen Vorwaͤn⸗ 
den zur Schlacht zu kommen zoͤgerte, und die fo hoch geftiegenen 
Hoffnungen fanfen tiefer al& je auf die Nachricht, daß Mahmud 
eine andere große Zufuhr gefangen genommen. 

Das Schickſal der Hauprftadt fchien nun gewiß. Vactangah, 
der Fürft von Georgien, deffen Beiftand man dringend fid) er: 
beten, ſchien die einzige Perfon, die fie zu befreien im Stande, 
und die Nachricht, daß er ftetö mir hartnädiger Treue gegen fein 
Gelübde feinem Herrfcher ZI dienen, fich weigere, ward als das 
Endurtheil Isfahans und des Reichs vernommen. Der König, 
der feinen vierten Sohn Tamaſp Mirfa zu feinem Erben erklärt,**) 
befahl ihm mit einer Fleinen Schaar erwählter Reiter nach den 
Provinzen zu entfommen zu fuchen. Diefer erzwang ſich einen 
Weg bei einem Affghanentrupp vorbei, und eilte nah Kaswin, 
wo er fich zur Befreiung feines Vaters Truppen auszuheben 
bemühte, doch ohne Erfolg; denn felbft die Häuptlinge des Stam: 
mes Schah-Sevend, der vorzüglid die Soffi:Dynaftie zu vertheis 
digen verpflichtet war, gaben vor, fie feyen zu erjcheinen nicht 
verbunden, wenn der König nicht in Perfon fie beriefe. Tamaſp 


*) Krusinsky's Memoir p. 259: 

**) Die Prinzen von Geblüt, welche älter ald Tamafp waren, wur: 
ben in dem Serail verfchlofen. Hanway erzählt (Vol. II. p. 172), 
Sultan Hufein babe vierzehn Söhne und vier Töchter gehabt; den 
Alteften, Abbas Mirfa, beſchreibt er als einen Prinzen, wegen deffen 
hohen Geiftes die Hofgünftlinge fehr beforgt worden, 
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fah ſich daher feinem Vater zu berichten gendthigt, daß alle 
feine Bemühungen, Truppen zu fammeln, vergeblich feyen. *) 
Die Hungersnoth in Fefahan, die bald nad) der Belagerung 
begonnen, ftieg jeden Tag, und die Volksmaſſe ward endlich wuͤ— 
thend und unlenfbar; ftetd aber mochte fie immer noch nicht fich 
ergeben, fondern nur gegen den Feind geführt werden. Im Anz 
fang des Juli gingen die Angelegenheiten der Entfcheidung ent— 
gegen. Eine Zufuhr näherte fich, die offenbar abgefchnitten wer: 
den mußte, wenn man nicht einen Verfuch fie zu ſchuͤtzen machte. 
Die Bewohner der Stadt umgaben den Harem, in den fi) Huſ— 
fein eingemauert hatte, und beſtanden darauf, er folle hervorkom— 
men und fie zur Schladht führen. Er befahl feinen Beamten, 
ihnen zu fagen, fie follten den nächften Tag Antwort erhalten; 
doc) fie drangen darauf und zerftreuten ſich nicht eher, bis die 
Eunuchen, welche den Palaft bewacdhten, mehreremal Musketen— 
ladungen auf fie abgefeuere. in allgemeiner Aufftand wäre 
wahrfcheinlich die Folge diefes außerordentlihen Schrittes gewe— 
fen, hätte nicht der rapfere Ahmed Aga, deffen vorher gedacht 
wurde, feinen Herrfcher dadurch gerettet, daß er die Wuth des 
Poͤbels**) auf dem Feind lenkte. Er feste ſich mit einem Fleis 
nen Trupp Veteranen an ihre Epige und machte einen fo unge— 
ftümen Angriff, auf die Affgbanen, daß er einige ihrer Hauptpos 
ften gewann, und fie behauptet haben wiirde, hätte er einige 
Unterftügung von den Truppen unter dem unmittelbaren Befehle 
des Waly erhalten ;***) doch er ward fehmählicy verlaffen; und 
als er vor dem Könige erfchien, ihm dad Vorgefallene darzules 


*) Hanway Vol. II. p. 474.‘ 

**) In MVerfien fit Gedermann mit Schwert und Dolh bewaffnet, 
und viele haben Schiefgewehre, | 

***) Mach Hanway war Ahmed über das Benehmen der Truppen 
des Waly fo wuͤthend, daß er feinen auf jene zu feuern befahl. Die 
dadurd) hervorgerufene Verwirrung ward von den Affghanen bald be= 
merft,. die, verflärft nun von ihren Linien her, die Perfer mit großem 
Berlufte in die Stadt zurädtrieben. Der fhwahe Könlg_börte wie ge— 
woͤhnlich, nur auf die Darlegungen des liftigen Waly; und tadelte nicht 
nur Ahmed Aga wegen feines übereilten Angriffs auf den Feind, ſon— 
dern entſetzte ihn aud) feiner hohen Würde als Befehlshaber der Stadt. 
Er fügt hinzu, der Eunuch habe feine Ungnade nur 2 Tage überlcht, 

und alle feyen der Meinung gewefen, er babe Gift verfchlungen, 


& 
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gen, fand er deffen Ohr mit DVerleumdungen gegen ihn erfüllt. 
Man bejchuldigte ihn der Webereilung und daß er fih in Ange: 
legenheiten gemifcht, die für Andere gehörten. „Der tapfere Eu: 
nuch hörte geduldig die Befchuldigungen feines Monarchen an; 
aber, ehe er ſich zurädzog, fagte er ihm, wie der König das 
Spiel eines verrätherifhen Edlen fey, der fein Vertrauen miß- 
brauche. Nachdem er diefe legte Pflicht gegen feinen unwuͤrdi— 
gen Herrin vollbracht, ging Ahmed Aga nad) Haufe. Den nächften 
Morgen fand man ihn todt in feinem Bette, und allgemein glaubte 
man, er habe Gift genommen. Sein Tod *) verurfachte eine 
Freude im Affghanen-Lager, gleidy der Beftürzung in der Etadt; 
alle Famen überein, Huſſein habe den einzigen Mann verloren, 
deffen Erfahrenheit und Muth das Reich hätten retten koͤnnen. 

Bald nachher fchicfte der König eine Geſandtſchaft an Mah: 
mud, welche die zuvor verworfenen Bedingungen anbot. „Der 
Monarch von Perſien,“ fprech ver ftolze Affghane, „bietet mir 
nichts, was fein ift. Er felbft und feine ganze Familie iſt in 
meiner Gewalt. Er ift jegt nicht der Herr der drei Provinzen, 
die er mir fo großmüthig verleihen will; doch wäre er's, der 
Streit jet zwifchen uns betrifft fie nicht, fondern fein ganzes 
Reich.’ Als dieß verhandelt wurde, Fam die Nachricht, daß 
Male Mahomed, der Etatthalter von Eiftan, mit einer wohl 
ausgeruͤſteten Macht fid) zum Entfag der Hauptftadt nahe, und 
ald man erfuhr, daß er fi) mit 10,000 Mann bei Gulnabad 
gelagert, glaubten die Isfahaner ihr Elend zu Ende; doch ihre 
Freude ſchwand, ald fie Körten, wie es dem Affghanenfürften 
ein Sreundfchaftsbindniß mit dem Häuptling, auf deffen Ent: 
fag fie fo ängftlich geblickt, einzugehen geglüct fey. Einige 
reiche Gefchenfe, die Verleihung von Khoraffan, das mit Siftan 
ein unabhängiges Königreich bilden follte, für ihn und feine Erben, 


® *) Diefer Borfall, fagt man, habe dem Hufein die Augen über 
den wirflihen Charakter des Waly von Arabien geöffnet; er wünfcte 
eifrig, ihn feines hohen Amtes zu entfegen; doc in der Außerften Noth, 
zu der die Angelegenheiten nun gefommen, fonnte er Niemanden fin: 
den, der daffelbe übernehmen wollte. Luft Aly Khan, der Bruder dee 
frühern erften Minifters, der in Schiras In Ungnade, gefallen, ward von 
feinem Herrſcher, das Heer zu befebligen, gebeten, aber er wieg die ger 
faͤhrliche Würde von ſich, 
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waren die Lockbeeren, welche die Tugend und Treue diefes Anz 
führers überfamen, der, nachdem er das Buͤndniß der Affgha— 
nen eingegangen, von feinen neuen Staaten Befig zu nehmen 
abzog. Die Verzweiflung der Perſer bei feinem Ruͤckzuge war 
felbft. größer, als ihre Freude über fein Vorruͤcken geweſen. Ihre 
Lage jhien ganz hoffnungslos. Der Geift des Volfs und des 
Heeres war dahin; der koͤnigliche Schag war erfchöpft; die von 
den- Einwohnern geborgten Summen*) waren ausgegeben, alle 
goldenen und filbernen Gefäße des Königs geihmolzen, und der 
Ertrag verthban. Die Truppen hatten weder Lohn nod) Lebens: 
mittel, **) und die Einwohner, deren Zuftand ftets fchlechter als 
der der Epldaten gewefen, farben zu Qaufenden jeden Tag. 
Gleichzeitige Schriftfteller erzählen uns, daß der Affghanenführer, 
überzeugt, wie er vom. Augenblid des Rüdzugs des Giftan: 
Häuptlings, beliebige Bedingungen gebieten fünne, durch uns 
menschliche Politif die Belagerung zu verlängern bewogen ward. 
Sein Heer belief ſich nicht auf 20,000 Mann; er erwartete fo 
bald nicht Verftärfung, und mochte, wiewohl auf erfolgreichen. 
Aungriff bauend, feine Macht nicht ferner ſchwaͤchen; fo fürchrere 
er auch), daß in der Verwirrung eines allgemeinen Sturmes feine 
Soldaten ſich der Beute, die er für fiy zu behalten wuͤnſchte, 
bemächtigen möchten. Ein mahomedanifher ESchriftfteller ver⸗ 
fichert, daß Mahmud, wiewohl die Verminderung der Volks— 
- maffe von Jsfahan wuͤnſchend, dod) gern den Vorwurf eines 
Blurbades vermeiden wollte. Aus dieſen Beweggränden ent: 
fchloß er ſich zu einem Verfabren, ſchrecklicher in feinen Wirkun— 
gen als die wildefte Gewaltthar. Unter verfihiedenen Borwän- 
den zog er die Unterhandlung über die Uebergabe, nahe an zwei 
Monate in die Länge, während welchen der Einſchluß mit ver: 
mehrter Wachfamfeit fortgeführt ward. Die Lage, in welde 
die Einwohner dadurd) gebracht wurden, war fihredlih. Der 
achtwerthe Verfaffer, nach dem faft alle Ereigniffe diefer. ‚merk: 
J 
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*) Die Holländer lichen Ihm allein 340,000 Kronen, 
**) Ein ahtwerther muhamedanifher Schriftfteller, der während 
der Belagerung in Isfahan war, fagt, daß ein Feiner Laib fchwarsen 
- Brodes um 4 Gold Mobers (8 Pf. Sterling) verkauft wurde, und Eſel— 
Aeiſch für einen Leckerbiſſen galt, j 
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wirdigen Belagerung gegeben wurden, befchreibt das Schreckens⸗ 
fhaufpiel mit glühenden Farben. Das Fleifch von Pferden, Ka— 
melen und Maulthieren war fo theuer*) daß nur der König, ei: 
nige Edle und die reichften Bürger es Faufen fonnten**. Mies 
wohl die Perfer Hunde ald unrein verabfchenen, aßen fie begie: 
rig davon, fo wie von andern verbotenen Thieren, fo lange dies 
felben zu erhalten waren. Nachdem diefe Vorräthe ansgegan- 
gen, verzehrten fie Ylätter und Baumrinden und Leder, das 
dur Sieden weid) gemacht wurde; und. ald diefe ſchreckliche 
Quelle erfchdpft war, begannen fie Menfchenfleifch zu verfchlin- 
gen. Männer mit eingefunfenen Augen, gelben Gefichtern und 
von Hunger ſchwachen und ausgemergelten Körpern, ſah man in 
Schaaren, wie fie ein elendes Dafeyn dadurd) frifteten, daß fie 
Stuͤcke von den eben Verfchiedenen abfchnirten. In vielen Fäl- 
len toͤdteten die Bürger fic) einander, und Eltern ermordeten 
ihre Kinder, damit fie zum Schredenömahle dienten., Einige ' 
der QTugendhaften vergifteten fih und ihre Familien, um der 
Schuld, ihr Leben durch ſolche Mittel zu erhalten, zu entgehen. 
Die Straßen, Pläße, koͤniglichen Gärten waren von Leichnamen 
bedeckt, und der Fluß von todten Körpern fo verdorben, daß man 
Kaum fein Waffer zu trinfen vermochte. 

Diefe Uebel wurden durch die Graufamkeit der Affghanen 
vermehrt, die ohne Unterfchied des Gejchlechtes oder Alters nie= 
derhieben, was diefem Schreckensorte zu entfommen verfuchte.***) 
In einem weniger reinen und gefunden Klima hätte die Luft ver- 
dorben werden und die Pet die vernichten müffen, die der Hun— 
ger verfchont; aber ed entftand Feine Anſteckung, und die elenden 
Weberbleibfel des Wolf& wurden, von der fernern Schande und 
Demüthigung ihres Königs und Vaterlandes Zeuge zu feyn, auf: 


*) Gegen das Ende Augufts wurde cin Pferdeaas mit 1000 Kro— 
nen bezahlt. Ä y 

**) Krusinsky’s Memoir p. 250. Seine Beſchreibung des Zuftan: 
des der Isfahaner, wird von mehreren Augenzeugen bezeugt. Der Agent 
der oftindifchen Gompagnie, der am 2iften Okt. an feine Vorgefeßten 
nah Gambrun ſchreibt, fagt, daß ihre Lage „zwiſchen Schwert und 
Hunger‘ fchredlich fev. — East-India Record's. 

***) Mirſa Mehdv, der Verfaſſer der Gefhihte Nadir Schah's, 
gibt in der Einleitung zu feinem Werke eine volltandige Darftellung 
diefer Schrecken. 


bewahrt. Am 214 Oktober *) Fam der König im tiefen Trauer: 
kleidern aus feinem Palafte, ging in Begleitung feiner vornehme 
ften Edlen durd) die Hauptftraßen, beflagte laut das Mißgeſchick 
feiner, Regierung, ſchrieb es den fchlechten Rathfchlägen, die 
man ihm gegeben, zu; verkündete feine Abjicht zu entfagen, und 
verſuchte die ganze elende Menge, die ihn umgab, mit der Hoff: 
nung auf größeres Glüd unter einer befjeren Regierung zu trd, 
fen. Diefe Worte eines Königs, defien Fehler (fo ſchrecklich de— 
ven Wirkungen auch gewefen) ſich zu unfern fchönften Tugenden 
geſellten, deſſen Freundherzigkeit, ſchwache Milde, und zu große 
Guͤte, ihn nad) einer 28jaͤhrigen Regierung in die truͤbe, demuͤ— 
thige Lage, in der er nun erſchien, gebracht, erregte ſtarkes, all— 
‚gemeines Mitgefühl; die Menfchen vergaßen ihre eignen Leiden ' 
über die ihres Herrfchers. Huſſein's Herz wäre durch ihre Vor— 
wiürfe tief verwundet worden; fo fand er in den Ihränen, ‚die 
fie über fein Schickſal vergoffen, all den Troft, den feine Rage 
erlaubte. 

Den Zag nad) dem, an welchem Huſſein dieſen feierlichen 
Abſchied von fein Unterthanen genommen, unterzeichnete er ' 
eine Uebergabefchrift, durdy welche er feine Krone an Mahmud 
abtrat; und am 23ften Dftober verließ er Isfahan in Begleitung 
einiger feiner Edlen und 300 feiner Truppen, und zog nad) dem 
Affghanensfager. ein ungrogmäthiger Feind Fonnte ſich den 
gefallenen Monarchen zu beihimpfen nicht enthalten, und dem’ 
trüben Zuge ward eine kurze Strecke von den Zelten zu halten 
befchlen, unter dem Yorwande, daß Mahmud ſchlafe.*) Nach 
diefem Verzuge, der nad) der Landesfitte felbft für einen feiner 
Unterthanen entehrend gewefen feyn würde, erlaubte man ihm 
endlic) zu dem Palafte von Ferrahabad zu gehen, dort ward er 
in eine große Halle geführt, wo er feinen Ueberwinder figend 
- fand. Er hatte die Mitte diefes Gemaches ſchon erreicht, ehe 
der ftolze Affghane zu feinem Empfange ſich erhob. Huffein 
ſprach ihn mit folgenden Worten an: „Sohn, da der große 


) Hanway Vol. II. p. 179, in Brief von dem Agenten der 
ojtintifhen Compagnie vom 21ften Dft. 1722 feßt die Uebergabe am 
12ten Okt. feſt; die Affghanen, fagt er, nahmen den naͤchſten Tag da: 
von Beſitz. East-India Record's, 

**) Hanway Vol. II. p. 179. 


| — 46 — 

Herrfcher des MWeltalld will, daß ich nicht länger regiere, und der 
Augenblick gefommen ift, den er zu deiner Thronbefteigung in Per: 
fien beftimmte, fo trete ich das Neich an dich ab. Mögeft du gluͤck⸗ 
lic) herrſchen.“ Nach diefen Worten nahm er den Tarah oder den 
Foniglichen Federbuſch von feinem Zurban und übergab ihn dem Ve⸗ 
zier Mahmud's; doc) diefer Fürft weigerte fich ihn von jemanden 
als vom Monarchen, dem er gehörte, zu empfangen. Der milde 
Huffein erhob fi), nahm ihn dem Minifter ab, und ftedite, wähs 
rend fein anmaßender Feind auf feinem Sitze blieb, das reiche 
Einnbild Föniglicher Macht an deffen Zurban, und rief: „Herr: 
fhe in Frieden!’ Nachdem die gewöhnlichen Erfrifchungen an - 
Kaffee und Thee gereicht worden, würdigte Mahmud das erftemal 
feinen Gefangenen anzureden: „So,“ fprad) er, „iſt die Unbe⸗ 
ſtaͤndigkeit menfchlicher Größe. Gott verfügt über die Reiche, wie 
ihm gefällt; er nimmt fie dem einen und gibt fie einem andern, 
Doc) ich verſpreche dir, dich immer ald meinen Vater zu betrach— 
ten und nichts ohne deinen Rath zu unternehmen.‘ *) 

Der abgefegte Huffein mußte den nächften Tag fi) zu einer 
neuen Geremonie in feinem Palafte in Sefahant verftehen, und dort 
mit allen feinen Edlen dem Affghanenherrfcher von Perfien huldi- 
gen. Nad) diefer dffentlichen Unterwerfung ward er in einem Flei- 
nen Palaft eingefhloffen, **) und blieb dort 7 Jahre, bis ein Un— 
fall, der feine Feinde mit Sturz bedrohte, fi ie feinem Leben ein Ende 
zu fegen bewog. . 

Die Soffi-Dynaftie kann man mit Huffein für beendet erflä- 
ren. Sein Sohn Tamafp nahm zwar den Titel eines Königs an 
und ftritt einige Jahre mit feinem Schickſale; doch ein ſchwacher, 
weibifcher und ausfchweifender Juͤngling mar ſolchen Zeiten nicht 
gewachſen, und er verdient in der Gefchichte nur deßhalb einen 
Pag, weil fein Name dem berühmten Nadir einen Vorwand gab, 
den Grund zu feiner großen Gewalt zu legen. 


*) Hanway Vol. II. p. 180. 

**) Seine Einfperrung kann nicht fehr fireng gewefen feyn, dürfen 
wir darüber aus den Klagen urtheilen, die er darüber anftellte. Er be: 
Flagte die Graufamfeit feines Gefhided, weil von allen feinen frühern 
Sklaven, nur fünf männliche Diener und fünf weiblihe Favoritinnen zum 
Troſt für feine Einfamkeit ihm gelaffen worden feyen. Perfiihes Mfer. 
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Vierzehntes Kapitel. 


Die Affghanen-Monarchen; kurze Darſtellung des Einfalls ber Türfen 
und Rufen nah Perſien. 1722 — 1729. 


Die Regierung der Affghanen- Monarchen Mahmud und Afchraff 
über Perfien nimmt eine Furze, aber ereignißreiche Periode in deffen 
Geſchichte ein. Der erfte diefer Herrfcher, wiewohl graufam und 
launenhaft, zeigte im Beginn feiner Regierung einige Eigenfchaf: 
" ten ‚eines guten Staatsmannes. Den Augenbli, wo er Herr 
von Zöfahag ward, bemühte er fich, deffen Bewohner von dem 
Elende der Hungersnoth zu befreien... Seine nächfte Sorge war, 
fih Vertrauen bei feinen neuen Unterthanen zu begründen, und 
beide bedeutende Zwede gluͤckten ihm. Es ſchien ihm eben jo ges 
faͤhrlich, die Beamten der perfifchen Regierung zu verwenden, als 
"feine eigenen zu Stellen zu verordnen, mit deren Pflichten fie 
ganz unbekannt waren; *) daher befahl er den Perfern, die er in 
den Aemtern fand, dieſelben fortzuführen, ordnete aber einen 
Mirbeanten aus feiner Nation jedem zur Seite. Durch diefen: 
Ausweg hatte er den Vortheil der Erfahrung auf der einen und 
den der Treue auf der andern Seite. **) Die einzige Ausnahme 
von diefer Regel machte der oberfte Richter der Hauptftadt; zu 
diefer hohen Würde ernannte er einen Affghanen von foldy be— 
fonderer Frommigfeit und Nechtlicyfeit, daß die Eimvohner felbft 
die Statthaftigfeit und Gerechtigkeit diefer Wahl anerfalnten. 
Es ift natärlih, daß Eroberer und Thronräuber, was fir Bor: 
theil fie auch immer aus dem Verrathe gezogen, die, welche fie 
als Verräthen erfannt haben, haffen und fürchten. Jede Perfon, 
die mit den Affghanen in geheimem Verftändniß geftanden, oder 
ihrer Pflicht während der Belagerung untreu geivefen, wurde von 
Mahmud beftraft,***) und die Perfer fahen mit Vergnügen den 
Affghanen = Fürften das von ihrem legten Monarchen erlittene Un— 
recht rädhen. Der Waly von Arabien entkam mit dem Leben 





*) Hanway Vol.II, p. 183. 
**) Hrusinsky’s Memoir p. 259. 
***) Krusinsky’s Memoir p. 258. 
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(wegen eines Geluͤbdes, glaubte man, von Seite des Siegers, 
ihn nicht zu toͤdten); doch er fiel in Ungnade, und feine Beſitzun⸗ 
gen in der Provinz Khoraffan wurden feinem jüngern Bruder ges 
geben. Die Edlen des perfifchen Hofes, welche dem Schah Huf: 
fein unerfchütterlich treu. gewefen, ‚fchienen die vom Affghanen- 
Monardyen am meiften Begünftigten, und er trieb dieß fo weit, 
daß er dffentlich die Rechtlichkeit und den Muth Mahomed: Kulis 
Khans, des erften Minifters, billigte, der nicht eher den Eid der 
Treue leiften wollte, bis man verficherte, er folle nie gegen den 
Prinzen Tamaſp-Mirſa zu handeln berufen werden. *) 

Diefelben Ruͤckſichten, welche Mahmud ſich um die gute 
Meinung feiner neuen Unterthanen zu mühen bewogen, ließen ihn 
aud) jede Aufmunterung an Fremde in Perfien BT Meh: 
rere europäifche Völker harten um diefe Zeit Faftoreien in Jsfahan 
und Bender- Abbas; fie wurden in allen ihren Rechten beftätigt, 
und die chriftlichen Miffionare erhielten volle Freiheit, dffentlic) 
die Obliegenheiten ihrer Religion zu üben. Doch diefe ſchoͤne Aus: 
fiht umwoͤlkte ſich bald, und Ereigniffe, welche Beforgniffe um 
eigene Sicherheit in der Seele diefes Monarchen weten, bann: 
ten alle Plane guter Verwaltung, und machten ihn zu einem der 
‚abicheulichften und graufamften Tyrannen, deren die Gefchichte 
gedenft. | 


Es wird noͤthig feyn, die Ereigniffe kurz darzulegen, welche 
diefe Aenderung in den Mafregeln Mahmuds bewirkt zu haben 
fcheinen. Bald nad) der Befignahme der Hauptftadt und der. 
Diftrifte in deren unmittelbarer Nachbarfchaft, ſchickte er Aman: 
ullah= Khan ab, um Kaswin zu unterwerfen. Die mit diefem 
Führer abgefandte Macht, 6000 Mann ſtark, **) ruͤckte im tie— 
fen Winter aus, als die wenigen Truppen, die der Prinz Tamaſp 
zu fammeln im Stande gewefen, in Quartieren zerftreut waren. 
Er traf daher auf feinen Widerftand; Kaſchan, Kom und alle 
andern Städte auf feinem Wege ergaben ſich, und Kaswin folgte 
ihrem Beifpiele. Die Freude, welche diefe leichte Eroberung 
Mahmud machte, trübte die in demfelben Augenblid ihn treffende 
| Nach⸗ 


| *) Hanway Vol. II. p. 184. 
“*) Manufer. von Schaikh Mahomed : Aly = Hafin, 


* 
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Nachricht, daß ein Offizier, *) den er mit einer Bedeckung des 
Schates nad Gandahar geſchickt hatte, damit er neue Leute unter 
den Affghanenftämmen aushdbe, von dem Befehlöhaber **) einer 
Heinen Feftung in Siftan angegriffen, gefchlagen und ausgeplün- 
dert worden fey; eben fo feßte ihn um diefe Zeit eine Gefandtfchaft 
von Peter dem Großen von Rußland in Verlegenbeit, die, an 
Schah Huffein gefandt, fi) an ihn, als den jetzigen Herrfcher 
von Perfien, wandte, und Erſatz für Unrecht, das die Ruffen 


angeblich von der perfifhen Regierung erlitten, verlangten. 


Die Wahrheit war, daß der Ezaar die Verwirrungen in Pers 
fien zu benußen befchloffen hatte, durch Beſetzung der weftlichen 
Küften des Fafpifchen Meeres feinen Handel zu erweitern. Zu 
diefem Zwecke hatte er ein Heer von 30,000 feiner beften Truppen, 
zu denen einige Kofafen und Kalmuden ftießen, zufammengezo- 
gen. Die Verlegungen, welche feine Unterthanen von den Lesghi's 
in Schamafi, und vom Khan von Khaurifm, der eine von China 
fommende ruffifhe Caravane geplündert, erlitten, waren die 


Vorwaͤnde fir diefe Rüftungen. Er beobachtete die Form, dem 


perfifchen Herrfcher Erfag wegen der Beleidigungen, über die er 
fich beflagte, abzufordern; und auf die Erwiderung Mahmuds, 
daß er feine Macht hätte, weder die Usbegen noch Lefghen ***) 
zu beauffichtigen, fegelte Peter, der fein Heer in Perfon befeh: 
ligte, den 29ften Juli aus der Wolga und langte den Iten Auguft 


an der Küfte von Dageftan ) an. Sein erfter Schritt war die C 


*) Molahb: Mufah ‚hieß diefer Offizier. Die ihm auvertraute 
Summe belief fi auf 150,000 Tomans; nahe an 300,000 Pfd. St. 

**) Der Name diefes Statthalters war Mirfa - small, und die 
Seite hieß Bandah. 

**%*) Hanway Vol. II. p. 186, 7. : 

+) In den Reiſen Mr. P. H. Bruce, welcher Petern begleitete, 


treffen wir einen umftändliben Bericht von diefer Unternehmung. Die 


Beweggründe des Kalferd zu derfelben gibt diefer Schreiber in dem 
Wunſche, die Beleidigungen und Unterdrädungen, die feine, an den 
Ufern des Fafpifhen Meeres angefiedelten Unterthanen befonders bei 
der Plünderung von Schamaki erlitten hatten; fo wie dem perfifchen 
Könige zu helfen, der für eine Unterfkügung gegen die Affghanen be- 
beutende Abtretungen anbot. Ein Theil des Zuges fciffte fih in 
Moscau ein, den Fluß, der diefe Stadt durchfttömt, hinab, ‚und trat 
bei der Stadt Eolumnia in den größern Strom Occa; einen Monat 
Malcolms Gefch. von Perfien. I. Th. 29 


1722 
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Erlaſſung einer Bekanntmachung, in welcher er erklärte, er be 
zwecke feine Erweiterung feines Gebietes, fondern wolle nur den 
Handel feiner Unterthanen ſchuͤtzen. Er zog die Küfte entlang, 
flug einige fich ihm widerfegende Häuptlinge, und nahm von 
Derbend Befiß. *) Er beftätigte den Befehlöhaber diefer Stadt 
in feiner Stelle, ließ aber 2000 Ruffen ald Befagung in der Cita- 
delle. Nach diefer Eroberung Fehrte der Gzaar nad) Aftrachan 
zuruͤck, und erreichte es im Dftober, nachdem er feine Abficht 
Fund gemacht, feine Plane im Beginn der nächften ſchoͤnen Jahrs⸗ 
zeit zu verfolgen. J 


Waͤhrend die Ruſſen die nordweſtlichen Provinzen von Perſien 
bedrohten, ward dieß Reich in einer andern Gegend einem noch 
weit furchtbarern Angriffe ausgeſetzt. Der Hof von Conſtantino⸗ 
pel eilte, fobald er von der Lage, in welche der Affghanen-Ein⸗ 
fall Perfien gebracht, vernommen, deffen gefunfenen Zuftand zu 
benugen. Man zog eiu großes Heer an der Gränze zufammen 
und war ſchon auf dem Marfche nad Hamadan, als jede Sorge 
vor auswärtigen Feinden durdy einen Vorfall, der unmittelbarer 
feine Gewalt bedrohte, aus der Seele Mahmuds gebannt wurde. 


- 


nachher kamen fie bei der Stadt Muni Novogorod an, die am Zufamı- 
menfluß der Dcca und Wolga fteht, und wo das ganze nach Perfien 
beftimmte Heer verfammelt war. "Bon dort ging es die Wolga hinab 
ins kaſpiſche Meer, und nach einer kurzen und glüdlihen Fahrt lande— 
- ten 30,000 Mann Fußvolk in Dagheitan, wo bald ein großer Trupp 
Neiterei, der von Aitrafan zu Lande gegangen war, zu Ihnen ftieß. 


*) Bruce gibt folgende Beſchreibung diefes Ortes: 

„Die Stadt Derbent in der Provinz Schirwan legt 44° 51’ noͤrdl. 
Breite, an dem Ufer bes Falpiihen Meeres; die Mauern find zehen 
Fuß tief ind Wafler geführt, um zu verhindern, daß Einer des Weges 
gehe; ihre Länge beträgt von Dften nady Welten beinahe fünf Werfte; 
doch die Breite ift nicht verhältnigmäßig.e Sie iſt nicht allein die 
Gränze von Perfien, da fie an dem duferften Ende deffelben von die: 
fer Seite liegt, fondern kann auch recht eigentlih defen Thor genannt 
werden, da fie vom Gebirge fi bid and Meer erftredt. Die Stadt 
tft in drei beftimmte Abtheilungen getheilt5 das Schloß, welches auf 
der Spige eines Berges Liegt, hat ftets eine ftarke perfifhe Befagung; 
der zweite und Haupttheil geht am Fuß des Berges bis zur Nieder: 
ftadt, welde den dritten bilder, der bis an das Meer ‚reiht. — 
Bruce’s Travels p. 283. 


— di — 


Die Bewohner von Kaswin ſtammen hauptſaͤchlich von den 
tuͤrliſchen Stämmen, welche lange ihre Heerden auf den benach⸗ 
barten Ebenen geweidet haben. Sie bebauen beinahe Alle den 
Boden, oder treiben mit den Hüften des Fafpifchen Meeres Han- 
del; diefe Lebensgewohnheit macht fie verwegen und Fräftig, und 
ſtets bewahrten fie den rohen, unlenffamen Geift ihrer Altvordern. 
Unter andern Vorrechten rühmte fid) Kaswin ſtets eines von au. 
Berordentlicher Art. Man kann ed ein Recht zum Aufftande *) 
nennen, zu dem fie in Fällen von Gewaltthätigfeit und Druck ihre 
Zuflucht nehmen. Die niedern Klaffen handeln bei ſolche Gele- 
genheiten unter der Leitung der Magiftrate,, die felten zu diefem 
Aeußerſten fchreiten, außer wenn fie anders Feine Erleichterung zu 
hoffen. Sich an Mahmud zu wenden, davon durften fie, wegen 
Grauſamkeit und Ungerechtigkeit der von ihm zu ihren Herrfchern 
Verordneten, Abftellung nicht erwarten, und außer dem Drude, 
‚den fie litten, ließen fie fehon ihr Glaube und ihre Vorurtheile 
bie Affghanen mit Abfchen betrachten. **) In Folge diefer Ge- 
fühle Famen die Magiftrate von Kaswin heimlich zufammen, und 
gaben am Abend des Sten Januar 1723 das Zeichen zu einem 
Zuti Bazar, oder ‚allgemeinen Aufftande.‘ Die Affghanen wur: 
den in jedem Stadttheil auf einmal angegriffen. Aman = ullah 
eilte zum Meidan oder großen Plate vor dem Palafte, wo er 
die meiften feiner Truppen verfammelt fand; und bemühte fich, 
wiervohl gleich anfangs verwundet, wie nur ein tapferer Soldat 
vermochte, den Tumult zu erdrücden; doc) er ward von der Menge 
überwältigt und im Palafte Schuß zu fuchen gezwungen; von 
dort entkam er mit Mühe auf einem geheimen Wege, der zu_eie 
nem der Hauptthore führte. Die Affghanen verloren außer aller 
ihrer Habe gegen 2000 Mann, mußten fi nad Jsfahan zu: 
rädziehen und litten fo unter der Nauhheit der Jahrszeit, daß 
nicht mehr als die Hälfte die Hauptſtadt erreichte. 


*) Sie nennen dieß Lutl Bazar, wörtlich „Plünderung der Bazars 
oder Laden,’ bedeutet aber-nicht mehr, als einen allgemeinen Aufftand 
der Einwohner. Diefer alte Gebraud findet noch ftatt und wird 
nachher erwähnt werden. 

*9) Manufer. von Schalt Mahomed = Aly = Hafim. 


29 * 
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Aſchraff, der Amanzullah begleitet hatte, trennte ſich von 
diefen auf dem Rüd'zuge und ging mit 300 Mann nad) Candahar. 
Er fheint den Fall Mahmuds vorausgefehen zu haben; denn dem 
Beifpiele Kaswind waren Khanfar*) und mehrere, andere Städte 
gefolgt, und die entmuthigten Affghanen zogen ſich aus jeder 
Gegend nad) Jsfahan zurück, wo fie ihr Fuͤrſt mit finfterm Bruͤ⸗ 
ten, das ſchon die Mittel andeutete, die er., die Gefahren, von 
denen er umgeben, abzuwenden, ergreifen werde, empfing. 

Sicherlicdy war der Affghanenfürft in mißlicher Lage. Sein 
Heer war bis zu 15,000 Mann etwa _gefchwächt, und mit diefer 
Heinen Macht hatte er fi) in einem. Königreiche zu behaupten, 
von deſſen Bewohnern er und. fein Volk verabfcheut wurden, 
nicht bloß der von ihnen begangenen Verheerungen, jondern auch 
der Derfchiedenheit der Sprache, Sitten und Religion halber. 
Als der Ruf feiner Waffen am höchften war, hatten diefe Betrach- 
tungen fchon großen. Einfluß auf feinen Sinn und machten ihn 
ſelbſt im Augenbli des Sieges ſchwankend und unentfchloffen; 
jegt aber, wo er feine tapferften Truppen muthlos und feine Feinde 
vom Triumph erhoben fah, fcheint ihn die Furcht außer ſich ge: 
brad)t zu haben. Die männliche Bevdlferung von Jsfahan und 
deſſen Vorſtaͤdten allein überftieg fchon die Affghanen an Anzahl 
im Verhältniß von 20:1. Die wahrfcheinlihe Empörung der 
Hauptftadt erfchien darum die nächfte Gefahr, und Mahmud ent: 
ſchloß diefe durch Mitrel zu entfernen, die nur einer. Seele, die fo 
feig ald graufam und wild war, einfallen Fonnten. 

Am Tage der Ruͤckkehr Aman-ullahs wurden alle erfifchen 
Minifter und Großen, mit Ausnahme eines oder zweier, **) zu 
einem Feſte eingeladen. Ungefähr 300 Famen;z im Augenblid 
ihrer Ankunft gab’ man das Zeichen, fie niederzumegeln: ***) 


*) Diefe reizende Stadt, die ungefähr 92 engl. Meilen nordöft- 
lich von Isfahan liegt, iſt jest noch in ſehr blühendem Zuftande. Sie 
fteht in einem ſchoͤnen und wohl durchwaͤſſerten Thale, das ſechs engl. 
Meilen lang und drei breit, und beinahe ganz.mit Gärten bededt ift. 

**) Der erfte Minifter, Mahomed- Kull: Khan, ward, verfchont, 
weil fein Bruder den Affghanen bei Kaswin beigeftanden hatte, und 
Luft: Aly- Khan ward bei diefer Gelegenheit getödtet. 

***) Das fchredlihe Gemetzel fand den 25ften Januar 1723 ftatt. 
Krusinsky's Memoir p. 263. 
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nicht Einer egtlam; der Tyrann war fo erbarmenlos, daß er felbft 
einem Knaben von zwölf Jahren, dem Sohne des Waly von 
Georgien, der zu einem der Affghanen-Haͤuptlinge um Schuß 
geflohen und Aufnahme erlangt hatte, Gnade verfagte. Die 
Körper wurden dann auf dem großen Plage vor dem Palafte 
auögeftellt, damit die Einwohner fähen und zitterten. Doch 
ein fchredlicheres Schaufpiel follte nod) gegeben werden. Es ift 
die Natur der Schuld, Sicherheit in noch größeren Verbrechen zu 
ſuchen. Man dachte, die Kinder möchten nadjher das Blut ihrer 
Eltern zu rächen begehren; und den Tag nad) diefem Blutbade 
wurden die Söhne der ermordeten Großen, über 200, aus ihren 
Schulen auf ein Feld außerhalb der Stadt geführt und dort alle 
unmenſchlich geſchlachte. Mahmud gab vor, die Edeln hätten 
ſich gegen fein Leben verfchworen; doc) feine eigentliche Abficht, 
Die Menge feiner Feinde durch Vertilgen zu vermindern , gab fich 
bald fund. *%) Er hatte 3000 von der Leibwache Schah Huſ— 
feins in Sold genommen; diefe befahl er ganz beſonders gut zu 
behandeln, und gebot, zum Zeichen feiner Gunft, es folle für fie 
ein Mahl: auf einem der Palafthöfe bereitet werden. Den Au: 
genblick, als fie ſich niedergefeßt, fiel eine Schaar Affghanen über 
fie her, und nicht Einer ward verfchont. **) Diefe blurige That - 
war nur der Anfang zu neuen Schreden. Die Affghanen erhiel: 
ten den Befehl, jeden Perfer, der nur der frühern Regierung gez 
dient, niederzuhauen. ***) Die Graufamleit bewirkte, was der 
Tyrann wünfchte, die Entvölferung der Hauptftadt; nad) 14 Tas 
gen, während weldyen dieß Gemeßel dauerte, waren wenig männ= 
liche Perfonen gereiften Alters übrig; und felbft diefe wurden : 
durch eine Befanntmachung, daß alle die Hauptftadt verlaffen fol: 
ten, außer einer Schaar perfifcher Knaben, die Mahmud in den 
Gewohnheiten und Sitten feined Volkes zu erziehen ſich vornahm, 
zu fliehen gezwungen. 

Die Bewohner von Isfahan waren hauptſaͤchlich Kaufleute 
und Manufakturiſten, und. lange war die Stadt der Wohnort ei: 
nes fchwelgerifchen und weibifchen Hofes geweſen. Ihre Männer 





*) Krusinsky’s Memoir p. 264. 
**) HKrusinsky' : Memoir p. 264. 
*#*) Hanway Vol. II. p- 190. 
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wurden ſtets zu den unkriegeriſchſten in Perſien gerechnet; doch 
die hoͤchſte Anhaͤufung des Elendes muß es geweſen ſeyn, die ſie 
zu einem ſolchen erniedrigten Seelenzuſtande waͤhrend dieſer Blut⸗ 
und Schreckensvorfaͤlle gebracht. Gewoͤhnlich, erzaͤhlt man, ſah 
man einen Affghanen drei und vier Perſer zur Hinrichtung fuͤh⸗ 
ren, und wiewohl der Tod gewiß, war der feige Kleinmuth der 
Bevoͤlkerung ſo groß, daß kein Beiſpiel vorkam, wo ein Opfer 
gegen ſein Schickſal angekaͤmpft haͤtte.“) Jetzt warf nun Mah⸗ 
mud die Maske der Gerechtigkeit und Mäßigung ab, die er vor⸗ 
her vorgenommen. Alle Klaffen wurden ausgepländert, felbft die 
Faktoreien fremder Nationen nicht verfchont. Engländer wie Hol: 
länder litten unermeßliche Verluſte; befonders die legten, welche, 
eine ungeheure Summe durch Zudierverfauf während der Belage- 
rung aufgehäuft hatten. **) Mahmud zwang fie, ihre verbor- 
genen Schäge zu entdecken, und nahm ihnen bis zu 400,000 Kros 
nen ab. Die in Jsfahan angefiedelten Indier wurden ebenfalls 
geplündert, und die Armenier nicht nur eine neue Kriegsfteuer zu 
zahlen gezwungen, fondern mehrere ihrer erften Magiftrate hinge: 
richtet. 

Von feiner Furcht hinfichtlich der Bewohner von Jsfahan 
durch diefe fchredlichen Maßregeln befreit, ſchritt Mahmud zur 
Unterjochung des benachbarten Landes. Die tapfer Bewohner 
von Bin= Föfahan widerftanden noch immer feinen Waffen; und 
nad) einer tapfern Vertheidigung erhielt dieß Dorf eine ehrenvolle 
Webergabe, von den erften Affghanenführern verbuͤrgt. Mahmud, 
der fich einen ſolchen Vertrag dffentlich zu verlegen fcheute, ver: 
fuchte fie durch geheime Agenten zu einem Aufruhr zu verleiten, 
der ihn an den Mörder feiner Verwandten Rache zu nehmen 
rechtfertigte. Doc die ehrenhaften Bauern, fo treu in ihrer 
Pflicht nach der Uebergabe, als vorher tapfer ald Feinde, ergrif: 
fen die Agenten und ſchickten fie gebunden nach Isfahan. Dem 
Fuͤrſten gefiel dieß fo, daß er ihnen alles Morgefallene vergab; 
und einige Monate nachher lohnten fie fein Vertrauen durch Er: 
greifung des LuftsAly: Khan, der, vom Hofe fliehend , bei ihnen 
‘Zuflucht fuchte. " | 
*) Hanway Vol. 11. p. 190. 
) Hanway Vol, II. p. 192. 
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Um Jofahan wieder zu bevdllern ‚ Ind Mahmud einige Kurs 
denftämme ein, die leeren Häufer in Befiz zu nehmen. Da fie 
Suniten waren, erwartete er, daß Gfeichheit der Religion fie der 
Affghanen Regierung anhänglicher ald die andern Bewohner von 
Derfien machen würde. *) Viele diefer Kurden wurden auch in _ 
daB Heer aufgenommen, dad Berftärkungen bedurfte, in fo fern 
nur wenige Soldaten von Gandahar gelommen waren; von dort 
indeffen hatte Mahmud die Familien aller Affghanen in Perfien 
herbei bringen laffen, da er fand, daß vor Ergreifung diefer Maß: 
regel jo Viele fortgegangen waren, daß eine ernftliche Vermindes 
rung feiner Streitfräfte zu fürchten. Mit diefen Neunusgehobe: 
nen glücte ed Mahmud, ſich einiger der erften Städte in Irak 
zu bemächtigen ; **) in beinahe allen. wurde ein Theil der Einwoh: 
ner aus denfelben Rüdfichten, die zu den Schreckensſcenen in 
Jsfahan bewogen, niedergemeßelt. 

Naffer:ullah, der bei dem erften Eintritt Mahmuds in Der: 
fien zu ihm bei Kerman ftieß, ward zur. Eroberung der Provinz 
Fars verwendet, hatte beinahe alle Städte derfelben erobert, nur 
die Hauptftadt Schiras nicht, und war bei einem Angriff auf die: 
felbe tödtlic verwundet worden. Sein Tod, der wenige Tage 
nachher erfolgte, ward von den Parjen oder Guebern nicht mehr 
bedauert, als von den Affghanen, Perfern und Armeniern. Gein 
eigenes, erniedrigtes Geſchlecht hatte ſich durch den Charakter jei: 
nes Häuptlings erhoben gefühlt. ***) Die Affghanen bewunders 
ten feinen Muth und Erfahrenheit ald Soldat, und Perfer wie 
Armenier verloren durch feinen Fall einen großmäthigen und men: 
fchenfreundlichen Beſchuͤtzer. Die Gebräuche bei feiner Beftattung 
zeigen den barbarifchen Charakter der von ihm Befehligten. In 
feierliyem Stillſchweigen zog das Heer um feinen Leichnam. 
Dann ließ man feine Sklaven und Gefangenen daſſelbe thun und 
toͤdtete fie darauf alle zu feinen Füßen. +) Eben fo toͤdteten fie 


*) Krusinsky's Memoir, p. 268. 

**) Unter diefen befanden ſich Golpaigan, Khonſar und Kaſchan. 
Die beiden legteren Städte hatten fihb an Aman-ullah ergeben, aber 
das Joch abgeworfen, als diefer Häuptling aus Kaswin vertrieben. 
wurde. 

““) Krusinsky’s Memoir p. 274. 


7) Kruſinsky verfiert, dieß fey der Gebraud bei den Affghanen. 
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feine fchönften Pferde, deren Fleiſch zubereitet und ald Leichenmahl 
unter die Soldaten vertheilt wurde... Mahmud betrauerte den ta= 
pfern Feldheren mit aufrichtigem Schmerz, errichtete ihm ein 
Denkmal, und wiewohl Naſſer- ullah ein Parfe war, und zwei 
Priefter diefes Glaubens ſtets ein heiliges Feuer da, wo fein Kör- 
per lag, unterhalten mußten, verehrten die mahomedanifchen Aff- 
ghanen feine Ueberrefte wie die eines Heiligen. *) 


Der Oberbefehl über die Truppen in Fars ward an Gabber: 
daſt-Khan gegeben, einem Soldaten von Gluͤck, den fein Much 
und Verhalten zum höchften Range in dem Affghanen - Heere er= 
hoben. Bald nad) feiner Ankunft vor Schiras verfuchte ein jün= 
gerer Bruder Abdullah, des Waly von Arabien, eine große Zu: 


fuhr Lebensmittel in die Stadt zu bringen. Er ward angegriffen 


und geſchlagen; doc) diefer tapfere Häuptling, in jeder Weiſe 
das Gegenbild feines Bruders, ſtarb wacker in dem Verfuche, ein 


Ziel zu erreichen, das, wäre es geglüdt, die Affghanen zum Ruͤck⸗ 


zug aus Fard gendthigt hätte. Als der Befehlshaber von Schiras 
feine weitere Ausſicht auf Entfaß fah, wünfchte er zu unterhanz _ 
deln; doch unglüclicher Weife wurden, ald die Bedingungen be⸗ 
ſprochen wurden, die Hauptpoſten verlaſſen. Dieß wurden die 
Affghanen gewahr, brachen ploͤtzlich die Unterhandlung ab, unter- 


nahmen einen allgemeinen Sturm, und ehe die Perſer ſich von 


1724 
Ehr. 
4137 
Hi. 


ihrem Erftaunen erholen konnten, war die Stadt genommen. **) 
Eine große Menge wurde getodtet. Doch das Schwert vernichtete 
nicht fo piele, als,worher der Hunger aufgerieben, und die Affgha— 
nen rächten die Eimvohner-an denen, deren Geiz.ihr Elend geftei- 


gert hatte. Wir erfahren, daß im Haufe eines Mannes eine uns 


gehenre Maffe Korn gefunden wurde; man ftecfte mitten in feiner 
Scheuer eine Stange feft, band ihn daran und ließ ihn mitten in 





Doc irrt er fib darin, glaube ich. Die Gefchlecht Fann wohl, wie 
Tartarn und Perfer, eine Anzahl ihrer Feinde, das Blut eines ge: 
tödteten Anführers zu niederhauen, aber nicht als Beſtattungs— 
felerlichfeit. 


*) Hanway Vol. II. p. 208. 


**) Shiras wurde am 13ten April 1724 nad einer Belagerung 
von 8 Monaten genommen, — Krusinsky p. 276, 


= 


— 457 — 


dem Ueberfluffe, den er mit feinen ce zu theilen fich ges 
weigert, vor Hunger umfommen. *) 

- Sabberdaft- Khan ſchickte ein Korps gegen Bender: Abbas, 
bas ein Jahr vorher durch eine Schaar von 5000 Mann aus der 
benachbarten Provinz Beludfchiftan, die in dem berühmten See: 
hafen große Schäge zu finden gehofft, angegriffen worden war. 
Diefe hatten fi zu Herren der Stadt gemacht, waren aber mit 
Verluſt durch die europäifchen Faktoreien zuruͤckgetrieben worden. 
Die Abtheilung des Affghanen= Heeres hatte Fein befjeres Glüd. 
Die Perfer flohen bei ihrem Nahen; doc) die Europäer zeigten fo 
entfchloffene Haltung, daß der Affghanen » Führer fie anzugreifen 
ſcheute. **) Die Unternehmung endete damit, daß er eine Feine 
Zufuhr an Mundvorräthen empfing , und mit einer Durch das un: 
wohlfame Klima fehr gefhwächten Macht zurückkehrte. 

Ermuthigt dur die Einnahme von Sciras fammelte 
Mahmud ein Heer von 30,000 Mann und rüdte gegen Kohgilu, 
ein Land, etwa drei Grade füdlid) von Isfahan; doc) er ward 
von den, einige benachbarte Diftrifte bewohnenden Arabern fo 
beunruhigt, und feine Truppen litten unter dem fo fehr verfchie- 
denen Klima, als fie in die Ebenen nahe der Meeresküfte herab: 
ftiegen, fo, daß er ohne feinen Zweck zu erreichen zuruͤckkehren 
mußte. Die Schande, welche das Verfehlen bei diefer übel be- 
rechneten Unternehmung ihm zuzog, fühlte er fo, daß er Nachts 
im Geheimen Jsfahan wieder betrat. 

Es ift vorher fchon erwähnt worden, daß Mahmud fein Heer 

durch Einfchreibung einer Anzahl Kurden verftärft hatte; doch er 
ſah ängftlic) auf die Ergänzungen von Gandahar aus. Die längft 
erwartete Schaar Fam endlich an; ***) doc) fie war nur ſchwach. 
Es hatte ſich unter den Bewohnern diefer Provinz das Gerücht 
verbreitet, er fen habfüchtig geworden, vernachläffige feine brav: 
fien Truppen und habe nicht nur die Sitten der Perfer angenomz 


I 





*) Krusinsky p. 277. 

**) Krusinsky p. "277. 

**) Die Mutter Mahmuds kam mit diefer Karawane, und bie 
Perſer, an Eönigliben Glanz gewöhnt, fahen mit Eritaunen bie Mut: 
ter ihres Monarchen kreuzweis auf einem Kamele durb die Strafen 
‘von Isfahan reiten, 


— 
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men, fondern neige ſich auch heimlich zu ihrer Ketzerei. Diefe 
Meinung war in feinem Heere fehr allgemein geworden, und fteis 
gerte fich beim Verfehlen in einem Angriff auf die Stadt Yesd, 
von der er mit großem Verluſt zurüdigetrieben wurde, bis zu meus 
terifchem Gefchrei. Seine Berlegenheit zu mehren, gaben die 
Affghanen: Häuptlinge Aſchraff und Amanzullah ſich ald Mißver⸗ 
gnägte fund. Die Soldaten hatten Mahmud gezwungen, den er= 
fteren *) zurädzurufen (der nad) dem Aufftande in Kaswin nad) 
Candahar gegangen war) und ihn zu feinem Nachfolger zu erfläs 
ren. Auch Amanzullah **) hatte ihn verlaffen, um in fein Va— 
terland zuruͤckzukehren, ımd wiewohl eine Ausföhnung ftattgefun: 
ben, fo war fie doch nicht aufrichtig. In diefer Lage konnte er 


*) Als Mahmud den Thron des abgefesten Huſſein beftieg, feste 
ihn die Entfernung feines Vetters Alhraff in Beitürzung, Dieſer war 
der Sohn Mir- Abdullahbe, den Mahmud getödtet, und ſtets ein Ge— 
“> genftand feiner Eiferfuht gewefen; doch deffen Leben ward von der An- 


bänglichkeit Her Affghanen gefhüßt, und der neue Monarch von Perfien , 


fürdtete den Groll feines Stammes zu weden. Einſt glaubte er eine 
- Gelegenheit gefunden zu haben, Afhraff ohne Gefahr für ſich zu ver- 
derben. Der Poſten, den der Yüngling vertheidigte, ward von Ta- 
mafp- Mirfa durhbrohen, als diefer Prinz aus Jsfahan floh, Bet 
diefer Gelegenheit verfammelte Mahmud alle Affghanen = Häuptlinge 
und verſuchte fie zum Unwillen gegen einen Anführer zu reizen, den 
er fo daritellte, als habe er nur durch Feigheit und ſchlechtes Ver— 
halten fie allen Gefahren und Mühen einer verlängerten Belagerung 
ausgefeßt. Afchraff wies die Befhuldigung mit dem Freimuth zurüd, 
den die Sitten feines Volkes geftatteten, und zeigte, der Poſten fey 
fo gefhwächt worden, daß er unmöglich der überlegenen Maffe der An- 
greifer habe widerftehen koͤnnen. Unwiderleglic ward dargethan, daf 
er Alles, was Tapferkeit vermochte, des Prinzen Entfommen zu ver: 
hindern, gethan, und daß die nur zu tadeln feyen, die ihn der Mittel 
auf Erfolg dadurch beraubt, daß fie Leute unter feinem Befehl nah 
andern Stellen binweggezogen hätten. Einſtimmig ſprachen ihn die ver: . 
fammelten Häuptlinge frei, und Mahmud erfuhr die Kraͤnkung, den | 
Ruf und die Beliebtheit deffen, den er zu verderben gewuͤnſcht, ge: 
fieigert zu fehen. Kruſinsky. 

**) Aman-ullahs Grund zum Mißvergnügen war perfönlihe Ent: 
zweiung. Es wird allgemein geglaubt, Mahmud habe verfprocen ge- 
habt, alle Eroberungen mit diefem ehrgelzigen und geſchickten Anfuͤh— 
rer, deſſen Tapferkeit und Gefhid er großenthells feinen Erfolg ver 

dankte, zu theilen. 
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feinem Heere nicht vertrauen; und jeden Tag ward ed mehr- 
offenbar, daß er feinen eignen Stamm eben fo fürdıte, als 
feine Feinde. 

Der Geift Mahmuds war den großen Gefahren, die auf, 
ihn eindrangen, nicht gewachfen; und nach feiner Rückkehr von 
der unerfolgreichen Unternehmung gegen Yesd, nahm er, feiner 
Sache aufzuhelfen, zu einem Schritte feine Zuflucht, der den 
fhwächften Aberglauben, wenn nicht, wie Viele glauben, Geis 
fteözerrüttung beurfundete. *) Die Sitte ded Tapaſſa, oder 
Abziehung der Seele von der Berrachtung aller irdifchen Gegen: 
ftände, bis fie ſich in der Gottheit aufldst, verbreitete ſich von 
Indien aus über alle afiatifchen Völker, und die perfiichen Suf: 
fl8, die mahomedanishen Fakin's, und Hindu Diaghi' oder 
Sonnaſi, wetteifern miteinander im Beſtrebungen, der Natur 
‚durch firenge Kafteiungen Herr zu werden. Diefe Ascetiker 
pflegen mehrere Tage beinahe ganz ohne Nahrung **) ihren Geift 
auf einen Gegenftand gerichter, den geheimnißvollen Namen 
Gottes ausfprechend, bis fie begeiftert werden, oder vielmehr 
bis fie die Verirrungen ihrer Einbildfraft, die Folge ihrer koͤr— 
perlichen Leiden, für bimmlifhe Eingebungen nehmen. Diefer 
Aberglaube ift unter den Affghanen gemein, und ihr gebeugter 
Herrſcher nahm daher zu ihm feine Zuflucht, in der Hoffnung Chr. 
himmlifchen Beiftand zu erhalten, der ihn aus den ihn umgeben de 
den Gefahren rerten follte. Er wählte ein unterirdiiches Ges Hri. - 
wölbe zu diefer merkwürdigen Buße, und nahm während der 
14 Tage, die er dort, verweilte, Faum einige Nahrung zu fich. 
Als er wieder ans. Licht Fam, war jein Geficht verfchrumpft und 
bleich, fein Körper auögemergelt, und das wilde Starren feiner 
Augen ließen mit Recht vermurhen, daß fein Geift, felbft wenn 
vorher gefund, der fchweren Prüfung, der er fich ausgefeßt, un- 
terlegen. fey. Er ſchien in den tiefften Zuftand von Nerven: 
ſchwaͤche gefallen zu feyn, ward fo ruhlos und mißtrauifch, daß 
er beim Nahen feiner beften Freunde auffuhr, und jeden, der zu 
ihm kam, für feinen Mörder hielt. ***) Zu diefem elenden Zu: 








*), Krusinsky's Memoir p. 290. 

*) Ein wenig troden Brod und Wafler wird manchmal den Per: 
fonen, welche Tapaſſa begehen erlaubt, 

”**) Krusinsky p. 290, 
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ſtande erhielt er die Nachricht, daß Soffi Mirſa, der aͤlteſte 

Sohn Schah Huſſein's, aus Jsfahan entflohen ſey, und ehe ſich 

dieſer Bericht als falſch auswies, hatte er ſchon den ſchrecklichen 

Befehl zur Vernichtung aller maͤnnlichen Glieder der koͤniglichen 
Familie von Perſien, mit Ausnahme Schah Huſſein's, gegeben. 

Die Opfer wurden in einem Palaſthofe verſammelt, und der 
Tyrann begaun, in Begleitung von 2 oder 3-Günftlingen, mit 
eigenem Saͤbel das ſchreckliche Blutbad. Ein perſiſcher Schrift⸗ 
fteller *) meldet und, daß neun und dreißig Prinzen von Ge— 

blüt bei diefer furchtbaren Gelegenheit ermordet wurden. Euros 
paͤiſche Schreiber geben ihre Zahl ald weit größer an; einer 

von diejen **) berichtet, daß. zwei der jüngften Soͤhne Huffeins 
ſich darunter befanden, die bei ihrem Vater Schuß fuchten. Die 

fer fchloß fie in feine Arme; doch Mahmud jchritt vor, forderte. 
würhend ihr Blur, und ftieß nach einem derfelben mit. feinem 

Dolhe. Huſſeins Arm empfing die Wunde, und der Affgha— 

nenfürft, fo wild er war, Fonnte nur in Schteden zufammen- 

beben, als er das Blut eines Monarchen erblidte, den er mit 
Ehrfurcht zu behandeln und zu fchauen gewohnt war: Diefer 
Vorfall, fagt man ***), zähmte feine Wurh, und er fchonte der 
Kinder. 

Die Wirkung, welche viefe legte That auf Mahmud machte, war 
ſchlagend. Sein Verſtand war vollkommen verwirrt, und er ward 
auf das aͤußerſte toll. ) Die affghaniſchen und perſiſchen Aerzte 
verſuchten vergebens ihn herzuſtellen; man wandte ſich ſogar an 
die armenifche Geiſtlichkeit, F) die ihre Gebete über dem Haupte 


*) Schaikh Mahomed Hafin. 

**) Krusinsky p. 291. 

***) Krusinsky p.29t. 

+) Schaikh Mahomed Hafın fagt, er fey toll geworden, und babe 
nicht nur fein eigenes Fleifh abgeriffen, fondern es auch gegeffen. 

++) An diefer That zu zweifeln, kann es feinen Grund geben. 
Hanway erwähnt fie fowohl, ald der achtwerthe Verſaſſer, dem ich in 
dDiefem Theile diefer Geſchichte ziemlich folgte, und diefer gibt dieſe au: 
ferordentlihe Geremonie ganz umftändlih. Krusinsky p. 50. ®oltafre 
nennt diefe Thatfahen fo wie mehrere andre eben fo wahre: „Perſiſche 
Mähren, von Mönchen in Umlauf gebracht.“ Oeuvres de Voltaire | 
Vol. VIII. p. 572; doch der bigotte Philofoph ſchmaͤht fie offenbar «us 
feiner andern Urfache, als weit fie von Mönchen erzählt wurden, 
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des koͤniglichen Wahnſinnigen darbringen mußte; doch die Krank— 
heit flieg, und als die Affghanen durch einen Angriff des perſi- 
fhen Prinzen Tamaſp bedroht wurden, erwählten fie Afchraff *) 
noch vor Mahmuds Tode zu ihrem Herrſcher. Es iſt verfichert 
worden, daß das jämmerliche Dafeyn diefes Fürften um wenige 
Stunden verkürzt worden fey **), damit der Nachfolger noch 
die Befriedigung, den Mörder feines Waters getodter zu haben, 
gendffe; dod) andere und wahrfcheinlichere Berichte fagen, Mah— 
mud fey im Zuftande des fchredlichften Wahnſinns geftorben; 
und ein Schriftfteller ***) berichtet, daß feine Mutter, al fie feis 
nen Zuftand hoffnungslos fah, ihn zu erftichen befahl, damit feine 
Leiden aufhörten. 

Nie wohl ift eine größere Eroberung mit geringern Mitteln, 
als den von Mahmud befeffenen, vollbracht worden; und diefer 
Umftand koͤnnte zu dem Schluffe leiten, daß die Kräftigfeit und 
Größe feines Geiftes alles Fehlende erfeist gehabt, doch diefer 
Fuͤrſt, der frühzeitig die Nachtheile eines fchlechten Körperbaues 
durch Uebung und Mäßigkeit ausgeglichen, hatte nur die gewoͤhn⸗ 
lichen Eigenjchaften eines wilder Häuptlings; perfonlichen Muth, 
Thärigkeit und Wachſamkeit. Man fagt, er habe einen Stolz 
darein gefeßt, ftrenger Halter feines verpfänderen Mortes zu fen, 
er fcheint aber den vollendetften Betrug mit der wildeften Bar: 
barei in feinem Charafter vereinigt zu haben. Das Reich ver 
Sofi : Fürften war, als er es angriff, nur ein weites, feinem 
Falle zufchwanfendes, Gebäude. Die beweinenswerthe Schwäche 
des Zürften, die Echändlicyfeit eines abergläubifchen und ver: 
derbten Hofes, die Meichlichkeit und Verrätherei der mißver- 
gnügten Großen, und die Feigheit eines unfriegerifchen und une 
zufriedenen Volkes warfen ed um. Wir fehen den Häuptling, 
bei defien leichter Berührung dieß ungeheure Gebäude zu Boden 
ſtuͤrzte, über fein eignes Glüc zittern und ſich über die Größe 
der Ruinen um ihn entſetzen; und obwohl wir anfangs bei feiz : 


*) Diefer Fuͤrſt bejtteg den Thron den 22jten April 1725. 

*) Kruſmsky erzählt, daß Aſchraff nicht eher geftatten wollte, daß 
man ihn auf den Thron feße, bis man ihm das Haupt Mahmude 
brachte, und daß er mehrere von den Miniftern und anhänglichiten Be- 
gleitern Mahmuds habe hinrichten laffen. — Krusinsky p. 296. 

*"*) Manufer. von Shaikh Mahomed Aly Hafin. 
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ner Thronbefteigung einen Schimmer jener Größe, die ftets faft 
Eroberung rechtfertigt, entdeden, fo fcheint fein Benehmen doch 
nur ein liſtiges Mittel, feine erfehenen Schladhtopfer in Sicher⸗ 
heit zu Iullen, oder höchftens ein ſchwaches Streben nach Xu: 
gend, das er nicht fortzufeßen die Stärke hatte, gewefen zu feyn. 
Die Mittel, zu denen er zulegt, feinen Thron ſich zu fichern, 
griff, find vielleicht die fchredlichften, deren die Gefchichte gedenkt, 
und haben mit Recht fein Andenken dem Fluche übergeben. So 
fhredlih die Verheerungen und Gemegel aller Eroberer find, 
werden fie doch oft in gewiſſem Grade durdy großmüchige und 
große Handlungen umfchleiert; und wir fehen mit Erftaunen, 
wenn nicht mit Berwunderung, den rohen Zug eines Dfchengis 
Khan oder Timur; doch mit unvermifchtem Abfchen und Un 
willen wenden wir und von einer Reihe blutiger Gemetzel, 
die Furcht eines wilden Herrfchers, der feinen andern Weg, fich 
die durch Gewalt bemächtigte Macht zu bewahren, als die Vers 
tilgung derer, die er feinem Anfehn unterworfen, Fannte, zu ftil- 
len begangen. Doch wenn die tiefen Verbrechen des perfifchen 
Hofes durch die Heimfuchung foldyes Feindes beftraft wurden, 
fo bietet der fchredliche Schluß von Mahmuds Leben ein fo furcht: 
bares Schaufpiel, als die vergeltende Gerechtigkeit nur fordern 
fonnte. Er ftarb unter den fehmerzhafteften Geiftes- und Koͤr⸗ 
perqualen in der Bluͤthe feiner Jugend und im Beginn feiner Re- 
gierung; denn er hatte kaum fein 27ſtes Jahr erreicht, und fich 
des perfifchen Thrones nur der kurzen Zeit von 3 Jahren erfreut. 
Auf Mahmud folgte deſſen Vetter Aſchraff, der Sohn Mir 
Abdallahs und Neffe des Mir Wais. Doch bevor wir die Er— 
eigniffe in diefes Fuͤrſten Regierung erzählen, wird ein Ueber: 
blick auf die Lage Perfiens und die Plane, welche die Höfe 
von Eonftantinopel und Petersburg gegen daffelbe hegten, von 
Mutzen feyn. 

Tamaſp, der Sohn Sultan Huſſeins nahm vom Tage der 
Gefangenſetzung ſeines Vaters den Namen und Stand eines Koͤ⸗ 
nigs an; doch ſein Streben, die Krone ſeiner Vorfahren wieder 
zu erlangen, war vergeblich und wirklos. Er erregte den Herr⸗ 
ſcher von Kalet *), den ungehorſamen Waly von Georgien, 


| *) Diefe Provinz liegt einen halben Grad nordweſtlich von la 
der Hauptitadt von Georgien. 
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Nactangah *), anzugreifen; doch der Erfolg dieſer Unterneh— 
mung half nur der tirkifchen Regierung. in ihren Abfichten auf 
diefe Provinz, deren fie fich bemächtigte, während Ghilan und 
die Stadt Baku, gleichfalls ohne Schuß gelaffen,, den Ruffen 
in die Hände fiel. Der perfifche Prinz verfuchte verfchiedne Male- 
mit dem türfifchen wie dem ruffifchen Hofe zu verhandeln. 
Sein Gefandter nad) Eonftantinopel ward aber in Kar& ange: 
halten. **) Jsmail Beg jedoch, der Gefandte-für Petersburg, 
hatte diefe Hauptftadt erreicht und befand fich beim Czaar, als 
Baku fid) ergab. Es glüdte diefem Minifter einen Vergleich 
zu fchließen, nachdem man übereinfam ***), ver ruffifche 
Czaar folle die Affghanen vertreiben und Tamaſp auf den perfis 
fhen Thron feftfegen, für diefen Dienft verftand ſich der perfi- 
ſche Monarch die Städte Derbent und Baku nebft den Provin: 
zen von Dagheftan F), Ghilan, Mafenderan und Afterabad "für 
immer an Rußland abzutreten. Noch waren einige Nebenpunfte 
dabei in Bezug auf die Verfehung des ruffifchen Heeres, fo lange 
ed in Perfien Fampfte, und auf die Fünftige Ausdehnung des 
Handeld zwifchen beiden Voͤlkern. 

Während man in. Petersburg diefe Unterhandlungen betrieb, 
fuchten die Türken thärig ihre Eroberungen, auszudehnen. Ganz 
Kurdiftan hatte ihre Herrfchaft anerkannt, und der Fall von 
Eriwan, KoiF), Nakſchiwan und Maragha machte fie zu Herren 


*) Klaproth nennt diefen Fürften Wachtang V. Er floh zuerft in 
das tuͤrkiſche Gebiet, und fuchte nachher im ruffifhen Schuß. 

+) Nach einem Gefchictfchreiber der Türken nahm er nachher fel: 
nen Weg nah Konftantinopel, doc diefer Hof weigerte fih, ihn als 
Sefahdten aufzunehmen, und verwarf feine Vorſchlaͤge, als er fie wie 
ein Bittender vorftellte. — Hawkins's Ottoman Empire, Vol.1V. p. 272. 

***) Hanway Vol II. p. 203. 

+) Klaproth ©. 198. 

+} Diefe Stadt liegt 22 Farfangs von Tebris. Es iſt die Haupt: 
ftadt eines reichen und ausgedehnten Diftrikts, und der Mittelpunft 
eines bedeutenden Handels zwifhen der Türfei und Perfien. Sie ent: 
hält nach Kapitän Sufherland 25,000 Einwohner und liegt auf einer 
Ebene, berühmt wegen einer Schlacht 1514 zwiſchen Schah Ismail und 
Selim I. Keine Stadt in Verfien iſt beffer gebaut oder ſchoͤner; die 
Mauern find in gutem Stande; die Strafen grade; mit Baum:Alleen 
befchattet, und das Tafelwerf an vielen Häufern iſt mit außerordentii- 
hem Geſchmack bemalt: — Kinnier’s Memoir p. 154. 
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von ganz Armenien und einem großen Theile von Aderbidfchan. 
Die tapfern Eimwohner von Tebris, die von derjelben Klaffe waren 
wie die von Kaswin, weigerten fich, wiewohl ein Theil ihrer Stadt 
durch ein Erdbeben in Ruinen lag, fi) einem Feinde zu unter: 
werfen *), der aus Erbitterung religidfer Bigotterie und, beraufcht 
von Gluͤck, wohin er drang, die wildeften Verheerungen anrich— 
tete, und der Pafcha von Wan, der ein Heer von 24,000 Tuͤrken 
befehligte , erftaunte, Miderftand von den Einwohnern einer Stadt 
zu finden, die weder Mauern noch Kanonen fie zu vertheidigen 
hatten. Er befahl einen allgemeinen Sturm, und fein Heer ge: 
wann den Befit eines Stadtvierteld; doc) die Einwohner, durch: 
aus, nicht eingeſchuͤchtert, verrammelten alle andern Straßen, und 
trennten nicht nur glüclich die Schaar der in die Stadt gedrungenen 
Zürfen von dem Hauptheer, fondern hieben jene alle, 4000 an 
der Zahl, in Stüden **). Wuͤthend über diefen Verluft machte 
der türfifche Anführer mehrere Angriffe, doch mit nicht befjerem 
Erfolg als den erften, ja er mußte zuletzt feinen Ruͤckzug übereilen, 
und viele Streifzügler, wie feine Kranken und PVerwundeten, 
einem wüthenden Poͤbel überlaffen, der fie alle niederhieb ***). 
Den Augenblic, wo die Zürfen von diefer graufamen Handlung 
hörten, vergalten fie diefelbe an den wehrlofen Dörfern in Aders 
bidfchan. Die Bewohner von Tebris eilten ihren Landsleuten zu 
Hilfe, und der Paſcha, vertrauend auf Sieg im Felde, entgeg= 
nete ihnen mit 8000 Mann, ward aber vollftändig gefchlagen und 
floh, nachdem er beinahe. das ganze Corps eingebüßt, nad) Koi. 
Als der Hof von Konftantinopel diefe Vorfälle erfuhr, 
fchicfte er ein Heer von 50,000 gegen Tebris; den Augenblid‘, 
wo die tapferen Einwohner davon hörten, flüchteten fie eine gro: 
Be Menge ihrer Weiber und Kinder in die Gebirge von Ghilan, 
- und bereiteten fid) zu hartnädiger Vertheidigung. Ihr unvor⸗ 
fihtiger Eifer verführte fie, den Feinden in Felde zu ftehen; 
doch, wiewohl Muth, hatten fie doch Feine Ordnung. Die über: 
legne Kriegszucht ihrer Feinde fiegte nad) einer langen und bly: 
tigen Schladyt über ihre Tapferkeit, und fie flohen in DBerwirs 
rung 


*) Manufer, von Schaikh Mahomed Aly Hafın. 
**) Hanway Vol. II. p. 213. 
++) Manufer. von Schaith Mahomed Aly- Haſin. 
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rung in ihre Stadt. Die Türken folgten und hofften auf voll: 
fändigen Sieg; fie fanden aber jede Straße vertheidigt, und 
erft nach einem Gefecht, das beinahe vier Tage und Nächte un: 
aufhörlich dauerte, wollten die Belagerten fich zu Unterhandlun- 
gen verftehen *). Als fie aber fahen, daß fernerer Miderftand 
vergeblich und Feine Hoffnung auf Entfag vorhanden fey, erbo— 
ten fie die Uebergabe unter der Bedingung, daß fie fid) nach 
Ardebil ziehen dürften. Dieß ward bereitwillig zugeftanden, 
und ‚‚diefe tapfern Männer *’ (die Worte eines gleichzeitigen 
‚Schreiber zu brauchen **) ‚‚nahmen ihre zurückgebliebenen Fa: 

milien an die eine, und ihre Echwerter in die andere Hand, 
und zogen mit finfterem Stolze durch die Reihen eines bewun- 
dernden Feindes. Die perſiſche Gefchichte Fennt Fein Beiſpiel 
höherer Tapferkeit als die von den Bürgern von Xebris bei die- 

. fer Gelegenheit entfaltete.” Beinahe 30,000 Mann waren bei 
der Belagerung gefallen; und fie ließen ihren Weberwindern eine 
Etadt ohne Einwohner, die durch den Werluft von mehr als 
20,000 der tapferften Soldaten im türfifchen Heere, und einiger 
ihrer ausgezeichnetiten Anführer ***), unter denen die Paſcha 8 von 
Urfe und Garamanien, gewonnen worden. 

Die Stadt Gondfchah, welche glüdlich zuvor den Türken 
widerftanden, wurde dieß Jahr genommen, und eine Macht >F) 
welche Kerman:Schah unterworfen, rücte bi8 wenig Tagerei— 
fen von Isfahan vor, als der ploͤtzliche Einfall des Waly von 
Lariſtan er) in die Gebiete von Bagdad, fie zum Ruͤckzuge, jene 
zu ſchuͤtzen, zwang. 


*) Tuͤrkiſche Geſchichtſchreiber ſagen, daß 20,000 Mann ausgeruͤckt 
ſeyen, Perſiſche ſagen nur 5000. 
**) Schaikh Mahomed Aly Haſin. 
*#**) Hanway Vol. II. p. 236. | 
+) Ahmed, Paſcha von Bagdad, befehligte diefe Macht. 
+}) „Die Heine Provinz Lariſtan dehnt fi längs der nördlichen 
Küfte des Golfs hin, von 55° dftl. Lange bis zum 58ften. Sie hat 
nordweftlih Fars und nordöftlih Kerman. Es untermifchen fie Thäler 
und Gebirge, die fih bis an das Meer erftreden; aber fie ift die 
- aͤrmſte und am wenigften fruchtbare Provinz von Perſien. Das Land iſt 
fo duͤrre und hat folhen Mangel an gefundem Waller, daß, wenn nicht 
das Wafler von den perlodifhen Regen von den Einwohnern in Cy— 
ſternen aufgefammelt würde, das Land vollig unbewohnbar wäre; dieß 
Malcolmd Geſch. d. Perfien, I, Th. 30 


Diefe Ereigniſſe fanden in den fegten Fahren der Negierung 
Mahmuds ſtatt; doc fo wenig Ruͤckſicht ſcheint man auf bie 
Gewalt diefes Fürften ſowohl als auf die: Anſpruͤche des Schah 
Zamafp genommen zu haben, daß zwifchen den Herrfchern von. 
Rußland und Konftantinopel ein Xheilvertrag *) über einige 
der fchönften Provinzen Perfiens. abgefchloffen wurde *); dieſe 
Verhandlung wurde, erzählt man, von dem franzoͤſiſchen Ge: 
fandten bei der Pforte ***) zur Sprache gebracht und-vermittelt. \ 
Einige außerordentliche Vorfälle verhinderten deffen Ausführung 
auf immer; doch deffen Punkte verdienen Aufmerffamkeit, da fie 
die Plane beider Staaten zeigen, zu einer Zeit, wo die Umftände- 
fo günftig waren. 7) Die Gränzen der ruffifchen Provinzen von 
Derfien beftimmte eine Linie, welche diefem Staate alle Küften 
des caspifchen Meeres vom Lande der Turfomannen an bis an 
den Zufammenfluß der Ströme Kur FF) und Arares gab. Die 
Befigungen der Tuͤrkei begränzte eine Linie, die an dem leiten 
Punkte begann und ſich bis 3 Meilen von Ardebil erftredend, 
über Tebris nad) Hamadan und von. da nad) Kermanfchah ging, 
alle diefe Städte und die Provinzen zwifchen diefer Linie und 
der türfifchen Gränze ſollten Perfien entriffen und vom Sul: 
tau in Beſitz genommen werden. Die Vertragsparteien ver- 
bürgten ſich gegenfeitig diefe Provinzen, und machten aus, daß 


aber ‚fegt fie In Stand; den Dattelbaym nebit etwas wenigen Weizen 
und Gerfie anzubauen.“ — Kinnier's Memoir p. 81. 

Ein JFahr "vor der Elngehung dieſes Theilvertrages war der 
Friede zwifhen Rußland und der Pforte geſchloſſen worden. * 

**) Hanway Vol. II. p. 217. 218. 

=) Marquis Bannac, franzoͤſiſcher Gefandter beider Pforte hatte 
das Berdienit, diefen Vertrag zwifhen den Höfen von Peterdburg und 
- Konftantinopel zu verhandeln. | 

7) Er wurde unterm 8. Jull 1725 unterzeichnet und von beiden 
Herrfhern genehmigt. — Hanway Vol. Il. p. 218. 

tr) Hawkins fagt in feiner History of the Ottoman Empire der 
Vertrag habe 6 Punkte enthalten. In der Einleitung wurde die Ab- 
tretung von Tamaſp an Rußlaud, die Küften des caspiihen Meeres 
namlich, anerkannt; die Gränzen zwifhen Rußland und der Türkel 
wurden durch eine Linie feftgefeht, die 66 engl. Meilen entfernt vom 
caspiſchen Meere nah Dagheſtan, in gleiher Entfernung bei Derbend 
vorbeiging und beim Zufammenfluß des Kur und Arares endete, — 
Yol. IV. p. 277. 
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wenn Tamaſp dieſe Bedingungen einginge, er unterſtuͤtzt werden 
ſolle, damit ſeine Gewalt uͤber das uͤbrige Perſien begruͤndet wer⸗ 
den koͤnne; verweigere er aber ſeine Einwilligung, ſo beſchloſſen 
ſie die Laͤnder in Beſitz zu nehmen, und, um die kuͤnftige Ruhe 
Perſiens zu ſichern, die Perſon, welche ihnen den Thron dieſes 
Reiches am meiſten zu verdienen ſchiene, zu erheben *); doch 
darin fam man überein, bei feiner Gelegenheit auf Erdffnungen von 
Mahmud zu hören, denn die Begründung der Affghanenmacht in 
Perfien fcheinen fie ald mit ihren Planen unvereinbar betrach: 
tet zu haben **) 

Als Afchraff ihr Herrfcher wurde, vertrauten die Affghanen, 
daß feine Gemüthsart, ‚Thätigkeit und Tapferkeit fie alle ihre 
Feinde zu überwältigen fähigen würde. eine erften Maßre: 
geln zeigten indeß, daß er die Führer feines eigenen Stammes 
mehr fcheute als die Perſer; und die Hinrichtungen des gu—⸗ 
ten und großherzigen Almas, des Befehlhabers von" Mahmuds 
Leibiwache, um deffen Anhänglichfeit an diefen Fürften, des ehr= 
geizigen Amanzullah und mehrerer anderer- Häuptlinge, deren ein- 
ziged Verbrechen, ihn vor dem Tode feines Vorgängers auf den 
Thron gehoben zu haben, gewefen, offenbarten deutlich, ***) daß 
ihm jeder Vorwand gleich war, unter dem er fid von unruhigen 
und ſtolzen Häuptlingen, deren Einfluß er fürchtete und deren 
Schaͤtze *) die Eoniglihen Kiften füllten, zu befreien. 

Mit Vergnügen fahen die Bewohner von Jsfahan den Tod 
ihrer Unterdrücer; und Afchraff machte fie fich durch die dffent- 
liche Weife geneigt, in der er feinen Abfcheu über die legte Hand- 
lung von Mahmuds Negierung fund that. Die Mutter des ver- 
ftorbenren Monarchen mußte eine Nacht bei den Körpern der per- 
fifchen Fürften, die ihr Sohn ermordet hatte, verweilen. Nach— 
her wurden jene in Särge gelegt, mit Leichengepränge nach Kum 
geſchickt und dort beerdigt. Während der liftige Afchraff fo df- 
fentlich die Verbrechen feines Vorgängers von fi) wies, ftellte 


*) Hawkins’s Ottoman Empire Vol. IV. p. .278. 
**) Hanway Vol. II. p. 218. 
**) Krusinsky'’s Memoir p. 303. 
+) Das Vermögen Aman-ullah's foll dem feines Herrſchers gleich 
gewejen feyn. : 
30 * 
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er ſich, als duͤrfe er eine mit ſolcher Schuld befleckte Krone nicht 
tragen, und legte ſie zu Huſſeins Fuͤßen, ihn ſein Recht wieder 
zu. nehmen bittend. Der gefangene Monarch weigerte ſich, er: 
Härte, er jey in dev Zuruͤckgezogenheit glücklicher, als er je auf dem | 
Thron gewefen, und die Poffe endete damit, daß er Afchraff das 
Diadem auf fein eignes Haupt zu feßen nöthigte. *) 

Ehe Afchraff in die Gewalt gefolgt war, hatte er Tamaſp 
nach Jsfahan eingeladen. Der fehwache. und unglüdliche Prinz 
hatte fid) nach mehreren vergeblihen Werfuchen fein Anjehn in 
Aderbidfehan und Irak zu begründen, nach Mafenderan zurüd 
gezogen, wo er von Fetteh Aly Khan **) unterftägt wurde. 
Vergnügt über die Ausficht. einer Spaltung unter feinen Feinden, 
ruͤckte er nad) der Hauptftadt; doch der Tod Mahmuds- änderte 
ernftlid) die Abfichten Afchraffs, der indeffen fid) immer - noch 
freundlich ftellte, in der Hoffnung ſich der Perfon des vechtmäßi: 
gen Fürften zu bemaͤchtigen. Seine Lift war fo gut angeftellt, 
daß fie Hätte gluͤcken muͤſſen, wäre nicht Tamaſp von geheimen 
Freunden davon unterrichtet worden. So entkam der. Prinz, umd 
Afchraff ließ die wenigen übrigen Edlen in Isfahan unter dem Bor: 
wande eines Verkehrs mit feinen Feinden hinrichten ***). 

Der Nachfolger ) Peter des Großen fchien die Plane:diefes 
Herrſchers gegen Perfien zu verfolgen gefonnen ; doc) die Eroberun: 
gen der Ruffen an den Ufern des cafpifhen Meeres ftanden in kei⸗ 

nem Verhaͤltniß zu denen der Tuͤrken, die, Herren von beinahe allen 
ihnen durch den Theilvertrag zugewieſenen Provinzen, die Ruſſen 
aufforderten, ihnen die Affghanen aus Perfien treiben zu helfen Tr). 
Afchraff hatte einen Gefandten nach Konftantinopel gefchict ; 
und diefer Hof gerieth nicht wenig durch das Gefchrei der Ules 
mas oder Geiftlichkeit in Verlegenheit, welche einen Vertrag mit eis 
nem chriftlichen Fürften gegen Mohamedaner, mehr noch einen Krieg 


*) Krusinsky's Memoir part. II. p. 463. 

**) Der tärflfhe Stamm, deffen Häuptling Fetteh Aly Khan war, 
hatte fih feit lange in Perfien niedergelaffen; und ein anſehnlicher 
Zweig deffelben war nad, Afterabad verpflanzt worden, um diefe Ge: 
gend gegen bie Streifzüge der Turfomanen zu tanzen. 

**#) Hanway Vol. I: p. 234. 

+) Katharina die Erfte. i 

Tr) Hanway Vol. II. p. 235. 
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gegen einen Suni- Monarchen, um die Macht einer Ketzerdynaſtie 
wieder herzuftellen, für Verbrechen erflärten. Wiewohl von den Mi: 
niftern die Ulemas überzeugt wurden, daß den Verband mit Ruß: 
land die Nothwendigkeit gebiete, und daß Afchraff fi) durch Wei: 
gerung, die Oberherrlichfeit des Sultans als geiftliches Haupt aller 
Mohamedaner anzuerkennen, felbft in die Lage eines Feindes geſetzt 
habe; — der Krieg war dem Wolfe doch unlieb, und der Affgha= 
nen-Fuͤrſt that alle Echritte, die eine, feiner Sache fo günftige, 
Meinung zu fleigern vermochten *). Nachdem der Gefandte 
Afchraffs aus der tuͤrkiſchen Hauptftadt fortgeſchickt worden, be: 
gannen die Feindfeligfeiten, und Ahmed Paſcha, der fich zum 
Meifter von Maragha und Kaswin gemacht hatte, rüdte nad) 
Jsfahan zu. Fuͤrſt Dolgorufi, welcher die ruffifchen Truppen 
an den Küften des caspifchen Meeres befehligte, machte feine 
Bewegung zur Unterftäßung der Tuͤrken; und Tamaſp blieb in 
Mafenderan ruhiger Zufchauer eines Kampfes um feine Staaten. 
Das erfte Jahr von Afchraffs Regierung verging in der Sorge 

für Befeftigung der innern Verwaltung, und im Erbauen einer 
kleinen, vieledigen Zefte **) mit hohen Mauern, von Baftionen. 
geihügt, mitten in Jsfahan, zu einem Eicherheitsplaß für feine 
Familie und für die feiner Affghanen- Anhänger. Als er erfuhr, 
wie ein. zahlreiches türfifches Heer auf dem Marfche nad) feiner 
Hauptftadt fey, verwiftete er das Land um ihre Strafe her 
um und 309 mit allen Streitfräften, die er zu fammeln ver: 
mochte, ihnen entgegen. Ein Corps von 2000 Türfen war durd) 
einen umwiffenden Führer eine Strede von dem Hauptheere irre— 
geleitet worden. Aſchraff erreichte fie durch einen Eilmarfch, und 
hieb fie, ehe fie Huͤlfe erlangen konnten in Stüden. ***) Diefer 
Eıfolg gab feinen X Zruppen Zuverficht und entmuthigte die Feinde, 
deren General Halt machen und fein Lager mit Gräben- unzie: 
hen ließ. Der Affghanenfürft hatte von Anfang an Alles ver: 
fucht, die türfifchen Soldaten von der Unſchicklichkeit, diefes 
Krieges zu überreden. 7) Seine geheimen Borfchafter bemuͤh— 


*) Hanway Vol. II. p, 244. 

**) Diefe Citadelle erhielt ficb, und wird noch heute die Afchraff’s 
genannt. 

**) Das Treffen fand etiya 60 engl. Meilen von Isfahan ftatt. 

7) Hawkins’s Ottoman Empire Vol. IV. p. 290. 
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ten fich thätig, dieſe Meinung auszuſaͤen und die Treue der 
Kurdenhänptlinge, die zu den Türken geftoßen, zu beftechen. 
Diefe Raͤnke noch wirkfamer zu machen, ſchickte er eine Geſandt⸗ 
(haft von vier, durch Alter und Charakter ehrwürdigen Prieftern 
in das perfifche Lager. Als diefe heiligen Männer beim "Gene: 
ral vorgelaffen wurden, rief einer mit lauter Stimme: „Unſer 
Herrfcher Afchraff trug mir auf eudy zu fragen, warum ihr Ma: 
homedaner befriegt, die in Umftirzung der Macht von Schüiten 
den Vorfchriften des göttlichen Gefees gehorchten ? Warum ihr 
euch mit einem Chriftenfürften verbindet, einem Anhänger un: 
ſers heiligen Propheten fein Königreich zu rauben, auf das er 
nad) allen, göttlichen wie menfchlichen Gefeßen, fo gerechte An: 
fpräcdhe hat? Fahrt ihr fo ungerecht fort- eure Brüder zur Noth— 
wehr zu treiben, fo fomme alle Blut auf euer Haupt!‘ Ah— 
med Paſcha, der diefe im feierlichften Tone gefprodyenen Worte gro: 
Ben Eindruc machen jah, antwortete auf der Stelle: „ich fomme 
auf Befehl eines Herrſchers anher, der nicht nur ein weltlicher 
Monarch, fondern’ der wahre Nachfolger des Kaliphen, folglid) 
das geiftliche Haupt aller rechtgläubigen Mufelmänner ift. Afchraff 
muß ihn als foldhen anerkennen, fonft wird er die Gewalt fei- 
ner Waffen fühlen!” Che die Unterhaltung zu Ende, hörte 
man den Schallruf zum Gebete, und die ehrwürdigen Abgefand: 
ten Aſchraffs vereinigten fid mit den türkifchen Anfährern zu 
ihren ®ebeten, und ſchloſſen diefelben durch eine laute ernfte 
Bitte an den Allmächtigen, er wolle die Herzen wahrer Glaͤu— 
bigen vor Uneinigfeit. und Krieg bewahren, und Friede und Ein- 
tracht unter die führen, die ihm mit Wahrheit dienten *) 

Nach diefer Handlung liftiger Andacht zogen fidy die Ge: 
fandten zurüd, Ihre Sendung aber hatte die Wirfung, die 
Afchraff nur erwarten gefonnt. Allgemein ward man feiner Sache 
geneigte, und eine große Kurdenfchaar **), von einigen Tuͤrken 
begleitet, folgte den Prieftern, und erklärte, fie wolle gegen die 
Gebote ihres Gewiffens ***) und die Geſetze ihrer Religion nicht 
kämpfen. Ahmed Paſcha fah feinen Ausweg, dad Mißvergnü- 


*) Hanway Vol. II. p. 219. 
**) Hanway Vol. II. p. 249. 
**) Hawkins’'s Ottoman Empire Vol. IV. p. 292. 
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gen nicht allgemein werden zu laffen, als eine eilige Schlacht. 
Dazu bewog ihn ferner feine Weberlegenheit an Anzahl, Sein 
Heer beftand aus 60,000 Mann mit 70 Kanonen. Die Affgha: 
uen waren nicht mehr als halb fo ftarf, und ihr Geſchuͤtz mad): 
ten 40 Drehbaffen auf Kamelen dus; dennoch wurden die Tür: 
fen mit Verluft von 12,000 Mann gefchlagen,, und die MNieders 
lage würde vollkommen gemwefen feyn, hatte nicht Afchraff feine 
Leute von der Verfolgung eines Feindes zurücgerufen, mit dem 
er Frieden, nicht Krieg, winfchte, und der, dad wußte er, wenn 
er gereist wurde, ihn mit feinen Heeren überwältigen fünne. *) 

Der türfifche General mußte fi nad) diefer Niederlage, 
nach Kermanfchah zuridziehen, nachdem er einen Theil feines 
Geſchuͤtzes und beinahe alles Gepaͤck den Affghanen überlaffen. 
Eeine Ueberwinder "waren mehr feine Begleiter als feine Verfol— 
ger; denn Afchraff erlaubte felbft nicht die Nachzuͤgler zu plün= 
dern, und ald Ahmed Paſcha Kermanfchah verließ, und nach Bag- 
dad zuräcdging, ſchickte der Affghane wieder **) eine Gefandt- 
ſchaft in fein Lager mit der Botſchaft, er halte die, mißgeleiteten 
Mahomedanern abgenommene Beute nicht fir gefeglid) ; da 
er ein Fuͤrſt, niche ein Räuber zu feyn glaube, möge Ahmed 
Paſcha feine Schäße und Habe abholen laſſen; Alles, was ihm 
oder denen nnter feinem Befehle gehöre, folle, mit Ausnahme von 
Waffen, gewiffenhaft zurücgegeben werden. Afchraff erfüllte nicht 
nur dieß Verfprecyen, fondern gab auch alle während des Kriegs 
Gefangenen frei. Durch dieje Fuge Mäßigung ward er durch 
alle tärfifhen Staaten fo beliebt, daß der Hof von Konftantis 
nopel einen Frieden fchließen mußte, in. dem Afchraff den Groß: 
herrn als geiftiged Oberhaupt der Mahomedaner ***) und die— 
fer ihn als Herrfcher von Perfien anerfannte. Die von den Tuͤr— 


ken in Befi genommenen Provinzen wurden ihnen auf immer abs 


getreten M; und diefe begriffen ganz Kurdiftan und Kofiftan , eiz 
nen Theil von Aderbidfchan und mehrere Städte in Irak. -k) 


*) Hanway Vol. II. p. 250. 

**) Hawkins’s Ottoman Empire Vol. IV. p. 293. 
***) Hanway Vol. Il. p. 253. | 

+) Hanway Vol.-U. p. 254. 


ir) Unter dieſen befanden fib Sultanleh und Teheran, die jegige 


Hauptſtadt des Reichs. 


— 
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Noch waren andere Punkte, die Ruͤckgabe der Kriegsbeduͤrfniſſe 
und Kanonen, die man während des Kriegs genommen, und das 
Recht Afchraffs, jährlicy eine Karawane nad) Mecca zu fenden, 
betreffend. Der Affghanenfürft Fonnte unter ſolchen Umftänden 
einen beffern Vertrag nicht wünfchen. Den ganzen Streit hin: 
durch mit den Türken entwidelte er. das hoͤchſte Geſchick; und 
wir wiffen nicht, follen wir mehr feine Tapferkeit und fein Krie⸗ 
gergefchic® oder feine Mäßigung und Klugheit, durch welche er 
‚einen ftolzen und mächtigen Hof zur Anerkennung feiner Anſpruͤche 
auf den perfifchen Thron zwang, bewundern. Die Sänftigung 
diejed Kriegs verfchaflte Afchraff Muße, ſich gegen ernfthaftere 
Gefahren zu rüften. Er hatte einen vergeblihen Verſuch, fich 
Sandahars, das fein Bruder Mahmud inne hatte, zu bemeiftern, 
gemacht... Dieß. Verfehlen hatte eine Trennung unter deu Ghild: 
ſchi-Affghanen bewirkt, die denen in Perfien fernere Verftärtung 
felbft aus ihrem eigenen Stamme abzufchneiden ſchien. Male 
Mahmud, der Statthalter von Siftan, hatte fi) zum König er: 
Hart, und war zum Befi von ganz Khoraffan mit Ansnahme He⸗ 
rats, das ein getrenntes und unabhängiges Fürftenthum unter den 
Häuptlingen der Abdalli-Affghanen bildere, gelangt. 

Tamaſp war in Mafenderan, unterftägt pon dem Katjchar 
von Afterabad. ’ Die Pet, welche einige Zeit in diefer Provinz 
gewüthet, hatte eine Menge der feinem Gluͤck Ergebenen hinge— 
rafft; doc) feine Ausfichten hatten ſich bald wieder gebeffert, 
worauf er feinen kleinen Hof zu Ferrahabad errichtete. Dort 
flieg Nadir Kuli zu ihm, ein Häuptling, der fi) durch Tapfer: 
feit und Unternehmungägeift zu dem höchften Poften aufgeſchwun⸗ 
gen; und wiewohl Zamafp mir Recht auf Nadir, der feinen 
Oheim, den Häuptling von Kelar getoͤdtet, erzärnt worden, hatte 
der junge Held alled Andenken an dieß Verbrechen dadurd) ver: 
wicht, daß er eben erſt eine Affghanenfchaar gefchlagen und die 
wichtige Stadr und Gegend von Nifchapore *) wieder gewonnen 
hatte. Diefe Vermehrung feiner Macht fähigte Tamafp angriffs- 
weife zu verfahren. Nadir brachte 5000 Mann mit, und Fatteh 
Aly Khan Katfchar "hatte 3000. Der hohe Ruf diefer Anführer 
vermehrte bald ihre Streitkräfte, und Anwerblinge ftrömten von 


*) Hanray Vol. II. p. 263. 
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allen Gegenden zu den Fahnen, die allein Perfien vom unerträg- 
lihen Drude fremden Joches zu befreien verfprachen. Die erfte 
Unternehmung der Föniglichen Armee ging gegen Mefched, damals 
unter dem Häuptling des Affghanenftammes Abdalli. Auf dem 
Marfche nach Khoraffan tödtete Nadir Kuli, eines Nebenbuhlers 
ungeduldig, den Fetteh Aly Khan, unter dem Vorwande, daß er 
mir dem Feinde verkehre. Tamaſp, der diefe That gebilligt zu 
haben fcheint, befleivete fogleicy den Feldherrn mit alleinigem 
Oberbefehl. Mefched wie Herat wurden unterworfen, ganz Kho— 
raffan, Tamaſp als rechtmäßigen Herrfcher von Perfien anzuer- 
fennen, gezwungen *), und Ehrenwuͤrden nun auf den Mann ge= 
bäuft, der diefe große Ummwälzung im Geſchick des Fürften zu 
Wege gebracht harte. Nadir, der ſchon vorher Anführer der 
Leibwache geworden, empfing nun den Namen Tamaſp Kuli 
Khan, „der Sklave Tamaſps,“ eine Benennung, weld)e des Mos 
narchen Eitelkeit ſchmeichelte, indem fie die tiefe unterwürfige 
Ergebenheit eined Haͤuptlings andeutete, während fie des Günft: 
lings Zwecken diente, der den Schein der Gewalt von ſich ab: 
lehnen mochte, um fo ficherer deren Mefentlicheres zu erhalten. 

Afchraff, der Desd genommen hatte, und deſſen Gefandten 
in Konftantinopel mit den höchften Ehren aufgenommen wor: 
den waren, begann. ſich eben kaum feines Gluͤcks zu freuen, 
als ihn die Gerüchte von den großen Fortfchritten Schah Ta- 
mafps in Khoraflan aufſchreckten. Wiewohl der. Name dieſes 
Fürften lange feinen Feinden nur Verachtung eingefloßt, war 
diefer große Wechſel doch nicht gleichgültig zu betrachten, und 
die Rüftungen des Affghanen zeigten, daß er die Gefahr richtig 
würdigte. Cr zog alle möglichen Streitfräfte zufammen, und 
-fein Heer folt 30,000 Mann betragen haben, von denen 
mehr ald die Hälfte Affghanen waren. In den vornehnften 
Städten wurden fleine Befatungen gelaffen, während eine An- 
‚ zahl der männlichen Bewohner bei Todesftrafe fortzugehen Be— 
fehl erhielt. Doc) diefer Mangel an Vertrauen fchwächte nicht 
nur die Gewalt Afchraffs, indem fie den Glauben, daß er Furcht 
habe, verbreitete, fondern verftärfte auch die Reihen der Feinde 
mit Leuten voller Erbitterung, die ald Sieger in die Wohnun- 





*) Hanwyay Vol. II. p. 268. 
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gen, aus denen fie ein beforgter Tyrann vertrieben, zuruͤck zukeh⸗ 
ren brannten. 

Nadir hielt Tamaſp ab, nach Jsfahan zu ziehen. Er er: 
wartete Aſchraffs Eindringen in Khoraffan, und fah die Vortheile, 
den Krieg dort zu führen. uch täufchte er fi nicht. Der Aff: 
ghane eilte, einen Feind anzugreifen, der, wie er wußte, täg- 
lid) anwuchs. Die Heere trafen fi) nahe Damghan, und die Aff: 
ghanen, weldye die Perfer durdy ihr Gefchrei in die Flucht zu ja: 
gen gewohnt, Fonnten vom augenbliclichen Angreifen nicht zuruͤck— 
gehalten werden. Die Truppen Nadird empfingen den Anfall fo 


feſt, daß jene wieder zurüd mußten. Nun ließ Afchraff zwei Ab: 


theilungen feines Heeres einen Umweg zur Rechten und Linken 
machen und die VPerfer in der Seite und im Rüden angreifen, 
während er mit der Hauptfchaar den Angriff auf die Fronte er- 
neuerte. Doch Nadir = Kuli fah und fchlug alle diefe Angriffe zu: 
ruͤck; und erft als die Affghanen in jeder Richtung zurücigetrieben 
wurden, gebot er einen allgemeinen Anfturm, der vollfommen 


4729 glücdte.*) Der Sieg ward 'mit geringem Verluſt von Seiten 
Chr. der Perfer gewonnen, doch die Affghanen erlitten einen großen; 


4142 


SU. ihr Lager und Gepäd fiel den Feinden in die Hände. Ihre 


Flucht muß außerordentlich übereilt gewefen ſeyn, da ein großer 

Theil ihres Heeres ſchon am zweiten Tage nad) der Schlacht 
in Teheran, beinahe 200 (engl.) Meilen vom Schladytfelde, an: 
fam. Sie zogen in Eilmärfchen nad Isfahan, und Afchraff 
befahl ſogleich nach feiner Ankunft in der Hauptftadt feinem ganz 
zen Stamme, mit allen Familien und Sachen, fich in die neue 
Fefte, die er zu ihrem Schutz erbaut hatte, zu begeben. Nach— 
dem er zur Vertheidigung dieſes wichtigen Poſtens, in den aud) 
feine Schätze gebracht worden, eine ftarfe Befagung- zurüdge: 
laffen, ruͤckte er mit fo vielen Streitkräften, als er zufammens 
bringen Ffonnte, in eine fefte Stellung **) in einiger Entfernung 
ndrdlid) von Jsfahan, und befeftigte fein Lager mit augenfchein: 
lichem Entſchluß, Alles auf den Ausgang einer Schlacht zu 
wagen. 





* Die Schlacht gefhah ben 2, Dt. 1729. Hanway Vol. II. p. 273. 
**) Diefe Stellung war nahe dem Dorfe Mortfhefhour, ungefähr 
30 engl. Meilen nördlich von Isfahan.l 
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Tamaſp, der von dem Tage an, wo ſein Vater entſagt, den 
Namen Kdnig von Perſien angenommen hatte, glaubte ſich nach 
dem Siege bei Damghan ſicher auf dem Throne ſeiner Vorfahren, 
und wuͤnſchte eifrig nach Isfahan vorzudringen. Doc fein ehrz 
geiziger Feldherr beſorgte, der Anblick eines ſiegreich in dieſe Haupt⸗ 
ſtadt einziehenden Fuͤrſten wuͤrde ſeinen Ruhm verdunkeln, und 
fuͤr Tamaſp eine perſoͤnliche Gewalt gewinnen, die ſeine Plane 
auf ferneres Emporſteigen verzoͤgern fonnten. Er uͤberredete deß— 
halb den jungen Monarchen, es ſey weit nuͤtzlicher, wenn er mit 
5 oder 6000 Mann in Damghan bliebe, und feinen Feldherrn ge: 
gen Afchraff vorrücen laffe. Da alle feine Beweggründe aus Sorg: 
falt für die fönigliche Perfon hervorzugehen fchienen, und Tamaſp 
deren geheime Abfichten nicht ahnete, fo erreichte Nadir feinen 
Zweck, und zog ohne Begleitung des Hofes den Feinden entgegen. 
Bei jedem Drte empfing fein Heer Verftärfungen. Alle fahen den 
Fall der Affghanen vorher und winfchten eifrig an dem Siege über 
ihre barbarifchen Unterdrüder Theil zu nehmen. Nadir Fannte 
die Vortheile diefer Zuverfiht, um den Eifer, den diefelbe ein— 
flößte, hemmen zu wollen; und wiewohl er Afchraff ftark umfeftigt 
fand, befchloß er deffen Linien anzugreifen. Sie wurden tapfer 
vertheidigt, aber nichts fonnte der Anzahl und Wuth der Anftür- 
menden widerftehen. Der Verluſt der Perfer war nicht groß, 
aber die Affghanen ließen 4040 ihrer tapferften Männer auf dem 
Pate. *) Sie flohen nach Isfahan, das fie vor Sonnenunter= 
gang nicht erreichten. Dort war anfangs verfünder worden, fie 
hätten gefiegr; doc) das laute Klagegefchrei der Frauen in der 
Citadelle erzählte bald den wahren Ausgang. Die Nacht verging 
in Vorbereitungen zur Flucht aus einer unmöglich zu vertheidigen: 
den Hauptftadt. Die Alten, Meiber und Kinder wurden auf 
Maulthiere und Kamele geſetzt, und nachdem fie alle Schäße und 
Habe, die fie fortbringen fonnten, aufgepadt, zogen fie bei Ta— 
gesanbruch auf einem andern Wege, alö die Perfer beim Vorruͤ— 
Ken nahmen, nad) Schiras. Die Wurh und Verzweiflung der’ 
Affghanen war fo groß, daß man ein Gemeßel der Einwohner 
befürchtete. Ob fie dieß gewollt, weiß man nicht; -fie hatten 
aber zu deffen Ausführung feine Zeit. Doc) ehe er floh, bedeckte 


— 


*) Die Schlacht geſchah am 15. Nov. Hanway Vol. II. p. 276. 


— 416 — 


Afchraff fich mit dem Blute des unglädlihen Schah Huffein , eis 
ned Monarchen, deffen Unglüd größer war als fein Verbrechen — 
ein Lob, das wenig afiatifchen Monarchen zu geben ift. 

Der Führer der perfifchen Truppen war entweder zu vorfich- 
tig oder. zu ftaatöflug , um feine Feinde nach Isfahan hinein zu 
verfolgen. Als er von ihrer Flucht hörte, ſchickte er eine Abthei— 
lung, den koͤniglichen Palaft zu befegen und die Gemüther der 
Eimwohner zu beruhigen ; drei Tage nachher betrat er,die Haupt: 
ftadt. *) Seine erſte Mafregel war forgfältige Nachforſchung 
nach Affghanen , die man entweder zurücigelaffen, oder die 
felbft bleiben gewollt hatten; alle wurden dffentlich hingerichtet, 
mit Ausnahme foldher, welche die Bewohner wegen mäßigen und 
menfchenfreundlichen Gebrauchs früherer Gewalt gerettet wünfche 
ten. Die Refte Sultan Mahmuds ivurden von Nadir der Wuth 
des Pobels übergeben; ein prächtige Gebäude, das fid) über fei- 
nem Leichnam erhob, ward auf der Stelle bis zum Boden ge= 
fchleift, und der Ort, wo er beerdigt, in einen gemeinen Pfuhl 
verwandelt, den Koth der Hauptftadt aufzunehmen; unmännlicye 
Rache, doc) derer, die fich niedrig feiner Tyrannei unterworfen 
hatten, würdig. 

Schah Tamafp verließ Teheran, wohin er vorgegangen war, 
fogleich, als er vom Erfolg feiner Truppen gehört, und kam bald 
nach der Räumung durch die Affghanen in Isfahan an. Wie: 
wohl mir Zuruf und Freude empfangen, mußte beinahe jeder Ges 
genftand, den er fchaute, ibm Schmerz zufügen, und günftig 
muͤſſen wir von feinem Herzen urtheilen, wenn wir hören, daß er 
in Thraͤnen ausbrach, als er durd) die einfamen und entjtellten 
Hallen feiner glorreichen Vorfahren wandelte. Doc) feine Ge: 
. fühle wurden noch einer fchwereren Prüfung unterworfen; er wußte, 
daß Afchraff, als er feinen Vater tödtete, alle weiblichen Glieder 
der foniglichen Familie fortgeführt; doc) als er die innern Gemäs 
her betrat, fühlte er ſich an die Bruft einer alten Frau gedrückt, 
die ihn ihren theuren Sohn nannte. Er ward bald überzeugt, daß 
es feine Mutter fey, die dem Scidfal der andern Sultaninnen 
und Prinzeffinnen entlommen war, weil man fie nicht Fannte. 
Als Sklavin verfleidet, fobald Mahmud die Hauprftadt einnahm, 


*) Hanway Vol. II. p. 276. 
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hatte fie nicht nur dieß Kleid getragen, fondern die niedrigften 
Hansdienfte fieben Fahre hindurch verrichter. *) 

Zamafp drängte feinen Feldherrn, die Affghanen zu-verfolgen, 
da jeder Tag Berichte über ihre fchredlichen Verheerungen brachte, 
doch Nadir-Kuli, der bereits zum Befehlshaber des Heeres und 
zum Statthalter von Khoraffan ernannt worden, forderte die Ge— 
walt, Gelder einzutreiben, Damit er den Krieg zum fehnellen Aus- 
gange führen fdnne. Tamaſp erfannte, daß die Gewährung die— 
fer Forderung faft nichts Geringeres als die Abtretung der Ober: 
herrlichfeit. fey; doc) die Soldaten wollten unter feinem andern 

- Anführer fechten, und die erften Edeln empfahlen die Maßregel. 
Der Monardy gab nach, und Nadir zog fogleich nady Gewährung 
feiner Forderung aus. Es war im tiefften Winter, und feine 
Zruppen litten ausnehmend von der Strenge der Jahreszeit und 
dem Mangel an Lebensmitteln, da Afchraff das ganze Land hatte 
verwüften laſſen; doch das waren aud) die einzigen Hinderniffe, 
auf welche jie trafen. Denn die Affghanen, die fih, um eine 
Schlacht zu liefern, um Perſepolis verfammelt hatten, flohen 
beim erften Angriff **) und betraten Schiras in der größten Ver- 17350 
wirrung. Nur noch einen fihern Rückzug in fein Vaterland wünfchte —9* 

Aſchraff zu unterhandeln. Er bot die Ruͤckgabe aller Frauen aus 8dj. 

der Föniglichen Familie, des Schages und der Sachen der Krone, 
fobald fein Heer und feine Familie mit Waffen und Gepäd abzie- 
ben dürfte. Aber Nadir antwortete auf diefe Eröffnung, die 

Affghanen follten alle. über die Klinge fpringen, wenn fie ihren 

Fürften-nicht fogleich aufgäben. Während diefer Unterhandlungen 

und ald die Affghanen=Häuptlinge ihre Rettung durch ſchimpf—⸗ 
liches Nachgeben erfaufen wollten, flohAfchraff mit 200 Anhaͤn⸗ 
gern. Seine Flucht war das Zeichen zur allgemeinen Aufldfung 
des Heered. Die Uebereilung und Verwirrung ihres Fliehens 
und ihre Leiden werden in glühenden Farben von einem Gefdicht- 
fchreiber befchrieben , ***) der Augenzeuge der von ihm fo trefflich 
gemalten Scenen war. In Schiras beliefen fie fih auf mehr 





*) Hanway Vol. II. p. 273. 

“*) Die Schlacht oder Flucht vielmehr fand den 15. JZullus 1730 
ſtatt. — Hanway Vol. II. p. 280. 

***) Manufer, von Schaikh Mahomed-Aly-Haſin. 
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ald 20,800 Mann. Getheilt unter vwerfehledene Kührer ſchlugen 
fie verſchiedene Mege ein und wurden auf den Ferfen wort den 
Perfern verfolgt; den Weg zeigten diefen die todten Pferde und 
Kamele, die jene auf der Straße ließen, und die Leichname er- 
mordeter Männer, Frauen und Kinder, die von ihren eigenen 
Verwandten und Freunden, welche fie nicht mitnehmen fonnten, 
ermordet wurden, damit fie nicht einem wüthenden Feind-in die 
Hände fielen. Afchraff hatte feinen Bruder an die Meereskuͤſte 
gefchict mit anfehnlichen Schägen, um den Statthalter von Baf- 
ſorah, ihm Hülfe zu geben, zu beftechen; doch die Eimvohner des 
Theiles der Provinz von Par, durch welchen diefe Abtheilung zu 
ziehen hatte, griffen den Häuptling und defien Begleiter an, 
tödteten fie und nahmen ihnen eine ungeheure Beute ab. Ermun⸗ 
tert durdy das Glück diefer Bauern fielen einige perfifche Ge⸗ 
fangene an die Affghanen=Befagung von Kar nnd ließen fie über 
die Klinge fpringen. 

Der Geift und das Gluͤck Nadir: Kuli's fchien in diefem Au: 
genblic feine Yandöleute zu erheben; während die Affghanen, ent: 
muthigt durch ihre Verlufte, al’ den Schreden fühlten, den fie 
eben erft noch eingeflößt. Der Berluft der Stadt und Provinz 
gar, und der Aufftand aller Eimvohner von Kerman  verbannte 
jede Hoffnung aus der Bruft Afchraffs, ſich in Perfien zu bes 
haupten. Er nahm wenige Begleiter und verfuchte auf dem 
Wege von Siftan die Ebenen feiner Geburt wieder zu gewinnen, 
doc) die gefeglofen Stämme von Belutfchiften, die fein Vor— 
dringen in der Hoffnung auf Plündern begünftigt, bewog nun 
dieſelbe Rückficht, ihm feinen Ruͤckzug abzuſchneiden. Er ward 
überall von ihnen angegriffen, und nachdem er endlofen Gefah: 
ven entfommen, endlich von dem Sohne Abdullah Khanf, eines 
Belutfhi-Häuptlings, als er in der Wuͤſte wanderte,*) entdeckt, 
fogleich gerodtet und fein Haupt mit einem bei ihm gefundenen 
fehr großen Diamanten ald Gefchenf an Schah Tamafp gefchickt.**) 
So endete das Leben eines Fuͤrſten, der viele edle Eigenfchaften, 
wenn nicht Tugenden, mit einer barbarifchen Gemuͤthsart einte; letz⸗ 


*) Aſchraff hatte nur zwei Begleiter bei ſich, als er getödtet 
wurde. 


**) Manufer. von Schaikh Mahomed = Aly = Hafın. 
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tere wahrfcheinfih mehr die Wirkung feiner Lage ald feines natuͤr— 
lichen Charakters: Seine Landsleute hielten ihn filr Hug, gende 
ßigt und tapfer, und felbft die Perfer nennen ihn den beiten ihrer 
wilden Unterdruͤcker. 

Das Elend, welches ein großer Theil der Affghanen und 
einige der vornehmften Häuptlinge erduldeten, überftieg das des 
Afchraff, weil es länger dauerte. . Wenige entfamen dem Tode, 
und kaum Einer erreichte fein Vaterland wieder. Sie Famen ent: 
weder aus Mangel und Beſchwerden in der Müfte um, oder 
wurden ergriffen und ald Sflaven verfauft. Eine große Abthei- 
lung drang an die Seekuͤſte; dort fchifften fie fich in Heinen Fahr: - 
zeugen ein und fegelten nad) Lahſa, einer Stadt an der arabi- 
ſchen Küfte, der Inſel Bahrein beinahe gegenüber; dafelbft wur: 
den fie den Augenblick, als fie gelandet, durd) die graufame Vor- 
ſicht des Starthalters *) getoͤdtet; die, welche die Küften von 
Mekran und Scind erreichten, hatten Fein befferes Schidfal, 
und der achtungswerthe Schriftfteller, **) welcher ihre Leiden 
erzählt, berichtet uns, daß er auf feiner Reife nad) Indien meh: 
xere Jahre nachher einen Neffen Afchraffs und einen Affghanen- 
Führer von Rang, Namens Khodahdad : han, der Statthalter 
von Lar geweſen war, ihr Brod durch Waffertragen bei den Ein: 
wohnern von Mufchat verdienen jah, während ein anderer Edle, 
Namens Sonſar-Khan, mit dem er eine lange Unterredung hatte, 
fi) in demfelben Seehafen durch Tragen von Erdförben Fim- 
merlid) ernährte, 

Dieß war das Ende diefes merfmwärdigen Einfalles, doch 
der Tod und die Gefangenfchaft der Affghanen nur eine Eleine 
Vergeltung für die großen Leiden, die fie über Perſien gebracht 
hatten. Innerhalb fieben Jahren waren nahe an einer Million 
feier Einwohner umgefommen; feine ſchoͤnſten Provinzen waren 
zu Wuͤſten und feine ftolzeften Gebäude den Staub gleich gemacht 
worden, und das von Feinden, die weder Kraft noch Klugheit 
befeffen, die Eroberung zu behaupten, und folglich nie. wieder 
die Ruinen’ herzuftellen vermochten. Die Affghanen hatten Feine 


*) Sein Name war Schalth Beni: Khaled. 
*) Schaikh Mahomed-Aly-Haſin, deffen Manufeript von großem 
Nusen beim Schreiben diefes Kapitels geweſen. 
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geregelte Verwaltung in ihrem Lande, die eine fremde Eroberung 
ſtuͤtzen gekonnt hätte, und waren wegen ihrer Sitten der volls 
ftändigen Auswanderung, die fo vielen Tarſtarſtaͤmmen bleiben: 
den Erfolg‘ verfchafft, abgeneigt. Vom erften bis zum legten 
Zage ihrer Herrfchaft in Perfien waren fie ein Fleines Heer 
Fremder in der Mitte eines großen Volks. ine ungeheure 
Strede von ihrem Vaterlaͤnde entfernt, durften fie in Fällen 
des Ungluͤcks auf Feine Unterftägung rechnen, und ihre Gewalt 
hatte daher feinen andern Grund, als in der Furcht der Perfer. 
Nadir-Kuli brady den Zauber, und fein leichter Erfolg erregte 
einen Geift unter feinen Landsleuten, den Scham über ihre frü- 
here feige und ſklaviſche Unterwerfung fteigerte. 

Statt den Tamafp in der Herrfchaft über Perfien zu befe- 
fligen, wies ſich die gänzlicye Ausrottung der Affghanen nur als 
ein Vorſpiel von der Vernichtung der geringen Gewalt, die er 
früher bejeffen, aus. Die wenigen Ereigniffe, die, mit feinem 
‚Namen verwebt, Aufmerkfamkeit verdienen, finden einen Plaß 
in der Gefchichte feines fiegreichen Feldherrn, der, nachdem er 
über die Feinde feines Landes triumphirt, erft die Macht, dann 
aud) den Namen eines Königs von Perfien an fich riß. 

Ans 
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Anhang. 





Ueber die Sprachen, Religion, die frühere Ge- 
fehichte, die Alterthüimer, den Charakter und die 
‚Sitten der alten Perfer; 

nebft 
einigen Bemerkungen über die Abweichungen bei gries 
hifhen und morgenländifchen Gefchichtfchreibern. 


“ . 


Makoimd Weich, von Perfin, I. Xp. 31 
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Die. -Gefhichte der alten Perfer in den erften Kapitelu diefes 
Werkes ward meiftens -ausfchließlic aus ihren Nationalurfunden ' 
und Meberlieferungen genommen; die, melche in Europa allgemein 
verbreitet ‚- ift aus den Nebenberichten,, die in den Schriftftellern 
Griechenlands und Roms zu finden find, entlehut. So fehr wei- 
hen diefe von. .einander ab, daß man bei dem erften Anblick faft 
mit Richardfon zu ſagen geneigt iſt: „es fey beinahe eben fo viel 
Aehnlichkeit zwifchen den Annalen von England und Japan, wie 
äwifchen den europäifchen und aftatifchen Berichten über daffelbe 
Reich vorhanden.“ *) Defhalb ift nichts leichter ald der Schluß; 
Eines oder das Andere muͤſſe Fabel oder Dichtung feyn; doch zu ei: 
nem folchen follte man nicht fo fchnell, greifen. Selbft in unfern 
Zeiten, trotz der vermehrten Leichtigkeit des Verkehrs und der zahl 
reichen: Randle, Durch welche unſere Kenntniß von Land zu Lande 
geht, wuͤrde man: ſtets, jo bald man die von einem Landedgebornen 
gefchriebene Geſchichte mit den gelegentlichen Bemerkungen Frem⸗ 
der vergleichen. wollte, viele Abweichungen und nicht wenig an 
ſcheinliche Wiverfprüche finden; denn während das, was zu Haus 
am. meiften Theilnahme erweckt, auswärts oft uͤberhoͤrt wird, 
ausgenommen fo- weit es befchaulichen Leuten ald Gegenftand wif: 
fenfchaftlicher Bedeutung erfcheint, fchaut ein Fremder hei andern 
Bölfern felten auf andere Dinge, als auf foldye, die in einer 
Art dad Seinige betreffen; diefe wird er in das ftärffte Licht fegen, 
md. alles Andere in Schatten bringen. Doch ift das fo mehr oder 
weniger bei. allen: Menſchen der Fall, jo war er eö ganz befonders 
bei den Griechen. So viel diefe hatten, worauf fie ftolz feyn konn⸗ 
ten, fo war ihr. Eigenduͤnkel wenigftens ihren Verdienſten vollfome 
men gleich; und fehr Wenige von ihnen Fünmerte, was Barbaren 





*) Abhandlung vor feinem perſiſchen Wörterbuch p. II. 
zz 31* 
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thaten, oder was dieſelben litten, außer ſo weit das Schickſal 
Griechenlands dadurch beſtimmt ward. Betrachtungen dieſer Art 
bewogen ſchon viele Gelehrte zur Annahme, es koͤnnten weite hi— 
ftorifche Abweichungen, ohne unvereinbar zu feyn, ftatt haben; 
felbft diefelben Greigniffe Fünnten von fehr verfchiedenen Gefichtö: 


punkten aus betrachtet werden, jo daß fie gar ſehr verjchieden er: 


fchienen, und müßten in Folge deffen auch verfchieden dargeftellt 
werden; doch wenn die Zufchauer an 1000 Meileu auseinander 
feyen, da müßten die Ereigniffe, die fie am meiften ergreifensund 
intereffiren, an ſich felbft verfchieden feyn, und, vor Allem, zu 
allen Zeiten wären Volfsüberkieferungen fir Schmach, folgte die- 
fer nicht ein überwältigendes Unheil, vergeßlich, und von der an⸗ 
dern Seite immer des Ruhmes Bewahrer gewefen: - Daher, wäh: 
rend einige Schulgelehrte, ihrem Geſchmack und gewdhnlicher Vor: 
liebe nach, die dftlichen Berichte perfifcher Schreiber - denen weit: 
licher, oder die weftlichen oͤſtlichen nachſetzten, gingen. andere 
weniger abfprechend und urtheilsvoller zu Werke, verfüchten, ob 
es nicht möglicd) fey, beide in Uebereinſtimmung zw bringen, fuch: 
ten und glaubten gewiffe Einpunfte zwiſchen beiden herausgefunden 
zu. haben; und während der legten 30 Jahre beſondets iſt Per: 
fien, wie andere Länder, von: manchen forgfältigen Forſchern be: 
fucht worden. MWeitläufig in das Umftändlichere einer folchen: kri⸗ 
tifchen Sichtung einzugehen, wäre dem Plane diefes Werkes fremd 
und eine Arbeit, der fid) der. Verfaſſer ſelbſt nicht ganz geeignet 
glaubt. Doch unvollftändig wirde eine Geſchichte von SPerfien 
feyn, follte fie gar nicht Fragen folchen Intereſſe's imd hiftorifcher 
Bedeutfamfeit berädfichtigen; deßhalb will ich in 'gegenwärtigem 
Anhange eine Furze Ueberficht einiger Hauptpunkte diefer ſchwierigen 
Frage geben, und werde dabei eine Darftellung von der Religion, 
den Alterthämern, dem Charakter und den Sitten der-alten Per: 
fer beizufüigen Gelegenheit haben. | 

Beginnen wir eine kritiſche Zorfchung in den -Weberlieferungen 


‚und Weberreften eines alten Volkes, fo ift deffen Sprache der erſte 


Gegenftand, den wir gewöhnlich zu Geficht, befommen. Sie: ift 
der allgemeine Aufbewahrungsort der authentifchen Nachrichten 
über die, welche fie-fprachen, und wird oft, wenn recht befragt, 
weit mehr und weit werthoolleren Auffchluß geben, ald das, was 
durch fie aufzubewahren eigentlich. beabfichtigt wurde. Der befte 
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Schluͤſſel zu der Urgefchichte eines Volks iſt die Gefchichte feiner 
Sprache; Fein Zeugniß ift fo fchlagend und fo treu; denn mögen 
auch die, welche fie brauchten, fie zu einem Werkzeuge der Falfch- 
heit erniedrigt haben, die Sprache felbft Fann nimmer fügen. — 
Doch unglüclicherweife willen wir über die Sprache, oder die 
Sprachen des alten Perfien beinahe gar nichts. In den meiften 
Faͤllen haben wir nur verhältnißmäßig neuere Ueberfegungen der 
alten Urkunden; wo etwas aus größerem Alterthume uns aufbe- 
wahrt geblieben, da ift es für uns meift eim todter Buchitabe, 
den Niemand lefen, da find es theologiiche Abhandlungen in 
einer Spradye, die Niemand verftehen kann. Die Parfen begnuͤ— 
gen fih, ihre Gebete herzumurmeln, ohne deren Sinn zu ken— 
nen, und europäifche Philologie war bisher noch den Schutt, mit 
dem die Zeit diefe Reliquien entftellte und verdunkelte, wegzuflären 
nicht im Stande. Ueberdem entftand über die Aechtheit und 
den Werth diefer Ueberbleibfel Streit, ward mit Heftigfeit ges 
führt, und ift jeßt noch nicht entfchieden. 

Ein eingeborner Schriftfteller von bedeutendem Anfehen zählt 
in der Einleitung zum Ferheng-Dſchehangheri, wo er von den 
alten perfifchen Sprachen fpricht, deren fieben auf: das Farft, 
Deri, Pehlemi, Herowi, Seghzi, Sawuli und Eodi, jett vers 
altet. Doc) die letzteren vier ſcheinen nur die im dem verfchies 
denen Provinzen öftlidd von der großen Wüfte gefprochenen Dia— 
lefre gewefen zu feyn,*) und haben nicht mehr gültiger Anfpruch 
auf einen Plaß in ſolchem Verzeichniffe, als das Aeoliſche, Jo— 
nifche, Dorifche und Macevonifche, um vom Griechifchen unter: 


*) Mr, Ersfine beftimmt in einer ſehr gefftreihen und gelchrten 
Abhandlung über die alten Spracen von Perfien den Wohnort diefer 
Dialekte folgenderweife: — „Hervl iſt der Dialekt von Heri oder He- 
tat, db. h. von Khoraflan; das Seghzi der von Seyviltan; das Sawelf 
von Sabullftan, welches Candahar und felbit Ghieni mic einbegreiftz 
und das Soghdi von Soghd, viner Provinz, die Samarcand und Bo— 
chara, und wahrfcheintih den größern Theil des angebauten Landes 
zwifhen dem Oxus und Jarartes, wo von den früheiten Zeiten ein 
Dialekt des Perſiſchen gefproden worden zu feyn fdheint, in fid; be— 
greift.‘ — Bombay Transactions Vol. II. p. 296. Diefer ganzen 
Abhandlung verdanfe id viel, chen fo den Bemerkungen über denſel⸗ 
ben Gegenſtand von dem berühmten Orientaliſten Hammer in den 
Wiener Jahrbuͤchern. IX. 36. XIIL 274. 
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ſchieden zu werden, oder das Piemonteſiſche, Venezianiſche und 
Neapolitaniſche der italiaͤniſchen Sprache zur Seite zu ſtehen. 
Sie ſollen niemals geſchrieben worden ſeyn, und Mullah-Maho— 
med-Sadok, der eine kurze Darſtellung der perſiſchen Sprachen 
in ſeinem Woͤrterbuch vom alten Fars gibt, verſichert: „ein Wort 
aus einer derſelben würde einen Ders verderben.“ Darum ſpre⸗ 
chen die Meiften nur von drei Sprachen, der farfifchen,, pehle: 
- wifchen und derifchen, und einige europäifche Philologen find zu 
dem Echluffe gefommen, daß alle die verfchiedenen Dialekte, 
welche in der weiten Ausdehnung des unter dem Namen des 
alten Perſiens begriffenen Landes, das fid) vom Indus bis zum 
Tigris erſtreckte, gefprochen wurden, unter zwei Hauptzweige, 
den farfifchen und den pehlewifchen, gereiht werden-Fönnen. 
Bon diefen führt der farfifche feinen Namen von der Pros 
vinz Fars, dem Site des Stammes, der, fo ſcheint es nach 
weftlichen Geichichtfchreibern , feit Cyrus vorwaltend im Reich 
wurde; doc) feine urfprüngliche Heimath fcheint oͤſtlich von der 
großen Wiifte, in Bactria und Transorania gewefen zu feyn. 
Denn es heißt im Ferhengi-Schuri, es ſey mit der größten 
Reinheit in Bald, Bamian und Bochara gefprochen worden ; 
dorther brachte e5 Bahman und machte, ed zur Hofſprache. 
Gibt eö einen Grund für diefe Weberlieferung, fo muß das Bace 
trianiiche in früher Zeit der gebildetfte unter den Farfi-Dialeften 
gewefen feyn; und da Feine Sprache anders ald durd) Fireratur 
oder wenigftens durch Poefie gebildet werden kann, fo koͤnnte dieß 
die Vermuthung Begünftigen, welche mehrere Gelehrte hegen, 
daß es eine alte baftrifhe Monarchie, und früher als die der 
Achämeniden- Dynaftie in Perfien, gegeben und einen bedeuten- 
den Grad von Givilifation erreiht gehabt babe. Transoxania 
obenein ift der Punft, von dem am wahrfcpeinlichften die teutos 
‚nischen Nationen ſich von einem großen Urftamme abzweigren, 
wie es fcheint, der nördlichen Kuͤſte des Fafpifchen Meeres fol: 
gend; dieß erflärt zugleich die große Verwandtſchaft zwifchen 
dem Perfifchen und den germanifchen Eprachen, unſere eigene 
mit eingerechnet, wie jenes durch diefes beftätigt wird. Da in 
diefen dftlichen Provinzen das meue perfiiche Reich fich erhob, 
fo ift natürlich das Farfifhe das Hauptgrundiwerf des neuern 
Perfiihen gewefen. Es ward indeffen fehr ſtark mir Arabiſchem 


vermifcht (die Folge der Eroberung der Mahomedaner) , was der 
Koran, befonders weil er das einzige erreichbare Buch war, in 
nicht geringem Grade in Umlauf zu bringen beitrug; und, wie 
Sprachen bei ihrer Vermifchung mit einander zu thun pflegen 
(wie das Sachfifhe 3. B., das durd feine Vereinigung mit 
dem Normännifchen das Englifche bildete), fo ſcheint auch das 
Perfifche feine alte Freiheit von dem, was organifche Biegung 
(Inflexion) genannt worden ift, gegen die Meife der Beugung 
(Declension) durd) Vorfäge und Anhangfel, durch Praͤpoſitionen 
und Hülfsworter umgetaufcht zu haben. 

Mie das Farfifche die Sprache von Oſtperſien war, fo walz 
tete für die weftlichen Provinzen das Pehlewifche vor. Kin Theo: 
retiker, der auf die Webereinftimmungen zwifchen phyftfcher und 
intelleftueller Geographie zu achten, und die Abgränzungen ver 
Spraden , ebenfo wie die der Voͤlker durd irgend große - 
Naturgränzen, in den meiften Fällen durch Bergfetten, abge: 
ftecft werden, zu beobachten gewohnt ift, könnte in vorliegendem 
Beiſpiel vermuthen, daß weil Fein großes Gebirge Perſien durch- 
zieht, die große Wuͤſte urfpringlich das Farfifche und Pehlewi— 
ſche von einander gejchieden haben muß; und wenn diefe Spra— 
chen urfpränglicy von einander gefchieden waren‘, fo ift eine folz, 
che Vermuthung nicht umwahrfcheinlih. Cie wird im der That 
durch Erskine's Bemerkung: „daß er nie gehoͤrt, daß man eine 
Pehlewi-Inſchrift, oder ein geſchriebenes Pehlewi-Werk öſtlich 
von der großen Wuͤſte gefunden habe,“*) in etwas beſtaͤtigt. 
Waͤre dieſe Bemerkung bewieſen, ſo muͤßte man das Pehlewiſche 
fuͤr die Sprache der Meder, als unterſchieden von der der Per- 
fer, halten. Die eingebornen Geographen nnd Lexikographen 
fagen, eö fey in Isffahan, Hamadan (Efbatana, die Hauptftadt 
von Medien) und in Aderbidfchan gefprochen worden; dieß fann 
uns in jedem Falle zum Verftändniß von dem Urfprunge der 
Verwandtfchaft, die, wie fie auch feyn mag, zwifchen der peh— 
fewiichen und georgifchen Sprade ftattfinder, verhelfen. Als 
die Parther Cteſiphon und Hamadan zu ihren Hauprftädten 
machten, und unter den meilten Saffaniden,, die hauptfächlich in 
Eufa refidirten, und beinahe ausfchließlich im Welten, ward 


*) Bombay transactions II. 298. 
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das Pehlewiſche der Hauptdialekt, ſo daß die um die Zeit der 
mahomedaniſchen Eroberung vorhandenen Hauptwerke in demſel⸗ 
ben geſchrieben waren. So vollſtaͤndig aber war die Vernichtung, 
die zuerſt der fanatifche Eifer der Eroberer und nachher die Gleich⸗ 
gültigfeit der Ureimmohner gegen alles Werthvolle, das ihnen aus⸗ 
gefaugt worden, hereinbrachte,, daß kaum ein pehlewifches Werk, 
außer einige Inſchriften und Umfchriften um Münzen, - einige 
Stüde vom Sendavefta und gewifle damit in Verbindung ftehende 
Abhandlungen, die von Anquetil nah Europa gebracht wurden, 
aufgefunden werden kann; und diefe find fo luͤckenhaft und un: 
entfcheidend, daß man verfchiedener Meinung war, zu welcher 
Sprachenfamilie das Pehlewifche gehöre. Sir W. ones. erklärt 
feine ‚‚vollfommene Ueberzeugung , daß das Pehlewifche ein Dia: 
left des Chaldaͤiſchen ſey;“ *) ihm folge Hammer, während 
Wahl, Ersfine und Andere das Pehlewifche als eine mit dem 
Farfifhen verwandte Sprache und als ein Glied der großen indos 
perfiihen Familie, die indeffen wegen ver Nachbarfchaft, unter 
der fie lebte, nicht geringe Veränderungen in ihrem Weſentlichen 
zu erdulden gehabt, betrachten. Die Frage ift von größter hifto: 
rifcher Bedeutfamfeit. Könnte die frühere Hypotheſe genuͤgend 
dargelegt werden, fo würde fie beweifen helfen, daß die Meder 
ein von ihren Weberwindern ganz verfchiedenes Volk ˖ geweſen feyn 
muͤſſen: ein Volk, nicht pon indosperfifchem, fondern von dem 
aramäifchen oder femitischen Gefchlechte. Doch ein foldyer Schluß 
würde dem ganzen Inhalte ihrer Geſchichte widerfprechen. Iſt 
etwas in Betreff der Meder und Perfer gewiß, fo ift es das, daß 
fie verwandte Stämme einer und derfelben großen Nation waren, 
eng verbunden durd Sitten, Kleidung, Gefeß und Religion ; 


und daher ſich um fo bereitwilliger mit einander verbindend, fo | 


daß von den Gefegen der Meder und Perfer in demfelben Athem, 
als von einem und demfelben Gegenftand, zu fprechen ift. Die 
Meder waren nicht ein fremdes und unterworfenes Gefchlecht, 
wie die Affyrier, Aegyptier, Lydier. Wie beim Oeffnen der 
neuern Geſchichte wir bald einen, bald einen andern, bald wieder 
einen dritten Stamm der Germanen eine vorübergehende Ober: 
herrlichkeit — doch ſeinen Brüdern in Unabhängigkeit zu 


* 


x 
*) Sixth Discourse. 


* 
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verharren und felbft eine Art von zweitem Anſehen, fehr verfchie- 
den von dem den unterworfenen celto=lateinifchen Völkern aufer: 
legten Joche, geftatten fehen: fo war es auch in Afien, wo die 
Geſchichte von Anbeginn an Beifpiel auf Beifpiel von dem Wege 
und vorführt, wie Macht in Schwäche verrinnt, wie die Hand, 
nachdem fie das Schwert mit dem Scepter vertaufcht, bald den 
Scepter verliert, weil fie dad Schwert nicht länger halten kann. 
So feinen die Oberherrlichfeit unter den Sämmen von Fran 
urfprünglich die Bactrier, dann die Meder, endlicd) die Perfer be— 
feifen zu haben. Außerdem entfpricht dieß auch der Erklärung des 
Strabo, der bei der Befchreibung von Ariana oder Fran (des 
Ihriene des Sendavefta) fagt: „der Name erftreckt ſich auf einen 
gewiffen Theil der Perfer und Meder, fo auch der Bactrier und 
Sogdianier nordwärtd; denn diefe Völker find ebenfalld beinahe 
ganz von derfelben Zunge. ‘ *) De Sacy ferner hat in feiner fehr 
gelehrten Erklärung der pehlewifchen Inſchriften, in den meiften 
Fällen im Send oder Farfihen oder Sauscrit die Wurzel aufge: 
fucht und gefunden. Auch ift es nicht fehwer, die Beimifchung 
von chaldäifchen Worten, welche Eir W. Jones mißleiter haben, 
zu erflären. Da das Pehlewifche von den Einwohnern der an den 
Tigrid angränzenden Provinzen geſprochen wurde, ſo muß der 
Verkehr, den fie mit ihren aramäifhen Nachbarn am Gegenufer 
fo viele Jahrhunderte ihrer Vereinigung unter derfelben Regierung 
hindurch gehabt haben müffen, einen gegenfeitigen Yustaufc) von 
Worten fo gut wie von andern Bedürfniffen zuwege gebracht haben. 
Gränzenbewohner fprechen ſtets eine Art vermifchter Sprache, be: 
ſonders da, wo feine fiharf abfchneidende phufifche Gränzlinie da 
ift. Außerdem wiffen wir, daß die pehlewifchen Charaktere von 
den femitifchen entlehnt wurden; doch dieß beweist nicht. mehr die 
Berwandtfchaft der Sprachen, ald die Entlehnung des griechifchen 
Atphabers aus derfelben Quelle beweist; fo daß es kaum nöthig 
ift, auf die frühere Epoche zurüczugehen, wo ganz Medien den 
Afiyriern unterworfen war. Das Dorwalten von chafdäifchen 
Morten in einer von Anquetild Gloffarien namentlich ift von Erg: 
fine fehr gluͤcklich erklärt. **) Dieß Uebergewicht trifft fich nicht 





*) Eloi yüp wg nei duoyiarıoı apa wizoiv. — XV. 8. 
**) Bombay transaetions II. 299. | 
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in dem pehlewifchen und Send» Wörterbuche, fondern bloß in dem 
pehlewifchen und perfifchen, in welchem, da die Erklärung folcher 
Worte, die dem perfifchen Lefer dunfel waren, Abficht war, fremde 
Wörter natürlicd) zahlreid) jeyn mußten. In dem erftern Wörter: 
buche find dagegen die große Mehrheit der Pehlewi-Worte perfifchen 
Urfprungs; und da hier Faum ein-Beiveggrund zur Auswahl ob: 
gewaltet haben Fan, fo muß dieß als ein weit treueres Zeugniß 
von der ganzen Sprache gelten. 

Das Deri, von dem oft als einer beſondern Eprade geredet 
wird, war nicht eine folche, fondern nur ein verfeinerter Dialekt 
der Volksſprache, den die höheren Klaffen redeten, oder, was in 
Oſten ‚beinahe gleichbedeutend ift, der Hof. Er wird von den 
Landdialekten auf diefelbe Weiſe ſich unterfchieden haben, wie die 
Sprache der guten Gefellfchaft und der Literatur in allen Ländern 
von der der Landleute abweicht, vielleicht nur in höherem Grade. 
Denn die Weife afiatifcher Völker ift in ſolchen Beziehungen, ge: 
woͤhnlich willfürlicher und Fünftlicher, indem fie fo zu Werke ges 
hen, wie man zu thun pflegt, wenn ein Strom feicht iſt — einen 
Riegel naͤmlich zwifchen die Gedanken und Worte der höhern und 
niedern Klaffen vorzufchieben. Der Name Deri fommt von Der, 
ein Mort, das durd) fo manche Sprache geht, und im Griechi— 
fchen Ovoe, im Deutfchen Thür, und dem englifchen door zu 
finden ift. Denn es war bei den Perfern fo Sitte, wie fie es bei 
den DOttomanen mit Pforte ift, von dem Thore das, was fich 
der Königshoheit nähert, zu benennen, während wir dazu das, 
was innerhalb des Thores ift, nehmen, den Hof; fo daß die 
Deri: Sprache genau mit der Jingua corteggiana der Staliäner 
wiedergegeben werden Fann. In frübern Zeiten, nachdem der 
bactrifche Dialekt an dem Hof durch Baharam eingeführt worden, 
ward diefer mit dem Namen Deri beehrt. Unter den Saffaniden 
fonnte daher dem Pehlewifchen mit Necht diefer Titel gegeben 
worden feyn, da die Münzen und Inſchriften zu beweifen fcheinen, 
daß das Pehlewifche damals der Günftling des Hofes geweſen ift; 
doc) fcheint ihm der Name Deri nie gegeben worden zu ſeyn. Und 
vielleicht kann bie höhere Melodie des Farſiſchen für fid den Vor: 
zug als Unterhaltungsfprache gewonnen haben, felbft che Baba: 
ram Ghur befahl, es Tolle in allen öffentlichen Urfunden gebraucht 


werden. Denn fo war die Süße und Eleganz des Deri, daß 
} - 


— 
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nad) einer Sage Mahomed erflärt haben ſoll, daß „wenn Gott 
etwas Liebreiched oder Sanftes den Engeln um ihn fage, er im 
Deri fpräche, wenn aber etwas Barſches oder Hartes, arabiſch.“ 
„Denn, fagt Ibn Fakereddin, die Sprache der Bewohner deö Pas 
radiefed wird entweder arabifch oder das perfiiche Deri ſeyn.“*) 

Zu diefen Sprachen, welche von einem oder dem andern 
Theile der Perfer, deren die Gefchichte gedenft, geredet wurden, 
fommt noch die Sprache ihrer heiligen Bücher, der Send - avefta 
oder „das ‚lebendige Wort“ Zoroaſters; die deßhalb, fagt man, 
weil fie in diefer einzigen Urkunde aufbewahrt worden, den etwas 
anomalen Namen Send empfangen hat; denn diefer Name; ent: 
halt feine Andeutung von dem, was ein Sprachen Name doch 
andeuten muß: das Volf, das fie einft als fein geiftiged Organ 
gebraucht, und diefelbe ald fein ächteftes Denfmal der Nachwelt 
hinterließ. Gelbft unter den Parfen, denen der Avefta Bibel ift, 
‚ und deren Priefter heute noch deffen heilige Formeln herfprechen, 
verfteht Faum Einer den Sinn von mehr ald wenigen Worten, 
und bis noch vor wenigen Fahren war Anquetil der einzige euros 
paifche Gelehrte, der fi) mit Eifer dem Studium ded Send er: 
gab. In der That, die Materialien find mager und uneinladend: 
die Manuferipte gebören zu den feltenften; aus den Furzen, von 
Anquetil gedructen Fragmenten ift wenig zu fammeln; fein Glofs 
farium, in welchem die Worte in freinden Charakteren gefchrieben 
find, würde, felbft wäre es reichhaltiger, bei etymologifchen For: 
ſchungen ſtets ein trügerifcher Führer feyn; und der Undank, den 
er für all fein Ausharren und feine Mühe erntete, bewog ihn, 
feinen Plan, ein Woͤrterbuch und eine Grammatik vom Send und 
dem Vehlewi zu machen, aufzugeben. Indeſſen koͤnnen wir in 
Kurzem auf einige bedeutende und befriedigende Ergebniffe hoffen, 
Der gelehrte danifhe Linguift Rast ift neulich von feinen Reifen 
durd) Afien zur Forſchung nach Urfprachen zurücgefehrt und brachte 
neue Manuferipte vom Allem, was Anquetil fand, und beträcht- 
liche Zufäge mit. Von einem jo unermüdlichen, gelehrten und 
fharffinnigen Manne ift viel zu erwarten; er bat bereits aud) 
die erften Früchte feiner Nachforſchungen befannt gemacht in ei— 
nem Verſuche, die. Aechtheit oder wenigftens das große Alter: 


*) Ferheng Dschihengeri, 
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thum des Send⸗aveſta zu beweiſen, da er von der Aechtheit und 
dem Altertum der Sprache, in welcher er gefchrieben, überzeugt 
ift. Denn felbft diefer Punkt ift heftig beftritren worden. Die 
Meinung indeß, die zuerft fich verbreitet hatte, daß die ganze 
Sprache eine Verfälihung, eine Art erdichtetes Kauderwelfch, 
von der Priefterfchaft gefchmiedet, fen, hat man-feit der Ent: 
deckung, die Sir W. Jones von der außerordentlichen Verwandt: 
ſchaft zwifchen dem Send und Sanserit machte, aufgegeben; die 
Verwandefchaft ift fo groß, daß er fagt, in Anquetild Send: 
Gloſſarium „ſeyen fechs oder fieben Worte unter zehen reinen 
Sanscrits.“*) Doch diefe Bemerkung führte nun natürlich 
wieder zu verfchiedenen Folgerungen. Denn fo kann der Send 
unmittelbar vom Sanscrit abftammen, was benn auch im Gan- 
zen die Meinung des Sir W. Jones gewefen zu feyn fcheint, 
und wie auch Leyden glaubt, der es mit dem Prakrit und dem 
Bari zufammenreiht, und ‚‚überzeugt ift, e8 fey mit dem Sora⸗ 
feni der Sandcrit= Autoren identifh.**) Und diefe Hppothefe 
kann dahin ausgedehnt werden, wohin fie von Ersfine ausgedehnt 
worden ift. Diefer fieht Feinen Grund zu der Annahme, daß der 
Send je eine im perfifchen Reiche geredete, oder von den alten 
Perfern verftandene Sprache gewefen fen; ***) fo daß der Ge: 
brauch) von Send:Schriften und einer Send-Liturgie und die Bei: 
behaltung derfelben bei den Parfen nicht der Beibehaltung der 
lateinifchen Liturgie in Stalien, fondern dem Gebrauche derfel: 
ben in einem fremden Lande, wohin fie von auswärts eingeführt 
worden, gleiht. Von der andern Geite mag der Send und 
Sanscrit ald Eoordinirte, gewißermaßen als Schwefterfpracdyen, 
ald zu den früheften und unmitrelbarften Eprößlingen der Urfpra- 
che, und ald die Eltern, das erftere aller indifchen, das andere 
aller perfifchen Dialefre betrachtet werden. Diefe Theorie, ‚die 
vorläufig von Andern aufgeftellt wurde, wird von Rask ftarf 
unterftägt, deffen Verſuch viele fcharfjinnige und gewichtige Be: 
weisgruͤnde zu deffen Gunften enthält, und der die vermifchten 
PehlewisSprachen auf die Gränzen befchränfen will, indem er 


*) Discourse on the Persians. 
**) Asiatic researches, X. 283. 
***) Bombay transactions, 11. 299. 500. 
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mit Erskine dieſen Namen von Pehlu, eine Seite, eine Graͤnze, 
ableitet, in Vorzug vor der andern Etymologie, die es zu einer 
„Heldenſprache“ macht. Auf dieſe Weiſe gewinnt er ein weites 
Feld, auf dem der Send geblüht hat, Schirwan, Ghilan, Ader⸗ 
bidſchan, Irak und Kurdiftan, kurz, im ganzen alten Medien, 
das Land, in weldyen nach ver allgemeinen Sage Zoroafter lebte, 
das Land der alten Magier, das Land, das in dem Namen Ader- 
bidſchan, von Sendzatar oder Feuer abgeleitet. In diefer Ge- 
gend, finden wir ftetö auch nod) den Sund oder Send: Stamm 
von Gebirgsbewohnern, die in der Mitte des legten Jahrhunderts 
Perfien einen feiner fähigften und beften Herrfcher gab, *) und 
unter denen vielleicht: noch andere Reliquien alter Zeiten außer 
ihrem Namen zu entdecken unmdglich ift. „Ob das Wort Send 
einen Theil von dem Namen der Provinz Mafenderan ausmacht, 
muß fähigen orientalifchen Philologen zu beſtimmen uͤberlaſſen 
bleiben. Doch der Hauptbeweis muß vor Allem von Innen her⸗ 
aus, aus der Sprache ſelbſt und aus der Verwandtſchaft, die ſie 
mit dem Sanscrit, den europäifchen Sprachen ‚; dem Pehlewi- 
fihen und neuern Dinleften Perfiens zu. haben fcheint, gezogen 
werden. Es iſt ſtets möglich, das Altertum der, Sendtheile im 
Avefta durch ‚die Darlegung , zu ‚beweifen, daß die Sprache. be: 
traͤchtlich in ihnen Alter ift, ald die Sprache der Pehlewi- Theile. 
Daß das Letztere in das Zeitalter, ver Saffoniden gehoͤrt, wird 
nicht nur. durch die Uebeslieferung y ſondern durch ſeine Aehnlichkeit 
mit der der entzifferten Inſchriften, und daß es nad) der maho— 
medaniſchen Eroberung veraltete,  beiviefen.. - Denn, wenn eine 
Sprache erft,einmal, bekannt iſt, ſo iſt es nicht. unmoͤglich, ihre 
jugendlichen: von. den. Altern Zügen zu unterfcheiden. Jeder Fann 
ſelbſt aus den Worten „die fie. brauchen, wie aus der Buchftaben- 
art derſelben, folgern,; daß Homer lange: vor Euripides, und 
Chancer lange vor Pope lebte, Nach Anquetils Gloſſarien, wo 
daſſelbe Wort dem Send und; Pehlewi gemeinfchaftlich ift, zu ur 
theilen ,. fheint allgemein das pehlewifche Wort darum das neuere, 
weil es ftetd das Fürzefte iftz denn in ihren frühern Zeitaltern find 
Sprachen: verfehwenderifh mit Sylben. So wird zum Beifpiel 
das Send eghreiotemo im Pehlewifdhen aghreton; edenanm 


*) Siehe Vol. II. chap. XV. 
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wird edoun; astern — ast (acht); und douetsche, detsche (12, 
‚düodeeim), deh, dou. Ein andres Zeichen von größerem Alter: 
thum des Send ift, daß es eine größere Freiheit im Zuſammen⸗ 
fegen von Worten gehabt zu haben fcheint. - Das pehlewifche 
drict oft durch 2 oder 3 Worte aus, was der Send in Einen 
verbindet: den, fo wie Morte beftimmter werden, werben fie 
auch weniger plaftifh. Könnte die von Rask gemachte Bemer: 
fung, daß alle eigenthämlidhen Ausdruͤcke von Zorvafters Melt: 
gion von Send-Wurzeln abzuleiten und zu erflären find, aufrecht, 
erhalten ‘werden, fo folgt, daß Send die Sprache ſeyn muß, in. 
welcher diefe Religion in Perſien verbreiter wurde; felbft wie un: 
fre' eignen veligidfen and Firchlichen Worte: Engel, Biſchof, Ayo 
ſtel, Priefter, Diakon u. f. w. ſtets von der Sprache zeugen,. 
in welcher das Chriſtenthum zuerſt in ‘Europa gepredigt wor: 
dei. Und wer die von Grotefend im Entziffern der Juſchriften 
von Perſepolis begonnene Laufbahn mit Gluͤck verfolgt werden 
fonnte, und führte dieſe noch andre zu dem Schluſſe, wie fie ihm 
ſchon dazu geführt, daß die Sprache diefer Infchriften der Send 
ift, und daß fie ſich auf die alte perfifche- Monarchie beziehen: ſo 
würde die Beweiskette vollftändig, das. Alterthum des Aveſta be- 
gründet, und der Send als eine Akte Vollsſprache tie wer⸗ 
den muͤſſen. | | 

Doch waͤhrend bie ara der das Send — 
worden, im Ganzen ſeine Aechtheit nur- zu‘ beſtaͤtigen gedient 
hat, war ein anderes Merk, "Bas neunerlich mit’ weit: größeren 
Anfprächen zum Vorfchein gebracht ward, micht eben fo gluͤck⸗ 
ti. "Anfangs war unſere Meinüng: hierüber in“·der That auch 
ſo: wenn wir in einem pfadloſen Walde uns verirtt haben, find 
wir manchmal uͤber bereit, dem erſten Lichtſtrahle, derung ei⸗ 
nen Aus weg verſpticht, zu folgen; und foließ-fih Sir W. Jones 
etwas zu voreilig von den Verſprechingen des Da bi ſt an ver: 
fuͤhren.) Eine kurze Skizze feines Inhalts, fo weit als er 
ſich als hiſtoriſch ankuͤndet, ward+ bereits in einer Note beim 
Ara Kapitel diefes Werkes gegeben. Der Dabiſtan ward: etwa 
vor 1% Zahıkunderten von einem Eingebornen von Caſchmire, 
Mobed Schah gefchrieben. **) Er ift, etzaͤhlt man uns, nach 


*) Discourse on the persians, 
4 Wie aus einem fruͤher Jonathan — Gomernent yon 
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alten pehlevifchen Manuferipten, und mündlichen Unterhaltun— 
gen zwiichen feinem Verfaffer und gewiffen Perfern, geheimen 
Anhängern des Religionsglaubens, den ihre Vorfahren vor Zo— 
roafterd Zeiten gehegt, gefchrieben. Er enthält eine Gefchichte 
der Dynaftie Mahabad von Dſchei Affram, Schah Kulio‘ uünd 
Heſſan Adfchum, doch die Hbertriebene Zahl von Jahren, die 
diefer Dynaftie beigelegt worden, und der Chartakter der we— 
nigen erzählten Ereigniffe überzeugen uns, daß der hiftorifche 
Theil diefes Werkes: eine bloße Fabel fen, welche die frühere Lage ; 
des Menfchengefchlechtes darftellen fol. *) Es ift möglich, da’ ß 
Moſchin Fani diefe Zabel aus den angegebenen Quellen ſchoͤpft e; 
doch es erfcheint durch diefen ganzen Theil hindurch ein Beſt ve- 
ben, die alte Gefchichre der Perfer und Hindus mit einander; zu 
verfnüpfen. Die 14 Mehabads find augenfcheinlich die 14 Mer us 
der Lestern, und die Theilungen dei Perſer, welche der erſte die— 
ſes Gefchlehts vornahm, in vier Kaften **) fcheint eine Abfd „rifr, 
felbft bis auf die Namen, von der Hindus-Sage der erfter ı Be 
gruͤndung diefer Einrichtung im Indien.” Diefe und ander >: aͤhn⸗ 
liche Thatſachen bewegen uns, die Aechtheit dieſes Theils des Da⸗ 
biſtans zu bezweifeln, und dieſe Zweifel mehrt der Ch arakter 
ſeines Verfaſſers; denn wiewohl ſich zum Muhameda nismus 
bekennend, mar, er ein, Sufi oder philoſophiſcher Froͤmml ing und 
‚ein ergebener,. Unhanger anıdenAberglauben der Brahmeri. Seine 
Grundfäge muͤſſen ihn mit den Traumerifchen und Phan taftifchen 
dieſer Sekte in Verbindung gebracht haben; und wir konnen 
uns nicht wundern, daß ein ſolcher Mann mit Gel. ehrſamkeit 
und poetiſcher — ENT TER ſich in feinem R.eite ‚Ai 


— 


‚Bombay; gehörigen; jetzt im veſib — East. Ih. College 
befindlichen, Manufer. erhellt. 
m Einige Thelle diefer Fabel koͤnnen ung beinahe zu der Vermu— 
thuug führen, daß fie eine Darftellung.der vorfündfluthliben Monarcen 
beswede; und Sir W. Jones meldet ung, daf die heutigen Verfer oder 
Guebern Weberiieferungen von der Suͤndfluth haben. Der Gegenjtand 
‘verdient Prüfung. Die Bekeunet diefes Slaubeng, an die id) mid) deß⸗ 
"Halb wandte, beftätiäten dieſe Nachricht nicht. 
**) Wegen eines Berichts über die erften Vegrändungen von &a- 

ſten unter den Hinduß; fi ehe die Inſiltuttonen a 8, in Jones’ s Works 
Vol. IN. p. 77. v7 © 

**) In Werfien und Indlen nebien die, Weide Terfe zu machen 


J 
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Freiheiten genommen und widerfprechende Syſteme zu vereinen 
gefucht hat. 

‚Unter den Quellen, auf die er fich bezieht ift die vornehms 
fte der Deffatir *) oder, wie ev oft genannt wird, der Tema— 
rawatfir.: Dieß Buch, auch von dem Merfaffer des Borhan 
Karti **), ift neulic aufgefunden worden, und jeßt im Befiß 
des Mollah Firofe, eines fehr achtwerthen und gelehrten Prie— 

ſters der Parfen ***) oder Guebern, Es will von 15 Prophes 
ten, von denen der erfte Mehabad, der letzte Saffan >F) gewe⸗ 

j en, geſchrieben ſeyn. Der letztere, der in der Regierung des 
Klosru Parwis lebte, uͤberſetzte den Urtert P) ind Perſiſche und 
fü, gte feine eigenen Anfichten und Prophezeyungen FF) denen fei- 
ner" Vorgänger hinzu. Died MWerf wird ein heiliges genannt 
unt iſt voller Lob-Oden auf den Schöpfer, die Sonne, den Mond 
und die Planeten. Gein Inhalt — ſ ich augenſcheinlich auf 
eine 
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Talent haben, den Namen Schaëẽr oder Dichter an, und behaupten um 
biefes Titels willen einen gewiſſen Rang in der Geſellſchaft. Sie nen: 
nen firh gewöhnlich in ihren Gedichten felbft mit einem poetifhen Na- 
men otiet Tofhallus;-der des Mahomed Mohſin war Fant, oder: „der 
-Merganglice‘’ weßhalb er Mohſin Fani genannt wird. 
*). Dies Wort, der Plural von deftur, und ‚Anordnung‘ bedeu- 
BEER fu ihm nad Dante von neuern — gegeben worden 
ſeyn. 
mer PO) Der Vorhan gani iſt ein perfi ſches Bert von Aechtheit und 
| ‚Charakter, | 
***) Mollah Firoſe ift ein Einwohner von ‚Bombay, wo ſich viele 
dieſer Kafte aufhalten; ein Mann von bedeutender Gelehrfamteit, und 
nicht allein im Pehlewifhen und Perfifhen, fondern auch im Arabifchen 
‚gut bewandert; feine Kenntniß des leßtern — ihm Den Titel 
Mollah. 
+) Er wird Saſſan der Erfte genannt, da tm dieſem Veaianis 
von Propheten vier deſſelben Namens ihm vorausgehen. 
++) Mollah Flroſe ſagt, das Original ſey in einer veralteten Spra⸗ 
che, die er nur mit Muͤhe uͤberſetzen kann; doch wahrſcheinlich iſt es 
ein Dialekt vom Pehlewiſchen, ſonſt würde er. gar nichts davon haben 
lefen können. 
+++) Eine biefer Prophezevungen betrifft den muhamedanifhen Ein- 
fall und die Eroberung von Perfien; ein in der Megierung Kosru 
parwis nicht ſchwer vorauszuſehendes Ereigniß. 


* 
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eine zeit, wo die Bervohner von Verfien Gott und die Plane: 
ten *) oder das Heer. der Himmel verehrten. **) 


Auch auf andere Quellen außer den Deffatir beruft fich 
der Berfafler des Dabiftan. Doc, angenommen felbft daß 
feine Sorgfalt Manuferipte, die, eifrig und vergeblid Zeital: 
ter hindurch gefucht worden find, aufgefunden habe, fo Fünnen 
wir ohne im Befig. der von ihm angeführten Werke zu feyn, 
unfer Vertrauen doch einen Schreiber nicht fchenfen, der jich in 
der Bildung feiner Erzählung fo viel Freiheit nimmt. Doc 
der anziehendfte und intereffantefte Theil des Dabiftan ift ficher- 
lic) der, welcher von den Gebräuchen und Formen der perfi- 
[hen Verehrung vor Einführung von Zorvafters Religion handelt, 


Nah Mohfin Fani beftand die Urreligion der Perfer in dem 
feften Glauben an einen höchften Gott, der die Welt vermdge 
feiner Gewalt gefchaffen, und fie durd) feine Vorſicht regiert; 
einer frommen Furcht, Liebe und Anbetung zu ihm; der Vereh— 
rung der Eltern und bejahrten Leute; brüderlicher Zuneigung zum 
ganzen Menfchengefchlecht, und einer leidenfchaftlichen Zärtlichkeit 
felbft für die Thierfhöpfung. Diefen Glauben begleitete die 
Verehrung ded Himmelheered, oder der Himmelförper. Diefer 
Anbetung folgte die des Feuers, die, Fonnen wir Firdüffi glaus - 


*) Die Sonnenanbetung wird für eine der Alteften In der Welt ge- 
halten. Ein gelehrter Freund .fagte mir, daß das hebräifhe Wort für 
Dften „vorn,“ Weften „hinten bedeutet; Sud „rechts,“ Nord 
„dunkel oder verborgen.” Die drei eriten diefer Ausdrüde bezeichnen die 
Stellung eines Sonnenanbeters; der legte die Finfterniß, in der nach 
dem Glauben der erfien Erdenbewohner der nördlihe Theil der Erb: 
kugel eingehüllt war. 

**) Seit der erften Ausgabe diefes Werfes, ift der Deflatir dem 
Publifum vorgelegt, und von vielen ausgezeichneten Drientaliften fehr 
mühvoller Kritif unterworfen worden. Norris im Asiatie Journal Nov. 
1820. und Ersfine im 2ten Bande der Bombay transact. haben ihn 
als vollftändig untergefhobenes Werk behandelt. De Sacyim Journal 
des sayans 41821 beweist aus Innern Gründen, daß er in feiner jetzi— 
gen Geflalt aus viel neuerer Zelt, als er ſich anfündigt, feyn muͤſſe; 
doc) iſt er nicht ganz abgeneigt der Annahme, daß er theilweis auf aͤl⸗ 
tern Dokumenten oder. Ueberlieferungen beruhe, Hammer tritt inden 
Heidelberger Jahrbuͤcheru 41823 als der Kämpe feiner Aechtheit auf, 
ſcheint aber nicht fehr glüdlich gewefen zu feyn, fen ihm wie ihm will, 

Malcolms Geſch. v. Perfim. I. Th. 32 
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ben, zuerſt von Hufcheng*), dem Enkel des Kaiomers, eingefuͤhrt 
wurde; doc), da er fagt, daß Hufcheng damit begann, die Diws 
oder Magifer glüdlich zu befriegen und dann eine neue Form 
der Verehrung einführte, fo ift es wahtfcheinlich, daß diefer die 
alte verbannte, und das kann vielleicht der Göhendienft, den 
Mohfin Fani befchreibt, gewefen feyn ; iſt's fo, fo widerfpricht 
dieß der Theorie, welche die Verehrung der Hindus mit der der 
alten Perſer verfnüpfen will; die Goͤtzen, welche die legten an: 
gebetet haben follen, und die Weiſe diefer Anbetung find durch- 
aus der der Indier unähnlich. 

Die Anhänger Mehabads, berichtet und der Dabiftan, vers 
ehrten die Planeten, durch Bilder von fehr außerorbentlicher Na⸗ 
tur dargeftellt. Das des Saturns, der aus ſchwarzem Stein war, 
hatte einen Affenfopf, einen Mannsleib und einen Schweinfchwanz. 
Das Bildniß Jupiters war erdfarben; es ftellte einen Mann 
dar mit einem Geierfopf, auf dem dine Krone und auf deren 
Spitze die Häupter eined Hahnes und eines Dradyend. Die 
rechte Hand des Bildes hielt einen Qurban, oder Kranz. von 
Tuch, die linfe einen Erpftallenen Waflertopf. — Die Sta: 
tue ded Mars war von rothem Stein. Das Bild war daß ei- 


ber Grund iſt zu beftreitbar, um einen hiſtoriſchen Schluß darauf zu 
bauen. 

*) Folgende Stelle beim Firdüffi erzählt den Urſprung diefer Ver- 
ehrung. Eines Tages zog fib der König Huſcheng in die Berge zu: 
rüd, von einigen feiner Diener begleitet. Da erfchlen In einiger Ent: 
fernung etwas von ungeheurer Größe, ſchwarz, fhrediih und glänzend. 
Seine beiden Augen ſchlenen Blutquellen, der aus feinem Munde 
dringende Rauch verdunfelte die Luft. Der vorfihtige Huſcheng be- 
trachtete ed umfichtig; er nahm einen Stein und wollte darauf eindrin— 
gen, warf ihn mit der Kraft eines Helden, und die Schlange beunru- 
higte nicht länger die Welt Der Stein ſchlug auf einen Felfen auf, 
und beide fielen dur den Stoß In Stüde. Eine prächtige Flamme 
entfprang aus der Berührung, und fo ward Feuer das Erzeugniß von 
Stein. Der König ftürzte fi vor Gott nieder, und bradte ihm fron- 
men Danf, daß er fo das heilige Feuer empfangen habe; für daffelbe 
errichtete er einen Tempel an derfelben Stelle. „Dieß Feuer,’ fprach 
er, „iſt eine Gottheit, laßt es von Allen verehrt ſeyn!“ Naht Fam, 
der Berg war mit Feuer bededt. Der König und deffen Diener umga- 
ben ihn! Das Erelgniß ward durch ein Feft gefelert, das nach dem gluͤck— 
lichen Helden benannt ward. 
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nes Mannes, in der rechten Hand, die an der Seite hing, ein 
blutiges Schlachtſchwert, und die Linke, welche erhoben war, 
hielt eine eiſerne Geißel. — Das Bild der Sonne war von 
Gold; es ſtellte einen Mann zu Pferde dar, mit zwei Köpfen 
und auf jedem eine fiebenfpigige,. mit Rubinen befegte Krone. 
Wiewohl die Züge diefes Bildes menfchlicd waren, hatte e6- eis 
nen Drachenfchwanz; in der rechten Hand war eine dünne gols 
dene Ruthe, und der Naden von einem Halsbande mit reichen 
Suwelen umgeben. — Das Bildniß der Venus war von menſch⸗ 
liher Geftalt und trug eine Krone mit 7 Zaden oder Spißen, 
die rechte Hand hielt eine Delflafhe, und die linfe einen. 
Kamm. — Das Bild des Merfurs hatte Leib und Schweif 
von einem Fiſch, das Geficht eines Schweind, eine Krone auf 
dem Haupte, in der rechten eine Feder und in der linfen ein 
Zintenhorn. Der Mond ftellte das Bildniß eines Mannes dar, 
der auf einer weißen Kuh faß; in der Rechten war ein Rubi— 
nenamulet, und in der Linken ein Zweig von füßem Bafilicum, 
Der Verfaſſer befchreibt *) fehr weitläuftig die Tempel diefer 
Goͤtzen, den ihren Büften geopferten Weihrauch, und die Klaffen 
von Menfchen, von denen, fo wie die Jahrzeiten und Weiſen, 
in welchen fie verehrt werden. Er bemerkt, die Planeten wären 
Körper von fphärifcher Form, und daß die Geftalten, die er dar- 
geftellt, die wären, unter denen die Seelen der Planeten in der 
Melt der Phantafie fo vieler Heiligen, Phropheten und Philofo: 
phen erfchienen feyen. Die Seelen oder Genien, fagt er, haben 
oft verfchiedene Geftalten angenommen, weßhalb auc) andere Dar- 
ftellungen derfelben gegeben worden feyen. 

Diefer Goͤtzendienſt trägt Feine Nehnlichkeit zu der Vereh— 
rung der Hindus, er erfcheint der der Sabier am nächften, diefe, 
erzählt man uns, glaubten an Gott, beteten aber die Planeten 
an, indem fie diefelben für feine Unterherrfcher,, die einen Ein: 


*) Die umftändlihe Darftellung Mohfin Fani’s vor den Tempeln, 
Goͤtzen und Verehrungsweiſen iſt hoͤchſt intereſſant. Eine Ueberfegung 
dieſes Theiles des Dabiſtan machte Gladwin und ließ fie in den new 
Asiatic Miscell. abdruden. In einem Eremplare des Dabiftan, wel: 
ches ich eine Zeitlang befaß, ſah ich Abzeichnungen diefer Gößen, und 
der Maler hatte fie fehr genau nah der Beihreibung des Verfaſſers 
gezeichnet. 
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fluß auf alle erfchaffenen Dinge in der Melt — hielten. 
Dieſe Sekte der Sabier ſoll den alten Chaldaͤern gefolgt ſeyn, 
und deren Geſchick in der Aſtronomie geerbt haben; da dieſe Wif: 
ſenſchaft auf demſelben Grunde, wie die Verehrung der Plane— 
ten, aufgebaut wurde. Und dieß führt und zu, der Bemerkung, 
daß der wahre Titel des Werfs, nad) dem Mohfin Fani eine 
Darftellung diefer Verehrung gibt, mehr der einer aftrologifchen 
als ‚einer religidfen, Abhandlung zu feyn feheint. Er nennt es 
den Afheriftan *), oder die Region der Sterne. Es iſt indeflen 
unmoͤglich in eine umftändliche Vergleichung der von ihm den alten 
Perfern zugefchriebenen Religion mit der der Sabier einzugehen, 
weil wir von den Säßen **) der leßtern nur einen fehr allgemei: 
nen Bericht befigen ; doch wir wiffen, daß viele gelehrte Leute in 
Afien lange nach der Einführung des Mahomedanismus ſich zu 





*) Nach Angabe der Wege, auf welden weife und gelehrte Män: 


ner zu einer genauen Kenntniß des Einfluffes der Sterne auf menſch— 


liche Greigniffe gelangen, erzählt der Verfaſſer eine Anekdore von fi 
feibft, die zugleich feinen ausnehmenden Aberglauben, wie feine große 
Anhänglichkeit an die Braminen beweist. Im Jahr 1061 der Hedſch. 
(Chr. 1650), „ſagt Mohfin Mahomed,’ hatte ich einen Schmerz an 
meinen Echläfen, wogegen ich Fein Mittel findeh Eonnte. Die Aſtro— 
logen verfiderten, es fey die Wirkung der Heftigfeit des Planeten Mars. 
Es verfammelten fi daher am Aten des Monats Selkadeh (Iten Okt.) 
einige gelehrte Braminen um ein Bild des Mars mit dem gebörlgen 
Weihrauch und andern dazu erforderlihen Dingen. Zuerft lafen fie 


. Gebete her und riefen Namen an; nad diefem hob der erfte unter Ih: 


nen das Bild des Mars auf, und fprach mit großer Ehrfurcht: „D be: 
rühmter Herr und bimmlifher Heeranführer, lege deinen Zorn bei 
Seite, und erjeige Gnade einem folhen; wobei er auf mid mies.’ 
Dann tauchten fie das Bild in durchraͤuchertes Wafler, und gleich nach 
dem Eintauchen hörte der Schmerz auf.” — Asiatie Miscell. 

Der Name des Planeten Mars in der Hindu:Aftronomie it Mond- 
fbel. Die Genien oder Seelen der Planeten werden von dem 
Hindus verehrt, doch unter ganz von ben, eben Im Dabiftan er- 
wähnten, verfchiedenen Figuren. Es erfheint alfo hier ein großer Un- 
terfchted zwiſchen der Weiſe, in welcher die alten Perſer ihre Vereh— 
rung den Planeten zollten; und der, welche unter den Arabern, bie 


ebenfalls fie vor der Einführung des Muhamedaniemug verehrten, ſtatt 


gefunden zu haben. 
**5) Siehe Picarts relig. Cerem. Vol. VI: p. 147, 155 — 155. 
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ihren Meinungen bekannten, und erfahren, daß ein Merk *), 
ihre Gefeße und Gebräuche erflärend, im Zten Jahrhundert der 
Hedſchira gejchrieben wurde. Es Fonnte wohl gefihehen, daß 
Merfe, in denen Religion auf Aftronomie ſich gründete, in der 
oͤſtlichen Himmelskugel länger ſich bewahrten, ald in der weſtli— 
dien. Die täufchende Wiffenfchaft der Aftrologie, die nur erft 
neuerlich **) aus der europaifchen Melt verbannt wurde, wird 
ſtets noch in ganz Aſien gepflegt. Da gibt es feinen gelehrten 
Mahomedaner in Perfien oder Indien, der nicht ein Sterndeuter 
wäre; Werke über diefe Wiffenichaft werden mehr als alle andern 
gefchäßt, und es ift merfenswerth, daß fie bei den geringfügig: 
ften Gelegenheiten, wenn fie Nativitäten und merkwürdige Er: 
eigniffe berechnen, es für wefentlich halten, die Planeten in Aus: 
drücken ***) zu befchreiben, die den im Dabiſtan gegebenen nicht 
unaͤhnlich find. 


*) Dfebit, ein berühmter Sabier, der im 3ten Jahrhundert der 
Hedſch. ftarb, ſchrieb folh ein Werk, dad man verloren glaubt. Picart. 
Vol. VI. p. 156. 

**) Wo wirklibe Kenntnig nur Fortfhritte machte, verfhwand die 
Aftrologle. Wir erfahren durch MWoltaire, daß Im 17ten Jahrhundert 
diefe Wiſſenſchaft in Franfreih gefhägt ward. Sie befragten Stern: 
deuter, „bemerkt er,” und glaubten daran. Memoiren diefer Zeit, die 
mit der! Gefhichte des Präfidenten de Thon beginnen, wimmeln von 
Prophezeyungen. Der ernfte und gewihtige Sully erzählt ernithaft die 
von Heinrih IV verfündeten. Diefe Leichtglaubigfeit, das untruͤgli— 
he Merkmal von Unwiſſenheit, war damals fo allgemein, daß man ei: 
nen Aftrologen ins Geheim nahe bei der Stube. der Königin Anna 
von Deiterreich verbarg, als fie mit Louis XII niederfam. Was ſchwer 
zu glauben ift, fügt er Hinzu, dennoch aber von Abt Vittorio Siri, ei: 
nem gleichzeitigen und wohlunterrichteten Schreiber, erzählt wird,’ ift, 
daß Ludwig XIII von feiner Kindheit an, den Beinamen der Gerechte 
führte, weil er unter dem Zeichen der Wage geboren worden.’ 

**) Folgendes iſt eine wörtlihe Ueberſetzung der Einleitung einer 
Schrift, die mir des Königs Sterndeuter in Schiras im Jahr 1800 
gab, als er mir die Ehre anthat, mein Schickſal wahr zu ſagen: 

„Lob dem großen Schoͤpfer, der Himmel und Erde und die himm— 
liſchen Koͤrper gemacht hat, unter welchen goͤttlichen Werken die Menſch— 
beit nur ein kleines Theil einnimmt. Der ſchwarze Saturn, wie eine 
Schildwache im 7ten Himmel, laufht auf feine Wünfhe. Der glor: 
reihe Jupiter, wie ein gefheidter Richter Im Gten Himmel thronend; 
it wahfam auf fein Begehren, und der blutige Mars mit feinem pur— 
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Deßhalb halte ich es für wahrfcheinlich, daß der in’ dem 
Dabiftan gegebene Bericht von der perfifchen Religion vor Zo— 
roafter entweder fi) auf eine Periode vor Hufcheng bezieht, und 
den Gdbendienft der Diws*), den er zerftdrte, befchreibt, oder von 
den religidfen Feierlichkeiten und Gebräuchen einer fabifchen Sekte 
genommen ift. Nehmen wir nicht eine diefer Meinungen an, fo 
müffen wir ihn für eine Erdichtung halten, und das wiirde kaum 
ald möglich erfcheinen, da wir nicht denken koͤnnen, zu welchem 
Zwed ein fold) vollendetes Maͤhrchen götendienerifchen Aberglau: 
bens habe führen follen. Seßen wir diefe Verehrung aber vor 
Hufcheng, fo fallen zwei Haupteinwürfe gegen ihr jemaliges Vor: 
handenfeyn weg: Erſtens daß es Feine Spur von diefen Goͤtzen 
gleichenden Figuren in den Sculpturen von Perfepolis oder an 
dern Ruinen gibt, indem alle übrigen nad) diefer Zeit gemacht find; 
und zweitens dad Zeugniß des Herodot **), der erflärt, daß die 
Perfer weder Statuen, noch Tempel, noch Gößen hatten; wie— 
wohl er berichtet, daß fie auf den. Gipfeln hoher Berge dem 
Supiter opferten, mit diefem Namen die ganze Ausdehnung 


pur befledten Säbef, fist im 5ten Himmel, der bereite Ausführer von 
feines Schöpfere Zornbefehlen. Und die glänzende Sonne, umgeben 
von einer Flammenfrone, fcheint im Aten Himmel mit dem Lichte, das 
fie vom Allmäctigen empfangen. Die fchöne Venus, wie ein frober 
Sänger, fist in ihrem reizenden Gemach im 3tem Himmel, geftügt 
dur feine Macht. Der befederte Merkur, wie ein weifer Geheim- 
fhreiber, fist im 2ten Himmel, ald der Schreiber der Befehle des All: 
mädtigen. Der klare Mond thront In dem Aften Himmel, ein Zeichen 
von des Allmaͤchtigen Gewalt. 

*) MWörtlib, Maglker; doc cigentlih die Feinde diefes Könige: 
gefhlehts und die MWiderfaher ihrer Meligion bedeutend. 

**) Es fit nach diefer Aeußerung augenfheinlih, daß Herodot fein 
Werk nah Berichten, die fi auf die Zeit vor Begründung von Zo— 
roaſters Religion bezieht, ſchrieb, da fie nach derfelben ſicherlich Tem— 
pel hatten, Diefe Religion ward unter der Regierung Guſchtaſps, des 
Darius Hyſtaspis eingeführt, und fein Sohn Is-Fendlar, der Vater 
Ardiſchirs Diras daft (Artarerred Lougimanus der Griehen) war der 
größte Verbreiter ihrer Kehrfäge. Doch es iſt uns wahrfheintih, daß 
zu Lebzeiten Herodots, der um 482 vor Chriſti geboren ward, die Re— 
ligion Zoroafters noch nicht vollftandig In Perfien eingeführt war, und 
daß er wahrfcheinlih von denen, die den von Zoroaſter endlich ganz 
vertriebenen Glauben bekannten, feine Nachrichten befam. 
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bes Firmaments bezeichnend, und daß fie Sonne, Mond, Erde, 
Feuer, Wafler und die Winde verehrten. 
| Es find einige Umftände vorhanden, . die uns zu glauben 
geneigt machen, daß die alten Religionen Perfiens und Indiens 
urſpruͤnglich mit einander verfnäpft gewefen. Wir finden, daß 
in den früheften Zeiten in beiden Ländern ein Abfcheu vor thie— 
riſchem Fleiſche ftatt gefunden, den noch heute einige der hoͤch⸗— 
ften und angefehenften indifchen Kaften bewahren. Man hat bes 
merft, daß die erfte Perfon in Perfien, die fich von diefer Sitte 
entfernte, der ZIyranın Zohak *) gewefen, und deffen Name wird 
noch verwinfht. Wir koͤnnen annehmen, daß man diefen Ges 
nuß, felbft nachdem er allgemein geworden, nod) verabjcheute, 
und daß viele menfchenfreundliche und fromme Männer mit Vers 
ehrung auf die größere Unfchuld früherer Zeit zuruͤckſchauten. Die— 
fem Grundfag müffen wir den Eifer zufchreiben, mit welchem die 
Gefchichtfchreiber Zoroafters angeben, daß ihr Prophet nicht nur 
ohne Sünden, fondern auch ohne Schmerz oder Tod weder für 
ein Thier noch ein vegetabilifches Leben erzeugt worden fey; denn 
die alten Perfer glaubten, daß die Pflanze wierwohl für Luft und 
Pein unempfindlich, Leben habe und vom ewigen Geifte durd)- 
drungen fey, fo gut wie das erftere. Ein perfifcher Schriftfteller 
erflärte, daß die Priefter unter den Anhaͤngern Zoroafters glaub: 
ten, die Seele **) diefes Heiligen fey von Gott gefchaffen wor: 
den und habe auf dem Baume gehangen, von dem alles ‚was 
bimmlifch ift, hervorgebracht jey. Das Wort Baum ift aber me- 
taphorifch. gebraucht, die erſte Vernunft oder Kenntniß, von dem 
alle Früchte gut find, zu bezeichnen, und, wenn der Verfaffer 
fagt, die Seele Zerdufchts hing von einem Baume herab, fo 
meint er damit, die Seele des Propheten fey ein Strahl von 
der erfien Vernunft gewefen, und die VBolllommenheit Zoroafters 
ward, fügt er hinzu, für ein glänzendes Licht vom Baume der 


*) Es iſt gezeigt worden, daß die Eroberung von Perfien dur 
Zohak, die Unterjohung diefes Reichs durch die Aſſyrer darſtellt, und 
es ift wahrfheinlich, daß Verfaſſung wie Religion zu diefer Zeit zu: 
gleich umgeftürzt wurde, 

**) Diefe Erzählung feiner Geburt iſt aus dem Dabiftan, deffen 
Verf. meldet, er folge dem Scaberiftan oder pehlewifhen Werfe Fer- 
fana Baharams, des Sohnes von Ferhad Vesdant. 
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Erfenntniß gehalten. Ich habe, bemerkt diefer Schriftfteller, 
den weifen und heiligen Seruſch erklären hören, der Vater Zo— 
roafters habe eine Kuh *) gehabt, die, nachdem fie einige ver: 
welfte Blätter, die von einen Baume gefallen waren, gefoftet, 
nie wieder etwas Anderes af. Da nun diefe Blätter ihre ein- 
zige Nahrung waren, fo war alle ihre Milch auch von diefen. 
Der Vater **) Zoroafters, (deffen Name Purfchafp war) nährte 
fi ganz von diefer Milch **), und auf diefe ift daher die 
Schwangerfchaft feiner Mutter, die Daghda ****) hieß, zu bezie- 
ben. Augenſcheinlich ift Zweck diefer Behauptung zu bewei: 
fen, daß Zorvafter in Unfchuld geboren, und daß nicht einmal 
vegetabilifches Leben, um ihm Dafeyn zu ſchaffen, vernichtet 
worden fey. P) 

Bei der Furzen Ueberficht von Zoroafters Lehre, die von meh: 
reren europäifchen Schriftftellern umftändlich dargeftellt wurde FF), 
will ich ber die Träume der Daghda, welche die Größe Zo— 
roafters, als er noch im Mutterleibe, vorausfagten, übergehen, 
fo wie aud) die Reife des Propheten in den Himmel, wo er vom 
Hormuzd das heilige Buch Send: ns Vefta und das heilige Feuer 
empfing; feinen Beſuch in der Holle ferner, wo er Ahriman, den 
böfen Geift, einen Mann, bei dem er einiges Gute entdeckte, los— 
laffen und den Satan in feinen eigenen Reichen mit Schande 


*) Es iſt nicht ganz klar, ob der Verf. “des Dabiitan bier felbft 
Spricht, oder von dem Pehlewi Schreiber, den er citirt; wahrſcheinlich 
daß Letztere. 

**) Gin anderer Bericht jagt, die Kuh habe die Seele des 30: 
roaſters gegeffen, während fie vom Baume hing, und fie ſey fo durch 
die Mil In den Water des Propheten übergegangen. — Perf. Mfe. 

) Die Perfer führen die Genealogie Serdutſchts auf Minut: 
fheher. Ich las diefen Bericht von der Geburt Zoroafters dent Mol: 
lah Firofe, einem der gelehrteften ihrer Priefter vor, und er verfiher: 
te, daß er grade fo glaubte, 

****) Die Wort bedeutet im Sanskrit Milch. 

+) Als er geboren wurde, brad er in lautes Lachen aus (wie der 
‚Fürft der Zauberer, Merlin) und aus feinem Körper fchien ein ſolches 
Richt, daß es das ganze Gemach erhellte. Diefer alten Sage vom 30: 
toafter, die wir in perfifhen Werken treffen, wird vom Plinlus gedacht. 

++) Anquetil du Perron hat den Send-a-veſta uͤberſetzt, ſicherlich 
die authentifhfte Quelle über diefen Gegenftand, 
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und Schimpf bedrohen hoͤrte; auch auf ſeinem Zuruͤckziehen in 
das Gebirge von Elbors *) und feiner einfamen Andacht in eis 
ner tiefen Höhle, mit muftifchen Figuren der Elemente, Jahrs⸗ 
„zeiten, und Himmelsförper verziert, will ich nicht verweilen, 
noch auf den verfchiedenen Wundern, die er, die Wahrheit feis 
ner Lehre zu beftätigen, vollbradyte, von denen das vornehmfte 
war, daß er das heilige Feuer in der Hand hielt, fich gluͤhen— 
des Metall auf feinen Körper fchürten ließ; daß er das Lieb— 
lingsroß Guſchtaſps gefund machte und ihm feine natürliche. Ge: 
ftalt wieder gab, als deſſen Beine zufammengefrämmt und bis an 
feinen Bauch in die Höhe gezogen waren. Es wird genügen, 
im Allgemeinen die Hauptfäße, die er verbreitete, die Gebräuche, 
die er vorfchrieb, und die wefentlihen Punkte, in welchen er die 
alte Religion feines Landes verbefferte und Änderte, anzugeben. 
Gott, lehrte er, beftand von aller Ewigkeit her,. und war wie 
die Unendlichkeit der Zeit und ded Raums. Es feyen, verficherte 
er, zwei Principe im Univerfum gewefen, — das Gute und 
Boͤſe; — das eine hieß Hormuzd, der obeifte Vorfiger alles 
Guten, das andre Ahriman, der Herr des Boͤſen. jeder von 
diefen hatte Schopfungsmacht, doch diefelbe ward nach entges 
gengefetsten Abfichten gebt, und von ihrem vereinten Handeln 
fand man in jedem gefchaffenen Dinge eine Miſchung von Gu— 
tem und Bdfem. Die Engel des Hormuzd oder des guten Prin- 
cips, fuchten die Elemente, die Fahrszeiten und das Menfchen: 
geichlecht zu erhalten, was die Teufel Arihmans zu vernichten 
firebten; doch die Duelle des nur Guten, der große Hormuzd, 
war ewig, und mußte daher endlich obfiegen. Licht war das 
Sinnbild des guten, Dunfel das des böfen Geiftes, und Gott 
hat zu Zorvafter geſagt: „Mein Licht ift verborgen unter Allem, 
was ſcheint.“ Darum wendet fid) der Schüler diefes Prophe- 
ten, wenn er im Tempel feine Andacht verrichtet, nach dem hei: 
ligen Feuer, das auf dem Altare brennt, umd wenn er unter dem 
freien Himmel, nad) der Sonne, ald dem erhabenften aller Lich- 
ter, und dem, durch welched Gott feinen göttlichen Einfluß über 
die ganze Erde ergießt und die Merfe feiner Schöpfung ver- 





*) Seines Zurüdziehend gedenkt Plinlus; er fagt, Zoroaſter folle 
20 Sabre in der Wüfte gelebt haben. 
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ewigt. Zoroaſter erflärte feinen Anhängern, daß die über die 
Thiere und Elemente wachenden Engel ihn aljo angeredet hät: 
ten: „Huͤte meine Heerden und Schaaren,“ ſprach der heilige 
Bahman, „o du Mann Gottes! diefe empfing ic) vom Allmädı: 
tigen und vertraue fie nun dir. Laß nicht die Jungen tödten 
noch die, welche nüßlicdy find!” — ,, Diener ded Höchften!” 
rief der blendende Ardibehefcht, fage zum Föniglichen Guſchtaſp 
von mir, fage daß ich dir glle Feuer vertraute. Befiehl den 
Mobed's, den Deftur’s und Herbud’s *) fie zu wahren und nicht 
fie weder im Waſſer noch in der Erde zu verlöfchen: fage, fie 
follen in jeder Stadt einen Feuertempel errichten, und zu Ehren . 
diefes Elementes die vom Gefeß verorbneten Fefte begehen. Die 
Pracht des Feuers ſtammt von Gott, und was ift fchöner als 
dieß Element? Es erfordert nur Holz und Düfte. Laß die Jun: 
gen und Alten diefe darbringen, und ihre Gebete werden erhdrt 
werden. Sch überliefere es dir, wie ich es: von Gott empfan: 
gen. Die meine Worte nicht erfüllen, werden in die unterirdi- 
fhen Reiche kommen.“ 

Nachher redete Schaherawar: „O du reiner Mann!“ ſprach 
- biefer Engel, „wenn du auf der Erde bift, fage allen Menfchen 
meine Worte, heiße denen, welche die Lanze, das Schwert, den 
Dolch und die Keule führen, fie jedes Fahr reinigen, damit ihr 
Anblick in die Flucht die jage, die böfe Plane hegen. Heiße fie 
nie ſchlechten Männern noch ihren Feinden vertrauen.“ 

Eöpendermad rief aus; „Du, ber du der Menfchheit ein 
Segen jeyn follft, bewahre die Erde rein von Blut, Schmuß und 
Aas; führe dieß dahin, wo die Erde nicht bebaut ift, und wo 
weder Menſch noch Waſſer vorbeigeht. Früchte in Weberfluß fol: 
len Arbeit belohnen, und der befte König ift, wer die Erde am 
fruchtbarften macht. Gage dieß den Menfchen von mir!‘ 

Der Engel Khourdad ſprach: „Ich vertraue dir, o Zoroafter, 
das Waſſer das, fließt , das ftehend ift, das Waſſer der Bäche, 
das, was von fern her und von den Bergen kommt, das Wal: 
fer vom Regen und von den Quellen; unterrichte die Menfchen, 
daß ed das Waſſer ift, was allen lebenden Dingen Kraft ver: 
leiht, dad Alles grün macht. Laß es nicht mit etwas Todtem 


*) Namen der verfhledenen Priefterorden, 
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oder Unreinem beſchmutzen, damit eure Speifen in reinem Waſ— 
fer gekocht, heilfam feyen. Wollbringe fo die Worte Gottes!‘ 
Nachdem Khourdad geendigt, fprah Amerdad: „O Zoro: 
after! heiße die Menfchen, die Pflanzen und Früchte der Erde, 
außer in der rechten Jahrszeit nicht vernichten; denn diefe fol: 
len Menfchen und Thieren Nahrung und ein Segen feyn. 

Sp ward auch Zoroaftern geboten in jedem Orte einen Prie- 
fter anzuftellen, der das heilige Bud) oder den Avefta lefen follte; 
und diefe hatten den Auftrag, die vier Elemente, aus denen 
der Menfch geformt ift, „Erde, euer, Luft und Waſſer, rein 
zu halten. *) 

Dieß waren die ——— der Religion Zoroaſters. 
Die allgemeine Moral, in feinem großen Werke, dem Send⸗a⸗veſta 
gelehrt, war vortreffli und Fleiß und Qugend zu verbreiten 

wohl berechnet. Daß die Hauptfäge feiner Lehre rein und erha- 
ben, und feine Religion die Verehrung eines unfterblichen und 
allguͤtigen Schöpfers verbreitete, ift fo wahr, als die Befchuldis 
gung, daß er liftig feinen Glauben den Vorurtheilen feiner Lands⸗ 
leute anpaßte, und daß, was aud) immer feine Abficht geweſen 
feyn mag, feine Einführung des Feuers von einem irdifchen 
Stoffe, ald Symbol Gottes, dem Aberglauben ein weites Thor 
dffnete. Es kann da Fein Zweifel feyn, daß die von Zoroafter 
für die Gottheit beftimmte Andacht dem Symbol derfelben von 
vielen feiner Anhänger gezollt wurde, und diefe den vorwurfvollen 
Namen Feueranbeter verdienten. 


Wiewohl die Perfer vor Zorvafter das Feuer ald eines der 
Elemente verehrten, fo haben wir doch zur Annahme feinen 
Grund, daß fie ed in Tempeln hüteren **), oder ihre Andacht 


/ 


) Send=arvefta. 

**) Das Stillfhwelgen das Herodot über eine fo große Revolution, 
wie fie in der Religion Perfiens Platz nahm (kurze Zeit vor feiner eig— 
nen), fcheint zu beweifen, daß deren Fortfhritte langfam waren. Doc 
feben wir die Stelle im Herodot genauer an, fo werden wir auch fin» 
den, daß er mehr vom vergangenen als gegenwärtigen Zuftande von 
Perſiens Religion fchreibt. Er bemerft zwar, „daß er von feiner 
eignen Erfahrung ſpricht, wenn cr erzählt, die Perfer haben weder 
Statuen, Tempel noch Altäre u. f. w. Doch nahdem er in derfelben 
beſtimmten Weife und indem gegenwärtigen Zeitmaß verſichert, daß fie 
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an daſſelbe richteten. Die Einfuͤhrung dieſes Gebrauchs kann 
daher fuͤr eine der groͤßten Veraͤnderungen gelten, die er in ih— 
rer Religion machte. In dem Befehl an ſeine Anhaͤnger, ſich 
bei ihren Gebeten nach der Sonne hinzuwenden, bequemte er 
ſich dem Volksglauben, dem er ebenfalls durch ſeine große Ver— 
ehrung für die Elemente ſchmeichelte. Doch fein Gehorſam ges 
gen den Engel Eöpendermad, der ihm die Erde nicht mit Leid): 
namen zu befudeln hieß, bewog ihn, einen Theil der Gebräuche 
der alten Perfer hinfichtlich der Beiſetzung der Todten zu ändern. 
Nach dem Herodot pflegten die Perfer ihre Todten einzugra= 
ben *); doc) der Leichnam ward nicht eher eingejcharrt, bis das 


Sonne, Mond, Erde, Feuer, Wafler und die Winde anbeten, fügt er 
hinzu: „Jetzt find dieß die einzigen Gottheiten, denen fie von Anfang 
ber opferten. In fpätern Zelten fügten fie, nah dem Beifpiel der Aſ— 
forer und Araber, Urania noch hinzu.” Diefe Stelle fcheint mir fid 
mehr auf frühere Gebräuche als auf die Zeit grade, wo Herodot fchrieb, 
zu begiehen. Es beweist gewiß, daß die Perfer unmittelbar vor dem Zo— 
toafter das himmlifhe Feuer, aber nicht deffen Bildniß verehrten, der 
von diefem im Dabiftan gegebene Beriht muß daher entweder ganz 
falfh feyn, oder ſich auf eine weit entferntere Zeit beziehen. 

*) Diele Vaſen voll menſchlicher Gebeine find neuerlich entdedt 
worden. Mehrere wurden aus einem Damme nahe Abufheher audge- 
araben, als ich dortverweilte. Man erzählte mir, dag Vaſen derfelben 
Art in verfhiedenen Theilen Verfiens gefunden worden feyen. Die 
ich fah, waren von einem lmfange, die den Körper einer erwahfenen 
Derfon nicht hätte enthalten haben können; doch, da das Skelett voll: 
frändig war, fo hatte das Fleiſch entweder abgefchnitten oder abgefref: 
feyn müffen; und diefe Sitte fiheint die folgende merkwürdige Stelle 
» im Herodot zu erläutern: 

„Eine andere Sitte, die ihre Todten betrifft, foll im Geheimen, 
nicht öffentlich beobachtet werden; nämlich, daß der, Körper eines Per— 
fers nicht begraben wird, ehe nicht das Fleifh von einem Mogel oder 
‚Hunde abgefreffen worden iſt. Die Magier, das weiß ich gewiß, thun 
fo, denn fie thun es öffentlih. Sey es wie es will, die Perfer bededeu 
ihre Leihname mit Wachs und graben fie dann ein.’ 

Wiewohl Herodot hier fagt, daß der Leichnam vor feiner Beerdi- 
gung in Wachs gehüllt wurde, fo war das wahrfheinlih dod nur Sitte 
der Reiben. Die niederen Klafen werden natürlih, um Koften zu 
vermeiden, Lehm dafür genommen haben; und irdene Gefäße zu die— 
fem Zweck wurden gewiß verkauft. Die anfgefundenen Bafen können 
augenſcheinlich nichts mehr als die Gebeine enthalten haben. Siehe 


Fleiſch von Hunden oder Vögeln abgefreffen war. Die Anhänger 
des Zorvafter fetten ihre Todten auf den Spiten der Begräb: 
nißorte aus, gebaut, „wo weder Mann nody Waſſer vorbeigeht ;‘’ 
und wenn das Fleifch von Vögeln abgefreffen oder durch Verwe— 
fung verzehrt ift, werden die Gebeine, ftatt wie früher getrennt 
eingegraben zu werden, in eine große Höhle im Mittelpunfte des 
allgemeinen Begräbnißortes geworfen. 

Zoroafter, erzählt man und, war ein großer Aftrolog, und 
Fonnte wegen feiner großen Kenntniß der Himmelsförper Nati— 
vitäten berechnen und Ereigniffe vorherverfünden, diefe Keuntniß 
Fam auf die Priefterfchaft feiner Anhänger herab. Doch jeden 
Stein des Gebäudes, das er erhob, zu befchreiben, würde einen 
Band füllen. Er hatte vorfigende Engel über jeden Monat und 
über jeden Tag; die Namen und Obliegenheiten derfelben und 
eined Heeres von Genien find umftändlich in feinen Werfen an— 
gegeben. Die Religion, die er einführte, ward nach feinem Tode 
durch eine Unzahl von Schiömen geftört. Diefe des Mani und 
Masdak find erwähnt worden. Die lete große Reform oder 
vielmehr Wiederbegrindung der urfpränglichen rechtgläubigen 
Lehren des Zoroafter fand in der Regierung Ardifchir Babegans, 
des Gründers der Saffaniden- Dynaftie, flatt, und die unter 
deffen Regierung von den erften Mobed's *) angeordneten Ges 
brauche werden von den Anhängern diefer Religion noch ftets 
beobachtet. | 

Set gehen wir zur Prüfung der Quellen über, auf welche 
die Gefchichte des alten Perfiens fich gruͤndet. Sie find zweier 
Art, griechifhe und die eingeborner Perfer, von denen jeder un: 
ter eigenthümlichen Hinderniffen arbeitete. Die griechifchen Au— 
toren lebten der Zeit des von ihnen Erzählten fehr nahe, doch 
ihre Nationalvorurtheile und ihre Unfenntniß der perfifchen Spra- 
che, des Geiftes und der Sitten, macht fie entfcheidende Zeus 
gen zu feyn unfähig, während die früheften der eingebornen Ge: 


Erskine's Abhandlung über diefe Urnen in den Bombay transactions 
I. p. 190. 

*) Mobed fcheint der alte perfifhe Name eines Priefters gewefen 
zu ſeyn. Deflur, jeßt die allgemeine Benennung, fommt augenfchein: 
lich aus dem Arabiſchen. 
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fhichtfchreiber in eine Periode gehdren, weit fpäter ald die Er⸗ 
oberung diefes Landes durch die Araber, ald die Stimme ber 
Ueberlieferung ſchon ſchwach und die authentifhen Urkunden als 
ter Zeiten felten und Kücfenhaft geworden waren. 


Die Anhänger Mahomeds waren über die Hartnädigkeit der 
Perfer im Vertheidigen. ihrer Unabhängigkeit und Religion fo er= 
zuͤrnt, daß fie forgfältig Alles zu vernichten ftrebten, was einen 
Geift lebendig erhalten Fonnte, den zu vernichten ihnen fo ſchwer 
geworden: Städte wurden gefchleift, Tempel verbrannt, die heis 
ligen SPriefter, die darin opferten, getbdtet, und die Bücher, 
was fie auch enthalten mochten, ob Wifjenfchaft oder die Kandee- 
geſchichte und Religion, mit ihren Eigenthuͤmern der Vernichtung 
übergeben. Der fanatifche Araber diefer Aera Fannte Fein anderes 
Buch und mochte Fein anderes kennen ald den Koran; denn ent: 
hielt ein anderes nur, was der Koran, fo war ed ohne Nußen; 
enthielt e8 etwas Abweichendes, fo war es unrecht, fo daß dei: 
fen Vernichtung feinen Echaden, übrigens aber viel Gutes ftif- 
ten koͤnne. Die perfifhen Priefter, die Majus *) oder Magi 
‚wurden alle ald Zauberer und ihre Schriften ald Werkzeuge ihrer 
ſchaͤndlichen Künfte betrachtet. Um diefe Meinung zu beweifen, 
diirfen wir und nur auf die Volfsmährchen der Araber beziehen, 
in denen jede Handlung von Schlechtigfeit oder Hererei die eines 
Guebren oder Gaur **) ift, ein Wort, das urfprünglich einen 
Schüler Zorvafters bedeutete, und nım mit dem Schimpfnamen 
eined Ungläubigen durch die mahomedanifche Welt gleichbedeutend 
geworden. | 
Die Literatur Perfiens hatte ſtets mit großen Schwierigfeiten 
zu fämpfen. Wenn wir das Schidfal der griechifchen und rdmis 
fhen Manuferipte betrachten, fo vervielfältigt diefe waren, fo 
koͤnnen wir voransfchließen, wie wenig in einem Lande fich be: 
wahren Fonnte, wo kaum etwas für DVerewigung von Büchern 
geihah, und fo gewaltfame Maßregeln, fie zu vernichten, ergrif: 





* Das perfiihe Wort Mugh bedeutet jest einen ungläubigen 
Priefter, ed wird gewöhnlich den Guebern, mandhmal auch den Chriften 
beigelegt. In der Poefie bedeutet es dann und wann einen Gaſthaus— 
halter; dieß iſt jedoch eine abgeleitete Bedeutung. 

**) Gaur ift Abkürzung von Gueber, wie Moal von Moghus. 


fen wurben. Von der Eroberung durch Alerander bis zur Erz 
hebung des Artaxerxes, alfo fünf Jahrhunderte hindurch, waren 
die Perſer ein unterworfenes, wenn nicht unterdrücktes Gefchlecht. 
Und in Aften ift der geiftige Ruhm eines Volkes mit feinem poli- 
tifchen Glanze verfnüpft. Ein Volk, das das Schwert nicht hand» 
haben kann, wird felten fich durch die Feder auszeichnen. Doc) 
die, welche dad, was fie haben, nicht vermehren, verlieren jenes 
ſtets. Während diefer fünf Jahrhunderte mußte das Vorzüglichfte 
von Allem, was fie an weltlicher Literatur in dem großen Zeitz 
alter deö erften perfifchen Reichs gehabt hatten, untergegangen; 
felbft die heiligen Schriften Zoroafters follen verloren gegangen 
feyn, fo daß bei ver MWiederherftelung der Monarchie von Arde: 
ſchir nur Fragmente derfelben aus dem Munde der Priefter gefam: 
melt werden Ffonnten. Diefe Sammlung foll nun der Urfprung 
des Send=avefta in feiner jeßigen Form feyn. Unter Khosru, 
Nufchirwan und Khosru: Parwis waren Literatur und Künfte alle 
in blühendem Zuftande. „Doch ald die Ismaeliten Verfien er: 
oberten, fagt Ibni Chaledun, und viele Bücher gefunden hatten, 
fchrieb Saad-bin-Wakas an Omar und bat, er möge fie zu be: 
wahren und zum Gebrauch der Gläubigen zu überfegen erlaus 
ben. Doch Omar befahl ihm, fie ins Waſſer oder Feuer zu 
werfen. &o ging alle Wiffenfhaft Perfiens zu Grunde.‘’ *) 


Doc) diefer Untergang kann nicht vollftändig gewefen feyn. 
Die Wirkung der Verfolgung war fletd Wirkung der Gefinnung, 
welche fie zu zermalmen nicht vermag. Die Guebern, welde, 
ihre Religion und Verehrungsform zu bewahren, flohen, mußten 
aud) forgfältig ihre heiligen Bücher zu. bewahren ftreben; und 
es fcheint jest genügend bewiefen, daß der von Anquetil nach 
Europa gebrachte Send: avefta in die legte Zeit der Saſſaniden 
gehört. Das Gedicht „Wamik und Afra“, eine Arbeit aus dem 
Zeitalter Nufchirwand, war noch unter den abbaffidifchen Kalis 
phen vorhanden; ed ward zu ihrem Statthalter von Khoraffan, 
dem Emir Abdullahebin:Tahir, gebracht, welcher fprach: „Wir 


*) Hammer, encyElopädifche Neberficht ber Wilfenfchaft des Dfteng, 
S. 29. Siebe auch die fehr gelehrte und intereffante Dissertation on 
the sacred books and religion ofthe Parsees in den Bombay trans- 
‚actions, Vol. II. p. 303 — 311. N 
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leſen den Koran und nichts als den Koran und die Ueberliefe⸗ 
rung des Propheten; dieß Buch iſt ein Werk der Magier und 
deßhalb ein Abſcheu. Wirf es in das Waſſer!“*) Es wäre 
wichtiger fuͤr unſern gegenwaͤrtigen Zweck, koͤnnten wir das Schick⸗ 
fal jener alten Nationalerinnerungen gewiß angeben; jene Buͤ—⸗— 
cher der Chroniken von den Koͤnigen von Medien und Perſien, 
deren mehreremale im Buche Eſther gedacht wird, und auf die 
Herodot (V. V. III. 85.) und Thucidides (1. 129.) deuten; die 
Cteſias gebraucht zu haben verfichert. Leßterer gibt an, daß die 
Perfer nach einem alten Gefeße ihre Thaten auf Häute gefchrie- 
ben, von deren Beichaffenheit der lange Auszug im Buche 
Eſchra“ und eine Vorftelung zu machen in Stand fegt. Die 
Sitte, auf diefe Weife Erinnerungen aufzubewahren, wiffen wir, 
war im zweiten perfifchen Reiche beibehalten. Agathiad, der 
Gefchichtfchreiber Zuftinians, erzählt ung, daß der römifche Ge⸗ 
fandte Sergius fie für ihn durchfuchte, und daß fein Bericht 
über Perfien hauptfächlid” aus ihnen entlehnt fey. ***) Diefe 
Darftellung geht zwar nicht weiter als bis zur Wiederherftellung 
der perfifchen Unabhängigkeit durch Artarerres zuruͤck, beweist 
aber darum nicht, daß die Chroniken früherer Zeiten alle ver: 
loren gegangen. Ein Staatömann, Höfling und Philofoph nad) 
der Weiſe im Zeitalter Juſtinians, Fümmerte ſich wahrfcheinlich 
wenig um die Thaten von Leuten, auf die er wie auf unwiſ— 
fende Barbaren herabfah. Webrigens erzählt Mofes von Cho— 
rene, der armenifche Chronifenfchreiber des fünften Jahrhunderts, 
daß, ald Valarfaces von feinem Bruder Arfaces, dem Gründer 
der parthifchen Dynaftie, über Armenien gefeßt worden, er ei: 
nen Gelehrten nach Nineveh ſchickte, die koͤnigliche Bibliothek 
zu durchfuchen, um Ausfunft über Armenien dort zu entdeden, 
und daß derfelbe einen auf Befehl Aleranderd aus dem Chal: 
däifchen ins Griechifche uͤberſetzten Band, eine treue und Achte 
Gefhichte von den früheften Zeiten an enthaltend, fand. P) 
Andere Berichte fprechen von andern, auf Aleranders oder feiner 

—— ——— Nach⸗ 


) Hammers Geräte der perfifhen Literatur S. 35. 
**) L. I. v1. 

***) Lib. IV. p. 136. 

4) Lib. I. c. VI. VII. — 
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Nachfolger Gebot gemachten Ueberſetzungen von alten perfifchen 
und chaldäifchen Werken; und deßhalb ift es kaum glaublich, 
daß nicht einige erträgliche genaue Erzählungen der merfwür: 
digften Ereigniffe in der alten perfifchen Gefchichte bis auf die 
Zeit der Saffaniden gekommen feyn follten, zumal fie die Bafis 
der verfchiedenen Schahnamehs, befonderd des Baftannameh 
oder der Nationalgefchichte, die unter der Negierung PYesded— 
fcherdg gemacht wurde, und die fpäter aus dem Pehlewifchen 
unter den Samani- Fürften von Khoraffan ins Perfifche uͤberſetzt 
worden, bildeten. *) Diefe Baftannameh ift, nad) allen Be: 
rihten, das Buch, von dem Firduffi in der Einleitung zu ſei— 
nem Gedichte ſpricht. Maffondi, ein arabifcher Schreiber, der 
in der erften Hälfte des vierten Jahrhunderts der Hedfc). lebte, 
meldet, außerdem daß er ein altes Cahnameh oder Schahna: 
meh citirt, daß er eine im Jahre 113 der Hedfch. nach Urs 
- dofumenten, die im Schag zu Istakher aufbewahrt wurden, 
gefchriebene Gefchichte der perfifchen Könige gefehen habe. **) 
Kurz, die Fortlaufung ift nicht vollftändig unterbrochen; die hi: 
ftorifchen Ueberlieferungen der alten Perfer wurden von Zeitalter 
auf Zeitalter gebracht, mit einigen Wenderungen in der Form 
zwar, doch im Weſentlichen ſtets als diefelben, bis fie durch 
den Genius des Firdüfft endlich für ewig feft beftimmt wurden. 
Der erfte Verfuh von Bedeutung, die Weberbleibfel der 
perfifhen Literatur von dem Verderben zu retten, dem fie die 
Mahomedaner übergeben gewollt, wird den Samani:Fürften zus 
gefchrieben, die im dritten Jahrhundert der Hedfch. eine Art 
von unabhängiger Herrſchaft in Khoraffan ſich begründet hatten. 
Abweichend benennen die Schriftfteller den, welcher zuerft dieß 
Ehrenvolle unternahm. D’Ohffon fagt, es fey von dem erften 
Manffur begonnen, und vom zweiten zu Stand gebracht worden. 
Dod Hammer hat gezeigt, daß die Wehnlichkeit der Namen, 
die reiche Quelle von Irrthum bei allen orientalifchen Unterfu- 
chungen, ihn irregeleitet.***) Es iſt hier nicht der Ort, in um: 


* Hammers Geſchichte der perfifhen Literatur S. 6— 36. 
**) Notices des manuscrits de la bibl. Imper. VII. p. 156. 
***) In feiner fehr gelehrten und ausgebreiteten Mecenfion der 
‚ Meberfegung des. Schahnameh von Goͤrres. Wiener Jahrbücher der 
Ziteratur IX. 75— 77. 

Maksimd Geſch. von Perjien. I. TH. 33 
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ſtaͤndliche Kritik deßhalb einzugehen, doch die mit Recht bierauf 
bezogene Stelle des Maſſondi genuͤgt an ſich zum Beweis, daß 
keine lange Periode nach der Zerſtoͤrung des Perſerreichs verlau: 
fen feyn kann, che die Bruchſtuͤcke feiner alten Erinnerungen 
geſammelt, und nicht ins Arabifche, fondern ins Perfifche über: 
fegt purden. Der Dichter Dakiki erhielt den Auftrag von einem 
der Samani: Fürften, der, nad) Tahir: Mahnmed und der Bor: 
rede des perfifchen Herausgebers zum Schahnameh, der Erfte 
diefer Familie war, fie in Verfe zu bringen. Die Weife, in 
der Firdüffi von Dafifi fpricht, koͤnnte und in der That zur 
Annahme, daß fie Zeitgenoſſ en geweſen, verleiten; doch die Stelle 
iſt nicht entſcheidend, und die mehrſten Quellen fegen ihn weit 
früher. Sey dieß wie es will, feine Arbeit ward bald unter: 
brochen; nachdem er etwa 1000 Verſe gemacht, ermordete ihn ei: 
ner feiner Sklaven. Um das Ende des vierten Jahrhunderts der 
Hedſch. fühlte der berühmte Mahmud von Ghisni, als er bie 
Unabhängigkeit und das Reich Perfiens wieder herftellte, weis- 
lich den Vortheil, feine Unterthanen an die Zeiten denfen zu 
lehren, wo ihre Vorfahren die Herren von Yfien zu feyn pfleg= 
ten. Er drängte daher beftindig feine Hofdichter Anferi und 
Effedi, was Dafifi begonnen, zu vollenden; fie weigerten fi 
deffen, als der gränzenlofen Unternehmung nicht gewachfen. Eo 
war, glüclicherweife für dieß Land, die große Werk dem Fir: 
düffi vorbehalten, der in feinem Schahnameh oder Buch der 
Könige Alles, was die Perfer won ihrer alten Geſchichte wußten, 
von Kaiomers, ihren erften fagenhaften König, bis zum Fall 
des zweiten Reichs unter Desdedfcherd, und vorführt: und das 
Gedicht, in welchem alle diefe Ereigniffe erzähle werden, iſt mit 
Recht der Stolz und das Entzuͤcken des Oſten. 
Von den Urkunden, auf welche der Schahnameh gegruͤndet 
iſt, hat man bis jetzt Feine Spur aufgefunden. Die urfprüng- 
lichen Pehlewi s Erinnerungen und die perfifchen Ueberſetzungen 
berfelben fcheinen mit einander untergegangen zu feyn. Märe 
der Baftannameh noch vorhanden, und koͤnnte er and Licht ge- 
bracht werden, er wirde uns einen nüßlichen Schlüffel verfchaffen, 
der unfere Schritte in den dunfeln Irrgaͤngen der dftlichen Ges 
fchichte leitete, und und das MWefentliche der Thatfachen von der 
poetifchen Umkleidung, in die es gehuͤllt ift, auszuſcheiden fähi: 
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gen. In jedem Fall muͤſen wir die Zuſaͤtze von Firduͤſſi's Eins 
bildungskraft von den Nationaluͤberlieferungen, die er überfom- 


. men, abſcheiden, wiervohl vielleicht die Seinigen, welche die Ge- 


ſchichte früherer Zeiten, die Mofes von Chorene aus etwas ähn- 
lihen Quellen nahm, geprüft haben, einen afiatifchen Schrift: 
fteller unter denfelben Umftänden nicht fehr hoch zu fihägen ges 
neigt feyn dürften. Doch ſtets ift der Verluſt zu bedauern, und 
nicht viel Hoffnung, ihn erfeßt zu fehen, vorhanden. Mr. Lum— 
den, der einen Theil des Schahnameh herausgab, traf auf Feine 
Erwähnung des Baftannameh feit der Zeit des Firdüffi, ausge: 
nommen auf die legendenartige und nicht ſehr wahrfcheinliche 
Geſchichte von deffen Erhaltung, in der Vorrede zur perfifchen, 


- ungefähr vier Jahrhunderte nachher befannt gemachten Ausgabe, 


die ed ohnehin zweifelhaft läßt, ob der Verfafler je das Werk 
fah, von dem er fpricht. Wenn der Zweck, zu dem die Samm⸗ 
lung gemacht wurde, demfelben fo vollfommen entfprechen würde, 
und der Schahnameh das Standartenwerf ded Wolfes wurde, 
wie er ed bald ward, fo verloren die Materialien, aus denen es 
gebildet ward, natürlich ihren Werth, außer in dem Auge eines 
Fritifchen Gelehrten, deren es in Aſien fehr wenig gibt. Es ift 


alſo wahrfcheinlid, daß wenn die- Manuferipte Überhaupt auf: 


⸗ 


bewahrt, ſie in die koͤniglichen Archive zu Ghisni niedergelegt 
wurden; denn wenig Perſonen außer Fuͤrſten hatten Bibliotheken 
in Aſien; und war dieß, fo muͤſſen fie bei der ſchrecklichen Zers 
ftörung, welche diefe ftattliche Hauptftadt, als die Affghanen 
von Shour fie plünderten und verbrannten, erlitten, untergegan= 
gen feyn. 

Die Urerinnerungen, wurde fchon vorher bemerkt, waren 
pehlewild) , und auf folche pehlewifche bezieht fich Firduͤſſi aus- 
druͤcklich. Es ift darum von großer Wichtigkeit, weil es diefe 
Beziehung beftätigt, daß der Schahnameh fo viele pehlewifche 
Worte enthält, daß er ohne ein Gloffarium felbft neuern Perfern 
unverftändlich ift, während der Dichter forgfältig arabifche Worte 
und Phrafen, die allgemein lange vorher aufgenommen waren, 
verwirft. Er rühmt fich in der That, daß er diefe von diefem 
Werke ausſchloß, und ein Mann, der in diefer Beziehung von 
einem di recht volksthuͤmlichen Geiſte belebt war, wird wahrſchein⸗ 
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lich, von demfelben Geifte bewogen, mit gleicher Treue den alten 
Ueberlieferungen feines Vaterlandes gefolgt ſeyn. 


Die Griechen nehmen Feine Notiz von der Paifchdaden- Dy: 
naftie; deßhalblift Firdüffi's Bericht von ihnen, vornehmlich Auf: 
merkſamkeit verdienend. In dem, was er von Kaiomers fagt, 
koͤnnen wir nicht mehr ald die Spuren einer Legende über die Weife, 
nach welcher die Menfchheit aus einem verwilderten Zuftande 
gezogen ward und die Elemente der Civilifation gelehrt befam, 
erbliden. Huſcheng war ein religidfer Reformator, von Firbüfft 
der Einführer der Feueranbetung genannt. Sein Sohn Taha— 
merd war in beftändigen Kriegen mit den Diws oder Magikern, 
ein Name, den der Dichter allen Feinden diefer Dymaftie gibt. 
Der Regierung dieſer drei Könige ift eine gemäßigte Periode 
zugewiefen, da Firdüffi fie von der Thronbefteigung des Kaiomers, 
bis zu der des Neffen und Nachfolgers des Zahamers, des be= 
rühmten Dſchemſchid, nur 110 Jahre regieren läßt. 


Die Regierung des legten Monarchen dauerte nach Firdäffi 
700 Sahre. *) Andere Schreiber haben eine andere Angabe; 
doch alles auf Dſchemſchid Bezughabende ift offenbar fabelhaft. 
Es ift die Legende einer Periode, in der im Zuftande der Ge: 
fellichaft bedeutende Veränderungen vorgingen. Zuerft wird ung 
erzählt, daß er feine Unterthanen **) in vier Klaſſen theilte, 
und jeder eine befondere beftimmte Stellung im Leben anwies; 
das fcheint zu deuten, daß die Lage der alten Perfer der der 

heutigen Indus gleich, und daß die merkwürdige Kafteneinrich: 
tung, die nur in Indien flattfinder, einſt in Perfien bekannt 
war. Diefe Vermuthung kann durch viele Gründe unterftägt 
werden; doch es gibt aud) einige fehr ftarfe Gründe dagegen. 


*) Einige Autoren bringen die Neglerung Dſchemſchids auf 150 
Jahre zuruͤck. D'Ohſſon (auf weſſen Autorität weiß ich nicht) gibt 
350 an. Sch beftimme fie auf 700, weil vier Exemplare von Schah— 
nameh darüber übereinftimmen, und dieß finder fib auch in der zu 
Calcutta gedrudten Ausgabe, die nach einer großen Anzahl Kopien 
gemacht iſt. 

”*) Die erfte Einthellung der Menfhen in Klaffen ift von allen 
mahomedanifhen Autoren dem Dſchemſchid zugeſchrieben, nur Mofin: 
Eant legte fie dem Mehabad bei. 


- 
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Meder griechifche *) noch perfifche Gefchichtfchreiber geben und 
auch nur Eine Thatſache in den alten Gefchichten von Perfien, 
welche die Eriftenz von Kaften in dem Sinne, wie wir es von 
den Hindus verftehen, bewiefen. Mir treffen auf weiter nichts, 
als auf die Namen der Klaffen, in welde Dſchemſchid die Per: 
fer theilte, und Firdüffi, der in feiner Vefchreibung ſowohl des 
Landes als der Sitten von deſſen Eimvohnern umſtaͤndlich -ift, 
kommt, nachdem er einmal die Theilung des Volkes in Klaffer. 
erwähnt hat, nie wieder auf diefen Gegenftand zuruͤck. Cs 
wiirde ſchwer, ja unmöglich ſeyn, die Gefchichte einer Hindus— 
Nation zu fchreiben, ohne viele Stellen, weldye das Vorhanden— 
feyn diefer außerordentlichen Einrichtung berühren. Ginige ma: 
homedanifche Schriftfteller geben zwar in ihren Berichten von 
diefen Klaſſen weiter als Firdüffi, **) und fagen, Dfchemfchid 


*) Etrabo meldet ung, wenn er von Gberlen fpricht, daß „Ar: 
ten oder Klaffen von Leuten dieß Land bewohnten. Von dem, was fie 
ihre erfte Klaffe nennen, nehmen fie ihre Könige nah der Folge der 
Verwandtſchaft und des Alters; diefe verwalten die Gerechtigkeits— 
pflege und führen ihre Heere. Die zweite beftebt aus Prieftern, die 
ihr Staatsrecht mit Bezug auf ihre Nachbarn in Obhut haben; die 
dritte von Landbauern und Soldaten; die vierte das Bolt im Allge- 
- meinen, Sklaven des Königs und Verrichter häuslicher Geſchaͤfte,“ doch 
es. it offenbar, daß diefe Unterfheidungen, die in Urkaften noch jest 
ftattfinden, bloß feudal find, wie die weitlihen Abthellungen von Ed— 
len, Seiftliben, freien Bauern und Leibelgenen, 

**) In beinabe jeder Kopie des Firduffi, die ich befragte, find 
die Namen der Klafen, in die Dſchemſchid feine Untertanen theilte, 
verſchieden gefchrieben. Die folgende woͤrtliche Ueberfegung diefer Dar: 
ftellung der Klaffen ift von der Galcutta= Ausgabe: 

„Eine Klaffe hieß Kanoſihn. 

Sie waren mit der Heiligen Verehrung beauftragt. 

Er trennte diefe Klaſſe von den andern; 

Machte einen Berg zum Ort ihrer Andacht: 

Wiſſe, daß Religion ihre Beichäftigung war, 

Leſen vor dem Ganze des Allmächtigen. 

Ein andrer Nang war auf die entgegengefegte Hand geftellt, 

Er hieß Nefahrin. 

Wo immer Idwenherzige Männer, Krieg wagend, waren, 

Die waren dad glänzende Heer des Reichs. 

Bon ihnen hatte der Faiferliche Thron feine Feftigfeit, 

Und durch fie ward der Name der Tapferfeit vererwigt. 
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habe befohlen, daß alle Perſonen ſich auf ihre eigenen Geſchaͤfte 
beſchraͤnken ſollten. Doch dieſe allgemeine Verſicherung kann 





Wiſſe, die Neſudi ſind die dritte Klaſſe. 

Da iſt fein Ort, in dem fie nicht geprieſen werden. 

Eie ſaͤen, arbeiten und erndten felöft; 

Und zu Haufe’ hören fie feinen Vorwurf, 

Nicht unterthan dem Befehl, tragen fie ihre rohen Kleider; 

Ihre Opren fällt nie Verleumdung an. 

&ie freuen ſich der Ruhe vor Aufficht und Streit. 

Ihre ift Gefumdheit des Körpers und das Wohlſeyn der Erbe ift von ihnen. 
Sage mir, der du einſichtsvoll bift, wer fprad dad Wort: 

„Traͤgheit macht zum Sklaven des Freien 7’ 


Die vierte werden Anokhuſi genannt; 

Sie volführen trosig die Handarbeiten: 

Was immer ihre Arbeit ift, immer find fie thätig, 
Ihr Geift iſt ſtets gerichtet auf deren Vollendung. 


Die von Dſchemſchid gemachte Eintheilung wird in Benidad, Fee 
Pehlewi-Werke, erwähnt, und Mollah-Firoſe gibt die Namen der vier 
in demfelben erwähnten Klaffen. Afurinan, Priefter; Aretiſchtaran, 
Könige und Krieger; Wafterdfhufhan, Aderbauer; Katoffhan, Ar- 
beitsteute. Bon der Bedeutung der eriten beiden Namen Fonnte ich 
feine genügende Auskunft erhalten; man fagte mir, fie feyen Send 
und Vafend. Doch Mafter bedeutet im Pehlewifhen „Korn“ oder 
„Gras, und hu bezeichnet in derfelben Sprache „gut“, und Fokhſcha 
„Mühe, das fheint die Etymologle der beiden Lestern zu erklären. 
In dem Bochan-Katti werden die Abtheilungen ebenfalls gegeben, 
und wegen der großen Gelehrſamkeit des Verfaſſers und der Natur 
eines Gloſſarlums oder Woͤrterbuchs, in welchem die Anordnungen, 
Irrthuͤmer zu verbeſſern, beitragen ſollen, verdient diefer Bericht Glau— 
ben. Die Bedeutung aller Namen wird unter dem Worte Katufi er= 
klaͤrt. „Katuſi, fagt der Merfaffer, bedeuter einen frommen geiftlihen 
Mann. Es iſt zu bemerken, daß Dſchemſchid das Menſchengeſchlecht 
in vier Klaſſen theilte; eine nannte er Katuſi, und befahl ihnen, auf 
Huͤgeln und in Hoͤhlen zu wohnen, und ſich mit der Verehrung des 
allmaͤchtigen Gottes zu beſchaͤftigen und mit Gelehrſamkeit und Wiſſen— 
fhaft; die zweite nannte-er Nefari, und gebot ihnen, Krieg als ihr 
Geſchaͤft zu betreiben. Eine andere hieß er Naſudi und ließ fie den 
Boden bebauen und beerndten. Die letzte benannte er Anokhuſchi; fie 
mußten die Handarbeiten verrichten. 
Der Verfaffer des Tarich-Tobri gibt einen Vericht von blefer 
Eintheilung der Bewohner von Perfien durh Dſchemſchid, die er Guru 
oder Kaften nennt. Er nenut die erjte religlöfe und welfe Männer; 


Cd 
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ohne andern Beleg nicht ald ein Beweis einer fo wichtigen 
Thatfache angejehen werden. Daß die Perfer während der in 
der Regierung Dfchemfchids inbegriffenen Periode in die von 
Firdüfft erwähnten vier Klaffen getheilt waren, ift fehr wahr: 
ſcheinlich; doch dieß bedeuter nur, daß fie aus einem wilden 
Zuftande gerufen, und in die vier natürlichen Klaffen der Ge: 
fellichaft, die ihrem mehr civilifirten Zuſtande gemäßer waren, 
fi theilten. Und endlich ift das nur eine von taufend diefem 
Fürften in der fabelhaften Geſchichte feiner langen Regierung 
zugejchriebenen Verbefferungen. Er baute Staͤdte, erfand Waf—⸗ 
fen, erbaute Schiffe, richtete die Aufmerkſamkeit des Volks auf 
den Aderbau, verbeflerte den Kalender und lehrte die Menfchen 
die Sternfunde, machte zuerft Wein, bereitete Seide, und führte 
Muſik ein. Um Alles zu Frönen, ward er auf feine Vollfom: 
menheiten fo eitel und von Gewalt fo beraufcht, daß er ſich für 


einen Gott erklärte, Bildniffe von ſich machte und denen Rache 


drohte, die nicht niederfielen und ihn verehrten. Diefe Gottlos 
figfeit brachte nicht nur Pein über ihn, fondern auch über fein 
Sand. Nad) einer Periode beifpiellofen Gluͤcks *) ward Perſien 
von Sohak angefallen und erobert, und deſſen Graufamfeit 
und Druck verbreiteten Schredien und Verzweiflung über das 
Reich. Miffen wir nicht fchließen, daß dieß eines Volkes Ge: 
fhichte für eine ganze gewiffe Periode ift? Sie befchreibt def: 
fen Auftauchen aus einem Zuftande der Wildniß, in dem die 
Menfchen wenig Bedürfniffe Haben, und folglich wenig Unterfchei: 
dung, weder in Rang noch Befhäftigung; ihre Eintheilung in 

die Klaffen einer civilifirten Gefellichaft, ihr Betriebſam-, Reih: 
und Glüclichwerden, ihr Fallen in Schwelgerei und Syrreligion, 
und wie fie fo eine leichte Beute für auswärtige Feinde werden. 


- Dieß ſcheint eine einfache Erklärung von Dſchemſchids Geſchichte. 


die zweite Krieger; die dritte Kaufleute und Künftler, und die vierte 
Zandwirthe und Arbeiter. Er fügt hinzu, dab Dſchemſchit befahl, Je: 
dermann folle fib auf feine Beihäftigung befhränten. Auch Khonde- 
mir erzählt, jede Klaſſe fen verhindert geweien, eine Beſchaͤftigung 
der andern vorzunehmen, und fo aud Mirkhavend-Schah. 

*) Perſiſche Schriftſteller ſagen, daß waͤhrend der erſten fuͤnf Jahr⸗ 
hunderte feiner Regierung Schmerz und Tod von der Erde gebannt 
gewefen fer. 


\ 
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Die feines Ueberwinders Sohak würde weit fchwerer zu ers. 
läutern feyn, hätten wir fein anderes Licht, ald nur das, was 
dftlihe Echriftfteller uns darbieten, um uns durch diefe dunkle 
Periode ihrer Gefchichte zu führen. Sie berichten, daß Sohak 
son Schedad, *) einem Fürften von Syrien, ftamme, und über 
Perfien an taufend Fahre geherrfcht habe. **) Mon diefer Pe- 
riode geben fie ums nichts als wenige Anekdoten ; doch wir has 
ben aus dem Zeugniffe weftlider Schreiber Grund zu fchlie: 
Ben, daß Sohaf der affyrifhe Monardy war, welcher Perfien 
eroberte, umd daß feine lange Regierung den Theil der alten Ge- 
ſchichte begreift, während welchem Perfien den Affprern unter: 
worfen var. 

Nach Herodot dauerte die Macht der Athener in Oberafien 
520 Jahre, nad) Cteſias und den ihm folgenden Gefchichticyrei- 
bern 1300. Nehmen wir dad Mittel zwijchen beiden, fo wird 
nicht viel an der dem Sohaf zugelegren runden Zahl fehlen, und 
die Perfer geben zu, daß ihr Land während diefer ganzen Periode 
unter fremder Herrſchaft war. inige der fchönften Gebäude 
in Perfien find den Affyrern, befonders ihrer Königin Semiras 
mis, zugefchrieben worden. Doch wir müffen uns Konjelturen 
über die Werke einer Frau enthalten, deren Exiſtenz von einigen 
Autoren bezweifelt wird, und da wenigftend in der Angabe der 
Zeit ihrer Regierung die erfahrenften Chronologen um fünf Fahr: 
hunderte nicht übereinftimmen. ***) 
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*) Dieß kann auf den Ben-hadad der Schrift deuten, der einer 
der beruͤhmten ſyriſchen Koͤnige war, und der, erzaͤhlt man uns, von 
den Syrern verehrt wurde. Schedad, glauben morgenlaͤndiſche Schrei— 
ber, erklaͤrte ſich zum Gott. 

*) Sinet⸗ ul⸗Tarich. 

**) Folgende Tabelle von den verſchiedenen Zeiten, In die man 
die Regierung der Semiramis fest, gibt Byrant: 

Nah Sincellus tebte fie vor Ehriftus 2177. 


.— Vetavius — — — — 2060. 
— Helvicus — — — — 2248. 
— Euſeblus — — — — 4984. 
— adfon — — — — 1864. 
— Uſher — — — — 4318, 
— Sanchoniathon — — — — 1200. 


— Herodot — — — — 713. 
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Nehmen wir an, daß die Periode Sohaks die war, in wel- 
cher Perfien den Affyrern unterworfen war, fo müffen wir glau: 
ben, Feridun fey der Arbaces der Griehen. Dieß wird durch 
einige ftarfe DVereinigungspunfte zwifchen weftlichen und öftlichen 
Schreibern beftätigt. Arbaces der Meder ward durch den ver- 
ächtlichen Charakter des Sardanapal zum Angriff auf Nineveh 
bewogen; dieß nahm er und ftürzte die affyrifhe Monarchie. Ei: 
nige perfifhe Schreiber erzählen, Feridun nahm den Sohaf in 
Jeruſalem, doch dieß ift augenfcheinlicdy ein Mißgriff; Firdüfft 
gibt Nineveh als die Stadt an, die er nahm. in anderer per: 
fiiher Schriftfteller beftätigt diefen Bericht und gibt den Namen . 
der eigentlihen Hauptftadt, berichtigend, daß der affprifche Mo— 
nardy manchmal dort und manchmal in Babylon wohnte, Mofes 
von Chorene nennt diefen König Varbaces, *) und die Gefchichte, 
die er von defien Jugend gibt, trifft in einigem Grade mit per: 
fifhen Autoren zufammen. Dod) die gewiffe Thatfache, daß er 
feine Landsleute vom affyrifchen Joche befreit habe, ift die, auf 
welcher der Schluß, Arbaces und Feridun fen diefelbe Perfon, 
ruhen muß. Die Bibel geht felten umſtaͤndlich auf die Gefchichte 
eines andern Volkes ald die der Zöraeliren ein, doch uͤberraſchend 
ſcheint es, daß die Griechen keinen Bericht von den mit der Ge— 
burt und Erziehung Feriduns verknuͤpften Fabeln geben ſollten; 
auch erfahren wir von ihnen keine Einzelnheiten uͤber die Ereig— 
niſſe, welche die Meder das aſſyriſche Joch abzuwerfen bewogen. 
Und die Bemerkung iſt hier von Wichtigkeit, daß in der ganzen 
alten perſiſchen Geſchichte keine Stelle feſter beſtaͤtigt iſt, als die 
Empoͤrung Kawa's, des Grobſchmieds, der Feridun auf den 
Thron ſetzte. Die Dankbarkeit, welche deſſen Schuͤrze in die 
Reichsfahne verwandelte, und die beinahe heilige Achtung, in 
der fie Jahrhunderte lang ftand, find Beweiſe von der Größe 
ded Dienftes, deſſen Gedächtniß durch ſolche Auszeichnungen ver- 
ewigt ward, während die wirkliche Erbeutung der Direfich:Ka= 


„Welchen Glauben, fagt Byrant, kann man der Gefhichte einer 
Perſon fchenfen, deren Leben innerhalb 1525 Jahren nicht gewiß anzu: 
geben fit. 


*). Er nennt Ihn auch Khodarnis. 
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wani oder Standarte *) Kawa's, durch den Feldherrn des Ka— 
liphen Omar im 40ſten Jahre der Hedſchira Zeugniß von der 
Wahrheit dieſes Theiles der fruͤhern perſiſchen Geſchichten gibt. 

Dieſe Spaltungen, welche in der Familie Feriduns Platz 
nahmen, warfen Perſien **) in einen Zuſtand von Schwaͤche 
und Verwirrung; **) diefe ward durch einen Krieg mit den 
Scythen vergrößert, die nach einem langen Kampfe ſich zu Her: 
ren von Perfien machten, und daffelbe nad) perſiſchen Gefchicht- 
ſchreibern eine Zeit von zwölf Fahren befaßen. *) Die Periode, 


*) Herodot erwäynt nirgends der Standarte von Perfien. Xeno- 
phon berichtet, daß das Föniglihe BZeihen ein goldener Adler, mit 
den Flügeln auf einer Lanze rubend, gewefen ſey, und Curtius be— 
fhreibt fie eben fo zur Zeit Alerandere. Doch daß die Perfer einen Ad— 
ler als Feldzeihen hatten, gibt Feinen Grund zum Schluß, daß die 
Standarte Kawa's nicht ebenfalls eriftirt haben follte. Es muß in 
dem Zeitalter vor jener Dienftleiftung, die zur Erhebung einer Schürze 
führte, eine Standarte fchon vorhanden gewefen ſeyn; und dieß war 
wahrfheinlih der befhriebene Adler, Wir erfahren von perfifhen Ge— 
ſchichtſchreibern übrigens, daß das heilige Banner Kawa’s felten ent— 
faltet wurde, weßhalb es auc andere königliche Zeichen zum gewöhn- 
lihen Gebrauch gegeben haben muß. 

*) Sowohl die Bibel als die griechiſchen Schritſteller unterſchei— 
den das Königreich der Meder von dem der Perfer; doc öftlihe Schrei- 
ber fpreben nur von Sraf, das ich mit Perfien überfene. Was das 
eigentlibe Fars betrifft, fo fit Fein Zweifel, daß es unter Feridun, 
wie unter allen mächtigen Monarchen nur eine Provinz des allgemel- 
nen Reihe war, dieß erftredte fih über dad, was weſtliche Schreiber 
Medien und Perfien nennen. 

***) Auf Feridum folgte nach Firduffi fein Enkel Minutſcheher. 
Mirkhond nennt ihn ſeinen Sohn. Dieſer Fuͤrſt iſt der Mandaces der 
Griechen. Deſſen Sohn Nuſer iſt Soſarmes. Su, der von Sal auf 
den Thron geſetzt wurde, als die Scythen Herren eines großen Theils 
von Perfien waren, wird von den Griechen Artycas genannt; diefe ſa— 
gen, er fey der Enkel des Maudaced gewefen. Kerihafp nennen fie 
Arbiancd. Bon jedem diefer Fürften werden uns wenige Ereigniffe 
erzählt, und das Zufammentreffendfte zwifhen den griechifhen und 
perſiſchen Schreibern in diefem Theile der alten Gefhichte Hit, daß 
beide Theile fünf Fürften zwifhen dem Sturz des aſſyriſchen Reichs 
und der Erwählung des Dejoces oder Kal-Kobad rechnen. 

+) Firdüffi fagt, Afrafiab, Fürft von Turan, beherrfcte Perſien 
zwoͤlf Jahre. Das Wort Turan, wie oft erwaͤhnt, wird von mahome— 
daniſchen Autoren dem ganzen Lande, das die heutigen Geographen 
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die den vor dieſer Eroberung vorhergehenden Krieg begreift, 
der heroiſche Widerſtand, den viele perſiſche Edle, für ihre 
Geburtsprovinzen Fimpfend, den Weberwindern fortwährend ent: 
gegenfegten, und der Endtriumph der Perſer über die Feinde 
ihred Landes, ift von Firdäffi vor Allem zu den fabelhaften Theis 
len feines Gedichts ausgewählte worden. Während diefer Zeit 
lebten feine größten Helden, und einige ihrer wunderbarften Boll 
bringungen gefchehen in den Schlachten mit den Scythen, oder 
Kriegern von Turan. Es ift merkwürdig, daß Firdüfft kaum 
den Namen eines Konigs oder Helden von Affyrien, Griechen: 
land, oder irgend eihem Volke, außer von Sran und Turan, 
dem heutigen Perfien und der Tartarei, erwähnt, und diefer 
Umftand erklärt hinlaͤnglich, daß er eigenmächtig alle feine Sce= 
nen in diefe Länder verlegt. Seine Materialien waren mager, 
und er hatte die Gefchichte, die er nach ihnen fchrieb, den Vor: 
urtheilen und der befchränkten Kenntniß *) feiner Landsleute an- 
zupaflen, die nur mit den Gegenden, auf. die er die Haupt: 
handelnden in feinem Drama befchränfte, genau vertraut waren. 


Zartarei nennen, beigelegt; jeßt bewohnen es Tartarſtaͤmme: in der 
Zeit des Herodot und des Alexander bewohnten Transoranla und bie 
anliegenden Länder die Saken, ein generifher Name der⸗Scythen, 
nad einem befondern Stamme Maffageten genannt. Offenbar war es 
einer diefer Stämme, die Verfien wahrend der Herrſchaft ihrer erften 
Familien anfielen; und Afrafiab war ohne Zweifel ein Scythenfuͤrſt. 
Zwiſchen diefem Ginfalle und dem von Herodot erwähnten fft eine Ab: 
weihung; diefer fagt, die Scythen hatten Perfien unter Cyaxares an 
gefallen und es 28 Jahre befeffen. Dieß iſt aber beinahe 100 Jahre 
fpäter, doch dieſe Stelle ift bei den Griechen dunkel, und Zeitangaben 
werden von den perjifhen Gefhichtfhreibern verfhmäht. Daher koͤn— 
nen wir nur auf die Aehnlichkeit der Thatfahen felbft die Verwandt— 
fhaft bauen. 

*) Es iſt nicht wahrfheintih, daß Zirbüffi unter feinen Mate: 
tiallen viel Umſtaͤndliches über die weftlihen Kriege der Perfer hatte; 
body, hätte er folhe befeflen, die Erzählung der Thaten der griechi— 
fhen Krieger würde der Eitelkeit und dem Stolz feiner Landsleute 
durchaus unintereffant gewefen ſeyn. Der gänzlihe Mangel an Kennt- 
niß der Geographie der Länder jenfeits des Euphrat war in fi felbit 
ein Grund, fie nicht zu dem Schauplage feiner Helden zu machen. 
Die Geſchichte Aleranders it eine Ausnahme; dod von ihm and wird 
nur geſprochen, wenn er In Perfien oder Indien fit. 
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Aus diefer Urfache finden wir Ereigniffe, die fih am Euphrat 
zutrugen, oft an den Drus verfeßt, und während nur eine 
Stanze den großen Zug nach Griechenland befchreibt, find 100 
Seiten einem Streifzuge weniger Freibeuter aus den Ebenen der 
Tartarei gewidmet. | 

Miewohl die Gefcdyichte von Ruſtem und feiner Familie in 
Fabeln eingehälft ift, finden fid) doc) einige wahrfcheinlicye That: 
ſachen dabei. Erftens, fie waren erbliche Häuptlinge von Si— 
ftan.oder Nimros; zweitens, fie waren mit. der Eöniglichen Fa- 
milie von Cabul fowohl, als mit der von Perfien verwandt;*) 
und drittens, wiewohl fie nie den Titel von Königen annahmen 
und ftets eine Puppe aus dem foniglichen Blute auf dem Thron 
erhielten, hatte man fie als Herrſcher einer großen Provinz und 
als Führer der perfifchen Heere, vom Tode Minutfcheher (Manz 
daces der Griechen) bis zur Erhebung des Kai: Kobad **), des 
erften Monarchen der Kaianifchen Dynajtie; eines Fürften, der, 
dafür find ftarfe Gründe vorhanden, der Dejoces der Griechen 
iſt, betrachtet. 

Herodot erzählt und, Dejoces fey un des Rufes von ſei— 
ner Weisheit und Gerechtigkeit willen zum König erwählt wor: 
den, als Perfien in einem Zuftande großer Zerrättung und Schwä= 
he war. “Eine dffentliche Verſammlung ward berufen, um über 
die Volfsangelegenheiten zu berathen, und die Anhänger des De: 
joces äußerten Folgendes: — „Da wir unter der jeßigen Lage 
der Dinge im-Lande nicht leben Fonnen, fo kommt und laßt ung 
einen König über uns feßen; fo wird das Land wohl deleitet wer: 
den, und wir felbft koͤnnen unfern Gefchäften, ohne aus Mangel 
an Gefegen zu verderben, nachgehen.‘ Nach diefer Einleitung 
- ward Dejoces vorgefchlagen und mit allgemeinem Beifall erforen. 





*) Sie rühmten fih direften Abftanımend von Dſchemſchid, und 
hatten folglich in die Föniglihe Familie geheirathet. 

**) Firdüffi fagt uns nicht, wer der Water Kal: Kobads war, fon: 
dern nur, daß er von koͤniglichem Blute und von Minutfheher abge: 
ftammt fey. War er der Dejvces der Griechen, und, wie Herodot 
fagt, Sohn des Phraortes, fo müffen natürlich die perſiſchen Annalen 
den Namen eines Mederfürften auslaffen, der ihr Vaterland eroberte. 
Gtefiad, der, wie er fagt, nach perfifhen Quellen fchrieb, erwähnt des 
Phraortes nicht. 


— 125 — 


Er baute einen prächtigen Palaft, befeftigte feine Hauptftadt, 
und bemühte fid) durd großen Pomp und Staat und durch Ab: 
fonderung der koͤniglichen Perſon, feinen Untertanen Ehrfurcht 
und Scheu einzuflößen, damit diefe die Gewalt des Monarchen 
mehrten. 

Bei der Darftellung der Thronbefteigung Kai-Kobads fagt 
Firdüffi, daß Sal, der Fürft von Eiftan und Vater Ruſtems, 
der dad perfifche Heer befebligte, alle Häuptlinge des Volks ver- 
fammelte und fie alfo anredete: „Tapfere Krieger! Belehrt durch 
die Erfahrung und unterrichtet durch Gefahren, habe id) das Heer 
verfammelt und es furchtbar zu machen mich bemüht; doch aller 
Herzen find entmuthigt aus Mangel eines Fürften, der Einigkeit 
aufrecht erhält. Die Volfsfache ift ohne einen Lenker, dad Heer 
zieht ohme einen Anführer daher: wie viel befjer wäre ed, wenn 
Su den Thron einnähme! Laßt uns denn eine Perfon Föniglicher 
Abftammung erfiefen, und ihr die Pflichten der Oberherrfchaft 
übertragen. Sie wird Ordnung erhalten, denn ein Reich fann 
ohne ein Haupt nicht beftehen. Die Priefter haben zu diefer hos 
ben Würde einen Abkoͤmmling von Feridun vorgefchlagen,, einen 
Mann, berühmt wegen Hochherzigfeit und Liebe zum Recht.‘ 
Nach diefen Worten ward Kai-Kobad genannt, und allgemein 
gebilligt. | 

Die merkwürdige Uebereinftimmung Firduͤſſi's mit Herodot 
in Betracht der Umftände bei der Erhebung des Dejoces oder Kai: 
Kobad muß unfern Glauben an die Thatfache beftärfen. Die 
Verfchiedenheit der Namen ift verhältnißmäßig von geringer Wich- 
tigkeit. Könige von Perſien hatten ohne Zweifel in alter wie in 
neuerer Zeit mehrere Namen, oder vielmehr Beinamen, die ohne 
Unterfchied während ihres Lebens und nach ihrem Tode gebraucht 
wurden, und wenn wir die Verderbung verfchiedener Sprachen, 
durch welche ihre Gefchichte, ehe fie und erreichte, durchging, 
hinzufügen, fo dürfen wir darüber nicht erftaunen, daß wir faum 
auf eine Uebereinftimmung in diefem Punkte zwifchen griecyifchen 
und perfifchen Gefchichtfchreibern treffen. Gleichartigfeit der That: 
fachen in diefen Gefchichtwerken ift das einzige Licht, das und mit 
erträglicher Sicherheit durch diefe dunfle und verwickelte Periode 
bindurchführen fann , und muß weit höher gelten als Zeitangaben, 
auf die man in Bezug auf die perfifche Gefchichte vor der maho: 


— 5% — 


medanifchen Eroberung ſich weit weniger verlaffen kann, ald auf 
die ungewiffe Etymologie *) von Eigennamen oder angenommes 
ner Titel; doc) felbft in Bezug auf diefe haben wir einen ftarfen 
Beweis, daß Kai: Kobad umd Dejoces diefelbe Perfon iſt. Ein 
mahomedanifcher Autor **) nennt diefen Monarchen Arſch, und 
Gtefias nennt ihn Artäus. 


Sm Herodot hat Dejoces einen Sohn zum Nachfolger, der 
ebenfalls Phraortes genannt wird, und diefer ift der Eroberer von 
Perfien. Firduͤſſi erwähnt ihn nicht, er ſchließt wahrfcheinlich 
deffen Regierung in die feines Vaters ein, der, fagt er, ben 
Thron mehr ald 100 Jahre behauptete. ***) Ein mahomedani- 
ſcher Gefchichtfchreiber.F) indeffen erwähnt den zweiten Phraortes, 
Er fpricht von Kai-Kawus, der im Firdüffi Sohn und Nachfol— 
ger. Kai: Kobads genannt wird, und fagt: „Einige Gefchicht- 
fchreiber jagen beftimmt, Kai-Kawus fey der Sohn Aphras ge— 
wefen und Enkel Kai-Kobads; dod) ic) glaube, er fey der Sohn 
des Letztern.“ Dieß beweist, daß der Name diefes Fürften dft: 
lihen Schreibern fehr befannt ift, wiewohl er von den meiften 
perfifhen (die gewöhnlich Firdüffi abfchreiben) von der Liſte der 
Könige zwifchen Feridun und Kai-Chosru ausgefchloffen wird. 

Die Geſchichte des Kai: Kawus, wie wir fie im Firdüffi 
lefen, fcheint die des Cyaxares und Aftyages einzufchließen. He: 


*) Man hat verfihert, daß der im Buche Judith erwähnte Ar— 
pharad der Dejoces der Griechen fey, well gefagt wird, daß er Ekba— 
tana. erbaute; und follten wir nah Erymologien Fonjefturiren, müßten 
wir fchliegen, daß dieß fo fey. Arpha oder Arphra iſt Phraortes, und 
Kad bedeutet im alt= wie neu=perfifhen „Sohn‘; Arpharad, Sohn 
des Phraortes. Firdüffi fagt, Kal: Kobad wurde für einen Abkoͤmm— 
ling von Ferldun gehalten; oder wie er im Pehlewi gefchrieben wird, 
Phrldun, oder im Deri Aphridun, ein Name, nicht unaͤhnlich zu Aphra; 
unter biefem Gefihtepunfte würde der Arpharad des Buches Judith 
ald der Kai-Kobad der Verfer erfheinen, doch nichts kann ungewiſſer 
ſeyn, als Schluͤſſe aus Etymologien. 

**) Der Verfaſſer des Modſchmah-ul-Tarich. 

**) In der Calcutta-Ausgabe des Firdüffi wird Kai-Kobad als 
120 Jahre regierend angegeben. 

+) Der Verf, des Modfhmah-ul: Tarihb. Mirkhond fagt aud, 
einige Autoren glaubten, Kal: Kawus fey der Enkel, nicht der Sohn 
Kal: Kobads geweſen. 
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rodot ſagt, der Erſtere habe mit den Lydiern — und ſeine 
Staaten weſtlich bis an den Fluß Halys*) ausgedehnt; auch daß 
mitten in der Schlacht zwifchen Medern und Lydiern eine totale 
Sonnenfinfterniß einfrar, wie es Thales von Milet vorausgefagt. 
Cyarares greift nachher Nineveh an, den Tod feines Waters zu 
rächen, wird aber von diefer Unternehmung abgerufen, um fein 
ganzes Land vor einem Einfall der Scythen zu ſchuͤtzen. Von 
Aftyages erzählen die Griechen wenig, nur daß er Aryenis, Toch— 
ter des Alyattes, des Iydifchen Königs, heirathete, als fein Da: 
ter mit diefem Fürften Frieden fchloß. 

Dieß ift die Periode feiner Gefchichte, wo Firdüffti fi) am 
meiften Fabeln erlaubt; doch wir entdecken dennoch Thatfachen in 
diefer Stelle, in vollfommener Webereinftimmung mit dem allge: 
meinen S$uhalte des von Herodot Erzählten. Die merfwürdigfte 
Uebereinftimmung findet fi beim Zuge Kai-Kawus in Ma: 
fenderan. Zn einer Schlacht in diefer Provinz wird der Fürft nebft 
feinem Heere mit plöglicher Blindheit **) gefchlagen, die von ei: 
nem Magifer vorhergefagt worden. Dieß erfcheint offenbar als 
die von Thales verkündete Sonnenfinfterniß. Firduͤſſi fagt uns 
zwar, daß das Ereigniß die Gefgngennehmung Kai-Kawus und 
feiner Begleiter zur Folge habe. Doch dieß ift eine bloße poetifche 
Fiktion, erfunden, um die wunderbaren Thaten feines Helden 
Ruſtem einzuführen, der durch feinen Arm allein eine Maffe 
Dämonen, und das ganze Heer, das feinen Monarchen geichlagen, 
überwältigt und nicht allein ihn befreit, fondern ihn auch das 
Land, in das er eingefallen, zu erobern in Stand ſetzt; und der 
Ausgang diefed Krieges, der dad Neid) bis an den Halys eiweis 
terte, entfpricht vollfommen dem von Herodot befchriebenen Er— 
folge des Cyaxares. Die Unternehmung gegen Hamaver, ***) 
im Schahnameh erwähnt, fheint die von Griechen erzählte Be: 
lagerung von Nineveh zu feyn; diefe ftimmen mit Firdüffi im Bes 


*) Diefer Fluß wird als in den armenifhen Gebirgen befchrieben. 

**) Diefe Bemerkung der Webereinftimmung zwiſchen Firduffi und 
Herodot in diefem Punkte, verdanke ich einer Manuferiptabhandlung 
meines gelehrten Freundes Hamilton. 

**) Hler iſt kaum ein Zweifel, daß das Hamaver Firbüffi's die 
Hauptſtadt von Aſſyrien iſt. 
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richt überein, daß die Unternehmung durch Einfälle der Schthen 
unterbrochen wurde; und die Heirath des Aftyages mit der Toch— 
ter des Fürften von Lydien entfpricht der des Kai-Kawus mit der 
Tochter ded Königs von Hamaver. ch habe vorher bemerkt, 
daß offenbar Firdüffi die beiden Regierungen des Cyaxares und 
Aftyages unter Ein Haupt bringt. Der legte Fürft, deffen Name 
- nad) Mofes von Chorene Drache *) bedeutet, wird von feinem dft- 
lihen Schriftfteller erwähnt; doch es ift merfwärdig, daß dieß 
Beiwort im Send: avefta der Dynaftie beigelegt wird, zu der er 
" gehörte. 

Nach diefer Furzen Erwähnung der Fürften **) vor Cyrus 
dem Großen, gehen wir zur Betrachtung der Geſchichte diefes 
Monarchen über. Herodot meldet, er fey der Enfel des Aftyages, 
Königs von Medien, deffen Tochter an Cambyſes, einen perfis 
[hen Großen, vermählt worden. Aſtyages, beunruhigt durch 
einen Traum, der ihn glauben macht, er folle durch Einen aus 
feinem Gefchlecht entthront werden, entfchließt fih, der Erfüllung 
zuvorzufommen, den Cyrus zu tddten, und übergibt ihn feinem 
Minifter Harpagus zu diefem Zwed. Der Minifter gibt den 
Knaben einem Schäfer mit dem Befehl, ihn zu tbdten; doch der 
Schäfer, auf Bitten feines menſchlichen Weibes, erhält den jun: 
gen Fürften nicht nur, fondern forgt für eine feiner Geburt an 
gemeflene Erziehung. Nach Verlauf einiger Jahre entdeckt Aftya= 
ges den Betrug; er fteht ziwar von feiner Abficht, den Enkel zu 
vernichten, ab, beftraft aber den Ungehorfam des Harpagus 
durch Ermordung deflen Sohnes. Der junge Cyrus geht nach 
Perſien; doch Harpagus, voll tiefften Gros gegen den graufamen 
Aftyages, geht eine Verfchwdrung ein, ihn zu entthronen und 
deffen Enkel zu erheben. Der Leßtere, unterrichtet von dem Pla— 
ne, erregt die Perfer zur Empdrung, und ruͤckt gegen Ekbatana. 
Der mebifche König ftellt feinen verrätherifhhen Beamten an die 

Spi- 


Pr. Das perfifhe Wort iſt Esdehac. 

**) Folgende Tabelle zeigt die verfchledenen Könige, wie fie Per⸗ 
fer, Griechen, Armenier und Juden angeben, von der. Periode, wo 
die Meder das aſſyriſche Joch abwerfen, oder nah oͤſtlichen Schreibern 
von der Befreiung von der fremden Herrfhaft Sohaks bis Eyrus oder 

Kat: Chosru: 
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dieſer Verlaſſung iſt die leichte Unterwerfung der Hauptſtadt 
und der Sturz des Mederreiches. Aſtyages bleibt fortwaͤhrend 
am Hofe ſeines Enkels und Ueberwinders. 


Cteſias nennt Aſtyages: Aſtyigas *) und erzählt, Ey: 
rus fey nicht fein AbFömmling, fondern heirathere feine Tochter 
Amytis, nachdem er ihn entthront. Er filgt hinzu, daß Cyrus 
und jeine Gattin einige Zeit nach der Enttrohnung des As— 
pades, dieſen Monarchen gern ſehen mochten und einen Eunu⸗ 
chen nah Barcaria, ihn an den Hof zu bringen, ſchickten; doch 
der Eunuch ließ ih vor Hunger umkommen, ald fie durch einen 
Wald rpisten. Nach Xenophon ift Cyrus der Sohn des Cam: 
byfes, eines perfifchen Fürften aus dem Geſchlechte der Perfis 
den oder Abkoͤmmlinge von Perfus. Seine Mutter Man: 
dane, die Tochter des Aftyages, Königs von Medien. Cyrus, 
noch ein Züngling, bringt ein Heer von Perſern feinem mätter: 
lihen Oheim, Eyarares dem II, in einem Siriege mit dem Koͤ— 
nige von Affyrien, zu Huͤlfe; und feine großen Eroberungen 
macht Cyrus während der Regierung feines Oheims, deffen Toch— 
ter er heirathet, und der ihn frühzeitig zu feinem Nachfolger 
erklärt. Xenophon fest hinzu, daß diefer Fürft in Babylon 
ftarb **), nachdem er eine Erfcheinung gefehen, die ihm fein 
herannahendes Ende verkuͤndete. Herodot fagt, daß er unter 
den verfchiedenen Berichten, die er vom Tode des Cyrus gehdrt, 
am geneigteften fey, dem Glauben zu fchenfen, welcher erzählt, 
daß er in einem Zuge gegen die Maffageten gerbdter worden 
fey ***). Cteſias fagt, er fey durch den Wurfſpieß eines In— 
diers gerddter worden, als er mit dem Derwifche eines Stam- 
mes dieſes Volkes friegte; und die Abweichungen unter weftli- 
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*) Diodorus, der vom Cteſias ſchreibt, hat den Namen Aspades. 
Doch er iſt ein zu niederer Schriftſteller, als daß man auf ihn Ruͤckſicht 
nehmen koͤnnte. 

* Man hat gemuthmaht, Xenophon habe darum den Cyrus 
Bette fterben laſſen, damit er eine philoſophiſche Rede über den Tod 
in deffen Mund babe legen fünnen. 

**) Cytus braudt die Lift, dem Heere der Maflageten Wein zu 
überlaflen, der daflelbe betrunken macht, er fchlägt ed nun, und nimmt 
den Fürjten diefeds Stammes, der damals von der Königin Tomyris 
beherrfcht ward, gefangen. Tomyris ſchict nah der Nachricht von der 


UM: 


chen Schreibern *) binfichtlich diefes Punktes zu vollenden, ver: 
fihert Lucian daß auf einigen Säulen, die des Reiches von 


Niederlage ihrer Truppen und der Gefangenfhaft ihres Sohnes, dem 
Sieger folgende Botfchaft: „Cyrus, du unerfättlicher Blutbürftiger! Er: 
hebe dih nicht durch das Morgefallene. Durch Hülfe der Frucht des 
Weins, wodurd ihr, wenn ihr euch damit angefüllt habt, fo wahnfin- 
nig werbet, daß wenn der Wein euren Körper durchſtroͤmt, fchlechte 
Worte zu eurem Mund auffteigen, — mit Hülfe diefes Giftes haft du, 
nicht durch Kraft in offener Schladit, meinen Sohn betrogen und über- 
wältigt. Nun höre denn den guten Math, den ich dir gebe; gib mir 
meinen Sohn wieder, und gehe dann in Sicherheit aus diefem Lande, 
wiewohl du Unheil auf ein Drittel der Maflageten gebracht haft; doc 
thuft du das nicht, fo fhwöre ih bei der Sonne, dem Herrn der 
Maflageten, ih will, fo unerfättlib nach Blut du bift, did damit 
füllen.“ 

Ihr Sohn ward nad einiger Zeit losgegeben, tödtete fid) aber aus 
Scham; die Königin fammelte alle ihre Streitkräfte, ſchlug und toͤd— 
tete den Cyrus, flug ihm fein Haupt ab, warf es in ein Gefäß mit 
Menſchenblut, und rief aus: „Ueberlebend und fiegend wie ih bin, 
baft du doch durch deine erfolgreiche Kijt gegen meinen Sohn, meinen 
Srieden vernichtet; aber id gebe dir nun, mie ich drohte, Sättigung, 
im Blut!’ Diefer Bericht, fügt Herodot hinzu, vom Ende des Cy— 
rus fcheint mir der wahrfcheinlichfte, wiewohl es viele andere und ver— 
fchledene gibt. 

Was man dem Herodot oft ald einen Fehler vorwarf, iſt einer 
feiner größten‘ Vorzüge als Geſchichtſchreiber. Er erzählt die Fabeln, 
welche die Perfer felbft glaubten, und meldet ung die Quelle, nad 
welcher er fie berichtet. Durch diefe find wir im Stande Cyrus mit 
Kat Chosru zu vereinen. Sch halte den perfifhen Beriht vom Ende 
des Cyrus im Wefentlihen nicht verfarleden von dem, daß er in einem 
Kriege mit den Maflageten getodtert worden. Der große Monarch und 
Prophet durfte In einer Schlaht nicht fallen und gefchlagen werden. 
Er zieht fih zu einen unbekannten Ort zurüd, und iſt verforen; in 
andern Morten, ftirbt oder fft getödtet in einem fernen: Lande, und 
feine Gefährten, die eriten Helden Verfieng, Famen In einem Sturme 
bei ihrer Ruͤckkehr um. Wahrſcheinlich wurden fie beim Ruͤckzuge ge— 
tödtet. 

*) Nah allen Geſchichtſchreibern Aleranders, bejtattete man Ey: _ 
rus in Paſargadaͤ, und Nlerander ließ das entitellte Grabmal wieder 
beritellen. Die perfifhe Inſchrift, welhe dem Reiſenden fagte, dem 
mächtigen Eroberer feinen feinen Haufen Staub nicht zu beneiden, 
ward ind Griechiſche überfept, und in diefer Sprade eingegraben unter 
der Urſchrift. Folgenden Bericht gibt Strabo von dem Befud des 
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Medien Graͤnze bezeichnen, eine Inſchrift ſtaͤnde, daß Cyrus, 
100 Jahr alt, aus Kummer geftorben fey, ald er von den Grau⸗ 
famteiten feines Sohnes vernommen babe. 
Die Bibel macht Cyrus zum Nachfolger Darius, des. Me: 
ders *), und legt ihm die Zerftdrung von Babylon **) und 
die Erlöfung der Juden aus ihrer Gefangenfchaft bei. Daniel 
hatte das Ereigniß dem Belichazzar, Sohne Nebucabnezars vor: 
ausgefagt, und der Propher ward nachher Minifter, Darius dem 
Meder, wie dem Cyrus. Auch verdanften ihm feine Landsleute 
nicht nur ihre Erldfung aus Gefangenfcyaft, fondern die Ruͤck— 
gabe eines großen Theiles der tempelfchänderifchen Beute, die 
Nebucadnezar aus dem Tempel von Jeruſalem fortgeführt hatte, 
und Cyrus befahl bei der Rüdgabe des Schmudes, das Ge: 
bäude wieder aufzuführen. Wenig mehr ift in der heiligen 
Schrift von der Gefchichte ded Cyrus gegeben, doch wo nur fei: 
ned Namens gedacht wird, ift er es ald der eines Königs, ande 
gezeichnet au Weisheit und Tugend, der fich großen Ruhmes und 
weiter Macht auf der Erde erfreut. 
Die Gefhichte von Kai Chosru entfpricht in mehreren 
Punkten dem Herodot. Sijawefeh ***), ift der Eohn des Kai 


Ariftobul dei diefenı Grabmale: „Hier (in Pafargadd) fah er das Grab 
des Cyrus in einem Garten. Es war ein Thurm, nicht groß, In einem 
dichten Halne verborgen; feit von Unten, doch umdacht oben, und hatte 
eine Kapelle mit fehr engem Eingange. Ariſtobul trat auf Befehl 
Aleranders hinein, und brachte einige Verfhönerungen am Grabmale 
an. Er ſah bier eine Lagerfiätte von Gold, eiuen Tiſch mit Triuf: 
bewern, ein goldenes Waſchbecken und eine Menge Kleider und Ju— 
welen.“ 

*) Darlus muß folglich entweder Aſtyages oder deſſen Sohn 
Cyaxares der 11 ſeyn, ſolgen wir Herodot oder Renophon. Dara oder 
Darius iſt ein koͤniglicher Titel; und, daß er der Meder genannt 
wird, iſt eine Bertätigung, daß der. griecbifhe Bericht im Allgemei— 
nen wahr iſt. 

**) In der Ersählung von der Belagerung diefer Hauptitadt ift 
fein wefentliher Unterfchled zwifhen Kenophon und Herodot, noch zwi⸗ 
fhen_diefen und der Bibel. | 

***) Man bat gemutbmaßt, day Siiawelk, ber erfie Sambufes ber 
Griedien, der Sohn Ruſtem's fen, und die Macht und Abftammung 
des perfifchen Helden entfpriht volliommen der Befchreibung von ber 
Familie des Cambpſes; er wird als cin perfifher Fürft dargeſtellt, 
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Kawus, doch erzogen von Ruſtem. Durch die Raͤnke am per: 
fifhen Hofe wird er zu Afrafiab, dem Könige von Turan, zu 
fliehen gendthigt; deſſen Tochter heirarhet er, und wird von ihm 
nachher gerddtet. Er hinterläßt einen Sohn, Kai Chosru ges 
heißen, den Afrafiab ebenfalls zu tedten Willens iſt, damir er 
nicht ald Mann den Tod feines Vaters raͤche. Doch die gran: 
fame Abficht des Monarchen wird von der Menfchlichfeit feines 
Minifters Piran Meiffe vereitelt, der das Kind, das er zu tödten 
Befehl erhalten, fchont, und nachdem er es, damit es verborgen 
bleibe, einem Schäfer anvertraut hat, im Geheimen feiner hohen 
Geburt angemeflen erziehen läßt. Einige Zeit nachher entdeckt 
Afrafiab fein Enkel fey am Leben, doch überredet, es ſey ein 
Dimmling, gibt er feinen Plan, ihn zu vernichten, auf. Der 
junge Fürft bewerkftellige bald feine Flucht an den Hof jeines 
Großvaterd Kai Kawus, und wird während deffen Leben auf 
den perjifchen Thron geſetzt. Zuerſt befriege er fogleicy feinen 
muͤtterlichen Großvater. Des Königs von Turan Heere wer: 
den von dem Minifter befehligt, dem Kai Chosru fein Leben 
verdankt. Der tugendfame Piran Weiffe vermag einem mäch: 
tigen FKärften, vom Wunfche das Blut feines Vaters zu rächen, 
belebt, nicht zu widerftehen, wird gefchlagen und getodter; fein 
Tod ift nur ein Vorſpiel des feines Herrfchers, deffen Staaten 
der Befiz feines Enfeld werden. Nach diefer Eroberung und 
vielen andern großen Thaten *), entfchließe ſich Kai Chosru 
den übrigen Theil feines Lebens in religidfer Einſamkeit zu 
verleben. Er geht zu dem dazu erfehenen Orte, wo er 
verſchwindet, und fein Gefolge, bei dem mehrere der bes 


‚ rühmteften perfifhen Krieger, kamen in “einem ſchrecklichen 


Sturme um. 


von Achaͤmenes abſtammend, ber, wie ich vorher meine Meinung 
ausfprah, Sal war, weil er ron einem reife (Grlehen fagen Ads 
ler; das perfifhe Wort heißt wörtlih dreißig Yögel; und foll einen 
fabelhaften Vogel von ungebeurer Größe beſchreiben. Wahrſcheinlich 
der Rokh der arabifhen Mähren) ernährt wurde. Die ganze Ge: 
ſchichte von Stjawefd begänftigt den Glauben eher, daß er ein Sohn 
Ruſtems, als des Kai Kawus fen. 

*) Kat Chosrn, wird gefagt, machte viele Geoberungen, im Weſten 
mie Oſten, doch die Perſer erzählen feine von feinen Handlungen aus 
per feine Kriege mir Afrafiab umſtaͤndlich. 
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Das Obige ift ein kurzer Auszug aus der Regierung die- 
ſes Fürften, wie fie von Firdüfft gegeben wird, wimmelt von Fa: 
bein, und wir finden nur wenig hiftorifche Ereigniffe auf. Der 
Dichter hat weislich eine feinem Lande fo glorreiche Periode fich 
auderfehen, um auf den Thaten feines Helden zu verweilen, und 
da weder er noch feine Lefer mit Medien, oder den babyloni: 
fchen, affyrifhen und aͤgyptiſchen Reichen, außer. unter dem 
allgemeinen Namen Edyam und Rum, die Eyrien und Klein— 
Afien bedeuten, befannt find, fo macht er Perſien und Zuran 
zum Schauplaß aller ihrer Thaten. Nehmen wir diefen Ueber: 
bli über das Leben Kai Chosru's, fo konnen wir ausfprechen, 
daß das Uebertragen ver Scene von Efbatana nach der Haupt: 
ftadt Afrafiabs, und daß der legte König für den Herrſcher von 
Medien angejegt wird, natürliche, pon einem Dichter fid) ge: 
nommene Freiheiten find, und die daher nicht dad merkwürdige 
Uebereintreffen im Wefentlichen der Erzählung zwifchen Firdüfft 
und Herodot von der Geburt und Erziehung dieſes Fürften 
ſchwaͤchen fünnen. Gin Enkel wird einem Könige geboren, der, 
für eigene Sicherheit voll Sorge, das Kind. zu vernichten fucht, 
und es defhalb feinem Minifter Übergiebt. Das Kind wird von 
diefem erhalten, der Monarch entdeckt es, und willigt ein, es 
leben zu laffen; der junge Prinz befriegt nachher feinen Groß: 
vater, deffen Heer von demfelben Minifter *) befehligt wird, 
der das Werkzeug feiner Erhaltung gewefen: er erobert deffen 
Land und errichtet ein ftolzes Reich auf den Ruinen. Der per: 
- fifche Autor laßt nach diefer Eroberung feinen Großvater Afra- 
fiab todten, um den Tod feines Vaters Sijawefch zu rächen ; 
doch dieß ift eine dramatifche Gerechtigkeit, die Firdüſſi ohne ein 
Dpfer der Folgerechtigkeit "zu bringen, nicht umgehen konute, da 
er alle feine Helden als unerbittlic) **) im Rächen des Blutes 





i 


*) Das Edidfal Piran Weiffe’s und des Harpagus wird in der 
griechiſchen und perſiſchen Geſchichte verſchledentlich erzablt; doch der 
perſiſhe Dichter fonnte den Ruhm des erften und tugendfamften Het— 
den der Tartarel durch Zulegung von Merratb nicht befleden. Er läßt 
indeffen Kai Chosſsru feinen Tod betrauern, und ihm die glänzendfte Be— 
ftattung geben. 

**) Die Geſchichte Feriduns und Minutfchehers iſt hiervon ein 
ftarfer Beweis, und Firdüſſi läßt Sijaweſch, im Begriff zu flerben, bes 
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ihrer Verwandten darftelt; in diefem Punkte ift feine Erzaͤh— 
lung ebenfalld den Empfindungen und. Sitten feiner Lande: 
leute angepaßt, doch, wiewohl er im diefem Punkte abweicht, 
nähert er fich dem Berichte des Herodot in der Thatfache, daß. 
Aftyages am Hofe des. Eyrus blieb; Kai Kawus der väterliche 
Großvater Kai Chosru’s wird fo vargeftellt, ald habe er ihm 
den Thron abgetreten, und fich bis an frinen Tod der voll: 
fommenften Achtung umd Freundlichkeit feines Nachfolgers 
erfreut. 

Es ift ficherlidd merkwuͤrdig, daß Xenophon jede Erwäh- 
nung der auferordentlichen Ereigniffe, die nad) der perfiichen 
Sage die Jugend des Cyrus bezeichren, unterläßt, Doc) die, 
Cyropaͤdie wird allgemein als ein Werk betrachtet, das mehr die: 
fen Monarchen für Könige ald Mufter *) aufzuftellen, als die 
Einzelheiten feines Lebens genau, zu erzählen beabfichtete. Es 
kaun viel Fabel in den Berichten von dem frühern Leben diefes 
Herrichers fenn. Doch es ift Feineswegs zur Begründung der 
Thatſache, daß Kai Chosru Eyrus ift, der Beweis der Wahr: 
heit aller, mit feiner. Kindheit verfnäpften Greigniffe noͤthig. 
Es genügt zu zeigen, daß fie von einer Perfon erzählt wors 
den, und Herodot diefelbe Sage, die feitdem von Firdüfft erzählt 
wurde, überlieferte. 


Wie wohl in der. Gefchichte fo entfernter Zeiten - entfpre= 


ten, daß der Sohn, mit dem feine Wittwe. fhwanger fey, fein Blut 
rähen möge. Die Anfmerkfamfeit des Firdüffi auf das ausſchlleßliche 
Recht der nähften Verwandten, Blut zu rächen, verdient Erwähnung. 
Piram Weile fpricht zu Afrafiab, wenn er diefem Fürffen das Unglüd 
‚feines Volks vorwirft (und die Aeußerung beitärkt die Vermuthung, 
Ruſtem ſey der Vater des Sijaweſch). 
Ich ſagte dir, toͤdte nicht den Sohn des Kawus, 
Denn du machſt Ruſtem und Tus zu deinen Feinden.“ 

Letzterer war der Bruder des Kawus und deßhalb mit Sijaweſch 
nahe verwandt; doch Ruſtem konnte kein beſonderes Recht, Rache 
fuͤr das Blut dieſes Anfuͤhrers zu fordern, haben, wenn er nicht ſein 
Verwandter war; und er iſt offenbar von Piran Weiſſe als der Held 
bef&rieben, ber in Folge des Mordes, der perfonlihe Feind Afraſtabs 
werden würde. 

*) Cyropaͤdie ift mit dem Telemah bes Fenelon verglihen 
worden.. ; | 


Li 


chende Thatjachen, aus verfchiedenen Quellen entlehnt, weit groͤ⸗ 
Beren Werth haben als unfichere Etymologien, fo kann doch 
die Verwandtfchaft der Namen unfere Unterfuchung fdrdern. Mir 
erfahren, daß der Name des Cyrus die Sonne im Perfifchen be: 
deute, und dieß ift die Bedeutung des Coreiſch, des hebräifchen 
Namens, der ihm in der Bibel gegeben wird. Kor bedeutet die 
Sonne im Pehlewi, und Cyrus ward vor feiner Thronbefteigung 
Agradates *) genannt, was ald Die Weberfegung des Wortes 
Ehurdad oder „die Gabe der. Sonne,‘ die Benennung eines En- 
geld in der alten perfifchen Religion, und ein fehr wahrfcheinlicher 
Name **) für einen Fürften diefes Landes erfcheint. Was den 
Titel Kai Chosru betrifft, fo ift diefer vielen perfifchen Herr: 
fchern gemein geweſen, und die Dynaftie der Saffaniden wird fters 
in der rbmifchen Gefchichte die der Chosroes oder eigentlicher die 
der Chusru's von Perſien genannt. 
Ein orientalifher Gelehrter von Bedentung hat unfern 
Blauben an Alles das, was die griechifchen Echriftfteller vom 
alten Perfien erzählen, zu erfchättern verſucht. Er berichtet 
uns ***), daß nad) allen Unterſuchungen, die er zu machen im 
Stande gewefen, er zwilchen ihren Berichten über die Land und 
denen feiner eignen Gejchichtfchreiber nicht mehr Aehnlichkeit habe 
entdecken können, als zwiſchen Annalen von England und Japan. 
Die ift fiherlich nicht genau: Die Schreiber beider Völker mifch- 
ten Wahrheit mit Fabel und waren wahrfdyeinlid aus National: 
eitelfeit einige Thatſachen zu unterdrücen, andere zu übertreiben 
geneigt. Diefe Beweggründe müffen oft ihre Berichte von den- 
felben Greigniffen unaͤhnlich gemacht haben, und fügen wir die 
Entferntheit der Zeit, den Mangel an Zeitangaben, und die ver: 
fhiedenen Namen umd Titel, die jeder von den Königen und 
Helden, von denen fie fprehen, trug, fo muͤſſen wir uns viel= 


*) Palmeriud behauptet dieß in feiner Verbeflerung des Strabo. 
Der Fluß Kor oder Cyrus in Georgien wird nad Ptolemäus eben— 
falle Agradates genannt. 

*) Mithridates oder Mithridat hat diefelbe Bedeutung. Sol— 
he Namen find ftets im Oſten gebraͤuchlich gewefen, und find es noch 
jegt; nur würde ein Mahomedaner von Perfien, ftatt Ehonrdad, Al— 
lahdad oder Ehodadad, d. h. Gabe Gottes genannt werden, 

***) Siehe Kichardsons Dissertations p- 5t. 
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leicht mehr über ihre theilmeife Uebereinftimmung, als die häu- 
fige Verfchiedenheit der Erzählung derfelben Thatfachen, oder 
vielmehr, daß die Gefchichtfchreiber eines Volkes einiger ver 
merfwärdigften Thatſachen, welche die des andern erzählen, aus— 
ließen, verwundern. Richardſon fagt, die Chronologie der Bi— 
bel fen mit-den willfürlichen Zeitangaben der Griechen im eine 
Analogie gezwungen worden, und daß einige hiftorifche Theile 
der Schrift mehr Unterftügung befommen würden, wenn man fie 
mit entiprechenden Thatfachen der perfifchen Gefchichte vergliche. 
Nachdem er eine Verfchiedenheit der Zeitangaben von beinahe 
zwei Jahrhunderten zwifchen der jüdifchen und griechifchen Chro— 
nologie in Betreff der Regierung des. Cyrus nachgewiefen, be— 
muͤht er fich zu beweifen, daß ein perfifcher Häuptling Namens 
Badıtzulsnafer (der nad) einem achtwerthen muhamedanijchen 
Autor von Lohraſp, dem Nachfolger Kai Chosru's, die weftlichen 
Theile feines Reichs als fein Stellvertreter zu regieren abgefchickt 
wurde), der Nebucadnezar in der Bibel ſey, umd feine Meinung 
unterftägt derfelbe Autor durch den Bericht, daß Bacht- ul- Na: 
fer Jeruſalem einnahm und der Unterdrücer der Söhne Iſraels 
gewejen fey. Die Tyrannei feines Sohnes, des Belfchazzar der 
Schrift, fügt diefer Schreiber hinzu, brachte über ihn die Rache 
Ardiſchirs Dirasdaſt's, des Artarerres Longimanus der Griechen, 
der an deflen Stelle Coreiſch verordnete, einen Fürften vom Ge- 
blüt, Enfel des Lohraſp, deffen Mutter aus einem jüdifchen 
Stamme war; nnd diefer Verwandtfchaft mit dem Gefchlechte 
Iſraels wird von mahnmedanifchen Geſchichtſchreibern die außer - 
ordentliche Gunft zugefchrieben, die Coreiſch für die Juden 
zeigte, da er ſie nicht nur aus Gefangenfchaft erlöste, fondern 
im Aufban des Tempels unterftägte. Die Zeitangaben der per: 

ſiſchen Gefchithte werden (wie fie da find) der Uebereinftim: 
mung mit diefer Epoche, die als eine wirfliche feſtgeſetzt ift, 
ald der Befehl zum Wiederbau des Tempels gegeben wurde, 
fehr nahe gebracht. Zur Unterftügung diefer Hypotheſe wird be- 
hauptet, daß die Bibel uns melde, wie Goreifd) oder Cyrus uns 
ter Darius dem Meder bei der Belagerung von Babylon 
‚untergeordnet handelte, und die Konjeftur aufgeftellt, daß der 
Name Daribs, das. perfiiche Wort Dara, dem Ardifchir als ein 
Titel wie andern perfijchen Monarchen gegeben wurde; endlich 
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ſchließt der Verfaſſer aus der Aehnlichkeit der Namen und dem 
Zuſammentreffen der Zeitangaben, daß dieſer Coreiſch, der wirf- 
lie Cyrus der Schrift fen. 

Ich habe bereitd erwähnt wie die perſiſchen Geſchichtswerke 
vor Mahomeds Zeit Feine Aera haben. Mir koͤnnen nur aus der 
jeder. Regierung zugerbeilten Anzahl von jahren berechnen. 
Diefe Berechnung muß aber irrig werden, fobald die Epoche eine 
entfernte ift; und um die, von der wir fchreiben, bewegt uns die 
große. Verfchiedenheit unter allen orientalifchen Autoren, auf kei: 
nen zu vertrauen. Sie weichen oft um 20, 30 ja 50 Jahre in 
der Regierung deffelben Königs ab; und nehmen wir dazu, daß 
die Zeitangaben in der Bibel nur in einigen Graden muthmaß— 
li *), umd die Erwähnungen perfiicher Könige nur gelegentliche 
find, fo müffen wir mit unferm Glauben an folche ungenügende 
Schlüffe zurädyalten. Was den Namen Bacht-ul-Naſer **) be: 
trifft, den der perfifhe Häuptling Raham Guders gefangen ha— 
ben fol, und ver wegen feiner Aehnlichkeit mit Nebucadnezar 
zum Berweisgrund gemacht ift, fo wurde ſchon vorher bemerkt, 
daß wir. fein Beifpiel in der ganzen perfiihen Geſchichte haben, 
wo ein Häuptling diefes Volkes mit einem arabifchen ***) Titel 

benannt wird; und der Rang dieſes Anführers, als eines Stell: 
vertreterö des Perferfonigs, fcheint fo unvereinbar mit dem mäch- 
tigen affyrifchen Monarchen, ald der des Coreiſch, den der ma= 
homedanifche Autor zum Nachfolger Belſchazzars macht, es mit 





*) Chronologiſten find noch uneins über bie Daten, welde den 
Greigniffen in der Schrift zuzufhreiben find: Liovd fente fie zuerſt 
an die Seite der Bibel (einer der von Jatob gefangen gefehten fie- 
ben Bifhöfe). Ste beruhen auf der Autorität des Erzbiſchoſs Ufher, 
deffen Chronologie für die beite gilt. Sie iſt auf die hebraͤiſche Kopie 
des alten Teftaments gegründet und hat ohne Zweifel großen Anfpruch 
auf Anfehen; doch fie weicht fo viel von der femaritanifhen Kopie 
und den Septuaginta ab, als diefe von einander, befonders in dem 
Leben der Vorfluthlichen, in dem erſten Kapitel der Geneſis. — 

*:) Der Chevalier d'Ohſſon fagt, die Siege Raham Guders ver- 
fhafften ihm den Namen Mubobelazar, welhes Merkur, Jupiter und 
Mars bedeutet. 

**) Nur der lehtere Theil bes Namens ul:Nafer oder der Sieg: 
reihe iſt arabiſch; Baht iſt perfifh, und dieß macht die ee: 
fegung — 
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dem des großen Eyrus if. Der Bericht von Bacht-ul-Naſer 
und von Coreifch im Tarich Zobri*) wird von einigen andern 
Schreibern nacherzählt. Doc, Firdüffi gedenkt Feines ſolchen Na: 
mens, und da wir gewiß find, daß er nur Pehlewi-Autoren folgte, 
fo kaun man fein Schweigen ald Beweis annehmen, diefe Namen 
treffe man nicht in den alten perfifchen Gefchichtöwerfen. Vor— 
her wurde Fonjekturirt, daß der gelehrte Verfaſſer des Tobri in 
feiner allgemeinen Weltgefchichte einen Verſuch gemacht haben 
mag, die verftimmelten Annalen von Perfien mit dem, was er 
in der jüdifchen Gefchichte gefunden, zu vereinen, doch es ift, 
glaube ich, beiwiefen worden, daß eine, durch das Bemühen, aus 
ungewiffen Etymologien und fchwanfenden Zeitangaben eine Ver: 
einigung zu begründen ,. zugelaffene Thatſache in Zweifel gezo: 
gen, und die Sache der Wahrheit von denen, welche fte zu uns 
terflügen beabfichtigten, dadurch gefchwächt werden koͤnne. **) 


*) Der Goreifb des Tarich Tobri fommt nie auf den Thron, 

**) Der in der Schrift erzählten biftorifhen Thatfaben von den 
alten Königen von Aſſyrien und Verfien find nicht viel, und fönnen 
gelegefitlih genannt werden. Häufiger find die Prophezevungen über 
dieſe Monarchen und Ihre Bölfer. Ueber beide zufammen haben Kom— 
mentateren ganze Bände gefhrieben, um diefen Theil der alten Ge: 
fdihte zu erflären. Doc die Zeitangaben in der Schrift find ftets Ge: 
genftände der Uneinigkeit zwifben den Gelehrten gewefen, und es 
würde unmdöglid, fern, einen Schluß auf deren Zufammentreffen. mit 
griehifhen und perjifhen Geſchichtswerken zu gründen, bis wir ver: 
fibert find, daß die letzteren gleihen Anfprudh auf unfern ®lauben 
haben. E83 kann daher fein mehr unficheres Beftreben geben ale das der 
Ehronofogiften, die Zeitangaben und die Ereigniſſe diefer früheren Pe: 
riode morgentändifher Geſchichte aufzuhellen. Die Chromologie der 
Schrift ijt ungenügend. wegen Magerbeit an Thatfaden, Verwirrung 
der Zeitangaben, der Irrthuͤmer, die entitanden, weil man die Eigen: 
namen In abweichenden Spraden ſchrieb, und der Berfhiedenheit von 
Benennungen, die oft von derfelben Perfon gebraucht werden. Die Pro— 
faͤngeſchichte diefer Zeit, die umftändlicher ſeyn will, und die ung lange 
Berzeihniffe von Königen und Reihen ihrer Thaten darbietet, wird, 
fo angenehm und unterhaltend fie fich leſen täfr, bei genauer Prüfung 
als fo mit Fabeln erfüllt, und durd widerfprehende Berichte fo ver— 
worren befunden, daf wir uns faum erlauben dürfen, mehr als die 
Gewißheit weniger Thatfahen zuzulaſſen, die die Eriftenz -einzelner 
Könige und einige große Nevolurionen in den Monarchien von Aſſyrien 
und’ Perſien beweifen. 
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Die Ereigniſſe in der Regierung Lohraſp's, des Nachfolgers Kai 
Chosru's, werden beinahe von jedem mahomedaniſchen Geſchicht— 
fchreiber verſchieden erzählt. Sie find weder über feiu Gefchlecht, 
noc) feine Gemuͤthsart, noch feine Gefchichte einig, und es iſt 
merkwürdig daß Firdäjfi weniger Vorfälle in diefer umd im der 
folgenden Regierung har, die für hiftorifch gelten fonnen, als in 
der vorhergehenden. Wielleicht ift dDieß in anjehnlichem Grade 
‚jener Nationaleitelfeit zuzufchreiben, die nur die Erinnerungen 
von Gluͤck und Ruhm aufbewahrt, und die Leberlieferung von 
Ungluͤck und Schande entweder auswifcht oder mit Fabeln ein- 
hilft. Doc im Verhaͤltniß, wie diefe Umftände die Anfpriüche 
ber yperfiichen Gefchichtfchreiber auf unfer Wertrauen min: 
dern, mehrt ſich das der griedyifchen Schreiber. Wir nähern ums 
num der Periode, wo Herodot lebte, und fein Buch hat folglich 
nun mehr Anfpruch auf unfere Beachtung. Firdäſſi berichter ung, 
daß die Erhebung des Lohraſp nicht von allen perfifchen Edlen 
gebilligt ward, doc) daß feine guten igenfchaften deren Zau— 
dern ihn anzuerkennen befeitigte, und daß er nad) einer Regie: 
rung von hundert Fahren feinen Thron an Gufchtafp abtrat, 
und fid) nad) Balch zurädzog, wo er in einem allgemeinen Blut: 
bad der Anhänger Zorvafters, deffen Meinungen er angenommen, 
getbdter wurde. Die Regierung des Lohrafp fcheint die des Cam: 
byfes und Smerdis Magus einzufchließen. Die Zeitangaben find 
nicht leicht zu vereinen, doch die Ereigniffe von größerer Be— 
deutung wohl. Die glüdliche Unternehmung nad) Weiten fcheint 
die Eroberung Aegyprens durdy Cambyſes zu feyn, und die Weife 
und Periode, im welcher er fein Leben verlor, beziehen jich offen: 
bar auf das Blutbad der Magier. 

Die perfifchen Gefchichtfchreiber nennen Gufchtafp den Sohn 
von Lohraſp, doch wenn er der Darius Hyſtaſpes der Griechen 
ift, wie man allgemein annimmt, fo würde feine Abfunft, wie 
fie Herodot angibt, weit beſſer mit der, welche die Perfer dem 
Lohraſp beilegen, fimmen. Wir fonnen nichts mehr hun, als 
eine Konjeftur, gegründet auf das, was dem Leben diefes Fürs 
ften vorausgeht und nachfolgt, darbieten, daß feine Regierung 
nämlich, welche nach morgenländifchen Schriftftellern 60 Jahre 
begreift, die des Darius Hyftapfes und deffen Sohnes, des be- 
rühmten Zerxes, einfchließt, ynd wir koͤnnen folgern, fobald wir 
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dieſe Hypotheſe annehmen, daß der Eindringer in Griechenland 
der, berühmte Sohn Guſchtaſps Jsfendiar war, der ſtets feines 
Vaters Heere befehligte, und der unter andern Unternehmungen, 
nad) Firdüffi, einen großen Zug nach Klein: Afien *) geführt ha— 
ben fol. Don perfifhen Autoren haben wir über diefen Gegen: 
ftand nichts als Fabel, und griechiſche haben durd) ihre eitle und 
“ beifpiellofe Uebertreibung **) von der Anzahl ihrer Feinde, einen 
Schleier über dieß merfwürdige Ereigniß geworfen, der uns von 
ihrer Erzählung weiter nichts zu glauben geneigt macht, ald daß 
ihr Land von einem mächtigen Heere unter einem perfifchen Für: . 
ften angefallen, und daſſelbe gefchlagen ward... Die Griechen 
geben dem Darius Hyſtaspes eine Regierung von 36 Jahren 
und dem Xerres eine von 21, was bis anf 3 Jahre mit der 
dem Gufchtafp angerwiefenen Periode zufammentrifft; doch dieſes 
zufällige Webereintreffen der Zeitangaben Fann nicht als Beweis 
zugelaffen werden, nur als Unterftägung mehr entfcheidender 
Belege. 

Nah den Griechen beftieg Artaxerxes Longimanus, Sohn 
des Xerres, nad) feines Vaters Tode den Thron. Deftliche 
Schriftfteller fagen, Gufchtafp habe nicht feinen Sohn Jsfendiar, 
fondern feinen Enfel Bahman, unter dem Namen Ardifchir Di: 
rasdaſt ***) oder Ardifchir mit den langen Händen, zum Nach: 
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*) Dieb Land ift allgemein den Perfern unter dem Namen Rum 
oder Muluf-iMughrul, d. h. Gegend des Welten, bekannt. 

*) Nah Herodot betrug das Heer des Xerres 1,700,000 Mann 
Fußvolk und 80,000 Neiter, feine Flotte 3000 Schiffe. Iſokrates fpricht 
in feinem Panegyricus von der runden Summe von 5,000,000, Doch 
folhe Myrladen fohlenen dem Diodorus, Plinius, Aellan und Andern 
fo über allen Glauben, daß fie dem Gtefias folgten, etwa *, abfchnit- 
ten, und fo die Schäsung in die Gränzen der Wahrſcheinlichkeit 
brachten. Ä | 

**) Shondemir fagt, der Name diefes Fürften ſey Ardifcir. Das 
Belwort Dirasdaft fen Ihm feiner langen Arme wegen gegeben, und 
der Name Bahman wegen feiner guten Gemäthsart; denn dieß war 
die Bedeutung diefes Wortes im Sprifhen. Im Sanscrit bedeutet 
Bahman (wie bereits erwähnt) armebefißend, und die Stanje des 
Firduͤſſi ward bon angeführt, in der er -fagt, dieſes Monarchen Fins 
ger reichten, wenn er aufrecht jtand, bid an die Knie, Alle diefe Be- 
weife machen es gewiß, daß Ardiſchir und Artarerres diefelben feven; 
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folger gehabt, und hier kann wegen Aehnlichkeit der Namen und 
des Beweiſes, die ſeine perſoͤnliche Ungeſtalt bezeichnen, kein 
Zweifel ſeyn, daß Artaxerxes und Ardiſchir eine und dieſelbe Per: 
fon find. So wird auch von Etefias und den griechifchen Schrei= 
bern erzählt, daß Kerres burd) feinen Verwandten Artabanus 
getddtet ward, und ed wird derfelbe ald ein mächtiger und ehr⸗ 
geiziger Großer, welcher den Artarerres in der Abficht fich felbft 
des Thrones zu bemächtigen, erhob, befchrieben. Er hatte viele 
von ihm Abhängige, und feine Shhne waren die berühmteften 
perfifchen Krieger an Heldenmuth und Tapferkeit. Artarerses 
ward der Plane des Artabanus gewahr, und ließ ihn tödten. 
Dieß führte zu einem Kriege, in welchem mehrere perfifche! Hel- 
den fielen. Doch der Fürft erreichte feinen Zweck, die Ausrot- 
tung des Stammes und der Macht der Familie des Artabanus und 
‚ Rache für das Blut feined Vaters, durch Hinrichtung aller bei 
deffen Ermordung Berheiligten. Wenn wir den Bericht der per- 
fifhen Schreiber über dieſe Vorfälle vergleichen, und ihn won 
Allem, was augenfcheinlid Dichtung iſt, entbinden, finden wir 
ihn vollflommen entfprechend in jeder Sache, weldye zur Bes 
grändung der Meinung, daß Perfer und Griechen daffelbe Er: 
eigniß erzählen, nöthig. Ruſtem war erblicher Fuͤrſt von Siſtan 
und nahe mit der Fbniglichen Familie verwandt. Er war mäd): 
'tig, nicht nur wegen feines Charakters und feiner Befigungen, 
fondern wegen Menge und Eigenfchaft feiner Verwandten und 
anderer Anhaͤngigen, und feine Söhne waren die berähmteften 
perfifchen Krieger. Er tödtete Fefendiar, doc) beſchuͤtzte deſſen 
Sohn Ardifchir, der vermdge feines Einfluffes den Thron beftieg. 
Ardifchir ward indeffen bald eiferfüchtig auf Ruftem und ver: 
anftaltere nicht nur, daß er getödtet wurde, fondern drang auch 
in deſſen erbliche Provinz, eroberte fie, und ließ feine ganze 
Familie unter dem Borwande, das Blut feines Vaters zu raͤ— 
chen, tödten. Das Obige ift dad Wefentliche von dem, was die 
Perfer über diefen Gegenftand erzählen, und ihr genaues Zufam- 


und daß dieſer Punkt außer Zweifel gebracht ift, wird von großer Wich- 
tigkeit für die Beitimmung der Epoche des Cyrus fowohl wie der des 
Kerres. 
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mentreffen mit dem: Griechen *), verbunden mit der Identitaͤt des 
Dirasdaft mir Artaverres Longimanus beweist über allen Zweifel 
hinaus, daß der Kerres der Griechen der Föfendiar = morgen: 
ländifcher — ift. 


) Die — ſprechen ſtets von Ferxes als vom’ Herrſcher 
von Perfien; doch die Perſer fagen, Isfendiar babe nie den Namen 
König geführt, wiewohl er einige Zeit als Unterkönig in Bald koͤnig⸗ 
liche Macht befeffen babe. Dieß ift kein weſentlicher Unterſchled; die— 
felbe Natlonaleitelteit, welhe ein perfiihes Heer in folder Entfer: 
nung von dem Sitze der Regierung bis auf 5,000,000 Mann auſchwellte, 
wird wohl nicht angeftanden ſeyn, was feine gewiſſe Beftimmung zu 
ſeyn fehlen, voraus anzunehmen, und auf dad Haupt des Föniglihen 
Fuͤhrers eines fo ftarfen Heers eine Krone zu feßen. Uebrigens fann 
er aud feinem Vater in der Oberherrlichlelt beigefellt geweien ſeyn, 
da ihm diefer, wie beridtet wird, fiets den Befehl über feine Heere 
und die Neglerung eines Theils des Reiches anvertraute, 


*) Firduͤſſi's Geſchichte dieſes Fürften iſt fehr fabelhaft; und Ru— 
ſtem wird aus der Ruhe, deren Kal Chosru 100 Jahre zuvor wegen 
feines großen Alters ihn für würdig bielt, geftört, um’gegen Einen, 
den er liebt und verehrt, zu kämpfen, weil der graufame und effer: 
ſuͤchtige Guſtaſp, neldifh auf Isfendiars Ruhm, Ihn überrebete, dag 
gefähriihe Unternehmen, Ruſtem gebunden zu ihm zu bringen, zu wa- 
gem Der Held, der fich diefem großen Schimpf nicht unterwerfen 
kann, ficht mir Isfendlar und tödtet ihn, beweint aber die graufame 
- Rotbwendigkeit, die Ihn zu folher Handlung möthigte, und übernimmt 
bie Erziehung von des gefallenen Fürften Sohn, dem jungen Bahman 
oder Ardiſchir Dirasdat, der nachher deu Thron befteigt. Ruſtem 
wird ermordet, und der König beftiegt, um den Tod felnes Vaters zu 
rächen, deſſen Familie. Iſt nicht offenbar, daß der Dichter nicht ans 
ders die Thaten Ruſtems mir der Geſchichte feines Landes zu vereini- 
gen weiß, als daß er Ihm ein vorfluthlihes Alter gibt, und ibm 
Alles, was die Sage von einem Heldengefchlechte, das während der 
von ihm befchriebenen Periode lebte, erzählt hat, zufhreibt? Doc 
trog aller Uebertrelbungen übergeht Firdüffe nie die hiſtoriſchen That: 
faben, die er befaß, und wir finden deutlich in feiner Erzählung von 
Ruſtem und Isſendlar, daß ein perfifher Fürft von einem maͤchtigen 
Häuptlinge getödtet wurde, dag diefer Häuptling dem Sohn des von 
ihm getödtetey Fürften auf den Thron half, und daß er einige Zeit 
nachher ermordet und feine Familie von dem, von ihm unterftüßten 
Monarchen vernichtet wurde; diefe Thatſachen, verbunden mit der Iden- 
tität des Ardifhir und Artarerres, fcheinen binlänglih zu beweifen, 
daß unter allen übertriebenen Fabeln, mit denen diefer Theil des Ge: 


In den bftlichen. Gefchichtswerfen ift Ardifchir ein guter und 


großer Fürft, und es wird nicht bloß gefagt, daß er Siftan, die 
Erbprovinz der Familie Ruftems, eroberte, fondern auch außer: 
ordentlich glücliche Unternehmungen nach Weften geführt habe. 
Wir erfahren auch, daß er das jüdifche Volk mit großen Gun: 
ften behandelte, und alle Schriftfteller reden einftimmig von den 
- Verbefferungen, die er bei der innern Verwaltung des Reichs 
traf. Diefe Erzählung von Ardifchir ſtimmt zu der des Arta— 
rerres *) Longimanus. Die Griechen erzählen, wie diefer die 
Familie des Artabanus beftraft, und deren Staaten genom- 
men, feinen Zug nad Baktrien gegen feinen Bruder, und fei- 
ne großen Derbefferungen bei der inneren Verwaltung ſei— 
ner Staaten. 

Perſiſche Gefchichtfchreiber laffen diefen Fürften 112 Jahre 
auf dem Thron figen; die Griechen, die für’ diefe Periode größe: 
ven Glauben verdienen, befchränfen feine Regierung auf 41. 
Von orientalifhen Schreibern wird Feines anderen Sürften des 
Namens Ardifchir oder Atarerres gedacht, und die Namendhn: 
lichkeit zwifchen dieſem Fuͤrſten und feinem Enfel Artarerres 
Mnemon fowohl ald mit dem Nachfolger diefes Prinzen, dem 
Orus der Griechen, ebenfalls Artaxerres genannt, mag Urfache 

ger 


dichte ausgeſchmuͤckt iſt, der Verf. ftets die hiftorifhen Hauptthatſachen 
behält und daß Isfendiar Niemand anders als Kerres ſeyn Fann. 

*) Des Artarerres wird in der Schrift unter dem Namen Abas- 
verus gedacht; wahrfcheinlich ein Titel wie Chosru, der mehreren per- 
ſiſchen Hönigen gegeben wird, Man glaubt, er fev der Monarh, der 
Either Heirathete, und feine Liebe für fie, fo wie die Dienfte, die fie 
ihm unter ihrem Oheim Mardacat lelftete, machten ihn zum mädti- 
gen Freunde und Befhüger der Juden. Diefen Bericht ftüßen . viele 
mahomedanlfhe Autoren, . die die Thatfahen der Freundlichkeit dieſes 
Königs zu den Juden beftätigen, und als Grund derfelben angeben, 
daß eine feiner Lieblingsfrauen eine Tüdin gewefen fey. Das Grab- 
mal Ejthers und Mardachal's fteht mitten in Hamadan, dem alten Ek— 
batana, Es iſt nicht glänzend, dod wir müfen daran denfen, daß 
Ahasver oder einer feiner Nachfolger nicht leicht ein Maufoleum er- 
bauen durfte, als ſolche Beltattung ihrer Religion entgegen gewefen 
ſeyn würde; dod die Erlaubniß, daß die Juden ein Grabmal auf dem 
Öffentlichften- Plage in Efbatana erbauen fonnten, beweist eine außer- 
. ordentlihe Achtung für die, deren Andenken daffelbe verewigen follte. 
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gewefen jeyn, daß ihre Gefchichte mit der des Ardifchir Dirads 
daft zuſammengethan wurde. *) 

Des Xerxes II und des Sogdianus, deren vereinigte Regies 
_zungen nur 8 Monate dauerten, gedenken die Perfer nicht, und 
in Betracht des Charakters ihrer Ueberlieferungen koͤnnen wir 
feine Erwähnung folcyer vorübergehenden Herrfchaften erwarten. 
Doch die Natur der Ränfe, welche diefe Monarchen erhoben und - 
flürzten, Tann uns zu einigem Glauben an ihren Bericht von 
der Humai.**) bewegen, die, fagen fie, 32 Jahr lang Könis 
gin von Perfien war und dann ihre Krone an Darab den Er: 
ften abtrat. Diefe Fürftin war nach einigen Schreibern die Zoch: 
ter Ardifchirs, und diefe erzählen, daß fie beim Tode dieſes Für- 
ften ſchwanger von ihm gewefen; doc) fie habe aus Scham über 
diefen blutfchänderifchen Umgang, nicht nur die Geburt des Kin: 
des verhehlt, fondern ed zu tbdten befohlen. Es ward indeffen 
wunderbar erhalten und unter fremdem Namen ein ausgezeich- 
neter Heerführer. Als die Mutter ihren von ihr aufgegebenen 
Sohn entdeckte, trat fie ihm die Krone ab, und der junge Fürft 
nahm bei feiner Thronbefteigung den Namen Darab an; fein 
früherer wird nicht angegeben. 

Wer nur die griechifchen Erzählungen von dem Gittenzu- 
ftande der perfifchen Könige um diefe Zeit gelefen, wird auf 
Thatfachen treffen, die ihn überzeugen, daß der blutfchänderifche 


Umgang, deſſen oͤſtliche Schreiber Ardifchirn mit feiner Tochter 


1 


beſchuldigen, nicht unglaublich iſt, und, waͤhrend der Verwirrung 
nach dem Tode dieſes Fuͤrſten, kann ſeine Tochter wohl auf den 
Thron gekommen ſeyn. Wir haben Beweiſe in der ſpaͤtern per: 
ſiſchen Geſchichte, als dieſelbe Religion und Sitte vorwaltete, daß 
fuͤr das Nationalgefuͤhl in ſolcher Maßregel **) nichts ſehr Ver⸗ 


*) Die Regierungen der drei Fuͤrſten dieſer Famille, deren Ge— 
fhichte von Griehen unter bem Namen Artarerres gegeben wird, be— 
laufen fi bis auf wenige Jahre auf die Zeit, welche die Perfer dem 
Ardiſchir Dirasdaft geben. 

”*) Die Bedeutung diefed Namens iſt „Paradiesvogel.“ (Andrer 
Meinung iſt, wie bereits angeführt, Hammer, der ihn mit Königsgeler 
gibt, und Humal für ein koͤnigliches Beiwort, Humalun mit kaiſerlich 
koͤniglich erklärt. Ueberſ.) 

* ***) Die beiden Töchter des Chosru kamen nach einander auf den 
ron. 
Malcolms Seſch. von Perſien. I, Th. 35 


legendes lag, und wir — au® andern Quellen, daß die Kb: 
niginnen in diefer Zeit große Macht genoffen. Die Par yfatis*) 
der Griechen, die Tochter des Artarerres und die Frau ihres 
Bruders Darius Nothus, werden mit einem Einfluß und Anfehn 
auf die Verwaltung dargeftellt, nahe denen der Humai. Der 
Haupt: Fdentitätseimwurf gegen fie ift die Mebereinftimmung zwi⸗ 
fchen dem perſiſchen Berichte vom erſten Darab und den griechi⸗ 
ſchen Darius Nothus **) oder Darius der Baſtard. Auch iſt es 
ſchwer einigen Glauben dem, was Firdüffi und andere oͤſtliche 
Schreiber von der wirklichen Regierung der Humai erzählen, vor— 
zuenthalten, wenn wir bedenken, daß, wenn fie auch die Namen 
mehrerer Könige ausliegen, man ihnen doch nie die Unterfchie: 
bung eines einzigen vorwerfen kann. Dieß ift jedod) die dun- 
felfte Epoche ihrer Geſchichte, und in ihren Erzaͤhlungen von 
derfelben haben wir faum ein Ereigniß ***), dad wir mit dem 
von andern Völkern Aufbewahrten vergleichen koͤnnen. 

Wenn der erfte Darab >F) der Darius Nothus der Griechen - 
nicht ift, fo müffen wir die Regierung der Humai durchaus ver- 
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) Dleß Wort iſt vom perſiſchen Perlzada oder „Feengeſchlecht,“ 
eln gewoͤhnlicher weiblicher Name in Perſien. 

*4) Sowohl Perſer wie Griechen ſagen, er ſey von unrechtmäßlger 
Geburt, und daß er bei feiner Tpronbefteigung feinen Namen in Darius 
verwandelte. 

*) Die fehr unvollkommenen perfifchen Ueberlieferungen über bie- 
fen Theil ihrer Geſchichte find fo, daß fie unmöglich mit Etefiag ober 
Tenophon zu vergleihen. Wir haben in der That Feine beſtimmte An- 
gabe des Monarchen, an deffen Hofe erfierer lebte. Der jüngere Cyrus 
wird von orientalifhen Schriftitellern nicht erwähnt, und nie gedenken 
fie au nur im Entferntefien des berühmten Zuges, ber den Führer 
deffelben unfterbiih madte. 

+) Der Bericht, den einige perfifche Autoren von dem Verkehr 
und der Verbindung zwifchen Darab dem I und Philipp von Macedo— 
donien geben, Ift offenbar eine Fabel, um: die Schmach eines unterjoch⸗ 
ten Volkes durch Begruͤndung des Rechts Alexanders als Erbe zum 
perſiſchen Throne zu verſchleiern; dieſe Fabel, die Darab den Erſten 
der Perſer zum Zeitgenoſſen Philipps macht, darf daher die Vermuthung 
nicht ſchwaͤchen, die in ihm den Darius Nothus ſucht. Uebrigens wird 

-die Geſchlchte vom Alexanders Geburt von einigen der achtungswerthe— 
ften perfifhen Geſchichiſchreiber verworfen, und felbft der Dichter Ne— 
fami verwirft In feinem fchönen Gedichte über Alexander diefe Abkunft 
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un bi 
iverfen und annehmen, fie beziehe fi) auf einige verworrene 
Sagen von der Macht und Größe der Paryſatis, vermifcht viel: 
leicht mit der Erzählung von dem blutjchänderifchen Verkehr des 
Artarerred Mnemon mit feiner Tochter Atoffe. Von diefem Ge- 
fihtöpunfte aus werden, nehmen wir an, perfifche Autorenſchlie⸗ 
Ben die Regierung des Darius Nothus und des Artarerres Mnes 
mon in die des Ardifchirs ein, die Zeitangaben, nahe zuſam— 
mentreffen *), und der Oxus der Griechen ift der erfte Darab 
der Perfer. Ueber den zweiten Darab kann fein Zweifel fen; 
feine Sdentität mit dem Darius Codomannus der Griechen 
wird vollftändig durch die Eroberung Perfiend durch Alexander 
begründet. _ 
Sehr unvollfommen find die- dftlichen Ueberlieferungen von 
dem macedonifchen Helden; und auf wenigen gefchichtlichen That- 
fachen haben fie ein Gebäude der übertriebenften Fabeln aufge- 
führt. Die Verwandtfchaft zwifchen ihrer und der griechifchen 
Geſchichte von Alerander zu prüfen ift unndthig; in den Haupt⸗ 
fachen ftimmen, fie überein; der Einfall in Perfien, die Nieder: 
lage und der darauf folgende Tod des Darius, die Großmuth 
des Eroberers, und der ftarfe Eindrud‘, den fein edles menfchen: 
freundliches Benehmen auf feinen fterbenden Feind machte. — 
In ihrer Zeichnung des Darius weichen jedoch die Perfer von 
den Griechen ab; fie führen an, er fey an Körper mißgeftaltet, an 
Geiſt fchlecht:gewefen ; das ift jedod) offenbar Erdichtung, um die 
Eitelfeit des Volkes mit der Erzählung von feiner Unterjochung 
zu befreunden. Auch finden wir die Freundfchaft Aleranders mit 


z Zaritus oder Omphis erwähnt und einen Bericht von fei- 


sem. Kampfe mit Porus, wie von feinen Zuge gegen die Scy- 
then; doch in feinem diefer Berichte finden wir mehr, worauf 
wir trauen Fönnten, als die reinen Thatfachen; das Webrige, 





als Fabel. Es fit indeffen zu bemerken, daß einige weftlihe wie öft- 
liche Romanzen fagen, Alexander fen nicht der Sohn Philipps gewefen, 
und der Ehebrud der Dlimpiad wird dort ald Grund Ihrer Verwei— 
fung angegeben, wiewohl die Scheidung einige Zeit * der Geburt 
Alexanders erſt ſtatt fand. 

*) Ardiſchir regierte nach perſiſchen Scriftftellern 4412 Sabre, 
Die Regierungen des Longimanus, Darius. Nothus und Artaxerxes 
Mnemon belaufen fih zufammen auf 106 Jahre. 
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die von ſeinem Tode erzaͤhlten Umſtaͤnde nicht ausgeſchloſſen, iſt 
alles Fabel. Sein großer Name galt für genügend, jeder Ge: 
fhichte, die Phantafie von ihm erfinden Fonnte, Glauben zu fchaf: 
fen; doch befteht die Uebertreibung meiftentheild nur in Lob und 
Preis. Der Sikender der perſiſchen Geſchichte iſt ein Mufter je: 
der Tugend und großen Eigenfchaft, die ein menschliches Weſen 
nur über feine Gattung zu erheben vermag, während feine Macht 
und Prachtliebe ſtets ald weit uber Alles, was je ein andrer 
Monarch in der Melt erreichte, dargeftellt werden. 


Die Verwirrung, in die VPerfien beim Tode Aleranders 
geworfen wurde, hat eine große Lüde in feinen Erinnerungen 
verurfacht. Seine Gefchichtichreiber gedenken, wie vorher erwahnt 
worden, Feines feiner unmirtelbaren Nachfolger. ine Periode 
von beinahe 500 Saheen, während welcher die beiden Zweige der 
Arfaciden *) diefes Land beherrfchten, ift von perfifchen Schrei: 
bern auf weniger ald 300 vermindert, ihre unvolllommenen und 
widerfprechenden Berichte berechtigen uns zu der Behauptung, 
daß Alles, was fie von diefer Epoche befizen, in einem ungenauen 
Namensverzeichniß befteht. Firdüffi geht darüber weg, als über 
eine Zeit, von der fid) Feine Spur erhalten. Er ſagt, daß nad 
den Tode Aleranders dad perfifche Reich in Verwirrung verfiel, 
in welcher es 200 Jahre blieb, regiert von Kleinen Herrfcheru **), 
und heimgeſucht durch innere Kriege, und fuͤgt hinzu, das Ans 
fehn dieſer ftreitenden Häuptlinge ſey fo unbeftändig gewefen, 
daß Perfien während diefer ganzen Zeit als ein Volk ohne, 
Herrfcher betrachtet werden Fonne. Darauf geht er zum Le— 
ben Ardiſchirs, des Gruͤnders der Saffaniden-Dynaftie über. 


Die gänzliche Uebergehung diefer Periode durch Firdüffi ift 
unfern Glauben an ihn zu fleigern geeignet. Sie beweist, daß, 
was er ſich auch für Ausſchmuͤckungen feines Stoffes erlaubt, 
er gewiffenhaft das Wefentlihe aus den Pehlewi: Manuferips 
ten, nad) denen er fein. Gedicht fertigte, genommen habe, nnd 
—— 

*) Wir erfahren durch weſtliche Schrlitſteller, daß aus dem erſten 
Zweige der Arſaciden 20 Monarchen geweſen, die 170 Jahre über Par— 
thien herrfchten ” und von dem zweiten ellfe, deren Neglexungen 221 


Fahre einnahmen. 
**) Der Muluf: u : Zualf. 
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wir Pönnen aus feinem Schweigen folgern, daß fich in diefen Feine 
Erwähnung der parthifchen Dynaftie fand. Der Grund für dieſe 
Luͤcke erfcheint Har. In Perfien waren, wie in andern Ländern 
ähnlicher Lage, die Ausdrüde ‚‚gelehrt und religidg‘’ gleichbedeu⸗ 
tend. Die Priefter allein ‚pflegten Wiſſenſchaft, und die große 
Vernachläffigung, welche die Gebräuche des Zorvafter während der 
Regierung der Arfaciden traf,*) Fann als die Haupturſache gelten, 
weßhalb diefelben Verfafler, die den Ruhm des Artarerres und 
feiner Nachfolger auspofaunten, das Gefchlecdht der ihm vorges 
benden Monardyen der Vergeflenheit zu übergeben wünfchten. 
Wiewohl weſtliche Schriftfteller dem Aſchk oder Arfaces die 
Abftammung von den alten Koͤnigen von Perfien, die die dftlichen 
für ihn fordern, nicht verneinen, fo befchreiben fie doch meiftens 
alle die Parther**) ald urfprüngliche Scythen oder Tartarn, die 
. mehrere Jahrhunderte über Perfien herrſchten. Es gibt aber meh: - 
rere Gründe, um diefe Ihatfache zu bezweifeln, und Strabo fagt 
ausdruͤcklich, daß die Parther, deren Befigungen am Tigris lä- 
gen, vormals Carduchi feyen genannt worden. Die geographifche 
« , Lage von Carduchia (das heutige Kurdiftan), der Charakter ſei⸗ 
ner barbarifchen und unterjochten Bewohner, und ihre beftändige 
Feindlichkeit ***) zu den Königen von Perfien macht es fehr wahr: 


- 








*) Spiveftre dẽ Sacy gibt ung in feinem fehr gelehrten Werfe über 
die perfifken Altertbümer genügenden Beweis, daß die Mellgion Zo— 
roafters unter den parthifhen Königen vernachläffige wurde. Er meldet 
uns, auf Autorität griehifher Schreiber, daß, wiewohl die Magier als 
eine Körperfhaft lange vor der Zeit des Artarerres eriftirten, fie in 
Eeiner Achtung fanden, felbft mir Verachtung von den bürgerlichen 
Magiitraten behandelt wurden; und fchwerlih kann die Religlon von 
Denen geachtet ſeyn, die deren Diener verahten. Doch wir finden noch 
weit überzeugendere Beweiſe aus den Münzen der partbifben und 
Safaniden: Könige. Die erften haben Feine Figuren, die irgend auf 
bie Religion Zorvafters deuten, und die Inſchriften auf ihnen find 
griehifh, während die Leptern mit einem Symbol der Feueranbetung, 
einem Altar und der geheiligten Flamme und allen Infchriften in der 
alten perfifben Sprade. — Antiquites de la Perse p. 43. 45. 

**) Ferguſon verfichert dieß In feiner römifhen Geſchichte auf Aus 
torktät des Juſtin und Die: GCaffius. Die Verfaſſer der „Universal 
history* fagen ebenfalls, fie feven Scythen. 

***) Xenophon ward berichtet, die Carduchen ſeyen „eine Friege- 
rifhe Nation und dem König nicht unterworfen.’ 


* 
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ſcheinlich, daß die Carduchen, angelockt durch die Verwirrung, in 
welche die Spaltungen unter den Nachfolgern Alexauders das Land 
gebracht, aus ihren Gebirgen herabſtiegen, um an der Beute ei⸗ 
nes zerfallenen Reiches Antheil zu nehmen. Doch es wuͤrde eben 
jo nutzlos zu wiſſen, als ſchwer zu verſichern ſeyn, vb die ur- 
ſpruͤnglichen Parther *), oder mit andern Worten die erſten 
Staͤmme, denen dieſer Name gegeben wurde, vom Oxus oder dem 
Tigris kamen; denn es iſt offenbar, daß, als dieſe Benennung 
allgemein wurde, ſie an hundert Staͤmme, außer denen, von 
welchen die Schriftſteller ſie abzuleiten verſuchten, umfaßt habe. 
Alles, was wir mit Sicherheit ſchließen koͤnnen, iſt, daß waͤhrend 
der Periode, zu welcher der groͤßere Theil des perſiſchen Reichs 
der europaͤiſchen Welt als Parthien bekannt war, das Land durch 
fortwaͤhrende Streitigkeiten unter den eigenen Fuͤrſten und unab⸗ 
haͤngigen Haͤuptlingen zerruͤttet wurde. Daß ein Gefühl allgemei⸗ 
ner Gefahr verſchiedene parthiſche Monarchen ihren aͤußern Feinden 
mit großen Heeren entgegenzutreten faͤhigte, daran kann kein 
Zweifel ſeyn; eben ſo wiſſen wir, daß die Monarchen, welche dieſe 
Umſtaͤnde oder ihr uͤberlegener Charakter zu hoͤchſter Herrſchaft er- 
hoben, das ſtolzeſte Gepraͤnge und die hoͤchſten Titel aunahmen. 
Doch dieſe Thatſachen ſind nicht genug, um zu beweiſen, daß die 
Arſaciden immer eines Ranges gleich den Königsgefchlechtern, 
die ihnen vorhergingen und nachfolgten, genoffen? Die parthifchen 
Herrfcher Fönnen vielleicht auch für die Häupter einer großen Kons 
foͤderation von Feudalhäuptlingen gelten, von denen jeder nach 
föniglicher Macht ftrebte, **) und, wiewohl nur Unwiſſenheit in 


*) Das Wort Parthien iſt afiatifhen Screibern unbekannt, weft: 
lihe fagen, im alten Scythiſchen bedeute es Berbannte, und wird ale 
folhes zum Beweis Ihrer Abkunft angeführt. Ich war niht im Stande, 
diefer Etymologie nachzukommen, und glaube, fie würde, felbit aufge— 
funden, nichts bewelfen. 

**) Es iſt vorher bemerkt worden, daß Plinius fagt, das König: 
reich Parthien ſey in 48 Königreiche getheilt gewefen. 

Die Lage Perfieng unter den parthiſchen Königen iſt von Gibbon 
ſehr gut beihrieben. „Die fhwahe Nahfiht der Arfaclden hatte ih— 
ren Söhnen und Bmidern die vornehmften Provinzen und die größten 
Stellen im Königreih nach Art erbliher Beſitzungen abgetreten. Die 
Vitaxae, oder 48 mädtigften Satrapen, durften den koͤniglichen Titel 
annehmen, und der eitle Stolz des Monarchen freute ſich über eine 
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Verbindung mit Bigotterie allein eine ſo lange Periode von der 
Geſchichte eines Volks zur Vergeſſenheit verdammt haben konnte, 
fo iſt doch nichts vorhanden, was fie von dem Vorwurfe erloͤfen 
Eonne, daß fie eine barbariſche Epoche ſey; und eine, worin wir 
nur wenig Spuren oder Denfmale, weldye den Ruhm der Herr: 
icher oder den des von ihnen beherrjchten Landes zu verewigen ges 
eignet wären, entdecken koͤnnen. 

Vom Beginn der Saſſaniden⸗ Dynaſtie nimmt die perſiſche 
Geſchichte einen neuen Charakter an, und da iſt eine ſo ſchoͤne 
Uebereinſtimmung zwiſchen oͤſtlichen und weſtlichen Schreibern ‚ als 
nur von denen verfchiedener Völker zu erwarten ift. Perſi ide ha⸗ 
ben Feine Zeitangaben, ſelbſt in dieſer Periode nicht; doch die 
Länge der Regierung, die ſie jedem Fürften beilegen, trifft im All— 
gemeinen mit der genauern Chronologie weftlicher Schriftfteller 
zufammen, und wir dürfen, fo im Allgemeinen an die Treue ihrer 
Erzählungen glauben. 

Die alte perfifche Gefchichte, wie fie von Landesfchriftftel- 
lern gegeben wird, kann in beftimmte Epocyen getheilt werden. *) 
. Die „fabelhafte““, welche Alles, was Kais Kobad, dem Dejoces 
der Griechen, . vorhergeht,. begreift; die „poetiſche“, die einige 
Thatſachen und viele Erdichtung enthaͤlt, vom Beginn der Kaia— 
nen= Dynaftie bis zur Regierung Ardiſchirs Babegan, und die 
„hiſtoriſcher“, die mit dieſem Monarchen beginnt, und mit dem 
Sturz diefer Dynaflie endet. 

Don der erften**) oder fabelhaften Periode die Daten zu 
beftimmen, fo daß fie fid) einiger Genauigfeit nähern, ift unmoͤg— 
lih. In der zweiten ftügen uns die griechiichen Schreiber; doc) 





Titularherrſchaft über fo viele Vaſallenkoͤnige. Selbſt Barbarenftämme 
in ihren Gebirgen und die griechifhen Städte in Dberafien erkannten 
faum einen hoͤhern an, oder gehorchten ihm doch felten; und das par: 
thiſche Neih gewährte unter anderm Namen ein Icbendiges Bild des 
Seudalfuftemd, das fpäter in Europa vorwaltete. — Vol. 1. p. 529. 

*) Sir William Jones fagt dieß als feine Meinung, „daß bie 
Annalen der Paiſchdaden vder des aſſyriſchen Geſchlechts als dunkel 
und fabelhaft, die der Kalanier als beroifd und poerifch, die der Gaf: 
faniden als hiftorifch angefehen werden Fönnten. \Vorks Vol. 1. p. 70. 

*5) Folgendes iſt die Tabelle der Könige vor Aleranderd Eroberung 
nach griechiſchen nnd perfifhen Autoren: 
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der Untetfchied zwiſchen dieſen und perſiſchen Autoren, von der 
Periode des Dejoces bis zum Einfall Aleranders , beträgt beinahe 
drei Jahrhunderte. Dieß fcheint aber weniger von Wichtigkeit, 
wenn wir bedenken, daß die perfiiche Chronologie diefer Periode, 
feinen Grund ald ſchwankende Ueberlieferungen hat. Mehreren 
Fuͤrſten fchreiben fie mehr ald hundert Fahre zu, und kaum zwei 
Verfaſſer ftimmen überein. Zeitverſchwendung wäre ed, auf ir⸗ 
gend ein Zufammentreffen in foldyen Zeitangaben hin zu konjektu— 
riren. Beim Bergleichen der Berichte orientalifcher und griechi⸗ 
{her Schriftfteller ‚habe ich weder zufällige Uebereinftimmung noch 
Abweichung der Zeitangaben jemals, aus der ſichern und befriedi⸗ 
genderen Quelle der zufammentreffenden Thatfachen hergeleitete, 
Schluͤſſe ſtuͤtzend oder ſchwaͤchend geglaubt. 





Monarchen der Paiſchdaden und Regierungsperioden nach Firdüſſi. 


Jahre. 

Kaiomers - A ’ 30. 
Huſcheng 40. 
Tahamers .» 30. J 
Didemfd . A . 700. 
- Vermuthlich der Ausdruck tie aſ⸗ 
Sohat . 380o0 oder 1000. € gygghe Eroberung. . 
Feridun J 1000. 
Minutſchehe.. 120. 
Nuſer 2020. 7. g 
Mefh rn 12. | ——— —— 
Su Beide dieſe Fürften Zeitgenoſſen mit 

— Afrafiab und beherrſchten einen Theu 
Kerihaip - . von Perfien. 


Die — Dynaſthe. 
Namen der Könige und Regierungsperiode nad Firduͤſſi. 


J Jahre. 
Kai-Kobad — * 120. 
Kai: Kawus — er 450. 
Sail: Chosru . N : r 60. 
Lohraſp 120. 
Guſchtaſp Fe . .60. 
Bahman A : 412. 
Sumal. . R : ; 32. 
Darab der Erſte 12. 


Darab der Zweite . . . 12. 
Summe 678. 


* 
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Dom Tode Alexanders bis zur Regierung Ardiſchirs Babe⸗ 
gan, des vierten Artaxerxes der Griechen, iſt es noch unmoͤglicher, 
die Zeitangaben der Perſer mit denen griechiſcher oder roͤmiſcher 
Geſchichtſchreiber zu vereinen, aus dem einfachen Grunde, daß 
die Aſiaten keine Darſtellung dieſer Periode, die den Namen einer 
Geſchichte verdient, haben. Sie geben ein bloßes Königverzeich- 
niß, und ihre Berechnung der Regierungsjahre derfelben ift um 
einige Jahrhunderte geringer ald die Zeit, welche dieſe Periode 
wirflich dauerte; denn wir koͤnnen in der Angabe der Regierungs- 
dauer der parthifchen Herrfcher, die zu der merfwürdigften Periode 
der roͤmiſchen Gefchichte blühten, nicht irren. 

Die berechneten Zeitangaben der Perfer von Ardifchir Babe- 
gan bis zum Sturz des Yesdedſcherd ſowohl als die von ihnen ers 
zählten Hauptthatfachen entfprechen gemügend denen ‚weftlicher 
Schriftfteller , um daß wir dieß eine hiftorifche Epoche nennen koͤn⸗ 
nen. Die Berichte über die, Saſſaniden-Dynaſtie find durd) eis 
nige Fabeln verdunfelt und häufig mit übertriebenen Befchreibun: 
gen ausgeſchmuͤckt; doch Fein dftliches Merk ift durchaus von die— 
fen Fehlern frei, und wenn wir die Leere in den perfifchen Anna: 





Namen der Könige und Regierungsperiode nach den Griechen. 


3.2. Jahre. 
Dejoces — — 3294 oder 33547. — 53, 
Phraortes 6 0. . 3369. — 22, 
Gparares der Erfte en OR — 40. 
Aſtyages ee eh a SE 
Cyaxares der Zweit33468. — 24. 
Cyrus — 3 42478. — NT. 
Cambyſe.. 3382. — 7. 
Smerdis Magus 3483. — 1. 
Darius Hoſtaſpes . 3518. — 35, 
Kerres der Erſt. 4339. — 214. 
Artaxerxes Longimanus Re 35581. — 2. 
Kerres der Zweite . . i ü . 3581. 
Sogdian ee ee a er 
Darius Nothus . A ‘ . . 3599, — 1417. 
Artarerred Mnemon » . — 3646. — 47. 
Ochus . 3666. — 20. 
Arſes . — 3668. — 2. 
Darius Codomannus. 38674. — 6. 





Summe 380. 
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len bis zur Erhebung dieſer Familie und den vollſtaͤndigen Ruin, 
den die mahomedaniſche Eroberung uͤber das Reich brachte, beden⸗ 
ken, erſcheint mehr Grund, uns über die Genauigkeit der aufbe⸗ 
wahrten allgemeinen Umriſſe Gluͤck zu wuͤnſchen, als die Unge⸗ 
nauigkeiten und Auslaſſungen, die wir zu treffen nur erwarten 
fonnten, zu bedauern. 

Unter den Spuren von eines Volkes früherem Glanze ift feine, 
auf welcher der Geift mit ernfteren Gedanken verweilt, ald auf 
den prächtigen Ruinen feiner alten Paläfte. Wie gewaltig erin:- 
nert es an unfere Sterblichkeit, erzählte man und, daß ein Ge— 
bäude, deſſen Errichtung eines Königreich Schäße erfchöpft, mit 
jeder Zier geſchmuͤckt, welche die Kunft darbieren konnte, und 
deſſen Gefchichte auf den urfpränglichen Felfen, auf denem es 
gegründet worden, eingegraben ift, nicht nur verfallen, fondern 
daß deffen Gründer verfchollen, und die Sprache, in der feine 
Geſchichte geichrieben ward, von Menfchen nicht mehr geredet 
fey. Perſien wimmelt von folchen Weberbleibfeln vergeffenen 
Glanzes, und ein Dichter diefes Volkes fagt mit erhabenen Wor: 
ten: „Die Spinne webt ihr Gefpinnft in dem Palafte des Caͤſars. 
Die Eule fteht Schildwad) auf dem Wachtthurme Afraſiabs.“*) 

Die Ruinen des Palaftes von Perfepolis find weit die erha- 
benften, die noch übrig. Won dem, was von diefem ftolzen Ge: 
bäude noch blieb, koͤnnen wir ausfagen, es habe einft mit den 
edelften Bauen Griechenlands und Roms gewetteifert. Hier ift 
nicht der Ort zu umftändlicher Befchreibung ihrer Schönheiten. 
Sie nahmen die Zeit und Talente der ausgezeichnetften Reifenden 
und Künftler in Anfpruch; auch will ich die verfchiedenen Mei- 
nungen, die über den Gründer diefes großen Denkmals perfifcher 
Kunft und Pracht aufgeftellt worden, nicht mit meiner vermehs 
ven, noch Vermuthungen über die Bedeutungen feiner reichen 
und mannichfaltigen Skulpturen vorlegen. Bis die Fufchriften 
auf, feinen Mauern entziffert find, werden diefe Dinge wahr 
fheinlic unbekannt bleiben. Perfiihe Schriftfteller **) fchreiben 


*) Pardedarimekunned der Kuser-i-Kyser ankeibut! 
Bumnoubotmi sonned der gumbed Afrasiab. — Firdüssi. 
++) Der Berf. des Sinet-ul-Modſchalls gibt den folgenden kurzen 
Bericht von Perfepolis, der, wie Ich aus eigener Anficht verfihern kann, 
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dieſen Palaſt dem Dſchemſchid zu und nennen ihn Tacht oder 
Thron. Sie fuͤgen hinzu, Humai, die Tochter Ardiſchirs, habe 


dieſe koͤnigliche Wohnung, die ſie zu ihrer beſtaͤndigen Reſidenz 


machte, ſehr erweitert, und Alexander fie zerftört. *) Die Stadt 
Iſtachr, nahe welcher er fteht, überlebte lange die Vernichtung 
des Throne Dſchemſchids; und wir erfahren von Gefchichtfchrei= 
bern, auf die wir uns verlaffen koͤnnen, daß deſſen Einwohner 
fid) durch veralteten Haß gegen die Ueberwinder ‚ihres Landes 





in dem befchreibenden Theile nicht übertrieben ift. Er ift intereffant, 
weil er zeigt, wag die Perfer über diefe berühmten Nuinen glauben. 

„Dſchemſchld baute einen befeftigten Palaft am Fuße eines Hügelg, 
der die ſchoͤne Ebene von Mordeſcht nordweftli begränzt. Die Plats 
form, auf der er erbaut war, hat drei Seiten nah ber Ebene, eine 
zu dem Berge hin, Er iſt von hartem, ſchwarzem Granit «) erbaut. 
Die Erhöhung von der Ebene beträgt 90 Fuß, und jeder im Gebäude 
gebrauchte Stein ift 9 — 12 Fuß lang und verhältnißmäßig breit. Zwei 
große Stufentreppen führen zu dieſem Palafte, fo Leicht zu erfteigen, 
dap ein Mann zu Pferde binaufreiten kann; und auf der Platform ward 
ein Palajt errichtet, der thells noch In feinem urfprünglichen Zuftande, 
theils in Ruinen vorhanden iſt. Der Palaft des Dſchemſchid ift der jegt 
Dſchehil-Situn 4) oder „40 Pfeiler‘ genannt. Jeder Pfeiler iſt von 
gefhnigten Steinen, ſechs Fuß hoch y) und in einer fo feinen Weife 
verziert, daf es fehwer ſeyn würde, diefe Skulptur auf hartem Granit, d) 
in Schniswerf vom weihften Holze nachzumachen. Kein Granit wie 
diefer &) ift in Perſien jegt zu finden, und man weiß nicht, woher er 
fam. Einige der fhönften und wunderbarften Statuen zieren diefen 
Palaft, und alle Pfeiler, die einſt dad Dad ftüßten (denn das iſt jers 
fallen), beiteben aus drei Steinftüden, fo vortrefflih gefügt, daß der 
Schauer glaubt, das Ganze fey ein Stuͤck. Gm der Skulptur find 
mehrere Bildniffe von Dſchemſchid; in einem hat er eine Urne in der 
Hand, in welher er Denjanin (Gummiharz) verbrennt, während er 
die Sonne anbetend dafteht. In einem andern ift er dargeftellt, wie 
er die Mähne eines Löwen mit einer Hand faßt, und-mit der andern 
ihn durchſticht. 

«) Es if ein harter Kalten. — 3) Alle perſiſchen Schriftileller fagen einſtim⸗ 
mig, man fände Spießgtas in den Ruinen, — 7) Bel diefen Mailen braucht der 
Verf. dad Wort Gus, dad idy mit Gus-Schah oder „königliche Ele’, drei Fuß, ev: 
Härte; es gibt andere Gus, die kuͤrzer. — O) Der Verf. des Fard: Nameh wird hier 
eitirt, ter fagt, ed fen fat unmöglich, diefen Granit zu zerbrechen, und daß, wenn er 
gebrochen und gerieben ſey, er vorsrefflich das Biuten der Wunden fillle, — €) ‚Die 


Pfeiler find offenbar aus ven Felſen gehauen, an deifen Fuß der Palaſt ficht, wie andere, 
halb vollendet an den Bergen liegend, bevoelfen. 


*) Sinet:ul: Tarid). 


Pd 
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auszeichneten; gleichfam durch diefe Bruchſtuͤcke früheren Glan: 
jeö, von denen fie umgeben find, begeijtert, bewahrten fie einen 
ftolzgen und mutbigen Sinn, der erft: mehrere Jahrhunderte nach 
der erften Eroberung Perſiens durch die Araber überwunden 
ward. *) 

Nicht allein der Palaft von Perfepolis, fondern auch die 
Seite des Berged , an deſſen Fuße er liegt, und viele von den 
Selfen in feiner Nachbarſchaft find mit Skulpturen geſchmuͤckt, in 
denen wir eine Verwandtichaft mit dem Werke Firdüfft's finden 
fonnen; uud es ift ftarker Beweis für die Behauptung vorhanden, 
daß die Perfer fowohl ihre religidfen -Geremonien als die vornehm: 
ften Ereigniffe ihrer Gefchichte in Skulpturen darzuftellen pflegten. 
Mehrere von den Figuren in Perfepolis beten das Feuer an, und 
nahe bei Schahpur (einer Stadt, etwa 80 (engl.) Meilen weftlic) 
- von Schiras und die Hauptftadt Schahpurs oder Sapor des Erften) 
_ finden wir in einem Stein gehauen eine Darftellung,, wie diefer 
Monarch den römifchen Kaifer Valerian ald Gefangenen hält, 
während er einige Gefandte empfängt, die um die Befreiung 
des koͤniglichen Gefangenen flehen. Diefem Siegdenkmal gegen: 
über find noch mehrere Stüde hiftorifher Skulptur; in einer Ab: 
theilung fitzt ein König im Staate unter einer Gruppe von Fi: 
guren, von denen eine ihm zwei Köpfe darreicht. Dieß bezeich- 
net den barbarifchen Zuftand eines Volkes, das erlauben Eonnte, 
daß fein Ruhm durch eine Darftellung folder Art verewigt würde. 

Dem Schahpur fchreiben die perfifhen Gefchichtfchreiber auch 
die Gründung der heutigen Stadt Schuster, am Karun, beinahe 
drei Meilen, dftlicy von der alten Hauptftadt Schus oder Suſa, 
zu.**) Schus, melden fie und, ift ein Pehlewi-Wort, „ergoͤtz⸗ 
lich“ bedeutend, und Schuster ift der Komparativ und heißt 
„ergoͤtzlicher“. Diefelbe Sage fügt Hinzu, daß Schahpur feine 
sdmifchen Gefangenen zur Erbaunng diefer Stadt mitzuhelfen 
nöthigte; und den Neifenden wird noch der Thurm gezeigt, wo 





*) Die Endzerftörung von Perfepolid wird dem Somlaneh:ubd: 
danlah, dem unmwärdigen Sohne des tugendhaften Asd-ud-daulah, zu— 
gefhrichen. Somianeh:ud-daulad kann nicht vor dem Jahre 372 der 
Hedfh., 3. Ehre. 982, Macht geübt haben, 


**) Kinnier's „Geographical memoirs of Persia.‘ 
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die Perfer glauben, daß Balerian gefangen ſaß. Doc, was 
diefe Stadt zum erhabenften Denkmale des alten Perfien macht, 
ift der Damm in feiner Nachbarfchaft,, deffen Gründer ihn durch 
den Karun zog, um den Lauf diefes Fluffes in einen dem Ader- 
hau ginftigeren Kanal zu leiten. Diefer Damm ift von gehauenen 
Steinen, mit Kalf gefittet und durch Eifenflammern an einander 
befeftigt, 20 Fuß breit und 1200 lang. Das Ganze ift eine fo: 
live Maſſe, ausgenommen die Mitte, wo zwei Eleine Bogen ges 
baut find, um einen Theil des Stromes in fein natürliches Bett 
fließen zu lafjen. Dieß große Werk ift unferer Aufmerkſamkeit 
um fo wirdiger, ald e8 beinahe das einzige nüßliche unter den 
ungeheuren Ruinen, die von dem Pompe und der Pracht der per: 
fiihen Monarchen fprechen, ift; und es hat, gleichfam durd) fei- 
nen edlern Charakter gefchügt, alle die prächtigen Paläfte und 
verfchwenderifchen Gebäude derfelben Zeit überlebt. ° Der geringe 
Schaden, den ed von der Zeit und der reißenden Strömung des 
Karun erlitten, ward vor wenigen Fahren ausgebeflert; und es 
erfüllt jet wieder feinen urfpränglichen Zweck, die reizende Ebene 
von Desful zu feuchten. 

Schuster, wiewohl von feiner Größe fehr herabgefunfen, ift 
noch die Hauptftadt einer Provinz ; es liegt am Fuße einer Berg: 
reihe und überhängt den Karun. Eine Brücde von Einem Bo— 
gen, der eine Erhöhung von mehr ald SO Fuß hat, verbindet es 
mit dem Gegenufer.*) 36 (engl.) Meilen weftlich von Schuöter 
beginnen wir die Ruinen des alten Schus **) oder Sufa zu ſpuͤ— 
ren. Dieſe liegen zwifchen der heutigen Stadt Disful und den 
dftlichen Ufern des Karaſu-Fluſſes, längs dem fie fich zwölf Mei: 
len aufwärts erftreden. Sie beftehen, wie die von Babylon, 
‚aus großen Dämmen, **) aus Badfteinen und gefärbten Zies 


*) Kinnier's Geographical Memoirs of Persia. 

**) Wird manchmal Sus gefhrieben; die heutige Ausſprathe ift 
Schus. | \ 
***) Gine Furze Entfernung von Kharafu liegt eine ungeheure er: 
höhlte Maffe, ungefähr eine Meile im Umfange und beinahe 100 Fuß 
in ſtellrechter Höhe. ‚Ueber diefelbe hinaus ift eine andere, nicht ganz 
fo hoch, doch von einem Umfange, mehr ald das Doppelte. Diefe bei- 
- den Damme gleihen In etwas den Pyramiden von Babylon, mit dem 
Unterfchlede, daß fie, Matt ganz von Backſteinen zu feyn, aus Lehm 
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geln.“) Am Fuße eines dieſer Daͤmme ſteht das Grabmal des 
Propheten Daniel: **) ein kleines Gebäude, doch groß genug, 
einige Derwifche zu beherbergen, die die Ueberrefte des Propheten 
hüten, und von dem Almofen der das heilige Grab befuchenden 
Pilgrime ſich erhalten. Diefe Derwifche find nun die einzigen 
Bewohner von Suſa, und alle Arten wilder Thiere ftreifen über 
den Ort hin, auf dem einige der ftolzeften Paldfte, die Menfchens 
funft je erhob, einft ftanden. ***) - 

Die Ueberrefte des Palaſtes Chosru's Parwis find in dem 
Berichte von feiner Regierung angeführt worden; ‘doch in demſel— 
ben Theile von Perfien, der Provinz Irak, P) wo diefe liegen, 
finden wir einige Sculpturen, nicht nur weit ſchoͤner, als deren 
einer diefer Paläfte ſich rühmen kann, fondern felbft alö die des 
fo weit berühjnten Perfepolis. 


In einer Entfernung von ſechs Meilen von der heutigen 
Stadt Kermanſchah bieten die Auchöhlungen aus dem Felfen, vie 
Tauki⸗ ⸗boſtan —5 genannt worden, einige Figuren in einem ſo 
meiſterlichen Style, daß wir zu glauben geneigt ſind, der perſi— 
ſche Monarch} unter dem dieß Werk ausgeführt wurde, habe die 
Hülfe griechifcher und roͤmiſcher Künftler gewonnen. Die Berge, 
in die diefe Aushöhlungen gemacht find, bilden die nördliche . 


und Ziegelftüden, mit unregelmäßigen Lagen von Backſtein und Mörtel 
find; jedes Lager iſt fünf oder ſechs Fuß did, um der Mafle Stärke 
und Stüße zu geben. — Kinnier's Geographical Memoirs of Persia. 

*) Ginige große Marmorblöde, mit Hlerogivphen bededt, wurden 
unter dieſen Ruinen gefunden. Sie fcheinen denen Aegppteng zu glei- 
hen; da nie deren in einem andern Theile von Perſien entdedt wor- 
den, fo ſchließe ih, daß fie von den fiegreihen Monarchen ald Tro— 
phaͤen nah Sufa gebracht wurden. 

**) Miewohl das Gebäude bei dem Grabe Daniels verhaͤltnißmaͤ— 
fig neu ift, fo konnte doch nichts deffen Erbauung bier zum Grunde 
Itegen als ein Glaube, es fev die wirklihe Grabftätte des Propheten. 

**x*) Kaum fft bier ein Zweifel, daß diefe Ruinen die von Sufa 
find ; ihre Ausdehnung, Berchaffenheit, dble Materialien, von denen 
die Stadt erbaut war, das Grab des Daniel und die Sagen des Lanz 
des, alles find ftarfe Beweife diefer Thatſache. 

+) Diefe Provinz umfaßt den größten Theil des alten Königreichs 
Medien. 

+1) Die wörtliche Ueberfehung tft: „Der Bogen des Gartens.” 
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Graͤnze der Ebene von Kermanfchah. Die bedeutenbfte iſt ein 
Bogen in den Felfen gehauen, 50 oder 60 Fuß hoch, 20 tief und 
24 breit; über dem Centrum des Bogens ift eine ſymboliſche Fi: 
gur, einem zunehmenden Monde gleicyend, und auf jeder Seite 
ein Engel *) mit einem Kranze oder einem Diadem in der einen, 
einem Becher in der andern Hand. An der Spike diefer bogen: 
haften Aushöhlung ift ein Mann zu Pferde in voller Rüftung. 
Unter demfelben find drei Figuren, **) und die Wände der Höhle 
find mit fehr ſchoͤner Skulptur bededt; in einer Abtheilung das 
Sagen des wilden Ebers längs den Ufern eines Fluffes von Män- 
nern in Kähnen und auf Elephanten, umd auf der Gegenfeite die: 
felbigen Figuren, zu Pferde und auf Elephanten einen Hirfch 
verfolgend, darftellend. Noch eine Menge verfchiedener Skulp⸗ 
turen find am Tauk⸗-i-boſtan, und die Mühe und Belehrfamfeit 
eines franzdfiichen Gelehrten hat durch Erklärung einer Pehlepi- 
Inſchrift ***) uns zwei Figuren, die aus der Fläche des Felſens 


! 


*) Die Figur zur Rechten ift noch vollfommen da; dod von der 
Linken find der Arm und die Hand die einzigen noch fihtbaren Spu— 
ven, da ein großes Stüd vom Felfen abgefallen ift. Der Engel der 
Rechten iſt wohl proportionirt; und in lofe, fliegende Gewande geklei- 
det. Nach der Geitalt des Felſens möchte es feinen, daß unmittel- 
bar über diefen noch andere Skulpturen und Inſchriften gewefen find, 
weiche Zeit und unfreundlihes Wetter vernichtet und entftellt haben, 

**) Diefe drei großen Figuren ſtehen aufrecht, doch fo entftellt, daß 
nur der allgemeine Umtiß zu beſchreiben ift. Auf der Nechten hält 
ein weiblihes Wefen ein Diadem oder einen Girfel in der rechten 
Hand, mir welchem fie die männlihe Hauptfigur in der Mitte zu kroͤ— 
nen fid erbletet, in der Linken hält fie eine Schale, als wollte fie eine 
elbatlon ausgießen. Weber dem Haupte der Mittelfigur, die größer 
als die übrigen iſt, it ein zunehmender Mond. Die rechte Hand 
ſchelnt nah einem Ringe zu greifen zugleich mit der männlichen Figur 

zur Linken; in, der linfen Hand hält fie ein gezogenes Schwert, das 
auf dem Grunde zwifihen feinen Füßen ruht. Die Figur zur Linfen 
it in einen großen Mantel gebüllt, doc, was fie in ihrer linken Hand 
hält, ift nicht anzugeben, das Geficht diefes Bildniffes iſt noch vollfom- 
men, es hat einen langen Bart, einen Helm auf dem Haupte, und 
auf deffen Spitze eine Kugel. | 
| *) Silveftre de Sacy hat die Infchrift, die In zwei Theile ge: 

theilt ift, fo überfeßt: 

Er ſter: „„Diefe Figur ift die eines MVerehrers des Hormuzd oder 
Gottes, der vortrefflihe Schahpur, König der Könfge, von Iran und 
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gehauen 8* mit Schahpur⸗Sulaktaf und ſeinem Sohn Beharam 
zu identificiren in Stand geſetzt. In einem andern Theile dieſer 
Skulptur find zwei Herrſcher, einen Ring oder Cirkel in der rech⸗ 
ten Hand haltend und auf einem niedergeftürzten römifchen Sol: 
daten ftehend. ine Figur, vermuthlich der Prophet Zorvafter, 
fteht zu ihrer Seite; fein Fuß ruht auf einem Etein, und fein 
Haupt ift mit einer Glorie *) oder Strablenfrone bedeckt. Hier - 
ift fein Zweifel, daß diefe Skulptur in der Regierung Beharams, 
des Gränders von Kermanfchah, ausgeführt wurde, und daß die 
Figuren ihn und feinen Vater Schahpur darftellen. "Der Ring, 
nach dem fie greifen, foll wahrfcheinlid das Sinnbild der Welt, 
und der niedergeftürzte römifche Krieger das des gefallenen Reis - 
ches feyn. 

Die Ruinen von Babylon find oft befchrieben worden; fie 
beftehen aus großen, mißgeftalteten Dammen;**) die Regelmä- 

fig: 


An:Iran, ein himmliſcher Sprofe eines himmliſchen Geſchlechtes, En: 
fel des vortrefflihen Narſes, Königs der Könige.’ 

“ weiter: „Diefe Figur iſt die eines Verehrers des Hormuzd 
oder Gottes, des vortrefflihen Beharam, Könige der Könige, Koͤnlg 
von Iran und An-Iran; ein himmliſcher Sproffe eines himmliſchen Ge— 
ſchlechts, Enfel des vortrefflihen Hormuzd, Königs der Könige.’ 

Ich gab diefe Infhrift an Mollah Firofe, einem gelehrten Prie— 
fter der Parfen zu Bombal, und er verfiherte mid, die Weberfegung 
des de Sacy fev genau. Firofe erklärte das Wort An-Irau mit „Un: 

gläubigen.‘ Ir, fprad er, war er ein Pehlewi:Wort, welches Gläu- 

biger bedeutet, Iran war der Plural, dag a oder an tft ein Priva- 
tlvum, wie im Griechiſchen und Sanskrit, folglich bedeutet An-Iran Un- 
gläubige. Der König von Iran und An-Iran ald König der Gläubi- 
gen und Ungldäubigen, oder von Perfien und anderer wörter. Es war, _ 
fagte er, ein Titel wie König der Welt. 

*) Die Perfer oder Guebern fagten mir, daß beinahe in allen 
Gemälden oder Skulpturen, welche Zoroaftern darſtellen, dieſer ſtets 
durh eine Strahlen: oder Glorienfrone, wie in der befchriebenen, 
ausgezeichnet fit. 

**) Menn die pfeilgefpisten Charaktere je entziffert werden, fo 
fönnen wir viele Einzelheiten von der Gefhichte von Babylon fo wie 
von Verfopolis zu entdeden hoffen, denn eine große Menge von Bad- 
fteinen verfchledener Geftalt mit Anfchriften diefer Charaktere bededt, 
werden in Babylon gefunden. Der gelehrte DOrlentalift, Doctor Wilkine 
hat entdedt, daß bie nah Europa gebrachten Inſchriften von zweierlei 
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Bigfeit, die die ungeheuern Paldfte diefer einft fo ftolzen Stadt. 
auszeichnete, Tann jeßt nicht mehr aufgefunden werben. Bon 
Gtefiphon fteht noch ein Bogen von 160 Fuß Höhe und 85 Fuß 
in der Umfpannung. Von Seleucia ift nicht ein Bruchftüd 
mehr vorhanden. Doch endlos würde felbft nur ein Verzeichniß 
der zerftörten Städte und Brüden, die einftens den Tigris 
ſchmuͤckten, feyn. Längs der Ufer diefes berühmten Fluffes neh: 
men jetzt die Pläge früherer Pracht zerriffene Zelte arabifcher 
Räuber ein, die nur die Verheerung, von der fie umgeben zu 
feyn fich- freuen, vermehren. | 

In den norbweftlichen Theilen von Perfien gibt ed wenig 
Spuren feines alten Glanzes. Urmia, eine Stadt in Aderbid- 
fhan, berühmt als der Geburtsort Zorvafters und um ihrer 
Tempel willen, ließ uns nichts von früherer Grdße übrig. In 
Zebris,*) der Hauptftadt von Medien (dad unter dem armeni- 
[hen Fürften Tirivates den Namen Ekbatana annahm und mit 
ber Pracht deſſelben wetteiferte), entdecen wir faum eine Spur 
feiner Grdße. Die Natur hat fi mit dem Menfchen gegen 
diefe Stadt verbunden, die oft durch Erdbeben und Kriege in 
Ruinen gewandelt wurde. Selbſt Efbatang, das heutige Ha: 
madan, hat nichts, ald die Grabmäler von Marbachai und 
Efther,**) die Neugierde zu befriedigen, und die Lage von Rhei 


verſchiedenen Charakteren find, und feine Bemerkungen führen zu dem 
ns daß dieſe Sprache von der Rechten zur Linken gefchrieben 
wurde. 

*) Das alte Tauris. 

*) Ste ftehen nahe dem Centrum von Hamadan. Sir Gore On: 
feley Hat freundlich mich mit der folgenden hebraͤiſchen Infchrift an der 
Kuppel verfehen. „Freltags den 18ten des Monates Adar im Jahre 
4474 von Erfhaffung der Welt an ward dad Bauen diefed Tempels 
über den Gräbern Mardachal's, und Efthers durch die Hände der gut- 
herzigen Brüder Eliad und Samuel, die Söhne des verftorbenen Is— 
mael von Kaſchan, beendigt.” Um diefer Seitangabe willen (die in nu: 
merifhen Buchitaben iſt, und mit der jüdifchen Chronologie überein- 
ftimmt, muß die Kuppel 1100 Jahre Lang gebaut worden feyn. Die 
Grabmaͤler, von ſchwarz gefärbtem Holz, find offenbar von großem Als 
terthum; doch das Holz tft nicht verdorben und die hebraͤiſche Schrift 
noch immer fehr leferlih. Es find die folgenden Verſe mit Veraͤnde— 
zung eines Ausdruds aus dem Buche Eſther. . 

Malcolms Gef, vom Perfien, I. Th. 36 
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(das alte Khages) ift Faum aufzufinden. Die Hauptftadt von 
Mafenderan, Eari, wird in der erften Dämmerung der perfi- 
fhen Gefchichte erwähnt, und ift ſtets noch mit unverändertem 
Namen ein Ort von einiger Bedeutnng. Im legten Jahrhun—⸗ 
dert ftanden da noch vier Tempel *) der alten Perfer, die ein 
zigen Gebäude diefer Art, welche der Hand der Zeit und dem 
Verfolggeifte der mahomedanijchen Religion entgangen find; mit 
Ausnahme derer von Baku in Mafenderan, wo noc) einige fehr 
alte Pläße, die der Feueranbetung geheiligt, ftehen. Zu einem 
der kleinſten woallfahrten immer noch Hinduspilgrime. Sie 
find von Etein und koͤnnen bogenartige Gewoͤlbe genannt werben, 
da die Erhebung des höchften nicht über 15. Fuß beträgt. Ein 
Stock oder Rohr ift in den Boden neben dem Altar befeftigt, und 
durch ihn kommt eine helle blaue Flamme zum Vorfchein, bei- 
nahe wie die, weldye brennender Spiritus erzeugt, doch reiner. 
Miewohl diefe Erfcheinung bewirkt. werden wirde, wenn der Bo- 
den an mehreren Etellen um Baku, die alle mit Feuer gefchwän- 
gert find, gedffnet würde, fo wird noch die Flamme in diefem 
Tempel von den frommen Pilgrimen von bem Ganges für 
geheiligt und wunderbar gehalten. 


„Nur in Sufa,. dem Palafte, war ein gewiſſer Jude, deffen 
Name war Mardacal, der Sohn des Schemet, der Sohn des Kirſch, 
ein Benjamide.‘ 

„Denn Mardachal der Zube war ber naͤchſte zum Koͤnig Ahas⸗ 
verus, groß unter den Juden, und angeſehen bei der Menge ſeiner 
Brüder, ſuchend den Wohlſtand feiner Brüder, und Frieden ſprechend 
zu ganz Aſten.“ 

In der Bibel lautet der legte Ausdruck, „Friebe ſprechend zu all 
feinem Samen.’ Den allgemeineren Ausdruck Aſien bat. wahrſcheinlich 
die Gitelfeit des Schreibers der. Inſchrift hinzugefügt. Die Inden 
yon Hamadan haben Feine Meberlieferung, warum, Efther und ihr 
Oheim hier beftatter worden. Wahrfcheinlih wurden fie nad) dem Tode 
des Artaxerxes (Ahasverus) von Sufa weggebracht. - Das jüdifhe Feft 
Purim, am 13ten und A4ten des Monates Adar, zum Andenken an das: 
Gemeßel, das die Suden an diefen Tagen unter ihren Feinden anftell- 
ten, wird ftets noch begangen; und an diefem Feſte kommen juͤdiſche 
Pilgrime von jeder Gegend her, zu deu Grabmälern von Mardachai 
und Either, und haben dieß feit Jahrhunderten fo gethan. 

*) Sie find in der Geftalt von Rotunden erbaut, ungefähr 50 er 
im Durchmeſſer und 20 hoch. Hauway Vol. I. p. 199. 
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Khoraſſan kann ohne Zweifel ſich vieler Ruinen ruͤhmen, und 
Balch, lange der Sit des Reichs, wahrſcheinlich noch weit mehs 
rerer. Doch dieſe Laͤnder ſind noch wenig durchforſcht worden 
und verdienen doch ſo ſehr die Aufmerkſamkeit der Reiſenden. 
Siſtan, das Fuͤrſtenthum der Familie Ruſtems, iſt jetzt beinahe 
eine Wuͤſte, doch die Ueberbleibſel großer Städte *) längs der 
frucdhtreihen Ufer des Helmend **) tragen die Zeugniffe feines 
früheren Wohlſtandes; und die Namen jeden Ortes, jeder Fa— 
milie beftätigen die Meinung, daß diefe Gegend, jeßt einigen 
- wenigen elenden Stämmen, deren Hauptgefchäft Plündern ift, 
überlaffen,, einft der folge Wohnplaz von Fürften und Helden ge: 
wefen. Die Länder an deffen Gränzen, Mehran und Belutfchi: 
ſtan, haben wenig Spuren, daß fie je aus dem Zuftand von 
“ Dürre und Armuth, zu dem fie von der Natur verdammt fiheiz 
nen, fi emporgehoben hätten. 

Diefe Furze Ueberfiht von den Alterthimern Perfiens führt 
uns zu Betrachtungen über den Charakter und die Sitten feiner 
früheren Bewohner; und wir find wohl zu dem Schluffe berechtigt, 
daß genügende Spuren vorhanden find, die den Glauben beftärfen, 
fie feyen in den Künften ausgebildeten Lebens weit vorgefchritten 
gewefen, und haben fich unter dem Regiment ihrersalten Könige 
eines Mohles und Gluͤckes erfreut, weit über das hinaus, was 
fie je feitdem erfahren. Diefe Meinung ift fo allgemein angenom: 
men, daß an deren Richtigkeit zu zweifeln Anmaßung feyn würde. 
Doc) die Wahrheit kann nie unter Nachforfhungen und Befpre: 
Hungen leiden, und Fein Theil der Gefchichte ift von mehr Bedeu: 


* Kapitän Ehriftie durchreiste 1810 diefe Provinz. Er befchreibt 
mehrere merfwärdige Ruinen, befonders die von Pulkha nnd Dſuſchhak 
oder Siſtan. Das letzte muß einft einen fo großen Kaum wie Is— 
fahban eingenommen haben. Die Häufer waren von an ber Sonne 
getrodneten Backſteinen erbaut, mit gewölbten Dächern, und fcheinen 
im Allgemeinen zwei Stock body gewefen zu ſeyn. Die heutige Stadt 
Dſchellalabad fteht mitten unter diefen Ruinen; fie enthält etwa 2000 
Einwohner, deren Herrfher Beharam- Khan fich felbit Kalani nennt, 
und eine Abftammung von den alten perfifhen Königen fich beilegt. 
Kapitän Chriftie traf auf einen Stamm Namens Nufhirwan, und 
reiste durch ein fchönes Thal Namens Sohrab, und dur eine Stadt, 
Kai: Kobad geheißen. 

) Oder Heirmend. | 
36 * 
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tung als der, welcher von der Verwaltungsweiſe und den Sitten 
erzaͤhlt. · 

Viele Beweiſe von der fruͤhern Bildung und dem Wohlſtande 
son Perſien gründen ſich auf die Ausdehnung und Pracht feiner 
Gebäude; doc) unter ihren Ruinen finden wir wenige, die Zwecken 
wirklichen dffentlihen Nutzens geweiht waren. Die beglätteten 
Bruchſtuͤcke ungeheurer Paläfte und die Ueberbleibfel [hmeicheln: 
der Skulpturen beweifen nur, daß es reiche und mächtige Mo: 
narchen hier gab, nicht, daß fie glüdliche oder gebildete Unter: 
thanen hatten. Der Zwed des Ehrgeizes unter allen dftlichen - 
Königen ift der, fih der Größenpracht zu freuen und einen gros 
fen Namen zu binterlaffen. Ihre Größe befteht aber nur in 
ihrem perfdnlichen Gepränge und prächtigen Paldften, ihr Ruhm 
in Eroberung. Das find die Leidenfchaften, welche einen Chosru, 
einen Ardifchir, Nufchirwan, Timur, Nadir Schah befeelten, und 
dieſe Zwecke zu erreichen, muß ein Monarch, welches immer auch 
fein perfdnlicher Charakter fey, unumfchränkt, und feinen Unter: 
thanen Freiheit fremd gewefen feyn. Daß Perſien feit den frühe: 
fien Zeiten unter Defpotismus gewefen, darüber Fann Fein Zwei⸗ 
fel feyn. Zu manchen Perioden maßten Häuptlinge von Pro— 
vinzen, Häupter von Familien fi) Unabhängigkeit an, und be: 
haupteten ſolche; und da .dieß das Einzige ift, wovon wir Spu— 
ren finden, find wir zu glauben berechtigt, daß dieß der Zuſtand 
im Allgemeinen war; dod) ihre Anmaßungen und Gewalt fonnte 
nur die Tyrannen vervielfältigen und die Gemeinheit durch in⸗ 
nerliche Zwietracht beunruhigen. 

Dennoch erzaͤhlt uns die griechiſche Geſchichte, das alte 
Perſien ſey von einer gebildeten und aufgeklaͤrten Menſchengat⸗ 
tung bewohnt geweſen, und daß ſie unter gerechter Verwaltung 
gelebt; ja wir leſen in der Schrift, die Geſetze der Meder und 
Perſer ſeyen unveraͤnderlich. Die Berichte, welche griechiſche 
Schriftſteller von dem Zuſtande des alten Perſiens geben, ſtehen 
mit dem von mir Gegebenen in keinem Widerſpruch; das wird 
jeder Leſer finden, der die wenigen hiſtoriſchen Thatſachen, wel— 
che ſie erzaͤhlen, aufmerkſam uͤberſieht. Doch die von ihnen be— 
richteten Thatſachen muͤſſen von den fabelhaften Theilen ihrer 
Schriften geſondert werden, in denen fie *) ihre eignen Herr— 


*) Diefe Bemerkung gilt befonderd vom Zenophon. 
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fcher zu unterrichten, und ihren Landsleuten Liebe zur Tugend 
einzuflbßen wuͤnſchen, dadurch, daß fie den alten Koͤnigen und 
Bewohnern Eines Landes, mit deffen wirklicher Gefchichte jene 
nur unvollftändig bekannt waren, welcher Umftand ihnen voll- 
fommene Freiheit für ihre Phantaſie verfchaffte, jede Eigen- 
ſchaft, die ber menſchlichen Natur nur Würde verleihen Tann, 
beilegten. | 

Was das Genauere Über die Formen der alten Verwaltung 
betrifft, fo rwiffen wir davon nur fo viel, daß wir" ausfagen Fon- 
nen, es fen eine erblihe Monarchie, der Herrfcher unumfchränft 
und deflen Perfon beinahe heilig gewefen. Bon den früheften 
Zeiten an legten fich die perfifchen Könige die Übertriebenften Ti- 
tel zu, und lebten in der größten Pracht; ſtets aber befchränfte 
fie ein Friegerifcher Adel, ja führte manchmal über fie eine Auf: - 
fiht; viele von diefen Großen ftammten von der Föniglichen Fa= " 
milie ab, und hatten die reichten Provinzen ald Fürftenthimer 
inne. Es möchte fcheinen, ald ob in den älteften Zeiten ſtets 
diefe Edlen verfammelt worden feyen, ehe"ein Fürft auf den 
Thron gehoben wurde Ihre Zuftimmung war auch in fo ferne 
weſentlich nöthig, als fie ſchon won Geburt die Führer eines, 
aus ihren Kontingenten beftehenden Heeres waren. Die Mi: 
nifter der Krone feheinen, wie jet, im Allgemeinen ums 
ter Männern von Wiffenfchaft und Erfahrung, doch von niedris 
ger Geburt gewählt worden zu feyn. Oft ward von Häuptlin- 
gen großer Familien die minifterielle Gewalt zwar angemaßt, 
nie aber ihnen gewährt; und ift fie bei ſolchem Regiment in den 
Händen eines mächtigen Friegerifchen Edlen, fo beweist dieß uns, 
daß der Fürft eine Puppe oder cin Gefangener fey. Der Lurus, 
dem ſich die perfifchen Könige ftetö ergaben, erftrecfte ſich auch 
auf die Großen, und in Zeiten des Gluͤcks muß derfelbe ſich all- 
gemein über dad ganze Reid) ausgebreitet haben. Daß diefer 
Lurus nicht ohne viele Künfte des Friedens und gewiffe Fort: 
ſchritte der Civiliſation ftatt finden konnte, ift natürlicy; doch 
dieſes Fortfchreiten ward beftändig durch innerliche Kriege, als 
Holge des Verwaltungsſyſtems und durch die wiederkehrenden Ein- 
fälle wilder Kriegsftämme, die auf der einen Seite von den 
Küften des Eurinus, auf der andern von den Ufern des Jarartes 
und Drus herbrachen, aufgehalten. 
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Es möoͤchte Alles dafür ſprechen, daß die Verfaſſung des 
alten Perſiens beinahe dieſelbe, wie bei allen barbariſchen Voͤl⸗ 
tern, deren Größe ſich auf Kriegermacht gründet; geweſen ſey; 
doch gibt es vielleicht Feinen beffern Weg, zur Einfiht über die 
Verhältniffe eines Volkes zu gelangen, als die Erforfhung der 
Art, in der die Einkünfte erhoben werden. Die Einfammlung - 
der Abgaben in Perfien ward, wie und Herodot berichtet, zuerft 
von Darius Hyſtaſpes angeorbnet. *) Er ſetzte feft, daß jede 
von den untergeordneten. Berwaltungen einen Tribut zahlen follte, 
Dieß war eine Neuerung. Cyrus hatte nur Gefchenfe empfan⸗ 
gen; in Folge diefer Maßregel wurde Darius ein Kaufmann 
geheißen, während man- den Cyrus als einen Vater betrach: 
tete. **) Die Eigenthümlichkeit diefer Benennungen muß auf 
den perfönlichen Charakter diefer Herrfcher, nicht auf ihre Weiſe 
ber Einfinfte-Einfammlung Bezug haben; denn die von Cyrus 
eingefchlagene war zugleich. die rohefte, die. ungewiffefte und 
die drüdendfte. Wir hören, daß diefelbe ftetö vor feiner Regie 
rung ftatt gefunden habe, und fie ‚hat zum Verderben des Reichs 
bis heutiges Tages ſich erhalten. Wenn der NHerricher den 
Thron befteigt, bei der. jährlichen Feier des Nu=rofe oder Jahr: 
beginnes, bei Gelegenheit irgend eines glücklichen Ereigniffes, 
wie bei der Geburt eines Sohnes, oder einer Heirath in der koͤ⸗ 
niglichen Familie, erwartet, oder um zichtiger zu fprechen, fors 
bert er ein Gefchen? von feinen Edlen und Staatsbeamten, und 
diefe befolgen viefelbe Weife in Anfehung ihrer VBafallen und Uns . 
tergebenen. Der Betrag ift willlürlich, und wird von den Ge⸗ 
boten der Habfucht, der Größe des Wohlftandes, der Druckge⸗ 
walt und der Widerftandsmittel beftimmt, und dad Zufammen= 


a “ 


*) Darius Hpftafpes theilte Perfien in 20 Satrapien oder Der- 
waltungen, und beitimmte nah Herodot deſſen Einkünfte auf 2,807,437 
Pfund englifihen Geldes, eine Summe, welche dem NRobertfon fo Hein 
vorfommt, daß fie beinahe mit vielen Thatfahen in Betreff der Mi- 
nen, der Pracht und dem Lurus des Ditens ihm unvereinbar fchien. 
Diefer Betrag ift beinahe bis auf einen Bruch, dem jegt In Perfien ge- 
fammelten Einkünften gleih; und jest iſt dieß Königreich fiherlih in 
wohlhabendem Zuftande. 


**) Cambyfes, der ebenfals Gefhente nahm, wird in derſelben 


Stelle ein Meifter genannt, 
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treffen dieſer Triebfedern, muß ſtets die ungunſtigſten Wirkungen 
fuͤr das Gluͤck eines Volkes haben. 

Hinſichtlich der Geſetze im alten Perſien, verſtehen wir dar: 
umter ‚bürgerliche Anordnungen, zur Beftrafung von Verbre— 
chen nach beftimmten Gebräuhen und um das Leben und das 
Eigenthum der Einzelnen vor ‚Ungerechtigkeit und Gewalt zu 
ſchuͤtzen, gegeben, koͤnnen wir ficher behaupten, es habe folche 
bei einem Volke, das ſtets unter defpotifchen Herrfchern war, 
nicht gegeben: doch prüfen wir jene Stellen der heiligen Schrift, 
wo der Gefee der Meder und Perfer gedacht wird, fo werden 
wir finden, daß des Königs Wort damals wie jet das beftimm: 
te und unveränderliche Landesgefeß war, und daß diefe Redens— 
art nichtd mehr fagen will, ald wenn der Monarch einmal be: 
fohlen hat, fo darf er, felbft wenn daraus Schaden hervorginge, 
von dem, was er einmal geäußert, nicht abgehen. *) 


Daß die alten Perfer Städte und große Städte bewohnten, 
wird fowohl durch die Geſchichte ald durch das Alterthum der 
ausgedehnteften Ruinen bewiefen; und wir duͤrfen fchließen, daß 
die Perfer in den früheften Zeiten, von denen wir. Spuren ha: 
ben, zu ihrem Unterhalte fi mehr auf Aderbau ald Vieh— 
zucht gelegt haben muͤſſen; denn wir erfahren, daß fie die, wel: 
he thierifches Fleifch aßen, lange Zeit hindurch mit Abfcheu bes 


*) Miele Stellen In der Bibel belegen bie Nichtigkeit diefer Aus: 
fegung; wie Dantel in die Löwengrube geworfen wird, ift eine von 
ben merfwürdigften. Die Gewalt der Perferkönige ift feiner Wende 
tung unterworfen worden. Als der leute König Aga Mahomed Khan 
nahe bei Schiras im Lager fand, fagte er, er wolle nicht eher auf: 
brechen, bis der Schnee vom Gebirge fey. Die Jahreszeit ward fehr 
ftreng, und der Schnee” blieb Länger, ald man erwartete. Das Heer 
begann Krankheit und Noth zu leiden, doc der König hatte gefagt, 
ehe der Schnee von den Bergen fen, wolle er nicht aufbrehen, und 
fein Wort war ein Gefeb und Fonnte nicht gebrochen werden. Da fam: 
melte man eine Maffe von Arbeitern und ſchickte fie bin, um den Schnee 
wegzuſchaffen. Ihre Anftrengungen und einige fhöne Tage fäuberten 
das Gebirg und Aga Mahomed Khan brach auf. Diefe Anekdote ward 
mir von einem feiner Anführer öfter erzählt; er war dabei anwefend 
und wuͤnſchte mir eine fehr hohe Meinung von Aga Mahomed Khan 
einzuflößen, der, wie,er bemerkte, die Helligkeit eines von einem Per— 
ſerkoͤnige gefprohenen Wortes kannte. 


trachteten *); doch Rn dieſelben Quelten lernen wir auch, daß 
felbft in diefen Tagen eine Menge Stämme in Zelten zu leben 
pflegten. In der That ift auch die Natur des Bodens wie des 
Klimas folcher Lebensweiſe ganz befonders gänftig; und der Cha⸗ 
rakter der Regierung muß bderfelben ftetö noch Mebenreize gege- 
‚ben haben. Die wandernden Stämme koͤnnen zwar durdy Wer: 
fegung ihrer Zelte aus hohen Ebenen in niedrige ſich eines be: 
ftändigen Frühlings erfreuen; doch ihr Lieblingsaufenthalt ift 
ftetö in hohen Gebirgen gewefen. Hier befreundet fie Gewohn: 
heit mit Entbehrungen, weldye die Hand der Gewalt ſchwerlich 
vermehren kann; und ihre Lebensweife haucht ihnen eine wilde 
Sreiheitöliebe ein, die nur die Ausuͤbung eines fehr milden Ober: 
anfehens duldet. Das ihrer Häuptlinge ift patriarchaliſch; de: 
ven Freundlichkeit belohnen fie mit unerfchätterlicher Anhänglich- 
feit; doch weil fie Verlegung und Drud zu dulten nicht ver: 
mdgen, find fie leicht zu Ungehorfam und Empdrung bereit. 
Feinde des Wiffens, fich nicht kuͤmmernd um Religion, verachten 
fie Sortfchreiten und ſchauen mit einer Mifchung von Mitleid 
und Verachtung von den Gipfeln ihrer kahlen Gebirge auf die 
fchwelgerifchen aber felanifchen Bewohner glänzender Städte herab. 
Der Charakter einer folhen Menfchengattung Tann fidy nie aͤn⸗ 
dern, und wahrfcheinlich ift fein Unterfchied zwifchen dem alten und 
. jegigen Thuetti, oder Mann von einem wandernden Stamme, au- 
Ber daß der erfte den Berg erftieg, um die Sonne anzubeten 
oder in einem Feuertempel den Namen Zorvafterd ausfprach, 
während der legtere den Mahomeds, und haftig ein Furzes 
Gebet wiederholt in einer Sprache, die er. nicht verfteht. 
Daß die Sitten der alten Perfer gefänftigt, und in gewiſ— 
fem Grade durch eine Art chevalereöfen Geiftes, der vom Beginn 
bis zum Ende der KaianensDynaftie durch das ganze Land vor« 
waltete, verfeinert waren, dad anzunehmen ift jeder Grund vor⸗ 


*) Sohaf war, wie erwähnt, der erite, welcher diefen Gebrauch 
einführte, doch waren ed vielleicht nur einige höhere Klaffen oder die 
Priefterfhaft (mie es in Indien der Fall if), welhe nur von Vegeta— 
bitten und Milch lebten, und da diefe die Erzähler diefer Neuerung 
waren, fo mochten fie wohl ihren Abſcheu ald den des ganzen Volkes 
darlegen wollen. 


Be. 


handen. — Muth ward Faum höher geſchaͤtzt ald Großmuth 
und Menfchlichkeit; und die erften Herren werden nicht mehr um 
Zapferfeit ald um Güte und Freigebigfeit gepriefen. Wenn wir 
Firdüfft glauben, fcheinen die meiften neuern Chrengefege dort 
verftanden und geübt worden zu feyn, doc) mit einer Ausnahme 
zu Gunften der alten Perfer. Ihre Zweitämpfe (und fie waren 
häufig) fanden ſtets mit den Ausgezeichnetften unter den Fein- 
den ihres Landes oder des Menfchengefchlechtes ftatt. Die gro: 
fe Achtung, in der das weibliche Gefchlecht bei ihnen ftand, war 
ohne Zweifel die Haupturfache ihres Fortchreitens in der Bil: 
dung. Frauen waren zugleich die Urſache großmüthiger Unter: 
nehmungen und deren Lohn. Es fcheint, daß fie in früheren 
Tagen einen ehrenvollen *) Plag in der Gefellihaft einnahmen; 
und wir müffen fchließen, daß der gleiche Rang mit den Män: 
nern, der ihnen durch die Gebote Zoroafter& gefichert wird, ihnen 
lange vor diefem Neuerer gebührt habe, da diefer den Gewohn⸗ 
beiten und Vorurtheilen feiner Landsleute ſolche Aufmerkſamkeit 
zollte, daß er gewiß nicht eine fo ernfte Yenderung in einer fo 
wichtigen Sitte gemacht haben würde. 


Doc wiewohl wir zu dem Schluſſe Grund haben, daß die 
alten Perfer einige DBorfchritte in der Bildung gemacht, und 
daß unter den höhern Ständen der Kriegerflaffe ein Geift von 
Hochherzigkeit gepflegt ward; zu der Annahme, daß die Allge: 
meinheit fidy einer guten Verwaltung und gerechter Gefege er- 
freute, dazu haben wir feinen. In fernen Zeiten war die Macht 
des Herrfcherd von den Lehngroßen nur ſchwach anerfannt; diefe 
hatten Länder, die erblich geworden waren, gegen die Verpflich- 
tung zum Kriegsdienfte, inne. Died, was der erfte rohe Zuſtand 
jeder Monardyie gewefen zu feyn fcyeint, aͤnderte fi), als der 
Dberlehnsherr oder König Gewalt erlangte; doch nach Unter: 
werfung der verfchiedenen Fleinen Fürften oder Herren der Pros 
vinzen und Stämme, führte die Verwaltungsweife, welche ein- 
zig und allein ein unumſchraͤnkter Herrfcher in einem folchen: 


*) Mir erfahren durch Quintus Gurtius, daß ſich Alerander in der 
Gegenwart der Sifvgambid nicht eher feßen wollte, bis fie ihn dazu 
aufgefordert, well ed In Perfien niht Sitte war, daß Söhne in Ges 
genwart ihrer Mütter ſaßen. 
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Lande an deren Stelle bringen konnte, durch natürlichen Kreis- 
lauf in denfelben Zuftand die Angelegenheiten wieder zuruͤck. 
Es war ein Vorfchreiten, nicht in einer grade fortgehenden Linie, 
fondern in einem Kreife, dad da endete, wo ed begonnen. Die 
weifeften und mächtigften Herrfcher Fannten Feine andere Weife, 
ihr Reich in Ordnung zu halten, ald die, daffelbe in Feine Re— 
gierungen zu theilen, jede von einem Stellvertreter oder Satra= 
pen *) geleitet, der diefe Verwaltung gegen die Bedingung - der 
Zahlung gewiffer Einkünfte und der Etellung einer gewiffen 
Zruppenzahl inne hatte. Als die Gewalt des Oberherrſchers 
fanf, maßten feine Beamten fid) derfelben an, die Folge davon 
war die Begründung von Familien, ſtark durch Einfluß und 
Reichthum, und der Fall der Monarchie durch Aufftände und 
Empödrungen der Heinen Fürftenthiimer, die fie erft unterwarfen, 
dann wieder emporgehoben hatten, Dieß ift dad Bild der Rage 
jedes uncivilifirten Staates in der Welt; doch von feinem Wolf, - 
das in demfelben lebt, kann man fagen, es befäße gute Gefege 
oder eine gute Verwaltung. 

Hinfichtlich der moralifchen Eigenfchaften der alten Perfer, 
Befinden wir und völlig im Dunkeln. Die Gefhichtfchreiber 
diefes Volkes fchreiben nie über gewöhnliche Menfchen im Allgemei- 
nen, und es ift vielleicht unpaffend, nad) dem, was wir von den 
Königen und Helden erzählt finden, über die Maffe zu urthei- 
len. Thaͤten wir das, der Ausfpruch würde nicht günftig feyn. 
Doch ſolche vorragende Leute haben fich in allen Ländern und 
Zeiten den Zurücdhhaltungen des Volks entnommen geglaubt, und 
wir fönnen nur äußern, daß wenn ihrem Beifpiel allgemein ge— 


*) Dieß fcheint eine Verderbung von Tfehattrappa oder „Herr des 
Sonnenfhirmes, des Staates,’ welhen wahrfheinlih diefe Provinz- 
herrſcher führen durften. Die Auszeihnung, einen Sonnenfhirm zu 
führen, ift vielen Landern in Afien gemein; daß fie in Perfien befannt 
war, erhellt aus den Sfulpturen von Perfepolis, wo der Sonnenfhirm 
den Fürften oder Häuptling unter einer Figurengruppe bezeichnet. 
Tſchattra, „Sonnenſchirm,“ ift ein Ausdrud, der dem perfifhen mit 
dem Sanferit gemein ift. Pa, eine Eürzere. Form von pati (Herr) ift 
jegt in dem erjtern verloren, wiewohl fie fih Im letztern noch findet. 
Der Name, oder vielmehr Titel, „Tſchattra pati,“ Herr des Sonnen- 
ſchirmes,“ bezeichnet einen ber höchften Beamten in der Lehnsartigen 
Verwaltung des Mahratten Staates.‘ | 
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folgt wurde, die Moral der Perfer nicht viel beffer als ihre Res 
gierung und Gefege gewefen feyn Tann. | 

Mie weit Wiffenfhaft von den alten Perfern gepflegt wurde, 
ift fchwer zu beftimmen. Nufchirwan war ber erfie Herrfcer, 
von dem die Gefchichtfchreiber fagen, er habe ein Kollegium ges 
gründet; doc) die Mobeds oder Priefter hatten ihre Religions⸗ 
bücher, und die Chronifen von den Perferfönigen wurden mit 
großer Sorgfalt aufbewahrt. Die Gelehrten wurden frühzeitig 
um ihre Kenntniß der Aftrologie, die eine befchränfte Bekannt: 
fchaft mit der Aftronomie einfchloß, ausgezeichnet, doc) diefe, wie 
andere Studien fcheinen fi nur auf die Mobed's befchränft zu 
haben, und offenbar ftand ihr gerühmtes Willen unter den größs 
ten Saffaniden-Königen tief unter dem ihrer weftlichen Nachbarn, 
denn die Philofophen des Römerreiches Fehrten. mißvergnügt vom 
Hofe Nufhirwans zuruͤck. ) Was für Schäße aud) an Wir 
fenfchaft und Kenntniß die alten Perfer befeffen ‚haben mögen, 
alle find verloren oder vernichtet **), und der Ruhm des Landes 
verdankt vielleicht viel einem Berlufte, der ein Bedauern zur Folge 
hatte, das den Werth von etwas, was ed nie wieder erlangen 
fann, zu vergrößern geneigt ift. 

Der alte Perfer muß, feines Klima's und feiner Nahrung 
willen, athletiſch und ftarf, und von gutem perfdnlichem Aus: 
fehn gewefen feyn. Ein Schriftfteller von verdientem Ruf ***), 





) Gibbon. 

* Ic hörte nie von der Exiſtenz eines Werkes im alten Pehlewi, 
das für ein hiftorifhes hätte gelten Fönnen. Chardin meldet ung, daß 
Abbas der Große alle möglihen Nahfuhungen nah Manuferipten in 
diefer Sprache thun, und einen der Guebern-Priefter in Folge feines 
Mißvergnuͤgens hinrichten ließ. Die von ihm veranftaltete Sammlung 
belief fih auf 26 Bände; und Chardin fagt, fie feyen in der koͤnigli— 
hen Bibliothek zu Isfahan aufgeftellt worden. Er gibt und eine 
Platte, die er aus diefen Bänden genommen haben will; fie bietet nur 
eine Gattung der kufiſchen oder pfelllöpfigen Charaktere dar. Auch 
fagt er, ein Gueber habe ihm 3 Monate lang aus einem Buche über 
ihre Religion und Gebräude, das in der Zeit des PYesdedſcherd ge- 
ihrieben feyn fol, vorgelefen. Ich zweifle nicht, daß es eines der Buͤ— 
her der Rowayet oder Ordonnanzen war, von denen die Guebern:Prie: 
fter zu Desd und Bombay mehrere befigen. 

) Chardin. 
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der wahrſcheinlich ſeine Vorſtellung einigen der unterdruͤckten An⸗ 
haͤnger Zor oaſters, deren Ausſehen durch ihre harte Lage verän- 
dert wurde, entnahm, behauptete, die fruͤhern Bewohner ſeyen 
den neuern, deren ſchoͤne Geſtalt, meint er, durch Miſchung mit 
georgiſchem, circaſſiſchem und anderer Voͤlker Blut geſteigert 
worden ſey, unterlegen. Doch, urtheilen wir nach den Abfimm-= 
lingen von den alten Perfern, die fich in Guferat und Bombay 
niedergelaſſen haben, und deren Reinheit des Blutes man nicht 
bezweifeln kann, da fie nie mit andern Gefchlechtern fich verhei— 
ratheten, fo müffen wir nad) ihrem jeßigen Ausfehn, fo verän- 
dert ed durch den 1100jährigen Aufenthalt in einem entnervenben 
Klima geworben ſeyn muß, auöfprechen, daß die früheren Be- 
wohner den heutigen, die zu den 100 vermifchten Racen, die 
dieß Reich feit dem Sturz des Desdedfcherd —— ge⸗ 
hoͤren, an Ausſehn überlegen geweſen find. 
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